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Vorwort 


D); Nationalbibliothek, die ehemals k. k. llofbibliothek in Wien gehört bezüglich ihres Besitzes an illumi- 
nierten Handschriften und Inkunabeln zu den reichsten Bibliotheken Europas.!) In dieser Hinsicht kann sie 


nur mit der Bibliotheca Vaticana zu Rom und der Bibliotheque nationale zu Paris verglichen werden; unter 
den Bibliotheken Deutschlands reicht höchstens die Staatsbibliothek zu München einigermaßen an sie heran. 
In ihrer überreichen Sammlung kostbarer Ilandschriften und Inkunabeln spiegelt sich die (seschichte eines kunst- 
sinnigen Fürstenhauses, das durch nahezu ein halbes Jahrtausend die Kaiserkrone trug und durch seine welt- 
geschichtliche Stellung und seine verwandtschaftlichen Beziehungen zu den meisten europäischen Fürsten- 
geschlechtern in der Lasre war, in den Besitz erlesener llandschriften der verschiedenen Länder und Zeiten zu 
gelangen. 

Der Schwerpunkt dieser großartigren Bestände liegrt in der großen Zahl künstlerisch bedeutender Arbeiten 
des XIIL.—XVI. Jahrhunderts, unter denen sich nahezu für alle Schulen Europas Zimelien von hohem 
kunstgeschichtlichen Interesse befinden. Aber auch für das früheste Mittelalter besitzt die Nationalbibliothek 
z.B. in der Wiener (renesis (Theol. graec. 31) und dem Dioscuridescodex (Med. graec. ı) Denkmäler von der größten 
Bedeutung. Steht die Nationalbibliothek bezüglich der ottonischen und romanischen Handschriften beträchtlich 
hinter der Staatsbibliothek zu München zurück, so besitzt sie doch auch für diese Epoche einige wichtige Denk- 
mäler namentlich für die Salzburger und Mondseer Schule des XII. Jahrhunderts. Eine schwere Einbuße erlitt 
die Nationalbibliothek durch das im Jahre 1920 zwischen Italien und Österreich geschlossene Sonderabkommen, 
demzufolge eine ganze Anzahl wichtiger italienischer Handschriften des IN.— XII Jahrhunderts sowie drei über- 
aus kostbare früuhchristliche Purpurhandschriften an Italien abgegeben werden mußten. Möge diese herrliche 
Sammlung in Hinkunft vor weiteren Beeinträchtigunsren verschont bleiben! Einen überaus wertvollen Schatz 
bilden endlich die orientalischen Miniaturhandschriften, namentlich jene des islamitischen Kulturkreises, 
die eine der reichsten Sammlungen dieser Art darstellen. 

Der vorliegende Band ist der erste einer größeren Reihe von Bänden, die in der Form eines beschreibenden 
Verzeichnisses einen Überblick über die Bestände der Nationalbibliothek gewähren sollen. Selbstverständlich 
kann keine erschöpfende Bearbeitung der einzelnen Handschriften geboten sein, vielmehr sollen die Fachgenossen 
nur in einer knappen Beschreibung mit dem vorhandenen Material naher bekannt gemacht werden und Berich- 
tirungen und nähere Bestimmungen der Spezialforschungr überlassen bleiben. Der Verfasser ist sich wohl be- 
wußt, daß viele Bestimmungen noch der Überprüfung bedürfen. Es versteht sich ganz von selbst, daß z. B. 
Besitzvermerke späterer Zeit keine genügend begründete Rückschlüsse auf den Entstehungsort einer Handschrift 
gestatten, doch erschien es mit Rücksicht auf die chronologische und topographische Anordnung dieses Ver- 
zeichnisses aus praktischen Gründen angezeigt, in Fallen, in denen eine sichere Lokalisierung einer Handschrift 
aus stilistischen Gründen nicht möglich war, diese Handschrift wenigstens vorlaufigr nach dem ältesten bekannten 
Besitzvermerk einzuordnen, insoweit dieser nicht einer wesentlich späteren Zeit als die Handschrift selbst 
angeehort. 

Die drei ersten Bände dieses beschreibenden Verzeichnisses werden die frühmittelalterlichen und romanischen 
illuminierten Handschriften des Abendlandes enthalten. Die folgenden Bände werden die byzantinischen und 
altslavischen, ferner die italienischen, französischen, spanischen, niederländischen und deutschen Iland- 
schriften sowie endlich die außereuropaischen Miniaturhandschriften umfassen, welch’ letztere naturgemäß durch 


!) Den besten Überblick über ihre Geschichte gibt die treffliche Arbeit von Ottokar Smital: Die Wiener Hofbibliothek, mit reichen Literatur- 


angaben, in: Die beiden Hofmuseen und die Hofbibliothek von Heinrich Zimmermann, Anton Handlirsch und Öttokar Smital, mit einem Vorwort 


von Arpad Weixlgärtner (Wien 1920). 


VI Vorwort. 


speziell mit der außereuropäischen Kunstgeschichte vertraute Fachgenossen bearbeitet werden sollen. In 
einem selbständigen Bande sollen endlich die wichtigen, in den übrigen Sammlungen und Bibliotheken des ehe- 
maligen Kaiserhauses befindlichen illuminierten Handschriften vereinigt werden, die Ja voraussichtlich in den 
nächsten Jahren zum größten Teile ebenfalls an die Nationalbibliothek kommen dürften. _ 

Der ungeheuere Umfang des Materials — die Nationalbibliothek besitzt mehrere Tausend illuminierte Hand- 
schriften und Inkunabeln — läßt es begreiflich erscheinen, daß seine Bearbeitung eine ganze Reihe von Jahren, 
rund drei Jahrzehnte, in Anspruch genommen hat. Die unzulänglichen Angaben der Kataloge über die künst- 
lerische Ausstattung der Handschriften machte es notwendig, die gesamten Bestände durchzusehen, um über- 
haupt einen genügenden Überblick über das vorhandene Material zu gewinnen. Dasselbe gilt auch für die über- 
reiche Inkunabelsammlung, deren Einbeziehung in diese Arbeit erst später — namentlich der überaus bedeutenden 
venezianischen Miniaturen des XV. Jahrhunderts halber — sich als unerläßlich herausstellte. Die Drucklegrungr 
des vorliegenden Bandes sollte schon im Herbste 1914 in Angriff genommen werden: der Weltkrieg und die 
bewegten Zeiten nach den Friedensschlüssen von Versailles und Saint Germain brachten es mit sich, daß erst 
jetzt an die Veröffentlichung des umfangreichen Werkes geschritten werden konnte. 

Die knappe Beschreibung der einzelnen Handschriften folgt dem noch von Franz Wickhoff für das „Be- 
schreibende Verzeichnis der illuminierten Handschriften Österreichs“ festgelegten Schema. So weit als möglich 
wurde versucht, eine nähere Bestimmung der einzelnen Handschriften zu geben, in unklaren Fällen mußte eine 
mehr allgemeine Bestimmung gegeben werden, z. T. eine Einordnung der Handschrift nach dem ältesten be- 
kannten Besitzvermerk erfolgen, insoweit dieser — wie erwähnt — nicht wesentlich später als die Entstehung 
der Handschrift anzusetzen ist. Die Handschriften sind, so weit als möglich, chronologisch und topographisch 
angeordnet, um eine raschere Orientierung des Benutzers zu ermöglichen; doch wird die Spezialforschung 
zweifellos mancherlei richtig stellen können. Ebenso werden namentlich die Angaben über die Geschichte der 
einzelnen Handschriften vielfach Berichtigungen erfahren mussen, da die Handschriften selbst nicht immer aus- 
reichende Indizien aufweisen. Gerade diese Provenienznachweise bedürften eingehender Forschungen, die für 
einen außerhalb der Bibliothek stehenden Bearbeiter kaum möglich sind, so daß die mit dem Urkundenmaterial, 
den Akten und alten Handschriftenkatalogen vertrauten Beamten der Nationalbibliothek gewiß in der Lage 
wären, in einzelnen Fällen zu genaueren, gesicherten Ergebnissen zu gelangen. Leider fehlt bisher eine allen 
Anforderungen entsprechende Geschichte der ehemals k.k. | lofbibliothek'), sowie besonders die Geschichte der 
Handschriften- und Inkunabelsammlung noch nicht bis in alle Einzelheiten klargestellt ist. 

Der Verfasser empfindet es als ein Ilerzensbedürfnis, allen jenen aufrichtig zu danken, die seine Arbeiten 
mit Rat und Tat unterstützt haben. Leider weilen manche von diesen selbstlosen Förderern nicht mehr unter 
den Lebenden. Vor allem gebührt ein aufrichtiger Dank dem Unterrichtsministerium, das das Unternehmen 
viele Jahre hindurch durch Subventionen förderte. Dankbar gedenkt der Verfasser seines unvergeßlichen Lehrers 
und Freundes Franz Wickhoff, der vor etwa 30 Jahren die Anregung zu der Anlage eines beschreibenden 
Verzeichnisses der illuminierten Handschriften in Österreich gab und die Durchführung dieser umfangreichen 
Arbeiten in die Wege leitete. Der Verfasser hat damals — als Mitglied des Instituts für österreichische Ge- 
schichtsforschung — die Bearbeitung der Handschriften Tirols und die der abendländischen Handschriften der 
k.k. Hofbibliothek — zunächst im Verein mit seinem Freunde August Schestag, bald darauf allein — über- 
nommen, allerdings nicht ahnend, daß er einen großen Teil seines Lebens dieser entsagungsvollen Aufgabe 
widmen sollte. Ebenso gedenkt der Verfasser seines zu früh verewigten Freundes Max Dvoräk, der der Fort- 


') Zur ersten Orientierung mögen dienen: 
Ig. Fr. Edler von Mosel, Geschichte der k. k. Hofbibliothek zu Wien (Wien 1835). 
Theodor Gottlieb, Büchersammlung Kaiser Maximilians I. (Leipzig, Spirgatis, 1900). 
Rudolf Beer, Zur Geschichte der Handschriftensammlung, 


Sonderabdruck aus der Weihnachtsbeilage 1912 der Wiener „lontags-Revue“, 
Ottokar Smitala.a.0O. 


Ferner über die Miniaturhandschriften der Nationalbibliothek: 
G. F. Waagen, Die vornehmsten Kunstdenkmäler in Wien II (Wien 1867). 
Katalog der Miniaturenausstellung derk.k. Hofbibliothek, Wien 1901— 1902, 3, Aufl. (Wien 1902). 
Rudolf Becr, Die Miniaturenausstellung der k. k. Hofbibliothek, Kunst und Kunsthandwerk V (1902), S. 233 f., 2835 f., 4511. 
Rudolf Beer, Les Principaux manuscrits & Peintures de la bibliotheque imperiale de Vienne, 

manuscrits ä peintures 2. annee (Paris 1912). 

Katalog der „Ausstellung von Habsburger-Cimelien“ der k. k. Hofbibliothek 
Katalog der Buchkunstausstellung der k.k. Hofbibliothek (Wien 1916). 

Über die Einbände: 
Katalog der Ausstellung von Einbänden der k.k. Hofbibliothek [Wien o. J. (1908)). 
Theodor Gottlieb, Bucheinbände der k. k. Hofbibliothek (Wien ıgıo0), 


Bulletin de la societe francaise de reproductions des 


(Wien 1909), 
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Vorwort. IN 
führung der Arbeit stets das regrste Interesse entgegenbrachte. Besonderer Dank gebührt den Direktoren der Hof- 
bezw. Nationalbibliothek, Hofrat Prof. Dr. lleinrich Ritter von Zeißberg. Hofrat Prof. Dr. Wilhelm Ritter 
von Hartel, Ilofrat Prof. Dr. Josef Ritter von Karabacek, Hofrat Dr. Joset Donabaum und Hlofrat 
Dr. Josef Bick, die alle dem Verfasser die größte Förderung zu teil werden ließen, ebenso den Vorständen 
und Beamten der Ilandschriftenabteilung Dr. Arnold Göldlin von Tiefenau, Dr. Ferdinand Mencik, 
lIlofrat Dr. Theodor Gottlieb, Dr. Rudolf Beer und Prof. Dr. Ottokar Smital, die die Arbeiten des 
Verfassers nicht nur stets durch das liebenswürdigsste Entgegrenkommen sondern auch durch wertvolle Mitteilungen 
werktätisr unterstützt haben. Ihnen allen sei hier nachdrücklich und herzlichst gedankt. 

Die photographischen Aufnahmen wurden durch die Wiener Firma Michael Frankenstein besorgt, die auch 


die Heliogravuretafeln herstellte. Die Lichtdrucke sowie die beiden Farbenlichtdrucke wurden von der Wiener 


Firma Max Jafft, die Zinkographien von der Wiener Firma Angerer und Goschl ausgeführt. 


Verzeichnis der wichtigsten in den Literaturangaben nur mit dem Namen der Verfasser 
angeführten Werke über die Handschriften der Nationalbibliothek. 


Denis: Michael Denis, Codices manuscripti theologici bibliothecae Palatinae \Vindobonensis latini aliarumque 
occidentis linguarum, 6 Foliobande (Vindobonae 1793— 1802). 

Endlicher: Stephan Endlicher, Catalogus codicum manuscriptorum bibliothecae Palatinae \Vindobonensis, 
Pars I: Codices philologici latini 4° (Vindobonae 1830). 

Kollar: Adam Franz Kollar, Ad Petri Lambeccii commentariorum de augustissima bibliotheca caesarea Vindo- 
bonensi libros VIII supplementorum liber primus posthumus (ed. Mich. Denis). Folioband (Vindobonae 1790. 

Kollar, Analecta: A. F. Kollar, Analecta monumentorum omnis aevi Vindobonensia (Vindobonae 1701). 

l.ambeccius: Petri Lambeccii commentariorum de augustissima bibliotheca caesarea Vindobonensi libri, 8 Folio- 
bande (Vindobonae 1665— 1679). 

Lambeccius, editio II: Editio altera, opera et studio A. F. Kollarii, 8 Foliobände (Vindobonae 1766— 1782). 

Nessel: Daniel Nessel, Catalogus sive recensio specialis omnium codicum manuscriptorum graecorum nec non 

4 linguarum orientalium augustissimae bibliothecae caesareae \indobonensis, Folio (Vindobonae 1790). 

Tabulae codicum: Tabulae codicum manuscriptorum praeter graecos et orientales in bibliotheca Palatina 
Vindobonensi asservatorum ıı Oktavbande (Vindobonae 1863— 1912). 

Wattenbach X: Wattenbach, Verzeichnis der auf der österreichischen Reise (1847— 1849) untersuchten Hand- 
schriften I. Handschriften der k. k. llofbibliothek in Wien, Archiv der Gesellschaft für ältere deutsche Ge- 
schichtskunde, herausgegeben von Gr. Il. Pertz X (Hlannover 1851), S. 447 f. 
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Verzeichnis der wichtigsten in den Provenienzangaben und den Beschreibungen der 
Einbände genannten Bibliothekare der k. k. Hofbibliothek. 


IIugo Blotius, geboren zu Delft 1533, seit 15. Juni 1575 Bibliothekar, grestorben 29. Januar 10608. 

Sebastian Tengnagel, geboren zu Buren (Geldern) 1573, seit 1608 Bibliothekar, gestorben 4. April 1636. 

Peter l.ambeck (Petrus Lambeccius), geboren am 13. April 1626 zu Hamburg. seit 1662 Vizebibliothekar, 
seit 1663 Bibliothekar, gestorben 4. April 1080. 

Daniel Nessel, geboren zu Aurich in Ostfriesland, seit 1680 Unterbibliothekar, gestorben im März 1700. 

Johann Benedikt (rentilotti von Engelsbrunn, geboren zu Engelsbrunn in Tirol 1662, seit 1707 llofbiblio- 
thekar, 1723 als Auditor rotae nach Rom berufen, seit 9. September 1723 Fürstbischof von Trient, gestorben 
am 20. September 1723. 

(rerard von Swieten, kaiserlicher Leibarzt, geboren am 7. Mai 1700 zu Levden, seit 1745 Professor der Medizin 
an der \Viener Universität und Präfekt der Hofbibliothek, gestorben am ı8. Juni 1772. 

Michael Denis, geboren 27. September 1729 zu Schärding, seit 1791 erster Kustos, gestorben 29. September 1800. 
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Berichtigungen der Hinweise. 


Es war ursprünglich beabsichtigt, die drei ersten Bände dieses beschreibenden Verzeichnisses der illumi- 
nierten Handschriften der Wiener Nationalbibliothek, die die frühmittelalterlichen llandschriften des Abendlandes 
und die roınanischen Handschriften enthalten, durch eine durchgehende Nummerierung der Hlandschriften, der 
Tafeln und Textillustrationen sowie durch eine durchgehende Pagrinierung zusammenzufassen, doch stellte es sich 
während des Druckes als zweckmäßiger heraus, jeden Band mit einer selbständigen Nummerierung und Pagi- 
nierung erscheinen zu lassen. Infolgedessen sind die Ilinweise auf die im Il. Bande beschriebenen Ilandschriften 
in folgender Weise richtig zu stellen: 


Seite 43 zu Nr. 5: Linke Spalte, Zeile 8 von unten statt Nr. 90: Il. Band, Nr. 10. 
Zeile 7 von unten statt Nr. 115: II. Band, Nr. 35. 
»„ 49 „ Nr.7: Rechte Spalte, Literatur, Petitabsatz, Zeile 5 statt Nr. 148: II. Band, Nr. 68. 
„78 „ Nr.16: Rechte Spalte, letzte Textzeile: statt Nr. 140: II. Band, Nr. 60. 
„88 „ Nr. 20: Anm. ı, Zeile ı4 statt Nr. 107: II. Band, Nr. 27. 
„ 124 „ Nr. 34: Zweiter Petitabsatz, Zeile 3 statt Nr. 99: II. Band, Nr. 19. 
Nr. 34: Linke Spalte, Zeile ı9 statt Nr. 99: II. Band, Nr. 19. 
Zeile 23 statt Nr. 98: II. Band, Nr. 18. 
„ 146 „ Nr. 43: Anm. 3, Zeile 3 statt Nr. 126: II. Band, Nr. 46. 
„ 152 „ Nr. 43: Rechte Spalte, Literatur, Petitabsatz, letzte Zeile statt Nr. 126: II. Band, Nr. 46. 
‚ ı88 „ Nr. 72: Rechte Spalte, Zeile 5 statt Nr, 174: II. Band, Nr. 94. 
statt Fig. 249: II. Band, Fig. 105. 
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Kopien nach spätantiken Handschriften. 


3416 [Hist. prof. 4352. . 1— 14: Calendarium Romanum anno 354 compositum (Kalender- 
bilder des Chronographen vom Jahre 354). 
15— ?24': Fasti consulares. 


f. 25 — 38: Fasti consulares ab anno 246 u.c. usque ad annum 354 post 
Christum natum. 
f: 38'— 40: Canon paschalis ab anno domini 312 usque ad Theodositm III. 


et Honorium VII. consules. 
40'— 43': Praefecti urbis. 
44 — 44': Martyrologium. 
44'— 46: Catalogus paparım a S. Petro usque ad Liberium (352—366). 
46: Necrologium paparum. 
47 — 53: Fasti consulares usque ad annum 493 cum brevi chronico 
(ed. Cuspinianus), praemissis regibus Romanorum. 
55 — 66: Orosius, „Congregationes temporum“, epitome chronologica. 
66 — 70: De XIV. regionibus urbis Romae. 
1 —254: Vincentius Kadlubek (gest. 1223), Chronica Polonorum. 
255 —290': Jornandes, De origine Getarum (Schluß fehlt). 


Lateinisch, Folio, XVIL Jahrhundert. 
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ch., Wasserzeichen: Krone mit hohem Bügel mit Kreuz, ferner Wage in einem Kreis, 214 X 282. 290 f. Deutsche Bücherminuskel 
und Kursive in einer Spalte, f. r—70: Zeilenzahl wechselnd, f. 77—254: 20—24 Zeilen, f. 255—290': 35 Zeilen. Rote Überschriften. 13 ge- 
tuschte Federzeichnungen. Einbands Brauner Lederband mit Blindpressung über innen abgeschrägten Holzdeckeln (süddeutsch, Anf. des 
XVI. Jahrhunderts). Eine äußere Bordüre mit Blumenspiralranken und eine innere Bordüre mit Blattranken (Hahnenfußblättern) umschließen das 
oblonge Mittelfeld, das mit sogenannten Rautenranken (aus Wellenranken mit Blümchen) verziert ist. Die beiden Schließen fehlen. Der vierteilige, 
mit blinden Rauten verzierte Rücken ist erneuert. Das Kapital mit Spagat umstocben. Spiegel: Buntpapier vom Anfang des XIX. Jahrhunderts mit 
blauen Schnörkellinien und Punkten. 

Süddeutsche (vermutlich Nürnberger) Kopie vom Anfang des AVI. Jahrhunderts (um 1500) nach einer 
karolingischen Vorlage, die auf ein spätantikes Original zurückgeht. Die Handschrift befand sich — laut Besitzvermerk auf 
f. 3 — im Besitze des Dr. Johannes Fuxmagen (gest. zu Wien, 3. Mai 1510 und im Kloster zu St. Dorothea beigesetzt)!), der einen großen 
Teil seiner Bibliothek seinem Freunde Dr. Johannes Cuspinianus vermacht haben soll.?) Aus dem Nachlasse Cuspinians (gest. zu Wien, 19. April 1529) 
erwarb die Handschrift der Wiener Bischof Johannes Fabri (1530— 1541), der sie — laut Exlibris vom 1. September 1540 — der Bibliothek des 
Collegium apud sanctum Nicolaum testamentarisch vermachte, die später in die alte Universitätsbibliothek überging. Die Handschrift kam jedoch 
nicht erst mit den Handschriften der alten Universitätsbibliothek 1756 in die Hofbibliothek, sondern war schon zur Zeit des Sebastian Tengnagel 
(gest. 4. April 1636) ihr Eigentum, da sie auf £% z die von der Hand des Lambeccius eingetragene Tengnagelsche Signatur „Mst. hist. lat. 56‘ trägt. 
Auf f. 7 trug Lambeccius den Vermerk „Ex Augustissima Bibliotheca Caesarea Vindobonensi‘ ein. Lambeccius und nach ihm Mosel (Geschichte 
der k. k. Hofbibliothek (1835), S. 25) vermuten mit Unrecht, daß Handschriften aus dem Besitze Fabris gleich nach dem Tode des Bischofs (1541) 


in die Hofbibliothek kamen. 


I) Theodor Gottlieb, die Ambraser Handschriften, I. Büchersammlung Kaiser Maximilians I. (Leipzig 1900) S. 46. Strzygowski a. u. a. O. 


S. 3 gibt das Todesdatum mit 1499 zu früh an. 
2) Österr. Zeitschrift für Geschichts- und Staatskunde, herausgegeben und redigiert von J. P. Kaltenbaeck III (1837), S. 74; Gottlieb 


a. a, OÖ. S. 46, Anm. 2. 
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2 Kopien nach spätantiken Handschriften. 


Die ursprüngliche Anlage des Kalendariums des 
Chronographen von 354 — einer der ältesten illuminierten 
Handschriften — haben erst die Untersuchungen Theo- 
dor Mommsens a. u. a. O. klargestellt. Mommsen unter- 
scheidet zwei Gruppen von Handschriften. Zur ersten 
Gruppe gehört ein Fragment des IX. Jahrhunderts in 
der Kantonalbibliothek zu Bern (Cod. Nr. 108); auf diese 
oder auf eine dieser ähnliche Handschrift geht die am 
Anfang des XVI Jahrhunderts entstandene Kopie 
der Wiener Nationalbibliothek (Cod. Nr. 3416) zurück, 
deren Bedeutung vor allem 
darin liegt, daß sie die ein- 
zige Handschrift ist, in der 
alle ı2 Monatsbilder er- 
halten sind. Strzygowski 
a.u.a.O. hat diesen Hand 
schriften noch eine Hand- 
schrift der Stiftsbibliothek 
zu St. Gallen (Cod. Nr. 878, 
IX— XI. Jahrhundert) an- | N 
gereiht, die jedoch keine IWALEN 
Zeichnungen enthält. Die | 
zweite Gruppe geht auf 
eine Handschrift des IX. 
Jahrhunderts zurück, die 
seit der ersten Hälfte des 
XVI. Jahrhunderts ver- 
schollen ist. Eine Kopie 
des XVIL.—XVI. Jahrhun- 
derts besitzt die Biblio- 
theque royale zu Brüssel 
(Cod. 7524—55), eine zweite 
Kopie, die der berühmte 
französische Archäologe de 
Peiresc anfertigen ließ und 
1620 an Girolamo Aleandro 
(gest. 9. März 1629) nach 
Rom schickte, kam aus der 
barberinischen Bibliothek 


” L » 
Eu. u 
“> . 
„7 
[rZ 


als Cod. Barberini XXXTJ, 39 Ss ER ER AURENFTEREIRR SEEN 


in die Vaticana, die in Cod. 
Vat. lat. 9135 zugehörige 
Fragmente besitzt. 

Strzygowski a.a.O. hat 
den Nachweis erbracht, daß das antike Original im 
Jahre 354 entstanden ist, von dem Kalligraphen des 
Papstes Damasus, Furius Dionysius Filocalus, geschrieben 
und einem gewissen Valentinus, dessen Persönlichkeit 
noch nicht gesichert ist, gewidmet wurde. 

Nur die Wiener Handschrift enthält eine voll- 
ständige Serie der Monatsbilder, hingegen fehlen in 
ihr die übrigen Zeichnungen des Kalendariums und zwar 
die vier Stadtpersonifikationen, die Victoria, die Natales 
caesarum, die Planetenbilder und die Fürstenbilder. 
Das Titelblatt (f. 1) ist — wie Strzygowski nachge- 
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VALENTIM VALENTIE 
vıvas r vom 

FIoREA® LEGE GNUTEAS. | Law 


FELICITER. 


wiesen hat — erst von einer Iland des XVIL Jahr- 
hunderts nach einem Stiche des Bucherius von 1633 
nach dem Brüsseler Codex nachgetragen und zwar 
vor 1671, da es in dem in diesem Jahre erschienenen 
IV. Bande der Commentarii des Lambeccius in einem 
Stich von Tobias Stadler bereits abgebildet ist. 

Die Monatsbilder der Wiener Handschrift sind mit 
der Feder in schwarzgrauer Tinte gezeichnet und in 
den Schatten grau angetuscht. In den beiden ersten 
Bildern (Januar und Februar) sind ferner die Gesichter 
und Hände der Figuren so- 
wie Einzelheiten der Attri- 
bute, wie die Flammen auf 
dem Kandelaber im Januar- 
bilde /. 2’ oder die drei 
Tiere (Gans, Storch und 
Fisch) im Februarbilde f. 3 
in hellem Rot laviert, eben- 
so die Haare der weiblichen 
Figur des Februarbildes 
FLORFAS Ei rötlich-braun bemalt. Ge- 
IN DEO. I} genüber der vatikanischen 
Handschrift (Cod. Barberini 
XXXI, 39) ist vor allem 
hervorzuheben, daß in der 
Wiener Handschrift die Um- 
rahmungen der Monatsbil- 
der fehlen. 

Der Stil der Zeich- 
nungen verrät die Hand 
eines gewandten Künstlers 
vom Anfange des X VI. Jahr- 
hunderts, der zweifellos dem 
Nürnberger Kunstkreise Al- 
brecht Dürers nahesteht. 
Namentlich die beiden ers- 
ten wesentlich sorgfältiger 
ausgeführten Monatsbilder 
lassen deutlich erkennen, 
daß ihr Zeichner sich unter 
dem Einflusse Dürers ge- 


Fig. I. Titelblatt zum Kalender des Chronographen vom Jahre 354. bildet hat. In der Ausdrucks- 
Nr. 1. Cod. 3416, f. z. 


fahigkeit der Linienführung 
steht er allerdings weit 
hinter Dürer oder dessen engerem Kreis zurück. Auf 
Nürnberg weisen auch die spätgotischen Formen der 
dargestellten kunstgewerblichen Gegenstände wie Kande- 
laber, Körbe u. drgl., an denen namentlich die Ver- 
wendung von Schnecken als Füße (z.B. f. 5’) Beach- 
tung verdient, wie sie auch Peter Vischer d. Ä. an 
seinem Sebaldusgrab anbrachte. 

Die völlige stilistische Umwandlung der karolin- 
gischen Vorlage macht es selbstverständlich, daß die 
Wiener Handschrift zwar eine Vorstellung von dem 
Inhalt und von der Komposition der Monatsbilder des 


—— 
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antiken Originals oder vielmehr jener der karolingischen 
Kopie gibt, jedoch keine Rückschlüsse auf den Stil 
des Originals oder der karolingischen Vorlage ge- 
stattet. Die karolingische Handschrift, die Peiresc ko- 
pieren ließ, enthielt nach der Versicherung des Peiresc 
nur Federzeichnungen. Aus der lL.avierung der beiden 
ersten Monatsbilder des Wiener Codex glaubte jedoch 
Strzygowski auf eine farbige Ausführung des antiken 
Originals schließen zu dürfen, was wohl auch von vorn- 
herein das Wahrscheinlichste ist, wenn auch die La- 
vierung der schon deın Anfang des XVI. Jahrhunderts 
angehörenden Monatsbilder der Wiener Hlandschrift 
nicht ausreicht, um Rückschlüsse auf die Beschaffen- 
heit des antiken Originals zu ziehen, zumal der Wiener 
Handschrift offenbar eine karolingische Kopie als Vor- 
lage diente. 

Im Vergleich zu den trefflichen, wenn auch in 
der Sorgfalt der Ausführung ungleichen Monatsbildern 
erweist sich das Titelblatt — wie erwähnt — als eine 
unbedeutende Kopie des XVII. Jahrhunderts. Flüchtig 
in hellgrauer Tinte gezeichnet, sind die Schatten in 
blaugrauen Tönen angetuscht. Namentlich verrät sich 
sowohl in der Draperie und in der Architektur des 
Torbogens im Hintergrunde als auch in der scharfen 
Betonung der fleischigen Muskeln der Eroten die Hand 
eines handwerksmäßigen Kopisten des XVIL Jahr- 
hunderts. 

Auf der Rectoseite des zweiten Vorsatzblattes ein- 
geklebt: Exlibris des Wiener Bischofs Johannes Fabri 
(1530—1541) vom ı. September 1540. 

f. 1: Titelblatt: Getuschte Federzeichnung. 
Kopie des XVII. Jahrhunderts nach einem Stich des 
Bucherius von 1633. [Fig. 1.] 

Aus Quadern gefügter Torbogen mit einer mit 
maschenförmig geknüpften Bändern an kräftigen Nägeln 
aufgehängten Idraperie mit schlingenartigen Knoten, auf 
der sich in einem großen O ein aus den Buchstaben 
ADEFILNRTV gebildetes Monogramm befindet, das 
in die rechts und links von dem Monogramm stehende 
Aufschrift in Kapitale „VALEN | TINE— FLOREAS| IN 
DEO“ aufzulösen ist. Gegenüber dem Monogramm des 
Titelblattes der Vatikanischen Ilandschrift (Barberini 
XXXI, 39) fehlt das S. 

Darunter zwei geflügelte Eroten mit flatternden 
Tüchern um die Lenden mit einer Tafel mit der Inschrift: 


„vVALENTINE 
LEGE 
FELICITER“. 

Neben dem Worte LEGE in kleineren Lettern: 
Links: „VALENTINE | VIVAS| FLOREAS“, rechts: „VALEN- 
TINE | VIVAS | GAVDEAS“; auf trapezförmigen Ansätzen 
links und rechts von der Inschrifttafel der Name des 
Schreibers: „FVRIVS | DIONY SIVS — FILOCA | LVS 
TITV | LAVIT“. 


f. 2'—ı3': Monatsbilder. 


In anderen Hlandschriften des Chronographen sind 
die erläuternden Monatsverse erhalten. Vgl. darüber 
Strzygowski a. u.a. O. 


f. 2’: Januar. Getuschte, z. T.lavierte Feder- 
zeichnung: ÖOpferszene (Ahnenopfer, Larenopfer). 
[Tafel I, 1.] 

Kräftiger, bartloser alter Mann in einer bis zu 
den Waden reichenden Tunika mit breiten, mit Edel- 
steinen besetzten Borten, die auf der Brust ein hell- 
rotes Unterkleid sehen läßt. Darüber trägt er eine 
über die linke Schulter geworfene Toga, auf dem Kopf 
eine Pelzmütze mit einem rückwärts herabfallenden 
Tuchlappen, an den Füßen breite geschlitzte Schuhe. 
In der Linken hält er ein Kleeblatt, die Rechte hält 
er opfernd über eine hochaufqualmende Flamme 
auf einem spätgotischen, kandelaberförmigen Thymia- 
terıum links, hinter dem ein hellrot lavierter Hahn als 
Symbol des Jahresanfangs sichtbar ist. Zur AÄndeu- 
tung des Sacrariums steht rechts auf einer Basis eine 


- Aschenurne. 


f. 3: Kalendertext zum Januar; unten autographer 
Besitzvermerk: „Johannis Fucsmagen doctoris“. 


f. 3: Februar. Getuschte Federzeichnung: 
Opferszene (Februar, Sühnopfer). [Tafel I, 2.] 

Nach rechts schreitendes Mädchen mit glatten 
hellrotbraunen Hlaaren in weitem bis zu den breiten 
Schuhen reichenden, gegürteten Kleid mit weiten 
Ärmeln, das den Nacken frei läßt. Auf dem Kopfe 
trägt sie einen langen, flatternden Schleier, der über 
der Stirne in einer Schlinge geknüpft ist. Auf beiden 
Iländen trägt sie eine Gans mit erhobenen Flügeln mit 
einem Halsband. Links unten, aufwärts blickend, ein 
Storch mit hellroten Flügeln, Beinen und Schnabel; 


“rechts unten ein nach abwärts gerichteter Fisch mit 


rosenroten Flossen. Links oben eine zweihenkelige spät- 
gotische Urne, aus der hellgrünes Wasser strömt. 

Wie beim Januarbild sind auch hier Gesicht und 
Hände der Figur in hellem Fleischrot leicht getönt. 

Die Darstellung bezieht sich — nach Strzygowski — 
wahrscheinlich „auf das im Monat Februar, welcher 
ursprünglich der letzte des Jahres war, stattfindende 
Reinigungs- und Sühnfest, die februa, nach denen der 
Monat benannt ist“. 

Die Ausführung der folgenden Bilder ist flüchtiger. 

f. 4’: März. Getuschte Federzeichnung: Früh- 
ing. [Tafel I, 3.] 

Kräftiger nach rechts hin schreitender Jüngling 
mit flatternden lockigen Hlaaren, bekleidet mit einem 
kurzen zottigen Wolfsfell, das die rechte Brustseite 
freiläßt. Er blickt nach links auf eine schwarzblaue, 
auf einem Stäbchen sitzende Schwalbe, auf die er mit 
der Rechten hinweist, während er mit der Linken ein 


aufspringrendes Böcklein beim Halse hält. links unten 
ı *? 


l 
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ein bauchiger Milcheimer mit Henkel, rechts ein bauchi- 
ges geflochtenes Körbchen mit hohem Henkel. 

Schwalbe, Böckchen und Milcheimer sind — nach 
Strzygowski — Anzeichen des Frühlings; der Jüngling 
mit dem Felle des Wolfs, des heiligen Tieres des Mars, 
eine Personifikation des Monats. 

f.5:April. GetuschteFederzeichnung: Venus- 
fest. [Tafel I, 4.] 

Tanzender, bartloser Mann mit kurzgeschorenen 
Haaren in kurzer, auf der Brust offener Tunika und 
Sandalen, mit Klappern an langen Stilen in den Händen. 
Auf dem Boden rechts ein Flötenwerk aus sechs Pfeifen. 
Links "auf einem altarformigen Aufbau in einem Blatt- 
kranz ein Standbild der Venus auf einem sternförmigen 
Postament. Davor ein spätgotischer, auf drei Schnecken 
ruhender Leuchter mit einer brennenden Kerze. 

Die Darstellung bezieht sich — nach Strzygowski 
— auf das im April in Rom gefeierte Venusfest. 
NB. Die Verwendung von Schnecken als Füße ist 
ein namentlich in der Werkstatt Peter Vischers be- 
liebtes Motiv. 

f.6':Mai. GetuschteFederzeichnung: Blumen- 
monat. [Tafel I, 1.] 

Jugendlicher Mann mit flatternden lockigen Haaren 
in langer bis zu den nackten Füßen reichender Tunika 
mit weiten Ärmeln. Er riecht an einer Blume in 
seiner Rechten und hält in der Linken einen zylinder- 
förmigen Korb mit Rosen, die — von späterer Hand — 
in blauschwarzer Tinte eingezeichnet sind. Durch auf- 
gesetztes Kreideweiß sind die Früchte gedeckt, die der 
Zeichner ursprünglich irrtümlich gezeichnet hat. Ebenso 
ist rechts unten eine Traube mit Kreideweiß gedeckt. 
Links unten ein aufwärtsblickender Pfau auf einem Erd- 


. hügel, dahinter eine hochaufragende Wiesenblume 


(Königskerze). 

f-7:: Jani. Getuschte Federzeichnung: Ernte- 
zeit, Hitze. [Tafel I, 2.] 

Nackter Jüngling in Rückenansicht; mit der Rechten 
weist er auf eine Sonnenuhr auf einer hohen Säule 
mit einem Akanthuskapitäl rechts, in der Linken hält 
er eine Fackel als Sinnbild der Hitze. Ein Mantel ist 
um seinen linken Arm gewunden. Eine Sichel links 
neben ihm deutet auf die Zeit der Ernte. Links unten 
im Vordergrunde ein geflochtener becherförmiger Korb, 
gefüllt mit Früchten, etwas mehr im Hintergrunde rechts 
eine Lilie, deren Blüten infolge der Hitze abgefallen sind. 

f. 8: Juli. Getuschte Federzeichnung: Ernte- 
zeit. [Tafel II, 3.] 

Nackter Mann in Vorderansicht mit lockigen Haaren, 
mit einem flachen Korb mit Maulbeeren in der er- 
hobenen Linken, einem Beutel mit flatternden Bändern 
in der seitwärts erhobenen Rechten. Links unten am 
Boden ein zerbrochenes Gefäß (?) mit Münzen, rechts 
zwei Körbe mit Deckeln in derselben spätgotischen 
Becherform wie f. 7. Strzygowski a.a.O. S.7ı ver- 


mutet, daß der Zeichner den Geldbeutel nach einem 
zweifellos antiken Vorbild und zwar wahrscheinlich nach 
einer Hermesstatue kopiert hat. Die Geldmünzen mögen 
den Wohlstand nach einer guten Ernte andeuten. 

f. 9: August. Getuschte Federzeichnung: 
Hitze. [Tafel oO, 4.] 

Nackter Mann mit flatternden langen Ilaaren in 
Vorderansicht, der aus einer großen flachen Glas- 
schale trinkt, die er mit beiden Händen zum Munde 
führt. Links oben ein Fächer aus Pfauenfedern, am 
Boden links drei Melonen, rechts ein zweihenkeliger 
Weinkrug mit dem Zeichen ZO auf einem Schildchen. 

f. 10: September. Getuschte Federzeich- 
nung: Weinernte. [Tafel III 1.] 

Nackter Mann in Vorderansicht mit einem um 
die linke Schulter gewundenen, flatternden Mantel. In 
der seitwärts erhobenen Rechten hält er einen Faden, 
an dem eine Eidechse hängt, in der halberhobenen 
Linken ein becherförmiges Gefäß (Mörser?) in der Form 
wie /. 7 und 8’, aus dem fünf Mohnköpfe hervorragen. 
Rechts und links unten am Boden zwei große Wein- 
gefäße. Auffallenderweise hat der Zeichner die Trauben 
weggelassen, die auf dem entsprechenden Blatte der 
vatikanischen Handschrift (Barberini XXXI, 39) ko- 
piert sind. 

f. ır': Oktober. Getuschte Federzeichnung: 
Hasenjagd und Vogelfang. [Tafel IIL 2.] 

Nach rechts hin schreitender nackter Mann, um 
dessen linke Schulter ein langer flatternder Mantel ge- 
legt ist. In der vorgestreckten Rechten hält er einen 
Hasen bei den Hinterlaufen, in der Linken einen langen 
schmalen, für den Hasenfang bestimmten Binsenkorb, 
dessen runder, an einem Faden hängender Deckel 
unten am Boden liegt. Rechts unten ein kraterförmiger 
Korb voll Eicheln, links oben ein Falke auf einem 
Bündel von Stäben (Leimruten für den Vogelfang), über 
das ein Tuch gelegt ist. 

f. ı2': November. Getuschte Federzeichnung: 
Isisfest. [Tafel II, 3.] 

Alter Mann — Isispriester — mit großer Glatze 
mit Stirnlocke in langer bis zu den breiten Schuhen 
reichender Tunika mit Ärmeln und einer um die linke 
Schulter geschlagenen Toga. In der erhobenen Rechten 
hält er das Sistrum, in der Linken eine Platte mit 
einigen Blättern (Lotosblättern), auf der sich eine Schlange 
emporringelt. Links ein Granatapfel, darunter eine 
aufwärts blickende Gans; rechts auf einem hohen Posta- 
ment ein Tierkopf, nach Strzygowski der ägyptische 
Anubis, der schakalköpfige Sohn der Isis. Die Dar- 
stellung bezieht sich auf den Isiskult im November. 

f. 13': Dezember. Getuschte Federzeichnung: 
Saturnalien. [Tafel II, 4.] 

Ein Mann in Vorderansicht in kurzem gegürteten 
Leibrock mit breitem, mit edelsteinverzierten Medaillons 
besetztem Kragen, eng anliegenden Hosen und breiten 


1. f. 2’: JANUAR. 
3. f.4': MÄRZ, 
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Schuhen. Die erhobene Rechte hält er über einen drei- 
beinigen Tisch links, auf dem ein Würfelbecher und 
zwei Würfel liegen, die oben ı und 4 Augen zeigen. 
In der Linken hält er eine lange Fackel. Links oben 
ein an einem Faden hängender Bund Vögel, rechts unten 
zwei herzförmige Gegenstände. Nach Strzygowski eine 
Anspielung auf die Mitte Dezember gefeierten Satur- 
nalien, die mit Schmauß und Würfelspiel begangen 


wurden. 
Literatur: 


Lambeccius IV (1671), S. 275 mit 
Stadler. 


13 Kupferstichen von Tobias 
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Kollar, Analecta Vindobonensia I (1761), S. 946 ff. mit ı3 Kupfer- 
stichen (ohne Stechernamen), 

Theodor Mommsen in den Abhandlungen der kgl. sächsischen Ge- 
sellschaft der Wissenschaften, philos.-hist. Cl. 1850 und 1862; ferner 
im Corpus inscriptionum latinarum I, 332 ff. 


Tabulae codicum II, S. 282. 

Josef Strzygowski, Die Calenderbilder des Chronographen von 354, 
Jahrbuch des kaiserlich deutschen archaeologischen Instituts, I. Er- 
gänzungsheft (Berlin 1888); daselbst weitere Literaturnachweise. 


Alois Riegl, Die mittelalterliche Kalenderillustration, Mitteilungen 


des Instituts für oesterreichische Geschichtsforschung X (1889), 


S. 19 f. 
Theodor Gottlieb, Büchersammlung Kaiser Maximilians I. (Leipzig 1900), 


S. 47 Anm. 


324 [Eug. /. 1]. Tabula Peutingeriana. Lateinisch, Querfolio, XIII. Jahrhundert. 


m., 6745 X 340 [nach Miller a. u. a. O. 6820 X 340). 


Früher ein Rotulus, seit 1863 aufgelöst in zr auf Karton aufgezogene Blätter 


in Passepartouts, deren Breite zwischen 570 und 6538 mm schwankt. Verwahrt in einem Karton aus rotbraunem Leder (Wien, drittes Viertel 
des XIX. Jahrhunderts) mit einem Rahmen aus blinden Leisten. Auf dem Vorderdeckel oben in Goldlettern: „Tabula Peutingeriana‘“‘, darunter der 
goldene Doppeladler mit dem Wappen des Kaisers Franz Joseph I. auf der Brust, umgeben von der Collane des Vließordens. Auf dem sechsteiligen, 


mit blindem Gitterwerk und Rosetten verzierten Rücken in Goldlettern: „Tabula Peutingeriana“., 


Süddeutsche Kopie vom (Ende des XII. oder) Anfang des AIII. Jahrhunderts nach einem antiken Original 
Von Desjardina.u. a. O. ins AIII., von Miller a.u.a OÖ. su früh 


vermutlich der 2. Hälfte des IV. Jahrhunderts. 
ins AI-AÄXII. Jahrhundert datiert. Später im Besitze des Humanisten Konrad Celtes (geboren I. Februar 1459 zu Wüpfeld, gestorben 


4. Februar 1508 in Wien), der sie spätestens im Sommer 1507 dem Augsburger Ratsschreiber Konrad Peutinger (geboren 14. Oktober 1465 
zu Augsburg, gestorben daselbst 24. Dezember 1547) übergab und später testamentarisch vermachte. Peutinger schrieb unter die Namen „Regino“ 


und „Ivavo‘“ die deutschen Bezeichnungen „Regenspurg‘‘ und „Salczpurg'‘. Wo Celtes die Karte erworben hat, ist nicht festgestellt, ebensowenig wo 
Desjardin entschied sich für Colmar, während Hotz a. u.a. O. 


sie entstanden ist. Worms, Speyer, Colmar, Tegernsee und Basel wurden genannt. 
Basel als Entstehungsort annahm. Nach dem Tode Peutingers blieb die Karte im Besitze der Familie. Im Auftrage eines Anverwandten der Familie, 


Marcus Welser (geboren 20. Juni 1558, gestorben 13. Juni 1614), fertigte der Augsburger Johannes Moller eine Kopie, nach welcher der Geograph 
Das Original, das lange als verschollen galt, wurde 1714 


Ortelius bei Plantin in Antwerpen 1598 dic erste vollständige Ausgabe erscheinen ließ. 
von dem Augsburger Ratsherrn Wolfgang Jakob Sulzer in der Peutinger’schen Bibliothek wieder aufgefunden und auf seine Veran- 


lassung durch den Buchhändler Paul Küz von dem Besitzer Ignaz Desiderius Peutinger, Stiftsdekan von Ellwangen, erworben. Im Jahre 1715 
kaufte der kaiserliche Antiquitäteninspcktor Karl Gustav Heräus die Karte von den Nachkommen des Küz um den Preis von 100 Dukaten für 
den Prinzen Eugen von Savoyen, nach dessen Tode (21. April 1736) sie Kaiser Karl VI. 1738 mit der Sammlung des Prinzen von dessen Erbin 


Victoria von Savoyen, Prinzessin von Sachsen-Hildburghausen, erwarb und der Hofbibliothek einverleibte. 


Die berühmte, unter dem Namen Tabula Peutin- 
geriana bekannte Straßenkarte des römischen Reiches 
umfaßte ursprünglich ı2rollenförmig aneinander geklebte 
Pergamentblätter, von denen das erste schon seit den 
Zeiten des Konrad Celtes fehlt. Miller a. u.a. O. hat 
die Vermutung ausgesprochen, daß das dieser Kopie 
zu Grunde liegende Original unter der Regierung des 
Kaisers Procop (September 365 bis Mai 366) entstanden 
sei, da nur in diesem Halbjahre unter den Kaisern 
Valens (364— 376), Valentinian I. (364—375) und Procop 
(365—366) die drei durch eine bildliche Darstellung 
hervorgehobenen Städte Rom, Konstantinopel und 
Antiochia gleichzeitig Kaiserresidenzen waren. Für den 
Verfasser dieser Vorlage hält Miller „Castorius“, der 
von späteren Schriftstellern, namentlich von den Kosmo- 
graphen von Ravenna (um 650) als „Romanorum cosmo- 
graphus“ bezeichnet wird. 

Diese ebenso kühne wie unbegründete Hypothese 
hat Kubitschek a. u. a. OÖ. mit wichtigen Argumenten 
zurückgewiesen und dagegen geltend gemacht, daß 
an der Tabula Peutingeriana im Laufe der Über- 


lieferung manches geändert wurde und namentlich 
einige mittelgroße Vignetten von Städten nachträglich 
eingefügt worden sind. Das gilt auch für die Zeichnung 
der Tempel bei Rom („ad scm. Petrum“) und bei Antiochia. 
Dazu kommt, daß die Vignetten von Konstantinopel 
und Antiochia „(im Gegensatz zu Rom, dessen Vignette 
organisch in den Straßenplan hineinkomponiert ist) ihn 
in empfindlicher Art stören“, so daß es wahrschein- 
lich ist, daß sie später in den Plan eingeordnet sind. 
Daraus ergibt sich jedoch die Unhaltbarkeit der Hypo- 
these Millers. 

Eine Beschreibung der Karte gehört nicht in den 
Rahmen dieses beschreibenden Verzeichnisses. Sie findet 
hier nur wegen der Vignetten der drei Städte Rom, 
Konstantinopel und Antiochia Erwähnung. 

Die Karte ist mit der Feder in sepiabrauner Tinte 
gezeichnet, die Namen der drei Residenzstädte sowie 
z. T. die der Provinzen und Völkerschaften sind in 
roter Farbe geschrieben, ebenso die Straßenzüge in 
roten Linien eingetragen. Die Wasserbecken der Bäder 
sind blau, Meere und Flüsse grün, die Gebirge gelb, 
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grau oder rot, die Gebäude z. T. gelb, ihre Dächer rot 
bemalt. Die Angabe von Bäumchen an den Vogesen 
und am Schwarzwald wurde als Beweis für die Identität 
der Tabula Peutingeriana mit einer Mappa mundi 
eines Kolmarer Mönches herangezogen, der nach Hotz 
a.u.a.0. S. 217 zwischen 1256— 1277 im Predigerkloster 
zu Basel gelebt hat. 

Für die Kennzeichnung der einzelnen Typen der 
Städte verwendet der Zeichner verschiedene Vignetten 
(im ganzen 534 Vignetten), um sie ihrer Bedeutung 


entsprechend in Gruppen zu teilen. 


Fig. 2. Vignette für die Stadt Rom. 
Nr, 2. Cod. 324, Segment IV. 


Miller unterscheidet im wesentlichen folgende Typen: 

ı. Die bildlichen Darstellungen der drei Kaiser- 
residenzen: Rom, Konstantinopel und Antiochia, von 
denen jedoch aller Wahrscheinlichkeit nach nur Rom 
dem ursprünglichen Entwurf angehört. 

2. Die Hauptfestungen des Reiches: Aqui- 
leia, Ravenna, Tessalonicae, Nicomedia, Nicea und An- 
cyra, die durch eine Anzahl von gelb und rot bemalten, 
durch Mauern verbundenen Türmen charakterisiert sind. 
Dagegen haben schon Hotz und Schweder und nach 
ihnen Groß und Kubitschek mit Recht gerade diese 
Vignetten, die sich schon durch ihre perspektivische 


Zeichnung von den übrigen Vignetten unterscheiden, 
als späte, ungeschickte Hinzufügungen erkannt. 

3. Die wichtigeren Städte (Garnisonen) der 
einzelnen Provinzen sind durch zwei kleine durch eine 
Mauer verbundene Türme gekennzeichnet. In der Form 
sind diese Stadtbildchen verschieden. 

a) Festungen sind durch eine bogenförmige 
Einfassungslinie an der Basis (Umwallung) oder durch 
Zinnen charakterisiert. Auch wechselt Form und Zahl 
der Türme. Neben gelben Türmen mit roten Dreiecks- 
dächern kommen runde und viereckige offene Türme 


Fig. 3. Vignette für die Stadt Konstantinopel. 
Nr. 2. Cod. 324, Segment VII. 


vor. Einige Städte sind durch drei Türmchen besonders 


hervorgehoben. 

b) Einige Orte sind durch zwei Kuppeln oder 
Knöpfe auf den Türmen gekennzeichnet, namentlich 
wichtige Verkehrsplätze, Handelsplätze und See- 
häfen (Emporien). 

4. Dreiunddreißig Orte, Sitze eines Nationalkultes 
sind als „Tempel“ (oblonge Gebäude mit Satteldächern) 
dargestellt. 

5. Badeorte sind als quadratische gelbe Bauten 
mit roten Dächern dargestellt, die — an der Front 
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durch eine Mauer abgeschlossen — ein blaues Wasser- 
becken umgeben. 

6. Durch hervorragende Gebäude, meist von 
eigentümlicher Bauart, sind nach Miller gekennzeichnet: 


a) einige Praetoria (von verschiedener Gestalt), 

b) die Vorratshäuser (horrea publica), 

c) einige Orte sind durch mehrere parallel- 
laufende Gebäude u. a. m. charakterisiert. 

7. Seehäfen sind als Hemizyklus mit zwei Molen 
dargestellt, namentlich der Portus Augusti, der Hafen 
von Rom. 


8. Leuchttürme., Be 7°; 

.. # Y R 
9. Altäre. RE 
DieZeichnung derGe- KI2752 
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bäude ist schematisch, die 
Perspektive falsch. Ebenso 
schematisch ist die Zeich- 
nung der Gebirge und 
Bäumchen. | 
Von kunstgeschicht- 
lichem Interesse sind nur 
die Darstellungen der drei 
Städte: Rom, Konstan- 
tinopel und Antiochia. 
Miller ist geneigt, diese 
Vignetten als Darstellun- 
gen der in diesen drei Städ- 
ten residierenden Herr- 
scher zu deuten, was je- 
doch wenig Wahrschein- 
lichkeit für sich hat. Nahe- 
liegender ist wohl die Er- 
klärung der Vignetten als 
Stadtbilder, d.h. als Per- 
sonifikationen der Städte, 
als Tyche (zvyr, Fortuna, 
Genius loci), wie sie schon 
Hotz a. u. a. OÖ. vorge- 
schlagen hat. Dafürsprichtt , 
schon die Darstellung der 
Vignette Antiochia, deren 
Komposition auf die be- 


Fig. 4. 
Nr. 2. 


kannte Gruppe des Eutychides zurückgeht. In der Auf- 


fassung stimmen die drei Vignetten überein. Die Zeich- 
nung ist handwerksmäßig, die Bemalung flüchtig. Offen- 
bar handelt es sich um die Arbeit eines wenig geübten, 
künstlerisch recht unbedeutenden Zeichners, doch ent- 
behren diese Vignetten durch den Gegenstand der 
Darstellungen, denen eine spätantike bzw. frühmittel- 
alterliche Vorlage zugrunde liegt, nicht eines größeren 


kunstgeschichtlichen Interesses. 
Segment IV (ed. Miller, Segment V, 5; ed. Des- 


Vignette für die Stadt Antiochia. 
Cod. 324, Segment IX. 


jardins, Segment IV, C): Vignette für die Stadt 
Rom. [Fig. 2.] 

Innerhalb eines Kreisringes mit der Inschrift „Ro- 
ma“ sitzt auf einem Thron mit hoher blauer Rücken- 
lehne auf einem Kissen!) Roma, jugendlich, mit einer 
dreizackigen Krone auf dem Haupte, in rotem Mantel, 
der die rechte Brustseite freiläßt. In der ausgestreckten 
Rechten hält sie die Weltkugel (Reichsapfel), in der 
Linken das Szepter. Rechts neben ihr an der linken 
Seite des Thrones hängt ein blauer Rundschild. Links 


von dem Kreisring ein schräg gestelltes tempelartiges 
Gebäude mitder Beischrift: 


„ad scm. Petrum“, eine Dar- 
stellung der Peterskirche, 
die zweifellos nicht zum 
ursprünglichen Bestande 
der Karte gehört. Da- 
runter ist der Hafen von 
Rom, der „Portus Augusti“ 
als Hemizyklus mit gelbem 
Dach mit zwei Molen und 
einem dreigeschossigen 
Leuchtturm im Meer dar- 
gestellt. Wie Hotz a.u.a. O. 
S. 214 mit Recht bemerkt, 
entspricht die Darstellung 
genau den spätantiken 
Darstellungen der Roma 
dea. „Der mittelalterliche 
Kopist dachte sich dann 
diese Figur als Personifika- 
tion des deutschrömischen 
Kaisertums, umsomehr, da 
ja Szepter, Schild und 
Reichsapfel in den Insi- 
gnien der Pallas-Roma an- 
gedeutet erschienen.“ 

Segment VIII (ed. 
Miller, Segment IX, ı; 
ed. Desjardins, Segment 
VII, A): Vignette für 
die Stadt Konstanti- 
nopel. [Fig. 3.] 

Auf einem hellblau und gelb bemalten Throne 
mit hoher Rückenlehne sitzt auf einem roten Kissen 
die Stadtgöttin (Tyche) Konstantinopolis mit einem 
Helm mit zwei gelben Federn auf dem Haupte, in dunkel- 
rotem, gelb gefüttertem Mantel, der den rechten Arm 
freiläßt. In der Linken hält sie Schild und Lanze, mit 
der Rechten weist sie auf einen dreigeschossigen 
Rundturm, auf dem die nackte Statue eines Herr- 
schers mit der Lanze in der Linken und der Welt- 
kugel in der Rechten steht, d. i. die Konstantinssäule. 


1!) Der auf dem Throne liegende Gegenstand ist nicht — wie Hotz vermutet — ein Helm, sondern ein Kissen. 


3 93 [Rec. 253]. 
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Zu beiden Seiten des Turmes die Beischrift: „Con- 
stantinopolis“. 

Wenn auch keine antike Darstellung der Tyche 
Konstantinopels als Vorbild namhaft gemacht werden 
kann, ist nach der Analogie der beiden anderen Vig- 
netten — wie Hotz mit Recht bemerkt — mit Sicher- 
heit anzunehmen, daß die Vignette als Darstellung der 
Stadtgöttin zu deuten ist. 

Segment IX (ed. Miller, Segment X, 4—5; ed. 
Desjardins, Segment IX, C): Vignette für die Stadt 
Antiochia. [Fig. 4.] 

Auf einem breiten gelben Thron mit hoher Rücken- 
lehne sitzt auf einem roten Kissen die Stadtgöttin 
Antiochia als jugendliche weibliche Gestalt mit tiara- 
formiger, oben dreizackiger Krone auf dem von einem 
Nimbus umgebenen Haupte, in anliegendem Wams 
und rosa Mantel, der die rechte Brustseite freilaßt. 
In der Rechten hält sie eine Lanze (nicht ein Szepter, 
wie Hotz vermutet), ihre Linke legt sie auf das Haupt 
des rechts vor dem Throne sitzenden nackten jugend- 
lichen Flußgottes Orontes, der in der Linken eine Urne 
hält, aus der Wasser strömt, welches den Thron im 
Bogen auf einem Aquädukt mit hohem roten Bogen um- 
fließt und links in einem Haine sich zu einem Weiher er- 
weitert, an dem ein Tempel (zweifellos eine spätere Zutat) 
steht. Ober dem Throne die Beischrift „Antiochia“. 

Die Komposition entspricht ziemlich genau jener 
der bekannten, in mehreren Nachbildungen erhaltenen 
Gruppe der Tyche Antiochias, deren Original auf Euty- 
chides zurückführt. Das bekannteste Exemplar ist jenes 
des Museo Pio Clementino im Vatikan. Der christliche 
Kopist hat jedoch einige Veränderungen vorgenommen. 
Statt einer Mauerkrone zeichnete er eine tiaraförmige, 
oben dreizackige Krone und einen Nimbus, statt der 
Ähre oder Palme eine Lanze, statt des Felsen, auf dem 
die antike Stadtgöttin sitzt, einen Thron. Daß er statt 
der Halbfigur des Orontes, wie sie die antike Gruppe 
zeigt, einen nackten Knaben in ganzer Gestalt zeichnete, 
gab Anlaß zu der wohl irrigen Anschauung Mannerts, 
daß die antike Gruppe der Tyche in eine Madonna mit 
dem Kind verändert wurde (Hotz a. a. O., S. 212). Da- 
gegen spricht sowohl der Umstand, daß der Knabe 
durch die Urne, aus der Wasser strömt, deutlich als 
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Flußgott charakterisiert ist als auch, daß dieser nicht 
auf dem Schoße der Stadtgöttin sitzt, sondern neben 


ihrem linken Fuß. 


Literatur: 
Die älteste Ausgabe, durch Ortelius besorgt, erschien 1598 in 
der Plantinschen Offizin zu Antwerpen. 


Peutingeriana Tabula lItineraria, ed. Franz Christof de Scheyb, 


Vindobonae, ex typographia Trattneriana 1753. Vgl. dazu auch folgende 


Handschriften der Nationalbibliothek: 


Cod. 9374: Franz Christoph von Scheyb, Anecdota ad commentaria 
parallela in tabulam Peutingerianam compilata anno 1767. 
Cod, 9498: Franz Christoph von Scheyb, Index in tabulam Peu- 
tingerianam, 
Cod. 9501: Franz Christoph von Scheyb, Commentarius in tabulam 
Peutingerianam (Originalhandschrift Scheybs). 
9509: Franz Christoph von Scheyb, Conradi Peutingeri tabula 
sive itincraria veterum Romanorum antiquissima commen- 
tariis parallelis geographiae veteris et novae illustrata. 


Cod. 


Über die Handschriften Scheybs vgl. Kubitschek a. u. a. O, 
(Vgl. auch Cod. 13 945: Josephus Benedictus Heyrenbach, An- 
merkungen über die Tabula Peutingeriana.) 


Ernest Desjardins, La table de Peutinger, (Paris 1868) mit farbiger 
Lithographie, in den Farben ungenau. Unvollendet. 

R. Hotz, Beiträge zur Erklärung und Geschichte der Peutingerschen 
Tafel, in Mittheilungen des Instituts für oesterreichische Geschichts- 
forschung VII (Innsbruck 1886), S. 209 fl. 

Konrad Miller, Die Weltkarte des Castorius, genannt die Peutingersche 


Tafel (Ravensburg 1887), mit farbiger Lithographie, in den Farben 


z. T. unrichtig. Daselbst Hinweise auf die umfangreiche ältere 


Literatur. 

Peutingeriana Tabula ltineraria.. 
expressa. Vindobonae, ex officina C. 
MDCCCLXAXVII. 

Emil Schweder, Über den Ursprung und die ältere Form der Peutinger- 
schen Tafel, Jahrbücher für Philologie CXLVII (Leipzig 1893), 
S. 485 fl. 

Tabulae codicum |], S. 46. 

Katalog der Ausstellung von Habsburger-Cimelien der k. k. 
Hofbibliothek (Wien 1909), Nr. 329— 332. 

Hans Groß, Zur Entstehungsgeschichte der Tabula Peutingeriana. 
augural-Dissertation (Berlin 1913). 

Konrad Miller, Itineraria Romana. Römische Reisewege an der Hand 
der Tabula Peutingeriana dargestellt (Stuttgart 1916). 

Konrad Miller, Die Peutingersche Tafel und die Weltkarte des Castorius 


. Primum arte photographica 
Angerer et Göschl, 


In- 


(Stuttgart 1916). 
Wilhelm Kubitschek, Rezension der drei zuletzt genannten Publi- 


kationen, Göttinger gelehrte Anzeigen, 179. Jahrgang (Berlin 1917), 
Ss. ıfl. 


Antonius Musa, Libellus de tuenda valitudine ad Maecenatem. 


9': Antonius Musa, De herba betonica libellus. 
und f. 34—118: Apuleius, De medicaminibus herbarum liber. 


Praefationes et indices capitum. 
118': Regis Aegyptiorum epistola medicinalis de mele sive taxone ad Octa- 


vianım Augustum. 


119 — 132': Sextus Placidus Papyriensis, De medicamentis ex animalibus liber. 


133 — 158’: Dioscorides, Liber de herbis femineis. 
159 —160: Apollo, Epistola de emplastro contra podagram. 


fi 
f 
f 
fı 26 — 33: 
f 
[: 
f. 
I: 


Lateinisch, Folio, XIII. Jahrhundert. 
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Italienisches m., 186 X 275. 
in einer Spalte, Zeilenzahl wechselnd. 
198 Pflanzenbilder, 45 Tierbilder, 


Rote Überschriften, 


261 f. (Neuere Foliierung in Blaustift neben zwei älteren Foliierungen.) 
Nahezu auf jeder Seite eine oder nıehrere Illustrationen, im ganzen über 400 und zwar 


142 Darstellungen medizinischer Behandlungen bzw. die Verwendung der Pflanzen zu 
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Italienisch-gotische Bücherminuskel 


Heilzwecken erläuternde Darstellungen, 4 Autorenbilder, 6 Stadtansichten, ı7 Rahmen in der Art von Kanonesbogen, 
ı Titelblatt sowie 2 Miniaturen symbolischen Inhalts (repräsentative Autorenbilder), ferner über 100 Federzeichnungen 


von einer etwas späteren Hand. Einband: Weißer Pergamentband mit Handvergoldung über Pappdeckel (Wien, 1755). 


beiden Deckel der goldene Doppeladler mit dem Bindenschild auf der Brust in ovalem Lorbeerkranz. 


In der Mitte der 
Auf dem Vorderdeckel in Goldlettern oben: 


„E. A.B.C.V.* (= Ex Augustissima Bibliotheca Cacsarea Vindobonensi), unten: „ı7.G. L.B. V.S. B. 55.“ (= Gerardus Liber Baro van Swieten 


Bibliothecarius 1755). 
Zettel mit der alten Signatur der Hofbibliothek: „Cod. Rec. N. 253“. 


Vorsatzblätter: Doppeladler und Wappen mit Reichsapfel. 


Auf dem Rücken auf hellrot bemalten Etiketten in Goldlettern oben: ‚De herbis,* unten: „Cod. Ms.“, überklebt mit einem 
Das Kapital mit weißen und grünen Fäden umstochen. 


Wasserzeichen der 


Italienische (süditalienische?) Kopie aus der r. Hälfte oder Mitte des XIII. Jahrhunderts nach einem späl- 


antiken Original etwa des VI. Jahrhunderts mit Nachträgen aus der 2. Hälfte des AIIl. Jahrhunderts. 


Die Hand- 


schrift kam am Anfang des XVIII. Jahrhunderts wahrscheinlich aus Italien in die Hofbibliothek. 


Die z. T. handwerksmäßig ausgeführten Miniaturen 
beanspruchen als Kopien spätantiker Vorlagen ein 
größeres kunstgeschichtliches Interesse. Die Handschrift 
gehört zu einer zum erstenmal von Swarzenski') be- 
sprochenen Gruppe bisher wenig beachteter Hand- 
schriften gleichen Inhalts aus verschiedenen Zeiten und 
Kunstrichtungen, die alle auf eine spätantike Vorlage 
etwa des VI. Jahrhunderts zurückgehen und daher als 
mittelbare Quellen für die Kenntnis der spätantiken 
Buchillustration von Bedeutung sind, wie wir uns auch 
von den spätantiken Miniaturhandschriften astrono- 
mischen Inhalts nur aus karolingischen Kopien eine 
Vorstellung verschaffen können. Als ein Beispiel spät- 
antiker Illustration medizinischer Werke ist in der be- 
rühmten Wiener Dioscorideshandschrift (Med. gr. I) ein 
griechisches Original von Anfang des VI. Jahrhunderts 
erhalten, doch fehlt es auch nicht an mnittelalterlichen 
Kopien solcher medizinischer Werke, für die die Hand- 
schrift der Theriaka des Nikander in der Bibliotheque 
nationale zu Paris (Ms. Suppl. gr. Nr. 247) als Beispiel 
genannt sei. Als Gegenstück zu dieser byzantinischen, 
auf ein späatantikes griechisches Original zurückgehen- 
den Kopie des X. Jahrhunderts erscheinen die Hand- 
schrift 93 und die ihr verwandten Handschriften als 
stilgetreue Kopien eines Originals der „lateinisch-abend- 
läandischen Kunst“. 

Die Illustration dieser Handschriften 
vielseitig. Während jede Initialornamentik fehlt, finden 
nach Swarzenski a. a. OÖ. S. 48f. „die 


ist überaus 


wir — 


mannigfaltigste Anwendung der charakteristischen In- 
ventarstücke antiker Dekoration..... Ein markanter 
Schriftsatz nach Inschriften der Diptychenart gerahmt 
von einem kranzartigen Kreise, der in eine Schleife 
unten endigt; Titel, einleitende Präfationen und Kapitel- 
verzeichnisse unter Saulenarkaden gestellt, die von ein- 
ander gegrenübergestellten, in lebendigster Naturtreue 
gegebenen Vögeln flankiert werden. Dabei beobachtet 
man, daß in diesen Dekorationen der für die letzte 
Phase des antiken Buchschmuckes charakteristische Um- 
schwung von der malerischen zu einer flächenhaft orna- 
mentalen Behandlung noch kaum zu konstatieren ist. 
Es liegt deshalb die Annahme nahe, daß bereits bei 
der Ausgabe des illustrierten Originalexemplars Vor- 
lagen benutzt und nachgeahmt wurden, die älter waren 
als die Abfassung der Texte selbst, wie ja auch diese 
tatsächlich sich durch usurpierte Namen das Ansehen 
höheren Alters geben. Wie die Dekoration, spricht auch 
der eigentliche Bildschmuck für eine derartige Annahme“, 

Die in Deckfarben ausgeführten Miniaturen der 
Handschrift scheiden sich in zwei Gruppen. Die eine 
Gruppe umfaßt „Abbildungen von Pflanzen und Tieren, 
Darstellungen der Gewinnung und Verabreichung der 
Medikamente, Arzt mit Kranken bei den verschiedensten 
Kuren und Manipulationen“. Diese Bilder sind Ilu- 
strationen zum Text, die „ohne bildmäßige Umrahmung 
oder Grundierung“ im Text zerstreut sind. Die zweite 
Gruppe besteht aus Vollbildern, die den in einer reichen 
Nischenarchitektur sitzenden Autor darstellen und die 


!) Georg Swarzenski a. u.a. OÖ. führt folgende Handschriften gleichen Inhalts an: 


Breslau, Univ. Bibl. Cod. Ill, F. 19, s. XI. 


Florenz, Laurentiana, Plut. LXXIN, Cod. XVI, s. XIII., italienisch, der Wiener Handschrift am nächsten stehend; ausführlich beschrieben bei 


Bandini, Codd. lat. Bibl. Mediceae-Laurentianae III (1776), Sp. 35 fl. 


Florenz, Laurentiana, Plut. LXXII, Cod. XLI, s. XI., beneventanisch; Bandini a. a. O. Sp. 77. 


Leyden, Voss. lat. IV, 9, nach Traube s. VII. 
Leyden, Voss. lat. IV, 13. 
London, British Museum, Ayscough 1975. 


London, British Museum, Cod. Vitell. c, II, s. XI—XIl,, angelsächsisch. 


London, British Museum, Harl. 4986 und 5294, s. XI und Xll., italienisch. 


London, British Muscum, Harl. 1585, s. XII. 
Montecasino, Cod. XCVII, s. IX. 

Oxford, Ashmolean 75327 (vgl. auch Ashmolean 7523). 
Paris, Bibl. nat., Ms. lat. 6862. 

Wien, Nationalbibliothek, Cod. 93. 
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antiken Vorbilder auch in ihrer malerischen Durchbil- 
dung wesentlich treuer wiedergeben als die Textillu- 
strationen. In ihren Stellungsmotiven stellen sich diese 
Bilder der Autoren, die mit ihren Büchern dargestellt 
sind, als Vorbilder der Evangelistenbilder in den früh- 
mittelalterlichen Evangeliarien dar. Man beachte die 
Verwandtschaft mit karolingischen Evange- 
listendarstellungen namentlich der sog. Ada- 
gruppe und der Schule von Reims. Diesen Au- 
torenbildern reihen sich Vollbilder an, die Swarzenski 
als „repräsentative Autorenbilder“ bezeichnet, wie 
die Darstellung der Precatio herbarum /. 4 oder die 
der Precatio terrae f. 33. Hierher gehört endlich 
noch eine Reihe von schematischen Architektur- 
bildern, die die (reburts- oder Wohnorte der Ver- 
fasser vorstellen. Wie in der Komposition zeigt diese 
zweite Gruppe auch in der malerischen Durchbildung 
deutlich die Abhängigkeit von der spätantiken Vorlage. 
Die Umrißzeichnung tritt gegenüber einer malerischen, 
oft geradezu impressionistischen Behandlung, bei der 
die Konturen kaum zur Geltung kommen, nahezu voll- 
ständig zurück. Die Textillustrationen zeigen hingegen 
eine schärfere Betonung der Umrisse, verraten jedoch 
in den Kopftypen, in der Tracht, in den Formen der 
Bäume und Architekturen ebenfalls ihre Abhängigkeit 
von spätantiken Vorbildern. Gesichter, Hände, Füße 
sowie die nackten Körper weisen neben einer in Tinte 
ausgeführten Innenzeichnung eine leicht angelegte 
Schattierung in Braun und Rot auf, während die Lichter 
meist in Weiß aufgesetzt sind. Gewänder, Geräte und 
dgl. sind in Deckfarben bemalt, die Schatten in dunk- 
leren Nuancen, die Lichter z. T. in helleren Tonen 
mit Zusatz von Weiß aufgesctzt. Die Farbenauswahl 
ist äußerst mannigfaltig; neben feurigem Zinnoberrot 
kommen vorwiegend schwere, düstere Farben zur An- 
wendung und zwar Weinrot, Stahlblau, Violett, Ockergelb, 
Braun und ein stumpfes Grün. Die Abbildungen der 
Pflanzen, deren Formen oft trefflich wiedergegeben 
sind, zeigen keine oder nur eine geringe Betonung der 
Umrisse. Ebenso vorzüglich sind z. T. die naturalisti- 
schen Tierbilder. 

Neben diesen freien Kopien nach der Antike ent- 
hält der Kodex noch an den unteren Rändern oder an 
den Rändern links und rechts rohe in hellem Gummi- 
gutt lavierte, in Tinte ausgeführte Federzeichnungen 
von einer etwas späteren land, die als Ergänzungen 
zu den Textillustrationen anzusehen sind. Meist von 
geringerem Kunstwert rühren sie ihrem Stile sowie den 
Kostümen nach von einem handwerksmäßigen italie- 
nischen Zeichner der 2. Hälfte des XIII Jahrhunderts 
her‘). Geradezu dilettantisch sind die — in der folgen- 
den Beschreibung nicht einzeln angeführten — karika- 


— 


cum avibus“ (Friedrichs II.) in der Vatikanischen Bibliothek (Pal. lat. 1071). 


turenhaften Köpfe oder Figürchen an den Rändern 
links und rechts. Z.T. dienen sie nur als Verweisungs- 
zeichen, z. T. sind sie jedoch durch die Angabe von 
Krankheiten (Aussatz, Erbrechen, Schlangenbiß u. dgl.) 
in Beziehung zum Text gesetzt. 

Die Anordnung der Textillustrationen erfolgt fast 
durchgehends nach demselben Plane. Voran geht 
stets die Abbildung einer Heilpflanze, sodann folgen 
Darstellungen, die ihre medizinische Verwertung ver- 
deutlichen sollen. Den einzelnen Abschnitten sind ferner 
Autorenbilder vorangestellt, auf deren Ähnlichkeit mit 
Evangelistendarstellungen namentlich in karolingischen 
ITandschriften oben hingewiesen ist. 

Endlich sei noch die Verzierung des Titelblattes 
(f. 28) mit einem ringförmigen Kranz mit einer Schleife 
erwahnt, eine Dekoration, die in ähnlicher Weise auch 
in altchristlichen Handschriften z. B. im Kodex Nr. 847 
der Nationalbibliothek (Nr. 4 dieses Verzeichnisses) vor- 
kommt. Ebenso zeigen auch die kanonesbogenartigen 
Rahmen zu den Präfationen und Kapitelverzeichnissen 
(f. 28'—32', f. 120'—I122, f. 134—-135') in den Orna- 
menten der Säulen und Bogen mancherlei Verwandt- 
schaft mit den Kanonesbogen der genannten Handschrift 
Nr. 847 (Eusebius, Rufinus), wahrend die flankierenden 
Vögel an die ähnliche Ausstattung der Kanonestafeln 
in karolingischen Handschriften erinnern. Bezeich- 
nenderweise werden diese Kapitelverzeichnisse im Texte 
„Canon“ z. B. f. 32’: „Canon libri medicine herbatici 
Platonis“ genannt. 

Die Handschrift, deren Text sehr verderbt ist, 
ist falsch gebunden, doch läßt sich die ursprüngliche 
Anordnung nach dem Florentiner Kodex (L.aurentiana, 
pl. LXXI. cod. XVII) — einem Oktavband des XII. Jahr- 
hunderts mit 228 Blättern — leicht rekonstruieren. Dar- 
nach wären die Blätter der Wiener Handschrift folgender- 


maßen anzuordnen: 


Wiener Kodex: Florentiner Kodex: 


f. 26. == f. Tr. 

f. 26". — J. 
$::27. — 2. 
29 = — 2: 

f. 29. = 3: 

f. 28’—32 — 373: 
F 33 = 13" 

f 2—3 = f. 14—17 
F. 2. = F 17. 

f. 5 = F 19: 
Er = fg". 

f. 6. = f. 20. 

f. 6 —y — f. 21—26. 
f. 10 — J. 26' 


1) Vgl. die Kostüme mit jenen der „Falconieri“ in der dem dritten Viertel des XIll. Jahrhunderts angehörenden Handschrift „de arte venandi 


Abb, bei Venturi, storia dell’arte italiana III (1904), Fig. 689— 698; 


ferner bci Stefan Beissel, Vatikanische Miniaturen (Freiburg i. B. 1803), Tafel XX. 


Il 


Kopien nach spätantiken Ilandschriften. 


Wiener Kodex: Florentiner Kodex: 


f. 70 —25', f. 37 118. = f. 27—146 
F 118". ne ve 149. 

F 119. == FI: 149". 

J. ı119' = f. 150. 

f. 120. = f. ı50". 

J. 120'— 132. z f. ısı-ı75'. 
133158". - f. 176—-220. 
F 159-159". f. 226'— 22%. 


Der vierte (Juaternio 
J. 26—33, der den Anfang : 
des Textes enthält, sollte ,« 
also als erster Quaternio 
gebunden sein; /. 2 schließt 
sich an f. 33’ an. 


” 


Beschreibung der 


Handschrift. 
NB. Die von spä- 
terer Hand als Er- 


ganzung zu den Text- 
bildern eingetragenen 
Federzeichnungen am 
Rande sind in der fol- 
genden Beschreibung 


der Handschrift zur 
leichteren Orientie- 
rung durch Petitdruck 
gekennzeichnet. 

f. 2: Vollbild: Au- 
torenbild, Hippokra- 
tes. [Tafel IV, 1.] 

Der Verfasser sitzt 


— im Dreiviertelprofil nach 
rechts gewendet — auf 
einer mit Palmetten und 
Blattranken verzierten, mit 
einem grünen Kissen be- 
deckten, hellbraun (mit 
Gummigutt)lavierten Bank 
und setzt die Füße auf ein 
goldenes Kissen. Er trägt 
ein dunkelblaues (rewand 
(Tunica), das anliegende 
grüne Ärmel sehen läßt, 
darüber einen weinroten Mantel (Toga), der den rechten 
Arm freiläßt. Mit beiden Händen faßt er ein auf einem 
goldenen Pulte mit hohem zusammenklappbaren Ge- 
stelle liegendes Buch mit der Aufschrift „Ipokrates“. 
Über der Figur wölbt sich eine Nischenarchitektur, 
die sich in kräftigen Farben von einem schwarzen 
Ilintergrund abhebt. Zwei weinrote mit Bogenlinien 
verzierte Säulen, deren hellbraun lavierte Basen und 
Tinte gezeichnete Palmetten 


Fig. 5. 
N.:3, 


Kapitäle in brauner 


> 


N ine ma er an 


Die Precatio herbarum. 
Cod. 93. f. 4. 


zwischen kleinen Voluten zieren, tragen eine weinrote, 
im Inneren vergoldete Nische, in der vor einem stumpf- 
grünen (arund eine weinrote Blumenvase zwischen zwei 


Zwei grüne Vorhänge darunter sind 


Vögeln steht. 
An die Nische 


um die Säulenschäfte geschlungen. 
schließt sich oben rechts und links eine zinnoberrote 
Wand an, die sich in je einem Doppelbogen öffnet. 
Die malerische Ausführung zeigt deutlich die Abhängig- 
keit von einem spätantiken Vorbild. Die Innenzeichnung 


an der Bank, an den Basen und Kapitälen der Säulen 
ist mit der Feder gezeich- 


net, ebenso die Umrisse 
der Hände und Füße, sowie 
die Innenzeichnung des 
von braunem Illaupt- und 
: Barthaar umgebenen Ge- 
 ° sichtes. In den Gewändern 
sind die Schatten in dunk- 
leren Nuancen, die Lichter 
in Weiß eingetragen, das 
Gold ist auf braunem Krei- 
degrund aufgesetzt. 


f. 2-5: Antonius Musa, 
Libellus de tu- 
enda valetudine 
ad Maecenatem. 


f. 2': „Ippocrates Me- 
cenatis vobis salutem. Li- 
bellum, quem roganti tibi 
promisi, omni cura adi- 
bita descriptum misi ordi- 
natissimum tue salutis cu- 
stodem.“ 

f. 4: Vollbild auf 
ockergelbem Grund in ab- 
geetöntem blauen Rahmen: 
Die Precatio herbarum. 
[Fig. 5.] 

Zwischen _stilisierten 
Bäumchen und Pflanzen 
steht ein bartloser Mann, 
der Autor, in hellbrau- 
nem Gewand und hell- 
grünem, auf der rech- 
ten Schulter geknüpftem 


Mantel; mit halberhobenen Armen beschwört er die 
Pflanzen, den Menschen ihre Ililfe und Heilkraft zu 


schenken. 
f. 4: In bunten Farben bemaltes schematisches 


Stadtbild (Geburtsstadt des Verfassers), verkehrt ge- 
zeichnet. In der Mitte ein großes Stadttor, darüber ein 
zinnenbekrönter Turm; rechts und links über grünen 
Mauern bunte, z. T. übereck gestellte viereckige lürme 


darüber Palmenblätter. 


2 
29% 
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J. 5: „Incipit precatio!) omnium herbarum.“ 

Der folgende (in dieser Handschrift verderbte) Text 
vollständig abgedruckt bei Bandini a. a. O. Sp. 36; im 
Auszug bei Endlicher a. u.a. O. S. ı55. 

„Herbarium Antoni Muse, quem tradidit N. M. 
Agrippe Cesari explicit. Incipit epistola Antoni Muse?) 
sive de herba Vettonica (sic!), quantas virtutes habet.“ 


f. 5—-9'; Antonius Musa, De herba Betonica libellus. 
F: 5: „Scolapius, ubi Vettonicam leget, qua 
(sic! statt quando) ipse eam invenit.“ 


Miniatur: Der „Sco- 
lapius“miteinem Körbchen "” nr 


l : . 
el ib HOTLINE leyer Npun eintwinznır” 
' e] 


am linken Arm in kurzem 
weinroten, ärmellosen Ge- 
wand mit einem Zweig 
der Herba Betonica in 
der Rechten, mit der 
Linken ein kleines sensen- 
förmiges Pflanzenmesser 
(Harke) an langem Stil 
auf der Schulter haltend; 
rechts die Herba Betonica. 
[Fig. 6.] 

f. 6: Miniatur: Der 
„Scolapius“, mit dem 
Pflanzenmesser in der 
Rechten, faßt mit der 
Linken den Stamm der 
Herba Betonica. 

J.6': „Prima cura x 
eius ad capitis frac- 
turam“) ’ 

Miniatur: Ein Arzt legt 
eine aus der „Herba Vet- 
tonica contusa“ bereitete ;- 
Arznei auf die Kopf- 


u 


Kopien nach spätantiken Handschriften. 


f. 7: „(IL cura) ad oculorum vitia vel do- 
lores“. 

Miniatur: Links der Arzt mit der aus den Wurzeln 
der Herba Betonica bereiteten Arznei in einem Ge- 
faße; rechts auf einer Bank sitzend, der Patient, der 
sich mit beiden Händen die Augen zuhält. Neben der 
Figur rechts ist noch die Vorzeichnung in Metallstift 


sichtbar. 
„IIL (sc. cura) ad aurium vitia dolores“ [Ack.: 


5. cura]. 
f. 7: Miniatur: Ein auf einem Stuhle sitzender 
Arzt verbindet einem auf 
» einem Tuch liegenden Pa- 
tienten den Kopf. 
„V. (sc. cura) ad la- 
crimosos oculos.“ 
Unten Federzeichnung: 


Ein Arzt träufelt einem liegenden 
Patienten Tropfen ins Auge. 


J. 8: „XVL (sc. cura) 
ad ventris dolorem“ 
[Ack.: 15. cura). 

Miniatur: Aufeinem 
miteinem Tuche bedeckten 
Bette liegt ein Patient, 
der die rechte Hand auf 
den schmerzhaften Magen 
hält; ein Arzt reicht ihm 
eine Arznei. 

„AXIIL (sc. cura) ad 


vessice dolorem.“ 

Links unten Federzeich- 
nung: Ein Arzt reicht einem Pa- 
tienten einen Becher. 


„XXV. (sc. cura) ad 
mulieres, quas a (sic! 
statt quando) partu la- 
borant et fabricitant.“ 

Rechts unten Federzeich- 


wunde eines aufeinerBank ä nung: Ein Arzt reicht einer von 

sitzenden Mannes; links 5 | zwei Mägden gehaltenen Gebärenden 

daneben eine Apotheker- 8 einen Arzneibecher. 

schale. u an “ f. 8’: „XLI. (sc. cura) 
Am Ende des Textes '- - u ee m -" adserpentium morsus“ 

die Vorschrift für die Fig. 6. Der Scolapius sammelt die Herba Betonica., (sic! statt serpentis mor- 

Miniatur: „oportet facere Nr 3. C0d..93,. 7,8%. sum). 


II. figuras“. 

Links am Rande spätere rohe Federzeichnung: Karikaturenkopf 
mit weisender Hand. 

NB. Im folgenden zahlreiche solche Köpfe oder 
Figürchen, oft mit Arzneibechern in der Hand, als Ver- 


‘ weisungszeichen, die nicht einzeln erwähnt werden. 


1) Das Wort „precatio‘ radiert. 
®) „Museque“, doch que durch Punkte darunter getilgt. 


Miniatur: Rechtsein 
Jüngling mit Schwertgehäinge um den Hals und 
einem Schwert in der Linken; eine Schlange mit der 
Überschrift: „Nomen serpentis Etites“ beißt ihn in die 
rechte Hand. 


Links Federzeichnung: Ein Arzt reicht einem Jüngling einen 


®) Der Text vielfach sehr verderbt. Wesentlich abweichende Überschriften sind nach der u. a. Ausgabe von J. C.G. Ackermann in Klammern mit 


der Sigle Ack. beigefügt. 


Kopien nach spätantiken Handschriften. 


Becher. Am Rande links drei Köpfe, davon zwei mit weisenden Händen, 
der dritte speiend. 

NB. Auch diese Karikaturenköpfe am Rande be- 
ziehen sich wie erwähnt z. T. auf den Text, so z. B. der 
Speiende auf den Absatz „XXXVII. (sc. cura)ad eos, 
qui cibos continere non possunt“. 

f. 9: „XLIU. (sc. cura) ad canis rabidi (sic! statt 
rabiosi) morsum“. 

Miniatur: Ein bärtiger Mann stößt einem wilden 
schwarzen Hund einen 
Speer in den Rachen. 


Darunter Federzeichnung: 
Links ein sitzendes Mädchen, das 
ihren von einem Hunde gebissenen 
linken Fuß hält; rechts, auf einer 
gepolsterten Bank sitzend, eine 
Frau in reichen, mit Bordüren 
verzierten Gewändern, die in einem 
Mörser aus der Herba Betonica eine 
Arznei bereitet. 

f-9':„XLVL(sc.cura) 
ad podagram“. 

Miniatur: Ein Mann 
reibt einem auf einem 
Klappstuhl sitzenden Pa- 
tienten den linken Fuß 
mit einer aus der Herba 
Betonica bereiteten Arznei 
ein; rechts ein Klappstuhl, 
darüber ein schematisches 
Häuschen, unten ein Apo- 
thekergefäß. 

Zwischen f.9 und f. 10 
fehlt ein Blatt, wohl mit 
dem Autorenbild (Apu- 
lejus). 


f 10-118: Äpuleius, De 
medicaminibus +2 
herbarum liber. F | 

r 


f. 70: Miniatur: Bunt 
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bildungen der Heilpflanzen. An die Namen der Pflanzen 
in verschiedenen Sprachen und einen kurzen Vermerk 
über die Gegend ihres Vorkommens reihen sich Notizen 
über ihre medizinische Verwendung. Die Olustrationen 
schildern Ärzte, die bei der Behandlung der verschie- 
denen Krankheiten die Pflanzen oder aus ihnen be- 
reitete Medikamente den Patienten verabreichen. 
„(II) Nomen herbe Plantago“, darunter das Pflan- 


zenbild. 
f. 11: „Prima cura 


eius ad capitis do- 
lorem“. 

Miniatur: Ein Arzt 
bindet einem knienden 


Mann Plantagoblätter um 
den Kopf. 


f. ır': IN. (sc. cura) 
ad difintericos“ (sic! 
statt dysentericos). 


Miniatur: Links auf 
einem Lager ruhend, der 
Patient; rechts der Arzt, 
der in der Linken Plan- 
tagoblätter hält, mit der 
Rechten dem Patienten 
einen Arzneibecher reicht. 


„vo. (sc. cura) ad 
ventrem stringendum“ 
[bei Ackermann: 9. cura]. 

Unten Federzeichnung: 
Ein bärtiger Arzt mit Plantago- 
blättern in der Linken reicht einem 
auf einer Bank sitzenden Patienten 
einen Arzneibecher. 


f. 12: „VIO. (sc.cura) 
ad morsum serpentis“ 
mit dem Zusatz: „Nomen 
£ | serpentis Sipedon“ [bei 

ir Ackermann: 7. cura]. 


bemaltes, schematisches * 
Stadtbild mit der Über- N. MEEEEEEEEEG „VIII. (sc. cura) ad 
schrift: „Urbs Apolia Fig. 7. Die Vaterstadt des Apuleius. ()corpionum percus- 
Platonis Apoliaconis“ Nr. 3. Cod. 93, f. ro. sus“ [sic! statt ictum, Ack.: 
(sic! statt Apoliensis). 8. cura). 

Miniatur: Ein nach rechts eilender Mann mit 


[Fig. 7.] Wie Swarzenski a. a. O. S. 52 bemerkt, ist aus 
Apuleius Platonicus: Plato Apolyensis geworden! 

In der Mitte ein großes Stadttor, darüber in einer 
Nische zwei Figuren im Gespräch; über dem Tor- 
bau sowie rechts und links über den Stadtmauern sche- 
matische z. T. über Eck gestellte Zinnentürme und 
pilzförmige Bäume. 

f. r0': „Virtutes herbarum et herbas (sic!) omnes. 
Incipiamus alium herbarium. Apohensis (sic! statt 
Apoliensis) urbs Platonis. Hier beginnen die Ab- 


einem Schwert in der Rechten wendet sich nach einer 
Schlange um; zwischen beiden ein — krötenhafter — 
Skorpion. 

f 12’: „X. (sc. cura) ad lumbricos“. 

Miniatur: Links auf einem Klappstuhl sitzend, 
eine Frau mit einem nackten Kind im Schoße; rechts 
der Arzt, der dem Kinde eine Arznei aus Plantago- 


blättern auf den Bauch streicht. 
f. 13: „XI. (sc. cura) ad podagram et ad 


od 


Kopien nach spätantiken Handschriften. 
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omnium [sic! Ack.: omnem] nervorum dolorem vel 


tumorem.“ 
Unten Federzeichnungen: Links: Eine Frau, die einer Patientin 


den linken Fuß einreibl. Rechts: Eine auf einem Lager ruhende 
Wöchnerin, der eine Dienerin einen Arzneibecher reicht; dahinter sechs 


karikaturenhafte Figuren (Anverwandte). 

„AV. (sc. cura) ad secundarum dolorem“ [sic! 
Ack.: „Ad secundas“]. 

Miniatur: In der Mitte, auf einem Klappstuhl 
sitzend, eine Frau; links 
eine Dienerin, rechts der 
Arzt, der in der Linken 
Plantagoblätter halt, mit 


„VI. (sc. cura) ad cancrum excecandum“ [sic! 


statt exsiccandum; Ack.: 9. cura). 
Unten Federzeichnung: Am Rande links ein Krebs; unten ein 
sitzender Mann, der seinen rechten gebissenen Fuß hält; rechts ein Arzt 


der in einem Gefäße die Arznei bereitet. 

f. ıs: (IV). „Nomen herb Columbaris“: Pflanzen- 
bild [Ack.: Columbina]. 

f. ı5': „VII. (sc. cura) ad serpentium morsus“. 

Miniatur: Ein junger Mann durchbohrt mit einem 
Speer eine Schlange und 
halt ihr eine Columbina- 
pflanze entgegen, an der 
sie leckt. 


Federzeichnungen: 


der Rechten der Patientin ruf Akınana aut umfügeres fotuf molisty, geaftum ‚ur ıfluıo 
. 1 N „ j I EP uuperma fa am uimopotaus art mu AD wıpere maafum i s ; ou : 
einen Arzneibecher reicht. Be ) IN nfiopmusfi unge fanaaın nenendommz Drfuren.tegıfeim | DE, men: Rigüfchen ans 
| EL pite.spriie | Aussätzigen. Unten links: Ein 
Arzt, der einem Manne cinen 


f. 13: „XXIL (sc. 
cura) ad morsum canis 
rabiosi“ (sic! statt rabidi)- 

Miniatur: Ein Mann 
schwingt Plantagoblätter 
gegen einen wütenden 
Hund. anaue 

nn 2 

„XXI. (sc.cura)ad 
vissice (sic! statt vesicae) 
difficultates“. 

Unten Federzeichnung: 
Links ein Arzt, der in einer 
Schale cine Arznei aus Plantago- 
blättern bereitet, darüber ein Krebs; 
rechts cin Mann mit entblößtem 
Unterleib; in der Mitte ein urnen- 


förmiges Gefäß. 


f. 14: „III. Nomen © Annan 
herbe Pentafillos“: Pflan- ! a © 
zenbild [Ack.: Penta- 
phylion). 1 


„Prima cura eius 
ad vitia articulorum 
vel si percussa fuerit“ 
[Ack.: Ad vitia artuum, si 


ä 
3 Arzneibecher reicht. Rechts: Ein 
4 Arzt, der einer auf einem Lager 
. ruhenden Patientin einen Heiltrank 
> reicht; hinter dem Bette vier An- 
gehörige. 
f. 16: „(cura) ad per- 
cussum (sic! statt morsum) 
araneorum, quos Greci 
spalangiones (sic! statt 
phalangiones) vocant“. 
Dazu oben drei grüne 
| Frösche statt Spinnen 
Fa (offenbar aranea mit rane 
verwechselt). [Bei Acker- 
mann: 8. cura.] 

„vIlI. (sc. cura) ad 


dchorum. 


„ehorum.  PZ 
Aafrochflus “ . . . 
Prienggpunn canis rabidi (sic! statt 
wnarnd mache’ . . 

- rabiosi) morsum et 


tydrofoba“ (sic! statt ad 
hydrophobos). 

Miniatur: Eine Frau 
reibt einem Manne den 
rechten Oberschenkel ein; 
rechts ein Ilahn, darun- 


. [2 i r , zZ 
percussi fuerint], Kira RN, ne 
Unten: Hederzeiehnung: a en ter ein Schwert und ein 
e 8 Die Herba Viperina als Heilmittel gegen Schl biß, f 
Ein bärtiger Arzt mit Blättern . a die Hecke FR e ee, enthaupteter wütender 
der Pflanze in der linken reicht Nr. 3. Cod. 93, fi 78" " Hund. 
NT, 3 . ' e 5 
Unten Federzeichnung: 


cinem vorgebeugten Jüngling einen 
Arzneibecher, 

„(VI. cura) ad ange (sic! statt anginam) re- 
medium.“ 

f. 14°: Miniatur: Ein auf einem Schemel sitzender 
Arzt legt eine aus Pentaphylionblättern bereitete Arznei 
einem auf einem Tuch liegenden Patienten auf den Kopf. 

„VII (sc. cura) ad morsum serpentis,“ wozu 
wieder bemerkt ist: „Nomen serpentis Sipedon“. 

Miniatur: Ein Mann mit einem Schwert in der 
Scheide in der Linken stößt einer sich windenden 


Schlange einen Speer in den Kopf. 


Fine sitzende Frau reicht einer auf 
ihrem Lager heftig agierenden Patientin einen Hleiltrank. 


J. 16°: „(XI. cura) ad serpentium morsus“ [Ack.: 


morsum|]. 

Miniatur: Ein Mann schwingt ein Schwert gegen 
eine Schlange. 

„Il (sc. cura) ad ystericos id est morbo 
regio, quos auruginos (sic! statt auriginosos) dicunt“ 
|Ack.: „Ad ictericos“). 

Unten Federzeichnung: Ein Arzt in langem Mantel mit Kapuze 


rcicht einem jungen Mann einen Arzneibecher. 
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f. 17: V. Nomen herbe Symfoniaca: Pflanzenbild 
[Ack.: Symphoniaca). 

F. 17°: „L (sc. cura) ad aurium dolorem“ 

Miniatur: Ein auf einem Klappstuhl sitzender 
Arzt behandelt das Ohr eines auf einem Tuche liegen- 
den Patienten. 

„Il. (sc. cura) ad dentium dolorem“ [Ack.: 
2. cura). 
Ein Arzt mit 


Unten Federzeichnung: einem Zweig der 


Herba Symphoniaca in der Linken 


reicht einen Arzneibecher einem 


jungen Manne, der den Kopf in 
die linke Hand stützt und mit der % 4 
Rechten auf seine schmerzhaften e 
Zähne deutet. 


„VII. (sc. cura) ad ] 
pectinem mulierum“ 
[Ack.: „Ad pectinum mu- 
lierum dolorem“). 

f. 18: Miniatur: Ein 
Arzt reicht einen Arz- 
neibecher einer auf einem 
Klappstuhl sitzenden Frau 
mit einer Spindel in der 
Linken; links eine Die- 
nerin. } 

„(VI) Nomen herbe 
Vıperine‘‘: Pflanzenbild 
[Ack.: Viperina]. 

f. 18: „(I. cura) ad 
vipere morsum“. 

Miniatur: Ein Mann 


stößt einer Schlange den 
Speerin denLeib. [Fig.8.] 


„VII. Nomen herbe 
Achorum.“ Pflanzenbild 
[Ack.: Acoros]. 

J. 19: Abbildung der- 
selben Pflanze; nebenan ; 
am Rande von einer Hand 
des XV. Jahrhunderts: 
„Nomen herbe Dozxeris, ut 
m pandettis cap. 212“. Ns 

„I(sc. cura) neapes 
examinentur aut effu- 
giant“ [Ack.: „examinent et diffugiant“]. 

Am Rande Federzeichnung: Drei Bienen. 

„IL (sc. cura) ad duritiam urine, si 
facere non potuerit et straguiriam patitur“ [Ack.: 


„Ad dysuriam et stranguriam“). 

Unten Federzeichnung: In der Mitte ein Apothekergefäß auf 
einem Dreifuß; links ein Arzt mit einem Arzneibecher; rechts herbeicilend, 
ein Mann mit entblößter Scham. 

J. 19': „VIII. Nomen herbe Leontupodion“: Pflanzen- 
bild [Ack.: Leontopodion). 


quis 


F Wo uf femme. vn. finalen 
werten ge hinab ecım re pn aan alarm pen 
X habm incna&sanflelochtam ; Hımı 

mann an Vu rerinamarehu sum. 


Fig. 9. Die Herba Leontopodion als Heilmittel gegen Impotenz. 
Cod. 93, f. 20. 


„I. (sc. cura) si quis devotus invotis suis id 
estinnuptusperfectusobligatusligatusquefuerit“ 
[Ack.: Si quis devotatus defixusque fuerit in suis nuptiis, 
sic eum resolvas). - 

J. 20: Miniatur: Links ein Mann (Arzt), der 
einem nackten Manne den Körper einreibt; rechts 
vor einem Häuschen Mann und Frau in kur- 
zen (rewändern auf einem Lager; unten brennende 
Blätter der „Herba Aristolochia“; links eine Vase 


mit Leontopodionblättern. 
| [Fig. 9.] 

u, 7 J 20: „VIII (sic! 
statt VIIII) Nomen herbe 
Botracion“: Pflanzenbild 


[Ack.: Herba scelerata, Ba- 
trachion]. 


„(Il cura) ad stru- 
mas et furunculos vel 
aposthemas, ut 
ferro aperiantur.“ 


J. 2r: Miniatur: 
Links auf einem Klapp- 
stuhl sitzend, ein mit Fu- 
runkeln bedeckter nackter 
Mann; rechts der Arzt mit 
einer Salbenbüchse in der 
Linkev; in der Mitte ein 
blaues Schwein, das seinen 
Kot in ein Apothekergefäß 
fallen läßt. 


Darunter Pflanzen- 
bild mit der späteren Bei- 
schrift: 

„(X) Nomen herbe Bo- 
tracıon stalicen“ [Ack.: Ba- 
trachion). 


sine 


J. 2r': „I. (sc. cura) 
ad cicatrices nigras“. 


Miniatur: Ein auf 
einer Bank sitzender Arzt 
verbindet einem Patien- 
ten die Fessel des rech- 
ten Armes. 


Am Rande links oben rohe Federzeichnung: Ein auf den 


Händen stehender nackter Knabe, 


f. 22: „XI. Nomen 
Pflanzenbild. 


Unten Federzeichnungen: Links: Ein Arzt, der das rechte 


herbe Artemisia monoclonos“: 


Bein eines Patienten untersucht, der eine Pflanze in der Rechten hält. 
Rechts: Ein Kranker, der sein linkes Bein hält; daneben ein Arzt, der die 


Zu f. 22’: „I. (sc. cura) ad 
iter faciendum“ und „I. (sc. cura) ad pedum do- 
lorem“. 


Pflanze in einem Mörser stößt, 


m mn nen nn 
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f. 22': „II. (sc.cura) ad interraneorum dolorem“ 
[Ack.: Ad dolorem intestinorum). 

Miniatur: Ein Arzt reicht einer auf einem Klapp- 
stuhl sitzenden Frau einen Arzneibecher. 

f. 23: „XII. Nomen herbe Artemisia tagantes“: Pflan- 
zenbild [Ack.: Artemisia traganthis). 

„U. (sc. cura) ad coxarum dolorem“ [Ack.: 


3. cura). 
Unten Federzeichnung: Ein Arzt reicht einen Arzneibecher 


einem Patienten, der das linke 
Bein entblößt. 


f. 23’: „III. (sc. cura) 
ad dolorem pedum, si 
quis graviter vexa- 
bitur“. 

Unten rechts Federzeich- 
nung: Ein sitzender Arzt mit 
einer Pflanze in der Linken weist 
mit der Rechten auf einen auf 
dem Boden liegenden Mann, der 
sich den rechten Fuß hält. 


„V. (sc. cura) si quis 
febribus vexatur.“ 

Unten links Federzeich- 
nung: Ein fieberkranker Greis auf 


seinem Bette, hinter dem zwei 
Figuren sichtbar sind. 


„VI (sc. cura) ut 
infantem hilarem 
faciat.“ 


Miniatur: Eine auf 
einem Klappstuhl sitzende 
Frau mit einer Krone auf 
dem Haupte hält in den 
vorgestreckten Händen ein 
nacktes Kind mit ausge- 
breiteten Armen, dem eine 
Magd die Pflanze reicht; 
links eine Dienerin. 


JF 24: „AIII. Nomen j | 2 
Fig. 10. Titelbild. 
Nr. 3. Cod. 93, f. 26. 


herbe Artemisia leptafillos“: 
Pflanzenbild [Ack.: Ar- 
temisia leptophyllos). 
„1. (sc. cura) ad stomachi dolorem.“ 
Miniatur: Auf einer Bank sitzt ein Mann mit 
entblößtem Oberkörper, dem ein Arzt den linken Arm 
mit einem Tuche verbindet. 
f. 24’: „I. (sc. cura) ad nervum dolorem“ 
[Ack.: Ad nervorum dolorem atque tremorem). 
Miniatur: Links der Kentaur Chiron mit einem 
roten Tuch um die linke Schulter und einem grünen 
Tuch in den Händen; rechts ein bärtiger Mann mit 
Pflanzen in beiden Händen. 
Bezieht sich auf folgende Textstelle: „Nam has 
tres Artemisias Diana dicitur invenisse et virtutes 


eereins fernen grmana. bacaan Auunbfinragm.ita 
kenana.conmuna.anftotiogung jermfilonänan “ 


earum et medicamina Chiro centauro tradidit, qui pri- 
mus de his herbis medicamina instituit“. 

J- 25: „XJIII. Nomen herbe Lapatium“: Pflanzen- 
bild [Ack.: Lapathon). 

„I. (cura) ad panicula (sic! statt paniculam), quae 
in inguine nascitur.“ 

Unten Federzeichnung: Links ein Mann mit einem Tuch in 
der vorgestreckten Linken; rechts ein sitzender Mann; zwischen beiden 
ein Topf in einem Feuer. 

f. 25': „U. (sc. cura) 
ad apostemas“ [Ack.: 
apostema|. 


Miniatur: Rechts ein 
sitzender entblößter Pa- 
tient; links der Arzt mit 
einem Tuch in den Händen. 


NB.An /.2$’schließt 
sich /. 34 an; f. 26— 33 
entsprechen f. 17—23 
des Florentiner Codex 
(Laurentiana, pl. LXXIU 
cod. XVI]J) und sollten 
als erster Quaternio 
gebunden sein. 

f: 26: Miniatur: 
Titelbild. [Fig. 10.] 


Kleines schematisches 
Stadtbild in Gestalt einer 
zinnenbekrönten Haus- 
facade, bezeichnet als 
„Urbs Platonis medicis 
(sic!) Ipocratis et Dias- 
corismedicis(sic!)“, unter 


f) einem auf Säulen ruhen- 
de den Bogen. Blaugraue, auf 
ni Fu . x . 
7 einem roten Sockelstreifen 
Dana. Fr 5 5 stehende Säulen mit hell- 
Ar 4 v_., 5 
FRE 4 braunen, mit der Feder ge- 


zeichneten Blattkapitälen 
tragen einen zinnoberroten 
Querbalken, auf dem ein 
von bunten eingekerbten 
Blattranken flankierter Bogen ruht, der mit einer 
roten Bogenreihe auf graublauem Grund verziert und 
in der Mitte oben von palmettenartig angeordneten 
Blättern bekrönt ist. Unterhalb der Kapitäle ein zwei- 
ter zinnoberroter Querbalken, an dem grüne um die 
Säulenschäfte gewundene Vorhänge hängen. Zwischen 
den beiden Querbalken die Aufschrift: „Cortedes (sic!) 
febres, Gentiana, Baccas, Lauri, Absintium, Valeriana, 
Centauria, Aristologia Tos, Pentafilon, Anaxi, mel 
quod sufficit“. 

f. 26’: „In hoc continentur libri II. medi- 
cine, id est Ipocratis Platonis (ergänzt: et Diascoridis) 
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Apoliensis urbis de diversis herbis, Sexti Papiri Placiti 
ex animalibus et ex diversis apibus (sic! statt avibus), 
idem ex libris Dioscoridis ex herbis feminis“. 

„Herba vettonica, scolapius adinvenit. In 
primo libro sunt herbe descripte, — 

quas Apoliensis Plato descripsit cum virtutibus 
medicine earum, quippe numerus currit centum XXX], 
qui per singulas herbas, quantas virtutes habeant, sunt 
descripte.“ 

f. 27: Federzeich- 
nung: Schematischess uw ae 


ein Schüler, in zinnoberrotem Gewand und blauem 
Mantel mit einer Pflanze in den Händen, rechts 
ein bärtiger Mann, der Lehrer, in gelbem Gewand 
und grünem Mantel. Beide stellen die Füße auf 
Schemel. 
f. 28: Ziertitel. [Fig. 11.] 
Oben ein Distichon: 
„Omnia tempus habet, cum tempore cuncta trahuntur, 
Qui nescit tempus, discat habere rotam.“ 
Darunter ein zin- 
og noberroter mit weißen 


Stadtbild mit der Bei- en % Querstreifen und Ringel- 
schrift: „Urbs Coa Ipo- | . k chen verzierter Kreis- 
cratis“. Über Zinnen- Omnia temp'nt cum temmnegükia anne gun nefte temp orlane ’ | ring, der unten von einer 
mauern mit einem Stadt- Pe aR< BE | 5 grünen Schleife um- 
tor in der Mitte ragen ae SUR + je Ber \ schlungen ist. Im Innern: 


Türme und Gebäude mit 
Kuppeln auf. | 
f. 27': Miniatur: Au- 
torenbild: Plato, Hippo- 
kratesundDioskurides. 

[Tafel IV, 2.] 

In einem auf kurzen 
blaugrauen Pfeilern mit 
zinnoberroten Blattkapi- 
tälen ruhenden dunkel- 
roten Nischenbau — vor 
einem hellbraunen Hinter- 
grund mit goldenen und 
grünen Randstreifen — 
sitzen auf goldenen Bän- 
ken drei Ärzte, die Ver- 
fasser der Abhandlungen, 
Plato, Hippokrates und 
Dioskurides; und zwar 
in der Mitte ein bartiger 
Greis in grünem Gewand, 
zinnoberrotem Mantel und 
weinrotem Kopftuch, in 
dem wohl Plato zu er- 
kennen ist, da sein Kopf- 
typus mit dem des auf 
f. 119 dargestellten Plato 
übereinstimmt; links ein 
bärtiger Mann in dunkelbraunem Gewand und wein. 
rotem Mantel, wohl Hippokrates, rechts ein bärtiger 
Mann in weinrotem Gewand und blauem Mantel, wohl 
Dioskurides. Alle drei halten Bücher mit goldenen 
Einbänden. Die Namen der Dargestellten sind nicht 
beigeschrieben, doch finden sie sich in dem genannten 
Kodex der Laurenziana (Pl. XXIII, cod. XVD'). Unten 
— auch im Florentiner Kodex ohne Benennung — links 
ein auf einer Bank sitzender junger Mann, offenbar 


1) Bandini a. a. O. Ill (17706), Sp. 35. 


Opt women: melicm.iti. no 

Dragmapmoned oenanı ırginn emmila.ı. cdot 

oragıme pe fhrin €.ı. Rguulh oumumım. 

(nur donapme. c.. npakı Ar dermbunum dan 
mer flpatı em CAtnand domgamanınman.. 

inpuksafemia mn. cearagm.ıa erhffrurt. &ce 


Fig. 11. 
Nr. 3. Cod. 93, f. 28. 


„Öportet pondera medi- 
cinalia nosse“ mit Angaben 
n von Maß und Gewicht. 


fi 28 — 32": Als Rah- 
men der Präfationen 
Säulenarkaden in der Art 
der Kanonesbogen aus 
je zwei auf drei Säulen 
ruhenden, von einem grös- 
seren Bogen umspannten 
Bogen, flankiert von ge- 
genübergestellten Vögeln 
z. I. von großer Natur- 
wahrheit. 


f. 28°: „lIlerba Vet- 
tonica, quam scolapius 
invenit; curas XLVl. 


Incipit canon eiusdem 
herbe“. 


Umrahmung in der 
ArtderKanonesbogen. 


Braune und grüne 
pfostenartige Säulen mit 
Palmetten-Kapitälen und 
Ziertitel. mit Spiralen verzierten 
Basen tragen einen gelb- 
roten Bogen, der zwei klei- 
nere grün bzw. braun bemalte, auf einer gelben Mittel- 
säule ruhende Bogen umspannt. Der große Bogen ist 
von zwei karminroten Vögeln flankiert. 

f. 29: „In primo libro, quem Plato descripsit, 
sunt herbe pro medicina CXXXI“. 

Kanonbogen in derselben Weise, von zwei grünen 
Vögeln flankiert. 

f. 29': Kanonbogen in derselben Weise, flankiert 
von gelb und karminrot bemalten Vögeln. 
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f. 30: Kanonbogen in derselben Weise, flankiert 
von zwei Hähnen. [Fig. 12.] 

F: 30’: Kanonbogen in derselben Weise, mit Wellen- 
linien in den Säulenschäften und Bogen, flankiert von 


zwei karminroten Vögeln. 


f. 31: Kanonbogen in derselben Weise, flankiert 


von zwei grünen Vögeln. 


f. 31’: Kanonbogen in derselben Weise, flankiert 
von zwei rot-gelben Reihern. 


f. 32: Kanonbogen 
in derselben Weise, flan- 
kiertt von zwei grünen 
kranichartigen Vögeln. 

J. 32’: Kanonbogen 
in derselben Weise, flan- 
kiert von zwei graublauen 
Gänsen. 

„Canon libri medicine 
herbatici Platonis explicit 
feliciter.“ 

f. 33: Vollbild in 
zinnoberrotem Rahmen: 
Die „Precatio terrae“. 
[Tafel V.] 

Auf einer olivgrünen 
Wiese mit zwei stilisierten 
Bäumchen, die sich von 
dem abgetönten dunkel- 
graublauen Himmel ab- 
heben, sitzt rechts eine 
weibliche Gestalt in hell- 
grünem Mantel, der die 
rechte Schulter freiläßt; 
in ihrer Rechten hält sie 
ein Füllhorn, ihre Füße 
ruhen aufeiner blaugrauen 
Schlange: die Personifi- 
kationderErde, Tellus. 
Links von ihr der jugend- 
liche Autor in kurzem 
dunkelroten Gewand und 
grünem Mantel, in die 
Knie sinkend, die Arme 
beschwörend erhoben. Im 
Vordergrunde (unten) in 
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Autor sinkt vor der rechts sitzenden Tellus in die 


Knie und beschwört sie, die Pflanzen, die der Erde 


entsprießen, dem Heile der Menschen zu weihen. Die 
Deutung ergibt sich auch aus dem /. 33’ folgenden 


Texte!), der im Florentiner Codex die Überschrift: „In- 


cipit precatio terre“ trägt. Er lautet: 


„Deo sancto (verbessert aus: Dea sancta, wie es richtig 
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Fig. 12. Umrahmung zu den Präfationen. 
Nr. 3. Cod. 93, f. 30. 


nature parens, 


4 
ri 


Er 7 


im Florentiner Codex heißt) [Tellus, rerum 


Que] cuncta generans 
(statt generas) [et 
regeneras, sidus] 
quod sola prestas 
gentibus, 

Tutela celi hac (statt ac) 

“  maris, divum ar- 
bitrarumque (statt 
arbitra rerum) om- 
nium... 

Hoc quod peto a te, 
[diva], mihi presta 
volens. 

Herbas quascumque 
[generat]tua mai- 
estas 

salutis causa tribuis 
cunctis gentibus, 

hanc mihi permittas 
medicinam tuam, 

veniant (statt veniat) me- 
cum tuis virtuti- 
bus [quisquid ex 
hic] fecero 

habeat eventum bo- 
num...? 


f. 34 schließt sich 
an f. 25’ an. 

J-34:,XV. Nomen herbe 
Dragtea“: Pflanzenbild 
[Ack.: Dracontea]). 


„L (sc. cura) ad om- 
nium serpentium mor- 
sus et aspidum“ [Ack.: 
aspidis)]. 


einem Flusse links ein auf dem Rücken liegender Mann 
in blauem Gewand mit entblößtem Oberkörper, mit 
Ruder und Dreizack in den Händen, den Kopf auf einen 
Delphin gelegt: die Personifikation des Wassers 
(oder des Meeres). Wie aus dem Florentiner Codex 
hervorgeht, ist die „Precatio terrae“ dargestellt. Der 


!) Eine spätere Hand hat einige Stellen, die als „heidnisch‘“ 
Codex in eckigen Klammern ergänzt. Die Abschrift ist auch sons 
*) Vollständig abgedruckt nach dem Florentiner Codex bei 


Miniatur: Ein junger Mann schwingt sein Schwert 
gegen eine rotbraune Schlange, die ihn in den linken 
Fuß beißt. Daneben die Beischrift: „Nomen serpentis 
Sipedon“. Darüber eine grüne Schlange mit der 
Beischrift: „Nomen serpetis (sic!) Aspis“. 

J.34': „(XVI.) Nomen herba Satirion“: Pflanzenbild. 


empfunden wurden, getilgt oder christlich umgestaltet; sie sind nach dem Florentiner 
t vielfach gegenüber dem Florentiner Codex verderbt 
Bandini a. a. O. Sp. 36. 
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„I. (sc. cura) ad lippitudinem oculorum.“ 

Federzeichnungen: Oben rechts: Unten 
links: Ein Mann, der sich mit beiden Händen die Augen zuhält; rechts 
ein Arzt, der in einem Mörser eine Arznei bereitet. 


Eine Schlange, 


f. 35: „II. (sc. cura) ad mulierem, qui non 
potuerit affectari obligatus“ [Ack.: Si quis mulierem 
non poterit affectare). 

Miniatur: Rechts vor einem Haus auf einem 
Lager ruhend, eine Frau mit entblößtem Oberkörper; 
links ein Mann mit einem Becher in der Rechten, da- 
neben der Arzt. 


J. 35": „XVII. Nomen herbe Gentiana‘“: Pflanzenbild. 

„I. (sc.cura) ad serpentium morsus.“ 

Miniatur: Eine Schlange und ein 
Hund. 

„Il.(sc.cura) fac ad auras malas.“ 


Unten Federzeichnung: Links der Patient mit gefalteten Händen, 
rechts der Arzt mit einem Becher; zwischen beiden eine Apotheker- 


rotbrauner 


schale. 

f. 36: „(AVIII) Nomen herbe Cyclaminos“: 
zenbild. 

f. 36°: „(I. cura) ad caput deplendum“. 

Miniatur: Ein auf einem Klappstuhl sitzender 
Arzt untersucht den Kopf eines liegenden Patienten in 
kurzem roten Gewand. 

„Il. (sc. cura) ad splenis dolorem.“ 


Unten Federzeichnung: Lin Arzt in cinem Mantel mit Kapuze 
der mit der Linken seine 


Pflan- 


reicht einen Arzneibecher einem Patienten, 
Hüfte hält. 


F:37: „X1X.) Nomen herbe Proserpinatia“: Pflanzen- 
bild [Ack.: Proserpinaca]. 

f: 37°: „I. (sc. cura) ad eos, qui sanguinem 
reiciunt“. 


Miniatur: Ein Arzt reicht einen Arzneibecher 
einem blutspuckenden, auf einem Bette liegenden 
Patienten. 


Unten Federzeichnung: Fin Arzt reicht einem an Nasenbluten 
leidenden Patienten einen Arzneibecher. 

„Il. (sc. cura) ad mamillarum dolorem, qui 
lacte habent [Ack.: quae lac habent] et tumorem.“ 


f. 38: Miniatur: Ein Arzt untersucht die Brust 
einer sitzenden Frau; rechts eine Dienerin mit dem 
Kinde. 

„VL (sc. cura) ad disintericos“ [Ack.: Ad dysen- 
tericos]. 

Miniatur: In einem Wasserbecken links steht ein 
an Dysenterie leidender Mann, dem ein Arzt einen 
Arzneibecher reicht. 

f. 38': „VOL (sc. cura) ad quartanas“. 


Unten Federzeichnung: Links eine auf einem Bette liegende 
Frau, daneben ein junger Mann; rechts ein Arzt in einem Pelzmantel 


mit einem Arzneibecher. 
„VII. (sc. cura) ad profluvium mulieris.“ 
Miniatur: In einem als dunkelroter Nischenbau 
mit schwarzem Hlintergrund dargestellten Gemache sitzt 


eine Frau, die mit beiden Händen ihr Kleid aufhebt. 
An den nackten Beinen sind die Spuren eines Blutsturzes 
sichtbar. Links eine alte Dienerin, die ihre linke Hand 
auf die Schulter ihrer Herrin legt; rechts eine zweite, 
die ihr einen Arzneibecher reicht. 


f. 39: „AA. Nomen herbe Aristolochie‘: Pflanzen- 
bild [Ack.: Aristolochia). 
„I. (sc. cura) ad vim veneni.“ 


Am Rande Federzeichnungen: Rechts: Eine alte Frau mit 
der Pflanze in der Rechten, mit Fesseln an den Händen, darüber ein Teufel- 


chen. Unten: Links ein Arzt mit einem Becher, rechts ein kranker 


Knabe; zwischen beiden ein Mörser. 

„U. (sc. cura) infans, si contristatus fuerit 
propter febres acerrimas, si febricitaverit, sic 
eum liberabis“ [Ack.: Ad febres acerrimas). 


J. 39°: Miniatur: Patientin, auf einem Bette liegrend; 
links ein sitzendes betrübtes Mädchen, rechts ein zweites 
mit einem roten Fähnchen. 

„V. (sc. cura) contra serpentium morsus vel 
hominum.“ | 

Miniatur: Ein Mann schwingt sein Schwert gegen 
eine schwarzgraue Schlange mit der Beischrift: „Nomen 
serpentis Jecir“. | 

f. 40: „(XX1) herba Nasturtinm“: Kein Pflan- 
zenbild. 

„II (sc. cura) ad capitis vitia vel prugines 
vel forfori“ [Ack.: porrigines et furfures). 

Miniatur: Ein Arzt legt seine Hand einem auf dem 
Boden sitzenden Patienten auf den Kopf; rechts eine 
hellgrüne Gans. 

„V. (sc. cura) ad furunculos sanandos.“ 

Miniatur: Links, sitzend, ein mit Furunkeln be- 
deckter Patient; rechts der Arzt mit einer Salbenbüchse 


in der Linken. 


f. 40°: „XXL. Nomen hierbe Jeribulbum‘“: Pflanzen- 
bild [Ack.: Hierobulbum). 

„L (sc. cura) ad articulorum dolorem.“ 

Miniatur: Ein Arzt fühlt einem Patienten den Puls; 
rechts ein Böckchen, das die Pflanze frißt. 


f. 41: „U. (sc. cura) si mulier lentigines in 
faciem [Ack.: lentiginem in facie] habuerit“. 

Miniatur: Links eine sitzende Frau mit roten 
Fleckchen (Linsen oder Sommersprossen) im Gesicht, 
die ihre Hände über ein Becken hält, das ihr eine 
Dienerin reicht; rechts der Arzt mit einer Salbenbüchse 
in der Linken; unten eine Apothekerschale. 

f. 41: „XXIII. Nomen herbe Apolinaris: Pflanzen- 
bild [Ack.: Apollinaris). 

„I.(sc.cura) ad vulnera chironia etaraneatum“ 
[Ack.: araneorum morsum). 


Unten Federzeichnung: Links ein Patient, 
am linken Arm zeigt; rechts der Arzt, der aus der Pflanze eine Arznei 


der eine Wunde 


bereitet. 
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f 42: „.XXIV. Nomen herbe Chamemelum”: Pflanzen- 
bild [Ack.: Chamaemelon). 

Unten Federzeichnung: Fin junger Mann mit Kamillen in 
der Hand; rechts der Arzt. 

f. 42': „I. (sc. cura) si volueris scire virtutem 
ejus“. | 

Miniatur: Patientin auf ihrem Ruhebett; links 
eine Dienerin mit einem kleinen Krug in der Rechten, 
rechts ein Mann mit einem Becher in der Hand. 


J- 43: „AXAV.) Nomen herbe Camedris“: Pflanzen- 
bild [Ack.: Chamaedrys). 

„I (sc. cura) ad combulsum.“ 

Am Rande Federzeichnungen: Rechts: Ein nackter Mann 
mit der Pflanze in der Linken. Unten: Patientin in ihrem Bett, an dem 
sechs besorgte Fümilienmitglieder stehen; rechts der Arzt mit einem Arznei- 
becher, begleitet von einem Knaben. 

f: 43: „Il. (sc. cura) ad serpentium morsus“ 
[Ack.: 3. cura]. 

Miniatur: Fin Mann durchbohrt mit einem Speere 
eine Schlange. 

„I. (sc. cura) ad podagram“ [Ack.: 4. cura]. 


Unten Federzeichnung: Ein Mann reibt einem Patienten den 


Fuß ein. 


f: 44: „XAVI Nomen herbe Camellcam“: Pflan- 
zenbild [Ack.: Chamaeleon). 

„I. (sc. cura) ad epaticos“ [Ack.: hepaticos). 

Unten Federzeichnung: Links der Patient, der die Hand an 
die Leber legt; rechts der Arzt mit einem Arzneibecher. 

„Il (sc. cura) contra venenum, si quis acci- 
perit“ [Ack.: Si quis venenum sumpserit). 


f. 44': Miniatur: Links ein sitzender Greis, der 
sich den Leib hält; rechts der Arzt mit einem Arznei- 
becher. 

„I. (sc. cura) ad hydropicos“ 

Miniatur: Auf einem Lager halb entblößt der 
Patient, dem ein Arzt einen Arzneibecher reicht; rechts 
sitzend die trauernde (rattin. 


F: 45: „XXVII. Nomen herbe Camepitium“: Pflanzen- 
bild [Ack.: Chamaepitys). 

„U. (sc. cura) ad stropi dolorem“ [Ack.: Ad 
strophum). 


Unten Federzeichnung: Fin Arzt reicht einer auf ihrem Lager 
ruhenden Patientin einen Arzneibecher. 


J- 45: » XXVIII. Nomen herbe Camedafne“: Pflan- 
zenbild [Ack.: Chamaedaphne). 

„I. (sc. cura) ad alveum concitandum“ [Ack.: 
Ad alvum concitandam). 

Unten Federzeichnung: Dieselbe Darstellung wie f. 45, doch 
im Gegensinn (gepaust). 

J- 46: „AXXIX. Nomen herbe Ostriago“; Pflan- 
zenbild. 


Unten Federzeichnung: Links ein Patient, der sich an die 
Hüfte greift; rechts ein Arzt, der eine Arznei in einem Mörser bereitet. 


2 46: „AAN. Nomen herbe Brittanica“: Pflan- 
zenbild [Ack.: Britannica]. 
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„VI (sc. cura) ad splenis dolorem“ [Ack.: Ad 
splenem). 

Unten Federzeichnung: Ein junger Mann reicht einem Pa- 
tienten, der sich an die Hüften greift, einen Heiltrank. 

f. 47: »\NAT. Nomen herbe Lactwa  silvatica”: 
Pflanzenbild. 

„I. (sc. cura) ad caliginem oculorum.“ 

Unten Federzeichnung: In der Mitte ein Mann, der auf seine 
Augen weist; links ein Arzt, der in cinem Mörser eine Arznei bereitet; 
rechts ein Adler mit erhobenen Flügeln. 

f. 47: Miniatur: Ein Arzt bestreicht die Augen 
eines Patienten mit einer Arznei; links darüber ein Adler. 

„Secunda (sc. cura) idem ut supra.“ 


Unten Federzeichnung: Links ein Patient, der sich mit den 
Händen das Gesicht hält; rechts ein Arzt mit spitziger Mütze, mit Lilien- 
stab und Fläschchen, zwischen beiden eine retortenförmige Flasche, da- 
rüber ein Adler, 


f. 48: „ANNII. Nomen herbe Agrimonia“: Pflanzen- 
bild zwischen einem Adler und einer roten Kanne 
[Ack.: Agrremonia]. 

„I. (cura) ad oculorum vitia vel dolores.“ 

Unten Federzeichnung: Links ein Patient, der sich die 
Augen zuhält; rechts ein Arzt mit einem Fläschchen; zwischen beiden eine 
Apothckerschale. 

f. 48°: „U. (sc. cura) ad ventris dolorem“. 

Miniatur: Patient auf seinem Bette ruhend, da- 
hinter der Arzt. 

„V. (cura) ad morsum serpentis.“ 

Miniatur: Ein junger Mann mit Lendenschurz 
schwingt sein Schwert gegen eine Schlange. 


J- 49: „Vl. (sc. cura) ad percussum ferro vel 
sude“ [Ack.: Ad ferro vel sude percussum]. 

Miniatur: Zwei nackte Krieger, mit Speeren und 
Schilden aufeinander losgehend; an antike Gladiatoren- 
darstellungen erinnernd. [Fig. 13.] 


„VI (sc. cura) ad splenem dolorem“ [Ack.: 
8. Ad splenis dolorem). 

Unten links Federzeichnung: Fin Arzt, der einem Patienten 
einen Arzneibecher reicht. 

„VIIL (sc. cura) ad apostemas.“ 

Unten rechts Federzeichnung: Rechts ein Arzt, der in einer 
Schale eine Arznei bereitet; links davon der Patient. 

F: 49": „XXX. Nomen herbe Aspodilos“: Pflanzen- 
bild [Ack.: Asphodelos). 


Unten Federzeichnung: Links ein Patient mit übermäßig großem 
Kopf, rechts der Arzt mit einem Arzneibecher und der Pflanze in den 


Händen. 

J. 50: „AXXIV. Nomen herbe Oxtlapatium‘: Pflan- 
zenbild [Ack.: Oxylapathon). 

„U. (sc. cura) ad panicule (sic), quae in in- 
guine nascitur.“ 


Miniatur: Ein Arzt reibt einem Patienten das 
rechte Bein ein. 


’ „ır r . . 
$..:50°: 5XNAT: Noms: herbe Centauria maior“: 
Pflanzenbild. 
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„Il (sc. cura) ad splenem“ [Ack.: Ad spleneticos). 

Miniatur: Eine greise Patientin mit einem Arznei- 
becher; rechts der Arzt. 

F. ST: „V. (sc. cura) ad vulnera recentia“, 

Miniatur: Ein Arzt reibt einem Patienten den Fuß 
ein; rechts eine Frau mit einem Pflanzenzweig. 

J: st’: „XXXVI. Nomen 
Pflanzenbild. 

J. 52: Miniatur: Der Kentaur Chiron mit Pflanzen 
in den Händen. Bezieht 
sich auf folgende Text- 


herbe Centauria minor‘: 


sich vor Schmerzen windet, das rechte Bein ein; rechts 
ein Arzt mit einer Pflanze. 

»„V. (sc. cura) ad panicula (sic! statt paniculam) 
quae in inguine nascitur.“ 

Miniatur: Ein Arzt reicht einem Patienten mit 
entblößtem Unterleib eine Binde. 

F. 55: „XL. Nomen herbe Ippirum‘“: 
(Ack.: Hippuris)]. 

„I. (sc. cura) ad disintericos“ [Ack.: Ad dysen- 

tericos). 


’ 


Pflanzenbild 


Unten links Federzeich- 
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„I. (sc. cura) ad vi- wen er / reiciunt“ [Ack.: Ad eos, 


pere morsus.“ 

Miniatur: Ein Mann 
schwingt eine Keule gegen 
eine Schlange, die ihn in 
den linken Fuß beißt. 

„ll. (sc. cura) ad 
oculorum vitia vel do- 
lores.“ 


Unten Federzeichnung: 
Ein Arzt träufelt einem Patienten 
ein Heilmittel ins Auge. 


J. 52': „XXXVII. No- 
men herbe Personatia““: 
Pflanzenbild. BR 

Miniatur: Ein Mann 
stößt einem Hund einen 
Speer in den Hals. 

J- 53: „OL. (sc. cura) 
ad febres adcerrimas“ 
[Ack.: Ad febres). 
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Federzeichnung: 
Patientin im Bette; 
Dienerin mit einem 


Links 
rechts cine 
Becher. 


„III (sc. cura) ad 
vulnera omnia.“ 

Miniatur: Ein sitzen- 
der Ärzt reicht einem Pa- 
tienten eine Binde. 


Nr. 3. 


Fig. 13. Die Herba Agremonia als Heilmittel gegen Verwundungen. 


qui sanguinem per os 
rejiciunt|). 
Unten rechts Federzeich- 


nung: Fin Arzt reicht einem Blut- 
brechenden eine Arznei. 


J- 55: „ALL Nomen 
herbe Malba _ silvatica“: 
Pflanzenbild[Ack.: Mal- 
va erratica]. 

f. 56: „U. (sc. cura) 
adnervorumdolorem“. 

Miniatur: Links ein 
Mann, auf einem Klapp- 
stuhl sitzend, mit einer 


| a Blume in der Linken, 
N) ZEN > dem ein Arzt einen Becher 
em. vr a; : 
ar) ER reicht. 
„ALII Nomen herbe 


Lingua bovis“: Pflanzen- 
bild [Ack.: Buglosson — 
Lingua bubula]. 

F.56': „XLIII. Nomen 
herbe  Biudbi _ scillecidi“: 
Pflanzenbild [Ack.: Bul- 
bus scilliticus). 

„l. cura ad ydro- 


ei picos“ [Ack.: Ad hy- 
od. 93 S 9. dropisin). 
Miniatur: Ein Arzt 


J- 53": „AÄXXVIII. Nomen herbe Frage”: Pflanzen- reicht einem auf seinem Bette liegenden Wassersüchtigen 


bild [Ack.: Fragum). 

„I. (sc. cura) ad splenis dolorem.“ 

Unten Federzeichnung: Links der Patient, der sich an die Seite 
greift; rechts der Arzt mit einer Schale. 


F: 54: »XXX1X. Nomen herbe Altea“: Pflanzenbild 
[Ack.: Althaea, Herba Ibiscus). 

F- 54': „Il. (sc. cura) ad collectiones omnes, que 
in corpore nascuntur“. i 

Miniatur: Ein Arzt reibt einem Patienten, der 


einen Becher; links sitzt weinend die Gattin. 

F- 57: „IIO. (sc. cura) Item ydropicis extin- 
guenda sitim“ [Ack.: Ad extinguendam sitim hydro- 
picorum). 

Miniatur: In einer roten Säulenhalle auf schwarzem 
Grund sitzt ein Wassersüchtiger, dem ein Arzt eine. 
Pflanze reicht; links sitzt weinend die Gattin. 

F: 57’: „-YLIV. Nomen herbe Contulidon“: Pflanzen- 
bild [Ack.: Cotyledon). 
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Miniatur: Links ein Haus, auf dessen Dach die 
Pflanze wächst; rechts ein ädiculaartiges Häuschen, 
aus dessen Tor die Pflanze herauswächst. 

f. 58: „L (sc. cura) ad strumas excutiendas‘ 
[Ack.: Ad strumas discutiendas]. 


Miniatur: Ein Arzt 


eine flache Schale und eine Pflanze; zwischen beiden 


ein Moörser. 


Unten Federzeichnung: 
Ein Arzt verbindet einem Patienten 
den rechten Fuß. 


f. 58’: „XLV. Nomen 
herbe Galligrus“: Pflan- 
zenbild [Ack.: Galli- 
crus)]. 

„L(sc.cura)ad mor- 
sum canis.“ 

f. 59: Miniatur: 
Ein Mann stößt einem 
Hund einen Speer in den 
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reicht einem Aussätzigen 


f. 60': Miniatur: Links der Arzt sitzend; rechts 
eine Frau mit einem Becher in der Rechten, daneben 
eine Frau mit einem Pflanzenzweig in der Linken. 

: „VI (sc. cura) ad pulmorum vexationem“ 
[Ack.: Ad pulmonis extensionem]. 

Miniatur: Links auf seinem Lager ruhend, der 

Patient mit entblößtem Oberkörper mit einer flachen 


Schale in den Händen; rechts eine Frau und der Arzt 


„IL (sc. cura) ad perniones.““ mit einem Pflanzenzweig. 
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Rachen. 

„IL (sc. cura) ut 
sanguisdenaribuscur- 
rat et capud (sic!) levi- 
orem faciat.“ 

Miniatur: Links ein 
aus der Nase bilutender 
Mann; rechts eine sitzende 
Figur mit einer Pflanze in 
der Rechten, neben ihr ein 
Mädchen mit einer Kanne 
und einer flachen Schale. 

f. 59: „XLVI. No- 
men herbe Marubium‘: 
Pflanzenbild[Ack.: Mar- 
rubium]. 

„L.cura eius ad tus- 
sim gravem.“ 


Unten Federzeichnung: 
Ein Arzt reicht einem Patienten 
eine Arznei gegen Husten. 


f. 60: Miniatur: 
Vor einem zinnoberroten 
Haus sitzt links eine Frau, 
die die Rechte auf die 
Brust legt; ein Mädchen 


rechts sitzt ein Arzt mit einem Blattbüschel in der Linken. 


„Il. (sc. cura) si quis venenum acciperit“ 


[Ack.: 5. cura]. 


Unten Federzeichnung: Links der Patient; rechts ein Arzt 
in Pelzjacke und Kapuze mit einem Kelch in der Rechten. 


') Das Schluß r an Stelle eines getilgten s; Archiater soviel wie apyiatou; d.h. Leibarzt. 
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Fig. 14. Die Herba Moly, darunter Homer, ein Archiater (Leibarzt) 
und Merkur mit der Herba Moly. 
Nr. 3. Cod. 93, f. 6r'. 


f. 61: „XLVII. No- 
men herbe Exifion“: Pflan- 
zenbild [Ack.: Xiphion]. 

„I. cura) ad ca- 
pitis fracturam.“ 


Unten Federzeichnung: 
Links der Arzt die Arznei bereitend; 
rechts kniend der Patient, welcher 
auf eine Kopfwunde deutet. 


NB. Die bei Acker- 
mann unter ALVIII an- 
geführte Herba Callı- 
trichon fehlt. 


f. 61°: „XLVI. (st. 
XLVIII) Nomen herbe Im- 
nolum‘‘: Pflanzenbild 
[Ack.: XLIX. Moly)]. 

Unten Miniatur: 
Links auf einem Klapp- 
stuhl sitzend, ein Mann 
in grünem Gewand und 
rotem Mantel mit einem 
Buche mit der Inschrift: 
„Homerus — IM2_.IY“ im 
Schoß, darüber bezeichnet 
als „Omerus auctor“;er 
hat die Rechte sprechend 
erhoben gegen einen steh- 
enden Mann in zinnober- 
rotem Gewand und grü- 
nem Mantel, der in der 
Überschrift als „Archi- 
ater“!) bezeichnet ist. 
Ganz rechts „Mercurius“, 
nackt mit federförmigen 
Flügelchen auf dem Kopf 
und an »den Fußfesseln 


ı Mä reicht ihr einen Heiltrank, mit zwei Zweigen der Pflanze Moly in den Händen. 
daneben steht ein Mädchen mit einem Tuch in der Linken; [Fig. 14] 


Die Miniatur bezieht sich auf folgende Textstelle: 
„Clarissima herbarum est Homero testante et inven- 


tionem eius Mercurio adsignante... .“ 


[Ack.: Heliotropion). 


J. 62: „L. Nomen herbe Eliotropion“: Pflanzenbild 
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Unten Federzeichnungen: Links: Ein Arzt reicht einem 
Patienten mit einer Wunde am Fuß eine Salbe. Rechts: Ein Patient mit 
Aussatz an den Händen kniet vor einem Arzt mit Kapuze, 


J. 62': „I. (sc. cura) ad luxum“. 

Miniatur: Links ein Mann in kurzem Rock 
und eine Frau; rechts der Arzt in einer Schale 
eine Arznei bereitend; im Hintergrund schematische 
Architektur. 


J: 63: „LI. Nomen herbe Grias“: Pflanzenbild. 

„Prima cura. eius 
ad sciaticos,“ 

Miniatur: Aufseinem 
Lager liegt der nackte 
Patient, dem ein Arzt den 
linken Fuß einreibt: eine 
Frau daneben reicht ihm 
einen Becher. 

J: 63: „LII. No- 
men herbe Polytrichum“: 
Pflanzenbild [Ack.: Po- 
lytrichon). 

f. 64: „Prima cura 
adcollodolorem“[Ack.: 
Ad coli dolorem]. 

Miniatur: In zwei 
Türen in einer roten Wand 
stehen — auf schwarzem 
Hintergrund— zweinackte 
Männer, von denen der t W 
rechte dem linken einen >. We de 
Becher reicht und eine AR 
Flasche hält (vgl. /. 86'). 

J- 64: „LIII. No- 
men herbe Astula regia“: 
Pflanzenbild [Ack.: Ha- 
stula regia). 

„Prima cura eius 
ad vitia, quae in ore 
nascuntur.“ 
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f. 65': „IL (sc. cura) ad imicrania [Ack.: hemi- 
cranium] vel capitis dolorem“, 

Miniatur: Eine Frau bindet einem auf seinem 
Bette liegenden Mann ein Tuch um den Kopf; rechts 
ein Mädchen mit einem Fähnchen. 


„II. (sc. cura) ad somnium, qui non dor- 
miunt“ [Ack.: Ad eos, qui non dormiunt). 


Unten Federzeichnung: Patient auf dem Bette liegend; rechts 


der Arzt eine Arznei bereitend. 
J: 66: „LV. Nomen 
herbe Ynanthes‘: Pflan- 
)  zenbild [Ack.: Oenan- 
En. 2 this]. 
„U. (sc. cura) ad 
tussim gravem.“ 
Unten Federzeichnung: 
Ein Arzt reicht einem hustenden 
Knaben einen Becher. 
„II (sc. cura) ad 
defectionemstomachi.“ 
J. 66°: Miniatur: 
Links ein sitzender Patient, 
dem eine Frau einen Be- 
cher reicht; rechts der 
Arzt, eine Arznei be- 
reitend. 
„LVI. Nomen herbe 
Narcissum‘:  Pflanzen- 
bild [Ack.: Narcissus). 


J. 67: „LVII. Nomen 
herbe Splenion“: Pflanzen- 
bild [Ack.: Splenium). 

Rechts und links 
Federzeichnungen: Links der 
Patient, rechts der Arzt mit 
cinem Becher. 


davon 


Unten Miniatur: 
Zwei schwarzblaue Schwei- 
ne, Wurzeln der Pflanze 


Miniatur: Eine Frau a "2 ”j fressend.. Die Miniatur 
reicht einem sitzenden ER, 3 ze | bezieht sich auf folgende 
i N : =: 2 Textstelle: „Narrant, sues, 
Patienten ren Secher: Fig. 15. Drei Hirten mit der Herba Asterion. ö : : d 
rechts der Arzt eine Arznei Nr. 3. Cod. 93, fi 68". qui radicem eius edent, 
bereitend. sine splenis (sic! statt 
„IL (sc. cura) ad splene) inveniuntur“. 
ventris fluxum, ut restringat“ [Ack.: fluxum restrin- J. 67°: „LVII. Nomen herbe Polion“: Pflan- 


gendum). 

Miniatur: Ein Arzt reicht einem Knaben einen 
Becher. 

J. 65: „LIIII. Nomen herbe Papaver silwaticum“: 
Pflanzenbild. 

„Il cura eius ad epiforas oculorum.“ 


Unten Federzeichnung: Ein Arzt träufelt einem Patienten eine 
Flüssigkeit ins Auge. 


zenbild. 

„l- (cura) ad lunaticos.“. 

Daneben links Federzeichnung: Mann in Schwimmbewegung 
(Mondsüchtiger?). 

„LVIIII. Nomen herbe Victoriola“: Pflanzenbild 
[Ack.: Victoria). 

J. 68 eine Lücke im Text; es fehlt: LX. Herba 
Consolida; an die L cura der Herba Victoria schließt 
sich die III. cura der Herba Consolida unmittelbar an. 


f. 68: „LXI. Nomen herbe Asterion“: Pflanzenbild. 

Oben kleine Federzeichnung: Ein Mann, aus einem Becher 
trinkend, und ein Arzt. 

f. 68': Miniatur: Drei Männer mit Zweigen der 
Pflanze in den Händen, durch Überschrift als „Pastores“ 
bezeichnet; unten zwei Ziegen und ein kirschrotes Schaf. 
[Fig. 15.] Bezieht sich auf folgende (verderbte) Text- 
stelle: „Hec herba nocte tamquam stella lucet et ut 
qui videt eam ignorans dicet fantasmata se videre et 
metu plenus irridetur. 

Maxime autem a pastor- IIWwriT fr 
bus invenitur pecorum.“ 

„I. ceura eius ad 7 

caducos.“ 2 


€; 1. enenum fürnmleret 
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herbam Diptamnum, mox pascitur, sagitta excutietur et 
plaga sanabitur eis pascendo diptannum“. 

Solche spätantike Darstellungen mögen Vorbilder 
für karolingische Arbeiten (wie das St. Grallener 
Psalterium aureum) gewesen sein. Für die Auffassung 
des Miniators ist es bezeichnend, daß das eine 
Pferd blaue, das zweite Pferd braune Ringe (Apfel- 
schimmel) zeigt. 

f. 70': „LXIV. Nomen herbe Solago maior“‘: Pflan- 

zenbild.!) 


RE I ze Ir y E “ > PA. Fr . . 
aa. N „L. cura eius ad 
| ‚#9  _ serpentium morsum et 


scorpionis ictus.“ 


ut. 
“ 
- 


Unten Federzeichnung: 


Am Rande links Feder- ‚A rapranın Gilormangeotiiasenaannıfeffisacflime mer ; : . 

i i ir EFana at brife dnpesımnı ünoftum afinne Bat ech Fumıdy . Ein Mann schwingt eine Keule 
zeichnung: Ein Mann, kopfüber 5 „Mitineferpenses Hünga far oos indhic. Krone elta Arie un - gegen eine Schlange, die ihn in den 
herabspringend. fie faree unar ınirid ferpenal fer heit under ut cerus Iien " j 

sn fi gLime run fiir une Fipeimnd mer ml lıgıra linken Arm beißt. 
f. 69 Fi LÄI No- 7 gerariee ya Aruerine pildenzo pamını. 
: ur s 


men herbe Leporis pes“: 
Pflanzenbild [Ack.: Le- 
porinus pes)]. 

„Il. cura eius ad 
ventrem solvendum“ 
[Ack.: stringendum). 

Unten rechts Federzeich- 
nung: Ein Arzt reicht einem auf 
einen Leibstuhl sitzenden Patienten 
einen Becher. 

„U (sc. cura) ad 
profluvium mulieris.“ 

Unten links Federzeich- 
nung: Eine Frau reicht einer an 


Blutsturz leidenden Patientin einen 
Becher. 


f. 69': „LXIII. Nomen 
herbe Diptanum‘: Pflan- 
zenbild [Ack.: Ilerba 
Dictamnus). 


Unten Federzeichnung: 
Ein Arzt reicht einem Patienten 
einen Becher und einen Zweig 
der Pllanze; rechts ein Arzt, die 
Arznei bereitend. 


f. 70: „IIIL. (sc. cura) 
qui venenum sump- 


venenum sumpserit]. 

Miniatur: Zwei junge Jäger zu Pferde ver- 
folgen einen Hirschen, der sich durch das Kraut heilt; 
der eine wirft einen Speer, der andere spannt den 
Bogen. Unten ein Hund, der einen Hasen verfolgt. 
[Fig. 16.] Bezieht sich auf folgende Textstelle: „Fertur 
et hoc exemplum: Capria vel cervus in venationem (sic! 
statt venatione) si gladio percussus fuerit, veniet ad 


') Die unter LXIV und LXV angeführten Pflanzen 


Fig. 16. Hirschjagd. Der verwundete Hirsch heilt sich durch die 
Herba Dictamnus. 
serit“ [Ack.: 3. Si quis Nr. 3. Cod,. 93, f. 70. 


„Herba Solago maior'‘ und 
fortlaufenden Nummern Ackermanns im Folgenden um zwei zurückbleiben 


f. 71: Miniatur: 
Eine Schlange, ein grüner 
Hund(?) und ein Skorpion. 


„LAV. Nomen herbe 
Solago minor‘: Pflan- 
zenbild. 


u 
£ = u. 
u — u ne 


„Prima curaeiusad 
lumbricos necandos.“ 

Unten Federzeichnung: 
Links ein Speiender, der sich den 
Kopf hält; rechts der Arzt mit 


einem Becher; in der Mitte ein 
Mörser. 


f. 71°: Miniatur: 
Links ein sitzender Mann, 
dem ein Mädchen eine 
Schale reicht; rechts der 
Arzt, der in einem Mörser 
eine Arznei bereitet. 


„LAÄVI. Nomen herbe 
Peonia‘: Pflanzenbild 
[Ack.: LXIV. Paeonia]. 


f. 72: Miniatur: 
Oben links einige schema- 
tische Häuschen, rechts 
ein Berg mit der Über- 


schrift „Crete Sicilia“, 
auf dem zwei Paeonien wachsen. Darunter links ein 


sitzender Mann mit sprechend erhobener Rechten mit 
der Überschrift „Omerus auctor“; rechts zwei Jüng- 
linge, „Pastores“, mit Paeonienzweigen; rechts unten 
Ziegen. [Fig. 17.] 

Die Miniatur bezieht sich auf folgende Textstelle: 
„Nascitur Crete et Sicilie montibus, que (sic! statt 


„Herba Solago minor" fehlen bei Ackermann, weshalb die 


— ni [1 ———-.. 


ee in en ee m 
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quam) Omerus auctor libris suis inseruit. Invenitur 
plurimum a pastoribus .. .“ 

F. 72': „l. (sc. cura) ad lunaticos, qui cursu 
lune patiuntur“. 

Miniatur: Ein nackter, an Händen und Füßen 
gefesselter Mondsüchtiger, dem Pflanzenzweige auf die 
Brust gelegt und um den Hals gewunden sind. 

Links Federzeichnung: Ein auf den Händen stehender Mann 


(Mondsüchtiger). 
„Il (sc. cura) ad sci- 


aticos“ [Ack.: Ad isch- 8 
adicos)]. F 
Unten Federzeichnung: 


Links ein sitzender Mann, der . Berater 
seinen rechten Fuß hält; rechts ein F 7 reed 
Arzt mit einem Lilienstab. 

J. 73: Miniatur: Drei 
Männer nebst einem Ru- 
derer in einem Schiff mit 
rotem Segel. Überschrift: 
„Si portatur in navi“. Be- 
zieht sich auf folgende 
Textstelle: „Et si eam in 
nave habueris, tempes- 
tatem compescit“. f 


„LÄVII. Nomen her- 
be Perestereon hyptrum“: 
Pflanzenbild [Ack.: 
LXV. Peristereon]. 

J.73':Miniatur: Zwei 
Adler (statt Tauben) zu " 
beiden Seiten der Pflanze 
Im Texte heißt es: „Hec 
herba admodum columbils] 
est familiaris“, 


ep 


nortu Ammfbortees mies etliegertm 


— —— —m— mu [= 


.y— 


„I. cura ad omnia 
venena.“ 


Miniatur: Schlange 
und Hund. 


Unten 
Ein Arzt 
einem nackten Knaben, den eine 
Schlange in den rechten Schen- 
kel beißt. 


J: 74: „LAVIII. No- 
men herbe Brionia“: Pflanzenbild [Ack.: LXVI. Bry- 
onia]. 

Unten Federzeichnung: Ein bärtiger Mann weist einen jungen 
Mann, der sich an der Seite hält, auf die Pflanze. 

J- 74: „I. cura eius ad splenem“. 

Miniatur: Junger Mann mit zwei Speeren und 
Zweigen der Pflanze. Im Texte heißt es: „Et si in capite 
vel in cinctu tecum portaveris, omnia mala te non 
contingunt“. 

J- 75: „LÄIX. Nomen herbe Ocnifea“ (verschrieben, 


Federzeichnung: 


reicht einen Becher 


Nr. 3. 


‘ Riem prona nor Axtorec reament 


. At 
„ Foren flatie mon ane mer ca tube fine mferuusehmuern 


x ar - 
sur plunma Aruftosts tu ınactrema Ineutr Ir malorınmam.mua 
grUrudıneque na ficusere cafe RE gramm axcı il jwurm” 


Fig. 17. Oben Berge Kretas und Siziliens, auf denen die Herba Paeonia 
wächst; unten Hirten bringen die Herba Paeonia dem Homer. 


Cod. 93, fi 72. 


darüber verbessert in Nimphea): 
LXVIL Nymphaea). 

„I. cura eius ad dissintericos“ (sc. dysen- 
tericos). 


Pflanzenbild [Ack.: 


Unten Federzeichnung: Links ein sitzender Mann; rechts ein 
Arzt, sitzend, mit einem Zepter und einem Arzneibecher. 


J. 75°: „LXX. Nomen herbv Chrysion“: Pflanzen- 
bild [Ack.: LXVIII. Cirsion). 
„I. cura eius ad faucium dolorem.“ 


Unten Federzeichnung: 
Links Knabe mit einem Zweig der 
Pflanze; rechts ein Arzt, sitzend, 
+ mit einem Zepter (Lilienstab). 

„I. (sc. cura) ad in- 
terraneorum dolorem.“ 


BL J. 76: Miniatur: 
‚ Ein Mädchen reicht einer 
‘ sitzenden Frau einen Be- 
cher, links eine Dienerin. 


' „LÄXAI. Nomen herbe 
Isatis“: Pflanzenbild 
[Ack.: LXIX. Isatis]. 


J- 76': „I. cura eius 
ad morsum serpentis“. 


Venemsoten a 
Aglofeerız 
wenn, 


Miniatur: Ein jun- 
ger Mann schwingt ein 
SchwertgegeneineSchlan- 
ge, die ihn in das linke 
Bein beißt. 


„LÄAÄII. Nomen herbe 
Scordeon“: Pflanzenbild 
[Ack.: LXX. Scordion). 


J. 77: „l.(sc.cura) ad 
nervorum dolorem“. 

Miniatur: Links der 
Arzt, sitzend; rechts ein 
Mädchen mit einem Kelch. 


Oben Federzeichnung: 
Frau mit einem Becher und ein 
herbeieilender Mann. 


„LAXXIII. Nomen herbe 
Verbascum“: Pflanzen- 
bild [Ack.: LXXI]) 

f. 77°: „L cura eius ad occursus malos“. 

Miniatur: Ein nackter Mann im Gespräch mit 
einem sitzenden Arzt, neben dem ein zweiter Arzt steht. 

„Il. (sc. cura) ad podagram.“ 

Miniatur: Ein sitzender Arzt im Gespräch mit einer 
Frau, neben der ihr Mann steht. 

J. 78: Miniatur: Ein sitzender Arzt. 

„LAAIII. Nomen herbe Heraclea“: Pflanzenbild 
[Ack.: LXXII) 
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Unten Federzeichnung: Ein Arzt mit einem Becher spricht zu 
einem im Bette liegenden Patienten. 

„Prima curaeius, siquisinvitatus (sic!) ambu- 
lare voluerit“ [Ack.: Ut in via tutus ambules)]. 


f. 78': Oben Miniatur: Links eine Gruppe von 
elf Männern mit Lanzen, mit der Überschrift: „Victor 
transit“; rechts in einer Berghöhle drei Männer mit 
der Überschrift: „Latrones“. — Von der Gruppe links 
sind nur die drei vorderen Figuren ganz sichtbar, von 
den übrigen acht nur die 
hintereinander gestellten 
Köpfe. Man beachte, daß 
allen Figuren nur sieben 
Füßeentsprechen. [Fig.18.] 
Vgl. die ähnliche Gruppen- 
bildung im Josuarotulus. 
Die Darstellung bezieht 
sich auf folgende Text- 
stelle: „Herbam Heracle- 
am si tecum portaveris, 
latrones non timebis, fu- - x 
gat eos, quia pro unius ae % 
viatoris persone multe vi- I 
dentur“. ' 4 

„LÄAÄV. Nomen herbe 
Strignos“: Pflanzenbild 
[Ack.: LXXTV.Strychnos). 


„V.(sc.cura)adsan- 
guinem, si de naribus 
fluat.“ 


Unten Federzeichnung: 
Links sitzend der Arzt mit einem 
Becher; rechts ein an Nasenbluten 
leidender Mann. 


J. 79: „LXXVI. Nomen 
herbe Cheledonia‘: Pflan- 
zenbild [Ack.: LXXIII]. 


Unten Federzeichnung: 
Links ein Mann, der auf seine 
Augen deutet; rechts der Arzt, der 
die Arznei bereitet. Zu f. 79 '. 


„Il (sc. cura) ad cali- 


J. 79’: LXVII. No- 


men herbe Senetion“: Pflanzenbild [Ack.: LXXV. 
Senecion). 


„I. cura eius ad vulnera quamvis vetus- 
tissima.“ 


Unten Federzeichnung: Links der Patient in heftiger Bewegung 
auf seinem Bett; rechts der Arzt, der die Arznei bereitet, 


„I. (sc. cura) si quis ferro percussus fuerit.“ 


J. 80: Oben Miniatur: Ein Arzt faßt einen auf 
seinem Lager liegenden Patienten beim Bein; links 
daneben ein Schwert. 


. Rn r ne N u =; 
= 4 er & 
Ber Ange 
“. . 
f BE: 


—i % > j 
4 * m. a. : . + 
ls runder 2. mueah inte mlsananngındoetorum 


ame rm aidugund dam eoite. A nung: Ein Arzt reicht einem sitzen- 


Fig. 18. Die Herba Heraclea schützt vor räuberischen Überfällen. 
ginem oculorum“. Nr. 3. Cod. 93, f. 78". 


„V. (sc. cura) ad stomachi dolorem.“ 

Unten Miniatur: Ein Arzt und eine Frau reiben 
einem Knaben den Bauch ein. 

f. 80': „LXXVIIII. (sic! statt LXXVIII.) Nomen herbe 
Felicem“: Pflanzenbild [Ack.: LXXVL Filix]. 

„l.. cura eius ad vulnera.“ 


Unten Federzeichnung: Ein Mann zeigt seinen nackten Arm 
einem Arzt, der ihm einen Becher reicht. 


f. 81: „III. (sc. cura) item de herba Felice“. 
Miniatur: Vor einem 
ädiculaartigen Häuschen 
links sitzt eine Frau mit 
einem lebhaft gestikulie- 
renden Knaben im Schoße; 
rechts, von einem Arzte 
begleitet, ein Mädchen mit 
Zweigen der Pflanze. 
f.8r1': „LXXVIIII. No- 
men herbe Gramen“: Pflan- 
zenbild [Ack.: LXXVII). 
„I. cura eius ad 
splenis dolorem.“ 


Unten liuks Federzeich- 


al; k 


den Mann, der seine linke Hand 
an die Seite hält, einen Becher. 
„Il. (sc.cura) ad epi- 
foras oculorem“ [Ack.: 
Ad epiphoras oculorum). 


Unten rechts Federzeich- 
nung: Ein Mann mit einem Pflan- 
zenzweig in der Linken hält sich 
mit der Rechten das linke Auge 
zu; ein Arzt reicht ihm einen 
Becher. 


J. 82: „LXXX. Nomen 
herbe Gladiolum‘: Pflan- 
zenbild[Ack.: LXX VIII]. 


Unten Federzeichnung: 
Links ein Arzt, der die Arznei 
bereitet; rechts ein Arzt mit mitren- 
förmiger Mütze, der einem Patien- 
ten einen Becher reicht. 


f. 82': „prima cura 
eius ad vissice (sc. ve- 
sicae) dolorem vel ad eos, qui urinam non fa- 
ciunt‘. 

Miniatur: Links in einem Nischenbau vor schwar- 
zem Grund ein Mann, dem ein Mädchen einen Becher 
reicht; rechts vor einem ädiculaartigen Gebäude der 
Arzt, der in einer Schale die Arznei bereitet. 

J- 83: „II. (sc. cura) ad coli dolorem vel prae- 
cordium“ [Ack.: Ad coli et praecordiorum dolorem). 

Miniatur: Vor einem Hallenbau mit schwarzem 
Grund sitzt links ein Mann, der sich den Leib halt; 
eine Frau reicht ihm einen Becher; rechts davon eine 
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zweite, die mit einem Manne mit einem Zweig der 
Pflanze in der Linken nach rechts schreitet. Rechts 
eine Ziege mit einem Zicklein; unten eine blaugraue 
Eselin mit ihrem Füllen. [Fig. 19.] Die Darstellung 
bezieht sich auf folgende Textstelle: „Herbe gladi- 
olum [sc. gladioli] bacas eius tritas cum lacte [ex] 
caprino melius si asene fuerit tepefactum dabis [Ack.: 
asinino, tepefactas dato] bibere fortiter, desinet dolor“, 

J. 83’: „LXXXI. Nomen herbe Rosmarinum‘: Pflan- 
zenbild [Ack.: LXXIX] 


„l. curaeiusadden- 
tium dolorem“ 


Unten rechts Federzeich- 


„LAXAXV. Nomen herbe Radiolum“: Pflanzenbild 
[Ack.: LXXXII). 

„I. cura eius ad capitis dolorem.“ 

J. 86: Miniatur: Ein Arzt reibt einem auf seinem 
Lager liegenden Patienten den Kopf ein. 

„LAXAXVI. Nomen herbe Asparagi egrestis“: Pflan- 
zenbild [Ack.: LXXXIV] 

J. 86': „Prima cura eius ad vissice (sc. vesicae) 
dolorem vel tumorem“. 

Miniatur: Vor zwei 
Türen in einer roten Wand 
stehen zwei nackteFiguren 
vor schwarzem Grund; der 
eine reicht dem anderen 


nung: Ein Arzt reicht einem Un. dhfbleng östorem: Fr ei Samalum utrunffimelscei.a flocamis 
- s : Pr : npiulstere moliufimo wär mins Lautffime m me s 
Patienten mit einem Löffel eine nick Dnismnefbiehä han m Fed a re 7 einen Trank (vgl. F 64). 
Arznei. Abt gan cal a can ch lacee apnomea fl aßneriik ee 
ı BE fescnd Sefingr ver | „OIL (sc. cura) ad 
„VllILadtertianas. 2 a 
elefantiosos.“ — „V. (sc. 
Unten links Federzeich- 
ea z cura) ad renum do- 
nung: Ein bärtiger Mönch reicht n 
lorem. 


einer Patientin einen Becher. 


f. 84: „LXXXII. No- 
men herbe Pastinaca silvati- 
ca“: Pflanzenbild [Ack.: 
LXXX] 


„L.cura eiusad mu- 
lieres, quae a partu 
laborant et non pur- 
gantur.‘“ 

Miniatur: Ein Mäd- | 
chen reicht einer auf einer | 
Bank sitzenden Frau, die | 
eine Dienerin hält, einen |, 

| 


Becher. 
f. 84’: „LXXXIII. No- 
men herbe Perdicalis“: 
Pflanzenbild [Ack.: . 
LXXXI]). 
„I.cura eiusadpo- 
dagram.“ - 


Miniatur: Ein Arzt 
reibt einem Patienten den 
linken Fuß ein. 


f. 85: „LXXXIV. No- 
men herbe Mercurialis“: Pflanzenbild [Ack.: LXXXI]. 

„J. cura eius ad ventris duritiam.“ 

Unten links Federzeichnung: Ein Arzt reicht einem auf einem 
Leibstuhl sitzenden Mann einen Becher. 

„Il. (sc. cura) ad menstrua provocanda“ [Ack.: 
cienda). 

Unten rechts Federzeichnung: Ein Arzt reicht einer Frau, die 
den Unterleib entblößt, ein Blatt der Pflanze. 


f. 85’: Miniatur: Ein Mädchen reicht einer auf 
ihrem Lager ruhenden Frau einen Arzneibecher; links 
ein sitzendes Mädchen mit einer Schale. 


Nr. 3. 


Fig. 19. Die Herba Gladiolum als Heilmittel gegen Leibschmerzen. 
Cod. 93, f. 83. 


Unten Federzeichnungen. 
Links: Ein Mann, der aus einem 
Becher trinkt und ein Mönch. 
Rechts: Ein Arzt mit einem Be- 
cher und ein Mann mit langem Stab, 


f. 87: „LXXXVII. No- 
men herbe Sabine“: Pflan- 
zenbild [Ack.: LXXXV. 
Sabina). 

Unten Federzeichnung: 
Auf einer mit Löwenköpfen und 
Löwentatzen verzierten Bank sitzt 
ein Arzt in reichem Gewand mit 

| einem Lilienzepter in der Linken, 
4 der einem Mädchen einen Becher 
reicht. Eine der besten Federzeich- 


% 
nungen der Handschrift. [Fig.20.] 


J. 87': „Prima cura 

eius ad morbum regi- 

- um, quod est aurugi- 

e nem“ [Ack.: auriginem). 

—— Unten rechts Federzeich- 

nung: Ein sitzender Arzt reicht 

einem Manne mit einer Krone 
einen Becher. 


„II. (sc. cura) ad capitis dolorem.“ 

Unten links Federzeichnung: Ein Arzt verbindet einem Patienten 
den Kopf. 

„Ill. (sc. cura) ad carbunculos vel ignisacrum“ 
[Ack.: ignem sacrum). 

Miniatur: Ein sitzender Arzt reicht einem 
sitzenden Patienten, der sich den linken Fuß halt, 
eine Arznei. 

f. 88: „LXXXVIII. Nomen herbe Canis capud (sic!)“: 
Pflanzenbild [Ack.: LXXXVI). 


„I. cura ad epiforas oculorum“ 
4° 
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Unten Federzeichnung: Ein Arzt in vornehmer, mit Borten 


verzierter Tracht reicht einem Mann, der sich die Augen zuhält, 


einen Becher. 

f. 88': „LXXAIX. Nomen herbe Erusci“: Pflan- 
zenbild [Ack.: LXXXVII] 

2.892 si 
gendas“ [Ack.: 

Miniatur: Einem sitzenden Mann in Rücken- 
ansicht reicht eine Frau mit einer Flasche mit der 


(sc. cura) ad emoroidas destrin- 
Ad haemorrhoidas restringendas). 


kıg. 20. Oben die Herba Sabina; unten ein Arzt, der einem 
Patienten einen Heiltrank reicht, 


Nr. 3. Cod. 93, f. 87. 


Linken Blätter der Pflanze: rechts der Arzt bei der 
Arzneibereitung. 
„UI (sc. cura) ad profluvium mulieris.“ 
Miniatur: Links, von einem Mädchen betreut, 
eine an Blutsturz leidende Frau; rechts zwei Frauen 
mit Bechern. : 


f. 89’: „V. (sc. cura) adversus gingibarum et la- 
brorum vitia“ [Ack.: Ad gingivarum et labrorum vitia]. 


Links Federzeichnung: Ein Arzt reicht einem Manne, der sich 
das Kinn hält, eine Schale. 


„VIII. (sc. cura) contra serpentium morsus.“ 

Miniatur: Ein Mann schwingt sein Schwert gegen 
eine Schlange mit der Überschrift: „Nomen serpentis 
Sipedon“. 

f. 90: „XC. Nomen herbe Millefolium“: Pflanzen- 
bild [Ack.: LXXXVII]). 

Unten Federzeichnung: Links sitzend, ein Arzt; rechts ein alter 
Mann, der auf die schmerzhaften Zähne deutet. Zu f. 90": „i.cura 
eius ad dentium dolorem“. 
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Fıg. 21. Die Herba Miıllefolium schützt Achilles vor einer 
Verwundung durch Hektor. 


Nr, 3. Cod. 93, J. 90". 


F. 90': Miniatur: Links nackter Mann mit roter 
Chlamis, mit der Überschrift „Ecthor“, mit einem Speer 
in den halberhobenen Händen, rechts ein nackter Mann 
mit violetter Chlamis, mit der Überschrift „Achilles“, 
mit einem Schwert in der Rechten; zwischen beiden 
die Herba Millefolium. Bezieht sich auf folgende Text- 
stelle: „Hanc herbam Achilles invenit, unde vulneribus 
ferro percussus sanabat“. [Fig. 21.] 

„I cura ad dentium dolorem — IL (sc. cura) ad 
urinam (sc. urinae) difficultates.“ 
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Unten Federzeichnung: Ein Arzt reicht einem Patienten einen 
Becher, zweimal wiederholt. 


J- 97: „ÄCI. Nomen herbe Rute“: 
[Ack.: LXXXIX. Ruta]. 


„V.(Sc.cura) ad epiforas oculorum“ [Ack.: Ad 
epiphoras oculorum]. 


Unten Federzeichnungen, Links: Ein sitzender Arzt mit einem 
Zweig in der Linken reicht einem Patienten einen Becher. Rechts: Ein 
sitzender Arzt, der einem Manne, 
der sich ein Auge zuhält, ein Fläsch- 
chen reicht. 5 


J. 91’: „XCH. Nomen 
herbe Mentastri“: Pflan- 
zenbild [Ack.: XC]. 


„I.cura eius ad au- 
rium dolorem“[Ack.: Ad 
aurium vermes)]. 


Links Federzeichnung: 
Ein Arzt bestreicht das Ohr eines 
Patienten mit einer Arznei. 


„(Il. cura) ad ele- 
fantiosos.“ 


Pflanzenbild 


Miniatur: Links 
sitzend, der mit einem 
roten Schurz bekleidete 
Patient; rechts der Arzt. 


J. 92: „ACIII. No- 
men herbe Ebulum‘: Pflan- 
zenbild [Ack.: XCI]. 


„I. curaeiusadcau- 
culos“ (sc. calculosos). — 
„U. (sc. cura) ad sple- 
nem.“ 


Unten Federzeichnungen: 
Links: Ein Arzt mit phantastischer 
Kopfbedeckung reicht einem Pa- 
tienten einen Becher. Rechts: Ein 
Arzt läßt einen auf einem Stock 
gestützten Patienten, der seine Linke 
an die Seite legt, aus einem Becher 
trinken. 


F. 92': „III (sc. cura) 
ad colubris morsum“ 
[Ack.: 2. Ad colubri mor- 
sum]. 

Miniatur: Eine rote Schlange und ein Hund. 

„III. (sc. cura) ad hydropicum.“ 


Links unten Federzeichnung: Nackter Mann, der sich den 
Bauch hält; darunter links: Eine auf ihrem Bette liegende Patientin, deren 


rechten Arm ein Mädchen hält, empfängt von einem Arzte einen Becher. 


„V. (sc. cura) ad splenis dolorem.“ 


Rechts unten Federzeichnung: Ein Arzt reicht einem Patienten, 
der seine Linke an die Hüfte legt, einen Becher. 


f.93: „XCIV. Nomen herbe Puleium“: Pflanzenbild 
[Ack.: XCIL Pulegium]. 
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Fig. 22. Oben die Herba Pulegium; unten die Herba Pulegium als 
Heilmittel gegen Leibschmerzen und gegen Sonnenstich. 


Nr. 3. Cod. 93, f. 93. 


„I. cura eius capud ne a sole doleat“ [Ack.: 
Capiti ne noceat frigus aut aestus)]. 


Unten rechts Federzeichnung: Ein Arzt in orientalischem Kostüm 
bei der Arzneibereitung; links von ihm ein Patient, der sich mit der linken 
Hand vor den Sonnenstrahlen schützt. [F ig. 22.] 


„II. (sc. cura) ad dolorem intestinorum in- 
fantium.“ 


Unten links Federzeichnung: Auf einem Bette ein Mädchen, das 
sich den Bauch hält; daneben der 
Arzt bei der Arzneibereitung. 


J- 93': Oben Minia- 
tur: Eine sitzende Frau 
reibt einem nackten Kna- 
ben den Bauch ein, rechts 
eine Magd mit einer Schale 
und eine zweite mit einem 
Tuch. 

„III. (sc. cura) ad 
nausum stomachi" 
[Ack.: Contra nauseam sto- 
machi]. 

Unten Miniatur: 
Ein Mädchen reicht einer 
sitzenden Frau einen Be- 
cher; rechts ein Mädchen 
mit einer Blüte und ein 
Arzt bei der Arzneiberei- 
tung. 

f. 94: „VID. (sc. cura) 
ne in nave nauseris“ 
[Ack.: Ne in navi nausees)]. 

Miniatur: Schiff mit 
roten Segeln mit vier In- 
sassen und einem Ruderer. 
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„IX. (sc. cura) si mu- 
lier minus purgatur.“ 

Unten links Federzeich- 
nung: Ein Mann reicht einer auf 
einem Bette liegenden Frau einen 
Becher. 

„X. (SC. cura) si se- 
cunda (sc. secundae) a 
partu non secuntur (sc. 
sequuntur).“ 

Unten rechts Federzeich- 
nung: Ein Arzt reicht einer Gebärenden einen Trank, daneben drei Personen. 

f- 94’: Oben Miniatur: Eine aus einer Türe 
tretende Frau reicht einer auf ihrem Lager ruhenden 
Wöchnerin, die eine Dienerin hält, einen Becher. 

„AV. (sc. cura) ad morbum articulorum.“ 

Unten Miniatur: Eine Frau reicht einem sitzen- 
den Patienten einen Becher; rechts sitzend, der Arzt, 
der in einer Schale eine Arznei bereitet. 

J- 95: „XV. (sc. cura) ad nesciam (sic! statt 
ischiam) vel coxarum dolorem“. 


30 
Miniatur: In einer auf zinnoberroten Saulen ruhen- 
den dunkelroten Halle steht — vor schwarzem Grund — 
in einem Wasserbad ein nackter Mann, dem ein zweiter 
nackter Mann den rechten Oberschenkel einreibt. 


f. 95°: „XCV. Nomen herbe Nepita“: Pflanzenbild 
[Ack.: XCHI. Nepeta]. 

„L cura eius ad tertianas sive cotidianas“ 
[Ack.: Ad tertianas vel quartanas). 

Miniatur: Auf einem Ruhebett liegt ein Patient, 
dem ein Arzt einen Heiltrank reicht; links neben dem 
Bette steht die Gattin. 

f. 96: „IL (sc. cura) ad morsum serpentis“. 

Miniatur: Rote Schlange mit der Überschrift: 
„Nomen serpentis Dracon“. 


Rechts Federzeichnung: Ein Mann schwingt sein Schwert gegen 
eine Schlange. 


„ACVI. Nomen herbe Peucedanum‘: Pflanzenbild 
[Ack.: XCIV)]. 


Unten Federzeichnung: Links eine Frau, der eine Magd den 
Kopf einreibt, während ein kleines Mädchen eine Flüssigkeit aus einer 
Kanne ihr auf den Kopf gießt; rechts der Arzt, der die Arznei bereitet. 

f. 96': „Prima cura eius ad serpentes effu- 
gandos“., 

Miniatur: Eine graublaue Schlange und ein brauner 
Hund. 

„ACVII. Nomen herbe Campane innule‘“: Pflanzen- 
bild [Ack.: XCV. Inula campana|. 


(L. cura ad vesicae dolorem)) 


J. 97: Miniatur: Links vor einer Ädicula eine 
sitzende Frau, der eine andere einen Becher reicht; rechts 
wieder dieselbe Frau im Gespräch mit einem vor einer 
Ädicula sitzenden Arzt, der die Arznei bereitet. 

„I. (sc. cura) ad dentium remedia. 

Unten Federzeichnung: Links ein Knabe, der sich vor Zabn- 
schmerzen die Wange hält; rechts der Arzt mit einem Blatt; daneben Ab- 
bildung der auf f. 97’ folgenden Herba Cynoglossa. 

F- 97°: „XCVIII. Nomen herbe Cynoglosse“: Pflan- 
zenbild [Ack.: XCVI]. 

Unten Federzeichnung: Links der Patient auf seinem Lager, 
hinter dem seine Frau steht; rechts bringt der Arzt einen Becher einem 
Mädchen. Zu f. 98: „Il. (sc. cura) ad quartanas“. 

„Prima cura eius ad morsum serpentis“, 

J. 98: Miniatur: Grüne Schlange mit der Bei- 
schrift: „Nomen serpentis Teripes“. 

Rechts daneben Federzeichnung: Ein Mann, der eine Keule 
schwingt, während ein zweiter darunter mit dem Schwert auf eine 
Schlange losgeht. 

„UL (sc. cura) ad aurium mutilem, qui minus 
audiit“ [Ack.: Ad eos, qui minus audiunt]. 

Rechts am Rande Federzeichnung: Ein Arzt reicht einem Mann, 
der auf sein linkes Ohr deutet, einen Becher. 

„ACVIIII. Nomen herbe Saxifrage“: Pflanzenbild 
[Ack.: XCVIII). 

J. 98': „L cura eius ad cauculos spellendos“ 
' [Ack.: Ad calculosos). 
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Miniatur: Links der Patient im Gespräch mit einer 
Frau mit einer Binde; rechts eine zweite Frau und der 
Arzt bei der Arzneibereitung. 

„(©. Nomen herbe Hedera nigra“: Pflanzenbild 
[Ack.: XCVIO]). 

f. 99: „I. (sc. cura) ad cauculos spellendos“ 
[Ack.: Ad calculos pellendos]. 

Miniatur: Links ein sitzender Mann, dem eine Frau 
mit Blättern in der Linken einen Becher reicht; rechts 
eine Frau mit Blättern in der Hand, der ein Arzt einen 
Kelch reicht. 

„IV. (sc.cura) ad spalangionum morsus“ [Ack.: 
Ad phalangiorum morsus)]. 

Miniatur: Zwei grüne geflügelte Insekten (Spinnen). 

„VI (sc. cura) ad nares male olentes“ [Ack.: 
grave olentes)]. 


Unten Federzeichnung: Links Arzt bei der Arzneibereitung und 
Patient, der auf seine Nase deutet; rechts Patient und Arzt, der die Arznei 
bereitet. 


J. 99’: „C [statt CI}. Nomen herbe Serpulli“: Pflan- 
zenbild [Ack.: XCIX. Serpillum). 

„II. (sc. cura) ad conbustum (sc. combustum).“ 

Miniatur: Ein Hirsch und ein Bär. Bezieht sich 
auf folgende Textstelle: „Adipe ursino et cerbina selibra“ 
[Ack.: Adipis ursini et cervini semilibram). 


f. 100: „CII. Nomen herbe Absentium“: Pflanzen- 
bild [Ack.: C. Absinthium). 

„I. cura eius ad periculum fungorum“ 

Miniatur: Links ein sitzender Arzt; rechts der 
Patient mit einem Becher und einem Absinthzweig. 


f. 100': „I. (sc. cura) ad libores tollendos“ 
[Ack.: Ad livores tollendos). 

Miniatur: Ein Arzt verbindet einem Patienten den 
rechten Arm. 

„UI (sc. cura) ad lumbricos.“ 


Unten Federzeichnung: Links der Arzt bei der Arzneibereitung, 
vor ihm ein junger Mann; rechts ein Mann, der seine Scham entblößt. 


f. 101: „CIII. Nomen herbe Salvie“: Pflanzenbild 
[Ack.: CI. Salvia]. 


Unten Federzeichnung: Links der Arzt; rechts ein Mann vor 
einem mit Salbei gefüllten Becken. 


„U. (sc. cura) ad pruriginem circa anum.“ 


f. ror': Miniatur: Ein nackter Mann in Rücken- 
ansicht mit einem Krug in der Rechten reibt sich den 
Oberschenkel ein; rechts der Arzt mit einem Buch. 

„CIHI. Nomen herbe Coriandri‘: Pflanzenbild 
[Ack.: CII). 

J. 102: „I. cura eius ad lumbricos“. 

Oben Federzeichnung: Ein Arzt reicht mit einem langen Schöpf- 
löffel eine Arznei einer Frau, die ein nacktes Kind im Schoße hält. 

„Il. cura) mulier ut cito pariat.“ 

Unten große Miniatur: In einem dunkelroten, auf 
Säulen ruhenden Nischenbau mit schwarzem Grund 
sitzt, von vier Frauen umgeben, eine gebärende Frau, 
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die vorne das Kleid aufhebt; ein sitzendes Mädchen 
rechts versucht die Entbindung zu beschleunigen. 


f. 102’: „IO. (sc. cura) ad frigora quartanas“. 


Links oben Federzeichnung: Ein Arzt reicht einer auf ihrem 
Lager ruhenden Patientin einen Becher. 


„CV. Nomen herbe Portulace“: Pflanzenbild [Ack.: 
CHI). 


Unten Federzeichnung: Links ein Arzt, der einer an Blutsturz 
leidenden Frau einen Becher reicht; rechts ein Arzt, der einer Frau einen 


Zu f. 103: „I. cura eius ad sanguinem 
nimium profluentem“ [Ack.: Ad seminis immodicum 
profluvium] und „IL. (sc.cura) adstomachi arduram“. 


f. 103: „CVI. Nomen herbe Cerefolium‘: Pflanzen- 
bild [Ack.: CIV]. 
„Prima cura eius ad stomachi dolorem.“ 


Unten Federzeichnung: Links in seinem Bette der Patient, neben 
dem vorne links betrübt die Gattin sitzt; rechts eine Frau, der ein sitzender 
Arzt mit Kapuze und Pelzhut einen Becher reicht. 


f. 103': „CVII. Nomen herbe Sisimbrum“: Pflanzen- 
bild [Ack.: CV. Sisymbrion]. 

„Prima cura eius ad vissice (sc. vesicae) do- 
lorem.“ 

Unten Federzeichnungen: Links: Ein Arzt mit mitrenförmiger 


Mütze reicht einem im Bette liegenden Patienten in Gegenwart zweier 
Rechts: Ein Arzt reicht einem Mädchen einen 


Becher reicht. 


Frauen einen Becher. 
Becher. 


f. 104: „CVIII. Nomen herbe Olisatrum“: Pflanzen- 
bild [Ack.: CVL Olusatrum). 


„I. cura eius ad vissice (sc. vesicae) dolorem 
et stranguriam.“ 


Unten Federzeichnung: Ein sitzender Arzt reicht einem Manne, 
der seinen Unterleib entblößt, einen Kelch; rechts ein bärtiger Arzt sitzend, 
mit einer Rolle in der Linken. 


f. 104’: „CVIIII. Nomen herbe Lilium‘: Pflanzen- 
bild [Ack.: CV]. 

„I. cura eius ad percussum serpentis.“ 

Miniatur: Ein junger Mann schwingt sein Schwert 
gegen eine Schlange. 

„U (sc. cura) ad luxum.“ 

Links Federzeichnung: Ein Arzt reicht einem sitzenden Patienten 
cinen Becher. 

f. ro5: „CX. Nomen herbe Tytvmallos gallastices“: 
Pflanzenbild [Ack.: CVII. Tithymalum). 


„Io. (sc. cura) ad verrucas tollendas.“ 


„Il. (sc. cura) ad fistulas sanandas.“ 

Unten Federzeichnungen: Links ein Arzt untersucht den mit 
Geschwüren bedeckten Fuß eines Patienten. Rechts: Ein Arzt reibt einem 
Mann mit Warzen im Gesicht den linken Arm ein. 

f. 105’: „III. (sc. cura) ad leprosos“. 

Miniatur: Links auf einer Bank sitzend, ein Aus- 
sätziger; rechts der Arzt mit einem Blütenzweig. 

„CXKI. Nomen herbe Cardum silvaticum“: Pflanzen- 
bild [Ack.: CIX. Carduum]. 


Links neben dem Pflanzenbild Federzeichnung: Ein Mann, der 


auf die Pflanze weist. 


f. 106: „CXIl. Nomen herbe Lupinum montanum‘: 
Pflanzenbild [Ack.: CX). 


„I. cura eius ad lumbricos et tineas.“ 


Unten Federzeichnungen: Links: Ein Mann reicht einen Becher 
einer Frau mit einem Kind im Schoß, daneben rechts der Arzt bei der 


Arzneibereitung. Rechts: Ein Aussätziger in cinem viereckigen Bottich 


(Bad?), daneben eine zweihenkelige Vase. 

f. 106': Miniatur: Links sitzt eine Frau mit einem 
nackten Knaben im Schoß, dessen linken Arm und 
Fuß sie faßt; daneben steht ein Mädchen im Gespräch 
mit der Mutter und ein zweites Mädchen im Gespräch 
mit einem Arzt. 


„CAT Nomen herbe Latiridem“: Pflanzenbild[Ack.: 
CXI Lathyris]. 


Unten Federzeichnung: Links ein Mann, der seine Notdurft ver- 
richtet und aus einem Kelch trinkt; rechts der Arzt mit einem Krug. 


Zu f. 107: „I. cura eius ad duritiam ventris“. 


f. 107: „CXIII. Nomen herbe Lactuca_ leporina“: 
Pflanzenbild zwischen 2 Hasen [Ack.: CX). 


„Il. cura eius ad febrem““ 

Unten rechts Federzeichnung: Unter einem Baldachin liegt ein 
Ficberkranker in seinem Bette mit Zweigen der Pflanze unter dem Kopf- 
kissen, dahinter seine Gattin, links der Arzt bei der Arzneibereitung. 

„U. (sc. cura) etsi pili oculis obstaverint“ [Ack.: 
obstant|]. 


Unten links Federzeichnung: Ein im Bette liegender Patient, der 
auf seine Augen weist; rechts der Arzt bei der Arzneibereitung. 


f. 107°: „CÄV. Nomen herbe Sicidem agria“: Pflanzen- 
bild [Ack.: CXIU. Sicyon agrion]. 
„III. (sc. cura) ad podagram.“ 


Unten Federzeichnung: Ein Arzt verbindet einem Patienten den 
rechten Fuß; rechts ein Mann, der seinen rechten Fuß einem Arzte zeigt. 


f. 108: „CAVI. Nomen herbe Canape_ silvatice‘‘; 
Pflanzenbild [Ack.: CXIV. Cannabis]. 
„Prima cura eius ad mamillarum dolorem.“ 


Unten Federzeichnung: In einem Bette liegt eine Patientin mit 
entblößtem Busen; links der Arzt beı der Arzneibereitung; rechts die 
Amme mit dem Kind. 


f. 108: Miniatur: Eine Frau zeigt einem Ärzte die 
Brust; rechts ein Mädchen mit dem Kind. 

„CAVI. Nomen herbe Ruta montana”: 
bild [Ack.: CXV]. 

f. 109: „UI. (sc. cura) ad caliginem oculorum.“ 

Rechts Federzeichnung: Ein Arzt träufelt einem Patienten ein 
Heilmittel ins Auge. 

„V. (sc. cura) ad (sc. eos) qui urinam facere 
non possunt.“ 

Miniatur: Ein Arzt reicht einem Patienten einen 
Becher. 

„(VI cura) mulier si extrinsecus ad (sc. aliquid) 
mali habuerit.“ 

Miniatur: Links sitzend eine Frau mit einer Dienerin, 
ein Mädchen reicht ihr einen Becher; rechts der Arzt 
bei der Arzneibereitung. 


Pflanzen- 
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f. 109': „CAXVIII. Nomen herbe Eptafyllos“: Pflanzen- 
bild [Ack.: CXVL Heptaphylion). 
„I. (sc. cura) ad putredinem oris.“ 


Unten links Federzeichnung: Ein Arzt faßt einen Patienten beim 
rechten Arm. 
„II. (sc. cura) ad pedum dolorem.“ 


Unten rechts Federzeichnung: Ein Patient stellt seinen linken Fuß 
in ein Becken (Bad), daneben der Arzt. 


Fr 


E 


Fig. 23. Die Herba Eriphion auf dem „Mons. Seracti“, 
Nr. 3. Cod. 93, f. 174. 


J. 110: „CXIX. Nomen herbe Ocymum‘: Pflan- 
zenbild. 
„Lcura eius ad capitis dolorem.“ 


Unten Federzeichnungen: Links: Ein Arzt im Gespräch mit einem 
Patienten, der sich den Kopf hält. Rechts: Ein Arzt reicht einen Becher 
einem Mann, der seine Notdurft verrichtet. Zu einem Nachtrag: „Herba 
Gratia dei... solvit ventrem“. 


J. 1170': Miniatur: Ein Arzt reibt einem im Bette 
liegenden Patienten den Kopf ein, rechts seine Gattin. 


„CA. Nomen herbe Apium“: Pflanzenbild [Ack.: 
CXVM). 


Kopien nach spätantiken Handschriften. 


f. 111: „L cura eius ad epiforas oculorum“. 

Links Federzeichnung: Ein Arzt reicht einen Becher einer 
knienden Frau. 

„Il. (sc. cura) ad duritiam stomachi.“ 


Rechts Federzeichnung: Ein sitzender Mann mit Kapuze und 
der Arzt bei der Arzneibereitung. 


„CAXI. Nomen herbe Chrysocantis“: Pflanzenbild 
[Ack.: CXIX). 


Fig. 24. Der Kentaur Chiron reicht die Herba Eriphion einem Arzt. 
Nr. 3. Cod. 93, f. 114. 


f. ııt': „Lcura eius ad ydropicos“ [Ack.: Ad 
hydropicos sanandos). 

Miniatur: Ein Arzt reicht einem im Bette liegen- 
den Wassersüchtigen einen Becher; links daneben sitzt 
betrübt die Gattin. 


„CAAT. Nomen herbe Menta“: Pflanzenbild 
Lack ER], 

Links davon Federzeichnung: Ein Arzt reicht einem Patienten 
einen Becher. Zu f. 112: „Lcuraeiusad ignem sacrum“. 

Rechts davon Federzeichnung: Ein Arzt bringt einem Patienten, 
der sich den Kopf hält, einen Becher. Zu f. 113: „U, (cura) ad 
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ulcera in capite habentibus“ [Ack.: Ulceribus in 
capite manantibus). 


J. 112: „CXXIII. Nomen herbe Anethum“: Pflanzen- 
bild [Ack.: CXXI), 


„I. cura eius ad ventris dolorem“ [Ack.: ad 
veretri dolorem]. — „I. (sc.cura) ad capitis dolorem.“ 


Unten Federzeichnungen: l.inks: Ein Arzt reicht einem Patienten, 
Ein Arzt reicht 


der sich die linke Wange hält, einen Becher. Rechts: 
einem Manne, der sich den Kopf hält einen Becher. 


J. 112’: „CXXIIII. No- 
men herbe Origanum‘“:Pflan- 


zenbild [Ack. CXXI]. 
„I..cura eius ad tus- 


sim.“ 

Unten Federzeichnung: Ein 
junger Mann eilt zu einem sitzen- 
den Arzt (mit Kapuze), der einen 
Becher hält. 


f. 113: „CXXV. Nomen 
herbe Sempervivum“: Pflan- 
zenbild [Ack.: CXXIII]. 


„I.cura eiusad apos- 
temam“ [Ack.: Ad aposte- 
mata]. 

Miniatur: Eine Frau 
reicht einem sitzenden Man- 
ne einen Becher, rechts der 
Arzt bei der Arzneiberei- 
tung. 

f. 113’: „CXXVI. No- 
men herbe Fenuculi‘: Pflan- 
zenbild [Ack.: CXXIV. 
Foeniculum]. 


„Prima cura eiusad 
tussim.“ 

Unten links Federzeich- 
nung: Hustender Mann. 

„Il(sc.cura)advissi- 
ce (sc. vesicae) dolorem.“ 


Unten rechts Federzeich- 
nung: Ein Arzt mit le at der Fig. 25. 
Pflanze in der Linken reicht einem Nr 
Mann mit entblößter Scham einen 
Heiltrank. 


J. 114: „CXXVII. Nomen herbe Erifon“: Pflanzen- 


bild [Ack.: CXXV. Eriphion]. Die Pflanze wächst auf 


einem Berge, dem „mons Siracti“, links ein schematisches 
Stadtbild mit der Beischrift „Gallias“. [Fig. 23.] Bezieht 
sich auf folgende Textstelle f. 774’: „Nascitur in Gallia 
in monte Siracti“. 

J. 114’: „Precatio eiusdem herbe“. 

Miniatur: Der Kentaur Chiron reicht einem Arzt 
einen Zweig der Herba Eriphion. [Fig. 24.] Bezieht 
sich auf folgende Textstelle: „... que scolapius aut Chiron 
centaurus magister medicine ... invenit“. 
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Die Gewinnung der Herba Basilisca. 


. 3. Cod. 93, f£ 116’. 


f. 115: „Una cura eius ad tysicos“ [Ack.: 
Phthisicis curandis]. 


Oben rechts Federzeichnung: Ein Knabe reicht einem auf einem 
Ruhebette liegenden Schwindsüchtigen einen Becher. 


„CAXVIH. Nomen herbe S ymfitum album“: Pflanzen- 
bild [Ack.: CXXVI) 
„Una cura eius ad profluvium mulieris.“ 
Miniatur: Ein Mädchen reicht einer Frau mit 
entblößtem Busen einen Becher; rechts eine sitzende 
Frau, die eine Arznei be- 


Teen ER reitet. 
‚® Be AS J. 115": „CXXIX. Nomen 


0050 herbe Petroselinum“: Pflan- 

7 zenbild [Ack.: CXXV). 

„l.cura eius ad ser- 
pentium morsus“, 


Unten Federzeichnung: Ein 
Mann schwingt sein Schwert gegen 
eine Schlange. 


f. 116: „CXXX. No- 
men herbe Brassica silvatica“: 
Pflanzenbild [Ack.: 
CXXVM). 


Unten Federzeichnung: Ein 
Mann schwingt sein Schwert gegen 
eine Schlange, die ihn in den rechten 
Fuß beißt. 

f.116': „CXXXI. Nomen 
herbe Basilisca“: Pflanzen- 
bild mit Wurzeln in Gestalt 
von schlangenartigen Tieren 
(Basilisken) [Ack.: CXXIX] 

Unten Miniatur: Ein 
nackter Mann mit einem 
Krug in der Linken taucht 
einen Eichenzweig, „querci 
folia“, in ein Brun nenbecken, 
in das Wasser aus dem Ra- 
chen eines Basilisken strömt, 
dessen Kopf aus dem Tor 
einer schematischen Stadt 
hervorragt; rechts ein Berg 
mit einem roten Stern, von 
dem zwei Ströme von Was- 
ser in die Stadt fließen. [Fig. 25.] Illustration zu der 
Erläuterung über das Entwurzeln der Pflanze. 

J. 117': „CXXXII. Nomen herbe Mandragoras“: Pflan- 
zenbild der Mandragora, deren Wurzel Menschen- 
gestalt hat; um den Hals der Figur ist eine Kette gelegt, 
mit der ein davonlaufender Hund die Pflanze entwurzelt 
[Ack.: CXXX] 

Unten Miniatur: Vor einer schematischen Archi- 
tektur steht links ein junger Mann in kurzem Gewand 
mit einem Speer in der Rechten, einer hellebarden- 


formigen Harke auf der linken Schulter, rechts ein junger 
5 


And 
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Mann in kurzem Gewand mit einer hellebardenförmigen 
Harke in der Linken, einen Hund an der Kette führend. 
[Fig. 26.] 

f. 118: „Explicit medicinalis librum hergati- 
cum Platonis feliciter“ (sic!) 

Miniatur: Zwei junge Männer in kurzen Gewändern 
hauen mit hellebardenförmigen Harken auf die Wurzel 
der Mandragora los; unten am Boden liegt eine zweite 
Mandragora, daneben links ein Hund, der — nach dem 
Berichte des Josephus Flavius (de bello Judaico liber 
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Fig. 26. Die Entwurzelung der Herba Mandragora. 
Nr. 3. Cod. 93, f. rız', 
VII, cap. 23) — die Mandragora entwurzelt, jedoch 


sogleich darauf stirbt. Weiter oben rechts ein junger 
Mann, der einen Hund an der Leine führt. [Fig. 27.] 


J. 118’: Regis Aegyptiorum epistola medicinalis de mele 
sive taxone ad Octavianum Augustum. 

„In libellum medicinale in gravi factu (nach 
Endlicher a. u.a. O. statt de graeco factum) de melle 
bestiola, quam alii taxonem vocant“. 

„De taxo“ [Ack.: p. 115: de taxione). 


Kopien nach spätantiken Handschriften. 


Miniatur: Ein Dachs. 
Daneben rechts Federzeichnung: Ein Dachs. 


„De mele bestiola liber medicine in brevi 
factum (sic!) explicit.“ 

„Incipit liber medicine Sexti Placidi ex ani- 
malibus et avibus.“ 


f. 119—132: Sextus Placidus Papyriensis, De medica- 
mentis ex animalibus liber. 


J.119: Vollbild: Autorenbild, Plato. [Tafel VL1.] 
In einem dunkelroten, auf blaugrauen mit Bogen- 
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Fig. 27. Die Entwurzelung der Herba Mandragora. 
Nr. 3. Cod. 93, f. sı8. 


linien verzierten Säulen mit zinnoberroten Basen und 
Kapitälen ruhenden Nischenbau, über dem sich eine 
zinnoberrote Kuppel auf schwarzem Grunde wölbt, sitzt 
vor hellbraunem Hintergrund mit grünen und goldenen 
Randstreifen auf einer goldenen mit roten Palmetten 
verzierten Bank der Verfasser, Plato, als bärtiger Greis 
im Dreiviertelprofil nach rechts, in hellgrünem Gewand 
hellblauem Mantel und weinroter Mütze. Die Linke 
legt er auf ein Buch mit der Aufschrift „Plato“, das 
auf einem roten Pult mit zusammenklappbarem Gestell 
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liegt, in dem das goldene Tintenhorn steckt, neben dem 
eine goldene Feder liegt. Oben die Überschrift „Plato“. 
Wie das Autorenbild auf f. 2 zeigt auch diese Miniatur 
in ihrer malerischen Behandlung die Abhängigkeit von 
einer spätantiken Vorlage. Die Lichter sind in Weiß, 
die Schatten in dunkleren Nuancen der Lokalfarbe auf- 
gesetzt. Namentlich die Modellierung des von weißen 
Haupt- und Barthaaren umrahmten Gesichtes zeigt eine 
breite malerische Durchbildung. 
f. ıı9: Schemati- 

sches Architekturbilld ww 
einer Stadt mit der Über- | 
schrift: „Urbs Placidi # 
Papironlensis“. Über 
dem großen mit einer 
Eisenstange verschlossen- En 
en Stadttor sind zwei junge 
Männer in einer Nische 
sichtbar. Rechts undlinks 
über den Mauern Gebäu 
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f. ı20': Kanonbo-gen wie f. 28’, flankiert von 
blaugrauen Vögeln. 

f. ı21: Kanonbogen in derselben Weise, flankiert 
von grünen Störchen mit roten Flügeln. 

f. ı21': Kanonbogen in derselben Weise, flankiert 
von braunen Reihern mit schwarzen Flügeln. 

f ı22: Kanonbogen in derselben Weise, flankiert 
von zinnoberroten Vögeln. 

„Canon libri medicine Placiti explicit ex animalibus 
pecoribus et apribus (sic! 
statt avibus) feliciter“. 

f. ı22’—ı32':InDeck- 
farben gemalte, z. T. treff- 
liche Tierbilder,meistens 
Männchen und Weibchen, 
z. T. zwischen stilisierten 
Blattzweigen (Bäumchen). 


f. ı22': „De cervo“: 
/wei Hirsche (Männchen 
und Weibchen). 
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„De capra silvati- 


ca“: Eine wilde Ziege. 
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merkt, darf „aus dem ori- 
ginellen Zusammentreffen 
dieser beiden Bilder, als 
den Adressen des Absen- 
ders und Empfängers ge- 
schlossen werden, daß der 
dem Texte:des Sextus Pla- 
citus Papiriensis voraus- 
gehende Passus: „Rex 
Aegyptiorum Öctaviano 
Augusto“ nicht dem mit- 
telalterlichen . Epitomator 
Constantinus Africanus 
(vgl. J. C. G. Ackermann 
a.a. O., S. ı15), wie Teuffel (Geschichte der römischen 
Literatur 4. Aufl. S. 1063) will, zugehört, sondern dem 
Placitus selbst.“ 

f. 120’: „Incipit (sic!) canoneslibri libri (sic!) me- 
dicini (sic! statt medicine) Placiti auctoris ex animali- 
bus, pecoribus bestiisque et avibus”. 

f. 120'’—ı22: Als Rahmen Säulenarkaden in der 
Art der Kanonesbogen wie f. 28'—3;2', flankiert 
von gegenüber gestellten Vögeln. In den Säulen und 
Bogen meist Wellenlinien. 


Fig. 28. 
Nr. 3. 


Stier und Elephant. 
Cod. 93, f. 125. 


f. 124: „De urso*: 
Zwei Bären (Männchen und 
Weibchen). 


„De lupo“: Zwei 
Wölfe (Männchen und 
Weibchen). 

f. ı25: „De leone“: 
Ein Lowe. 


„De leena“ (sic! statt 
leaena): Eine Löwin. 

f. ı25': „De tauro“: 
Ein Stier. 

„De elefanto“ (sic!): 
Ein Elephant. [Fig. 28.] 

f. 126: „De cane“: Zwei durch eine Kette an den 
Halsbändern verbundene Hunde. 

f. 126': „De asino“: Ein Esel. 

f. 127: „De mula (sic! statt mulo) aut burdone‘: 
Ein Maultier. 

„De equo“: Ein laufendes Pferd. 

f. ı27': „De ariete“: Ein Widder. 

f. 128: „De capra: Eine Ziege. 


f. 129: „De puero aut virgine“: Links ein nackter 
5® 
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kniender, in eine grüne Vase pissender Jüngling; rechts 
ein bekleidetes Mädchen mit einer Spindel davoneilend. 

f. 129': „De gatto“: Eine mit einem roten Faden 
an einen Baum gebundene Katze. 

„De gliribus“: Zwei Siebenschläfer (Haselmäuse, 
Männchen und Weibchen). 

J. 130: „De mustelis“;: Zwei Wiesel (Männchen 
und Weibchen). 

„De muribus“: Zwei Mäuse (Männchen und Weib- 
chen). 

„De aquila“: Ein 
Adler. 

f.130':„Devulture“: 
Ein Geier. 

„De acceptore“ (sic! 
statt accipitre): Ein Ha- 
bicht. 

f. 131: „De gruge“ 
(sic! statt grue): Zwei Kra- 
niche(Männchen und Weib- 
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„De corvo“: Zwei 
Raben (Männchen und 
Weibchen). 

J. ı3r': „De gallo“: 
Ein Hahn. 

„De gallina“: Eine 
Henne. 

f. 132: „De colum- 
ba“: Eine Taube. 

J. 132':„De ansere“: 
Eine Gans. 

„De erundine“ (statt 
hirundine): Zwei Schwal- 
ben (Männchen und Weib- 
chen). 

Unten: „Liber medi- 
cine Sexti Placidi ex ani- 
malibus“ (sc. explicit). 
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f. 133-158': Dioscorides, Liber de herbis femineis. 

J. 133:. Vollbild: Autorenbild, Dioscorides. 
[Tafel VI, 2.] | 

Unter einem weinroten, auf weinroten mit Bogen- 
linien verzierten Säulen mit graublauen Basen und 
Blattkapitälen ruhenden, mit Blattwerk verzierten Bogen, 
der von einem zinnoberroten Rahmen umschlossen ist, 
sitzt auf einer goldenen, mit weinroten Vierpaßblättern 
verzierten Bank mit zinnoberrotem Kissen der Ver- 
fasser, Dioscorides, als bartloser Mann in grünem 
Untergewand, blauem, mit goldenen Borten besetztem 
Obergewand und weinrotem, an der Brust von einer 


Fig. 29. Oben die „Herba Acantum“, unten die „Herba Salvia“, 
Nr. 3. Cod. 93, f. 1377". 


goldenen Agraffe festgehaltenem Mantel. Mit der Linken 
halt er ein Buch mit der Aufschrift „Dioscorus“ im 
Schoß, mit der Rechten taucht er eine goldene Feder 
in ein goldenes Tintenfaß auf einem aus bunten Balken 
gebildeten Pulte links. Der schwarze Hintergrund ist 
von braunen und goldenen Randstreifen umsäumt; den 
oberen Bogen entlang ist eine wellenförmig gewundene, 
hellgrüne Vorhangdraperie angebracht. 

Das Bild zeigt wieder dieselbe malerische Aus- 

führung wie die beiden 
| Autorenbilder auf f. 2 und 
| f.ı1n. 
| f. 134: „In hoc libro 
Dioscoridis continetur (sic!) 
herbas (sic!) feminas (sic!) 
' numero LXXI utilissimas 
(sic!) pro usu medicine, 
cuius canones subter scrip- 
te sunt“. 

f. 134-135": Zu den 
Praefationes als Rahmen 
Säulenarkaden in der 
Artder Kanonesbogen 
wie f. 28'—32’ und f. 120’ 
‚bis z22, flankiert von ge- 
| genübergestellten Vögeln; 
| die Säulenschäfte z. T. mit 
| Wellenlinien verziert, z. T. 
marmoriert. 


J. 134:Kanonbogen 

| wie f. 28’, flankiert von 

einem blaugrauen und ei- 
nem hellbraunen Vogel. 


J.134':Kanonbogen 
in derselben Weise, flan- 
kiert von blauschwarzen 
Störchen. 


f. 135:Kanonbogen 
in derselben Weise, flan- 
kiert von gelbbraun und 
schwarz bemalten Krani- 
chen. r 

J. 135: Kanonbo gen in derselben Weise, flankiert 
von grünen Vögeln mit roten Flügeln. 

f. 136—136' leer. 

F. 137—- 158": Pflanzenbilder zum Dioscorides- 

J- 137: „I. Nomen herbe Hecinum“: Pflanzenbild 
(Kästner a.u.a. O.: Echinum). 

„(II) Nomen herbe Buglossos“: Pflanzenbild. 

f. 137': „III. Nomen herbe Acantum“: Pflanzenbild, 

„IV. Nomen herbe Helilisfacos sive Salvia“: Pflanzen- 
bild. [Fig. 29.] 


Ri 138: (V.) Nomen herbe Cyminum“: 
ild. 
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„VII. (statt UI) Nomen herbe Camelleon“: Pflanzen- 
bild. 

f. 138': „VII. Nomen herbe FHerpullos“: Pflanzenbild. 

„VIII. Nomen herbe Camedrum sive Camerobs: Pflan- 
zenbild. i 

J. 139: „IX. Nomen herbe Poligonos“: Pflanzenbild. 

J- 139': „X. Nomen herbe Samsucon“: Pflanzenbild. 

„[XI.) Nomen herbe Cestros“: Pflanzenbild [Kästner: 
Stergestros)]. 


f. 190: „AI. No- 
men herbe Aristolochium“: 
Pflanzenbild. 


J. 140': „XIII. Nomen 
herbe Sticas“: Pflanzen- 
bild. 

„AIV. Nomen herbe Adi- 
anloos sive Pollitrichos vel 
Gallitrichos“: Pflanzen- 
bild. 

f. 141: „XV. Nomen 
herbe Mandragora femina“: 
Pflanzenbild wie auf 

f. 117' mit Wurzeln in 
menschlicher Gestalt, doch 
mit langen Haaren auf dem 
Kopfe. 

f. 14r': „ÄVI. Nomen 
herbe Thlapis sive Mia‘: 
Pflanzenbild [Kästner: 
Thlaspis). 

f. 142: „XVII. Nomen 
herbe Sisimbrion“: Pflan- 
zenbild. 

„AVIII. Nomen herbe 
Celedonie“: Pflanzenbild. 


f. 142': „XIX. Nomen 
herbe Camemelos“: Pflan- 
zenbild. 


f. 143: „XX. Nomen 
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„AAVIIII. Nomen herbe Strignos“: Pflanzenbild. 

J. 146: „XXX. Nomen herbe Bustalmon‘“: Pflan- 
zenbild [Kästner: Bufthalmon). 

„AAAI. Nomen herbe I Dieritis“: Pflanzenbild [Käst- 
ner, Nachtrag: Spieritis). 

J. 146: „XXXII. Nomen herbe H 'yppiris“: Pflan- 
zenbild. 

„AAAI. Nomen herbe Aisos“: Pflanzenb ild. 

f. 147: „XXXIIII. No- 
men herbe Tytymallos‘: 
Pflanzenbild. 

J.147': „XXXV. Nomen 
herbe Eliotropios“: Pflan- 
zenbild. 

„AAAVI. Nomen herbe 
Scolimbos‘: Pflanzenbild 
(Kästner: Scolymos). 

f. 148: „XXXVII. No- 
men herbe Achillea‘: Pflan- 
zenbild. 

„AXAVIII Nomen her- 
be Stafis agria“: Pflanzen- 
bild. 

f. 148: „AXXVII. 
Nomen herbe Camellea sive 
Turbiscon‘‘:Pflanzenbild. 
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„AL. Nomen herbe 
Hecios sive Alcibiadios“: 
Pflanzenbild. 


f. 149: „XLI. Nomen 
herbe Splenios“: Pflanzen- 
bild. 

„ALI. Nomen herbe 
Zytymallos“: Pflanzen- 
bild. 

f. 149': „XLIII. Nomen 
herbe Gliciriza“: Pflanzen- 
bild. 

f. 150: „(XLIIII) No- 
men herbe Bulbus rufus“: 


herbe Sideritis“: Pflanzen- Pflanzenbild. 
bild. Fig. 30. Pflanze, umgeben von Tierbildern. „ALV. Nomen herbe 
„AAI. Nomen herbe Nr. 3. Cod. 93, f. 159". Dracontea femina“: Pflan- 


Flommos“: Pflanzenbild. 

f. 143': „ÄXII. Nomen herbe Linizostis (verbessert 
in Linozostis)“: Pflanzenbild. 

J- 144: „XAIII:. Nomen herbe Antirenon“: 
zenbild. 

„AAILI. Nomen herbe Brittanica“: Pflanzenbild. 

J. 144": „XXV. Nomen herbe Psyllios“: Pflanzenbild. 

„At AVI. Nomen herbe Melena‘: Pflanzenbild. 

f. 145: „XAXVII. Nomen herbe Tribulosa“: Pflan- 
zenbild. 

J. 145°: „XXVIII. Nomen herbe Conisae“: 
zenbild. 


Pflan- 


Pflan- 


zenbild. 

J. 150": „XLVI. Nomen herbe Moecon“: P flanzenbild. 

f. ıst: „ÄLVII. Nomen herbe Colocinthios agria“: 
Pflanzenbild. 

f. ıst': „XLVIII. Nomen herbe Ypericon sive Corion“: 
Pflanzenbild. 

„ALVIII. Nomen herbe Lapatium“: Pflanzenbild. 

J. 152: „L. Nomen herbe Heliotropium“: Pflanzenbild. 

Am Rande rechts Federzeichnung: Ein Mann mit Blütenzweig in 
der Hand, aus dessen Mund ein Teufelchen entweicht‘‘ 

J. 152': „LI. Nomen herbe Bearnoglossos“: Pflanzen- 
bild [Kästner: Arnoglossos). 
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f. 153: „LII. Nomen herbe Cameleuce“: Pflan- 
zenbild. 

„LIII. Nomen herbe Scylle“: Pflanzenbild. 

f.153': „LIIII. Nomen herbe Erigion“: Pflanzenbild. 

f. 154: „LV. Nomen herbe Hiera“: Pflanzenbild. 

f. 154’: „LVI. Nomen herbe Strictios“; Pflanzen- 
bild [Kästner: Strutios]. 

f. ıs5: „LVII. Nomen herbe Delfion“: Pflanzen- 
bild [Kästner: Delfinion). 

„LVIII. Nomen herbe Centimorbia“: Pflanzenbild. 

f. ıs5': LVIIII. Nomen herbe Viola“: Pflanzenbild. 

f. 156: „LX. Nomen herbe Cappare“: Pflanzenbild. 

„LXI. Nomen herbe Ancusa“; Pflanzenbild. 

f. 156°: „LXU. Nomen herbe Cinosbatos“: Pflan- 
zenbild. 

„LXII. Nomen herbe Anagallis“: Pflanzenbild. 

f.157:„L.XIII. Nomen herbe Panatia“: Pflanzenbild. 

„LAV. Nomen herbe Purpurea“: Pflanzenbild. 

f. 157: „LAVI. Nomen herbe Zamalention“: Pflan- 
zenbild. 

„LAVII. Nomen herbe Zamalennon (sic! statt Zama- 
lention) masculus“: Pflanzenbild. 

f. 158: „LAXVIII. Nomen herbe Sion“: Pflanzenbild. 

„LAVIIII. Nomen herbe Licanis“;: Pflanzenbild 


[Kästner: Lichnis). 
f. ıs8': „LXX. Nomen herbe Abrotanum“: Pflan- 


zenbild. 

„LXXT. Nomen herbe Apanne sive Filiatropus“. Pflan- 
zenbild [Kästner: Aparina]. 

„Explicitliber medicine Dioscoridisexherbis 


feminis feliciter.“ 


fı 159-160: Apollo, Epistola de emplastro contra po- 
dagram. 
f. 159: „Incipit epistola Apollinis de in- 
plastris podagrico satis admirabile“ (sic!). 
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f. 159’: „Explicit feliciter sicuti narii cantibus 
(im Florentiner Kodex richtig: navicantibus) dulcis est 
portus, scriptor novissimis versibus“. 

Darunter Federzeichnung: Pflanzenbild umgeben von Tierbildern 
und zwar: links Schlange, Kröte und Schwein, unten Raupe und Eidechse, 
rechts Hund, Libelle und Skorpion. [Fig. 30.] 

f 160: Federzeichnung: Fflanzenbild mit der Unterschrift: 


„Nomen herbe Saponaria“. 


Literatur: 

Endlicher S. 155 N. CCLXXV. 

Tabulae codicum |, S. 14. 

Joseph Haupt, Das mittelhochdeutsche Arzncibuch des Meisters Bartho- 
lomaeus, Sitzungsberichte der kaiserl. Akademie der Wissenschaften, 
philos.-hist. Klasse LXXI (1872), S. 451 ff., speziell S. 527. 

Katalog der Miniaturenausstellung der k. k. Hofbibliothek, 3. Aufl. 
(1902), No. 4. 

Rudolf Beer, Die Miniaturenausstellung der k. k. Hofbibliothek, Kunst 
und Kunsthandwerk V (1902), S. 240; Abb. nach f. 33 auf S. 237. 

Georg Swarzenski, Mittelalterliche Kopien einer antiken medizinischen 
Bilderhandschrift, Jahrbuch des kaiserlich deutschen archäologischen 
Instituts XVII (1902), S.45 ff.; Abb. nach f. 33. Daselbst Literatur- 
nachweise über verwandte Handschriften sowie Hinweise auf Text- 
ausgaben. 

Dioscurides, codex Aniciae Julianae picturis illustratus, nunc 
Vindoboensis Med. gr. I., phototypice editus. Moderante ]J. de 
Karabacek pracfati sunt Ant. de Premerstein, Carolus Wessely, 

- Josephus Mantuani (Lugduni Batavorum, A. W. Sythoff 1906), 
I, S. 272 (als X. Band der Codices gracci et latini photographice 
depicti duce Scatone de Vries). 


Vgl. ferner über den der Wiener Handschrift am nächsten stehenden 
Kodex der Laurenziana Pl. LXXII. col. XVI.: A. M. Bandini, Catalogus 
codd. lat. bibl. Mediceae-Laurentianae Ill (1776), Sp. 37 ff. 

Die Mehrzahl der Schrift veröffentlicht in: Johann Christian 
Gottlieb Ackermann, Parabilium medicamentarum scriptores antiqui 
(Norimbergae et Altorfii apud Georg. Petr. Monaih, 1788). 

H. F. Kästner, Pseudo-Diosoridis de herbis femininis, Hermes, Zeit- 
schrift für class. Philogie NXXI (1896), S. 578 f., Nachtrag, ebenda 

XNXXII (1897), S. 160. 
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Altchristliche Handschrift. 


847 [Theol. 682]. f. 7— 
f. *—-115: 


6': Eusebius, Canones harmonici evangeliorum. Griechisch. 
Rufinus Aquileiensis, Libri duo in caput Geneseos 49 de benedicti- 


onibus duodecim patriarcharum. Lateinisch, 4°, VI. Jahrhundert. 


Dünnes m., 173 X 192; zı5 4°. 
ı Titelblatt und 7 Kanoncstafeln. 


Schr regelmäßige Unziale, f. 7—zr5 in ı Spalte zu ı5 Zeilen. 
Einband: Weißer Pergamentband über Pappdeckel mit Handvergoldung (Wien, 1669). 


2 in Deckfarben gemalte Zierblätter, 
In der 


- Mitte der beiden Deckel der goldene Doppeladier mit dem Bindenschild mit den Initialen LI (= d.eopoldus I.) auf der Brust in ovalem Lorbeer- 
kranz, ferner auf dem Vorderdeckel in Goldlcttern, oben „E. A.B.C. V.“ (= Ex Augustissima Bibliotheca Caesarea Vindobonensi), unten „16. P.L. 
B. 69° (= Petrus Lambeccius Bibliothecarius 1669). Die zum Verschluß dienenden zwei Paare von grünen Seidenbändern abgerissen. Auf dem 
überklebten Rücken die Inhaltsangabe nebst der alten Signatur des Lambeccius „Cod. Mst. Theol. lat. 866“, unten die Ambraser Nummer „340 86“. 
Das Kapital mit weißem und hellbraunem Spagat umstochen. 

In Italien, vermutlich im Ravennatischen im VI. Jahrhundert entstanden. 
nach 5062) gegründeten Klosters Vivarium. Schon im VIII. Jahrhundert im Kloster Bobbio, wo sich die Ilandschrift noch im XV. Jahrhundert befand. 
Ende des XVI. Jahrhunderts in der Bibliothek des Erzherzogs Ferdinand von Tirol auf Schloß Ambras, woher die Handschrift nach dem 


Möglicherweise einst im Besitz des von Cassiodor (gest. 


Tode des Erzherzogs Sigismund Franz (1665) durch Lambeccius in die Hofbibliothek kam. 
Nummer „4° 86‘, ebenso auf S. 2: „Ms. Ambr. 86‘ von der Hand des Lambeccius, 
die Handschrift nach dem Sturze Napoleons 1814 oder 1815 zurückgestellt. 


Auf dem Rücken befindet sich noch die Ambraser 
Im Jabre 1809 mit 327 Handschriften nach Paris entführt, wurde 
Vgl. Ferd. Mentik, Die Wegtührung der Hlandschriften aus der Hof- 


bibliothek durch die Franzosen im Jahre ı809, Jahrbuch der kunsthistorischen Sammlungen des Allerhöchsten Kaiserhauses XNNXVIH (1909/1910), 


II. Teil, Quellen, S. XIX. 


Der Text ist in einer äußerst regelmäßigen Unziale 
geschrieben und zwar zeigen die griechische und latei- 
nische Schrift dieselben Formen. Spätere Eintragungen 
von Denksprüchen (f. r’, 5’ und 6’) sind in einer 
Minuskel geschrieben, die nach dem Urteil Engelbert 
Mühlbachers') dem VII. Jahrhundert angehört und 
Elemente der westgotischen Schrift aufweist. Rudolf 
Beer”) hat jedoch auf die völlige Übereinstimmung 
dieser Schrift mit der einer aus Bobbio stammenden 
Handschrift der Biblioteca nazionale zu Turin (A. II, 2*)°) 
aufmerksam gemacht und damit den Nachweis erbracht, 
daß sich auch dieser Kodex im VII Jahrhundert in 
Bobbio befand. Daß die Handschrift noch im XV. Jahr- 
hundert in Bobbio war, ergibt sich nach Beer daraus, 
daß die Minuskelschrift des XV. Jahrhunderts, in der 
die Unziale auf I: 8 transkribiert wurde, mit jener der 
Transkriptionen des sicher aus Bobbio stammenden 
Kodex ı6 der Nationalbliothek (1919 an Italien aus- 
geliefert) vollständig übereinstimmt. 


') Mitteilung Wickhoffs a. u. a. O., S. 202. 
?) Rudolf Beer a. u.a. O., S. 78 f. 


Auf die kunstgeschichtliche Bedeutung der Iland- 
schrift hat zuerst Friedrich Portheim in seiner Studie 
über den dekorativen Stil in der altchristlichen Kunst 
(Stuttgart 1886), S. 37f. hingewiesen. Eine eingehende 
Würdigung verdanken wir dem Aufsatze Franz Wick- 
hoffs, Die Ornamente eines altchristlichen Kodex der 
Hofbibliothek, im Jahrbuch der kunsthistorischen 
Sammlungen des Allerhöchsten Kaiserhauses, XIV 
(1893), S. 196 f. 

Die künstlerische Ausstattung des griechischen 
Evangeliarfragmentes (f. »—6') zeigt denselben Stil wie 
die des lateinischen Textes des Rufinus, doch rührt 
sie nicht von derselben Hand her. „Die Miniaturen des 
Evangeliariums — sagt Wickhoff a.a. O. S. 204 — zeigen 
eine freiere Hand, einen fetteren Pinsel als das Zierblatt 
des Rufinus, das mit größerer Schärfe und Gebunden- 
heit gezeichnet ist und sich überdies durch gewisse 
blaugraue Töne unterscheidet, die im Evangeliarium 
fehlen. Gerade diese Verschiedenheit der Zeichner be- 


*) Cipolla, Codici Bobbiesi della Biblioteca Nazionale di Torino (Mailand 1907), Tav. 11. 
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rechtigt zu dem Schlusse, daß wir es hier mit ver- 
einzelten Beispielen einer ausgebreiteteren Richtung zu 
tun haben.“ Als das früheste bekannte abendländische 
Beispiel einer ausschließlich ornamental ausgestatteten 
Handschrift gehört dieser Kodex zu den wichtigsten 
Denkmälern der altchristlichen Miniaturmalerei. 


f. 1-6’: Eusebius, Canones harmonici evangeliorum. 


f. r: Zierblatt. [Tafel VO] 

In der Mitte ein oben verdickter, von gelben 
Randstreifen flankierter Kranz aus roten und dunkel- 
blaugrauen Blättern; in der Mitte oben ein Medaillon 
mit einer Rosette aus vier roten und vier graublauen 
Blättern; rechts und links Medaillons mit roten vier- 
blättrigen Rosetten. Im Innern des Kranzes ein gelbes 
Kreuz, das auf einer dreieckigen Schleife eines gelb, 
rot und blaugrau bemalten Bandes steht, das den 
Blattkranz unten in der Mitte umschlingt und sich da- 
runter in einen vertikalen Streifen fortsetzt, der sich in 
zwei horizontale, wellenförmig gewundene, in pfeilspitz- 
förmige, stilisierte Blätter endende Bänder teilt. Zu 
beiden Seiten des Mittelstreifens sitzen auf den ersten 
Windungen der Horizontalbänder zwei einander zu- 
gewendete Pfauen, während die beiden äußeren Win- 
dungen Zweige mit je drei roten stilisierten Blüten 
tragen. Ebensolche Zweige sind oben rechts und links 
zur Seite des Blattkranzes angebracht. Von dem rechten 
ist jedoch nur ein Bruchstück erhalten, da in der rechten 
oberen Ecke des Blattes ein zirka 3?/, cm breites, 9 cm 
langes Stück des Pergamentes herausgeschnitten ist. 
Die Farben dieser Seite sind vielfach abgerieben. 

Wickhoff a. a. OÖ. S. 209f. hat darauf hingewiesen, 
daß die Elemente dieser Komposition bereits in der 
Antike und zwar als Schmuck der Aren gebräuchlich 
waren. An Stelle der heidnischen Symbole setzten die 
christlichen Künstler natürlich christliche. Das laßt sich 
an Münzen, namentlich aber an altchristlichen Sarko- 
phagen feststellen, auf denen sowohl am Deckel als 
auch an den Schmalseiten wiederholt der Kranz mit 
den Bandschleifen vorkommt, in dessen Mitte das Kreuz 
oder die Crux monogrammatica erscheint, während da- 
runter Pfauen oder Tauben dargestellt sind. Solche 
Darstellungen finden sich auf altchristlichen Denkmälern 
verschiedenster Provenienz, doch hat Beer a.a. O., S.99 
mit Recht auf die enge Verwandtschaft der Zierblätter 
dieser Handschrift mit Darstellungen auf ravennatischen 
Sarkophagen hingewiesen.') So stimmt die Dekoration 


dieses Zierblattes in ihrer Komposition vollkommen 
mit dem Deckelschmuck eines Lämmersarkophags in 
S. Apollinare in Classe”); man beachte, daß sogar die 
Kranzschleifen, auf denen einander zugewendet zwei 
Pfauen sitzen, in ganz ähnlich stilisierte Blätter enden. 
Verwandte Beispiele sind ferner der sogenannte Sarko- 
phag des heiligen Barbatianus im Dome zu Ravenna 
(Dütschke a. a. O. Nr. 14, S. 16 Abb. 5a, Venturi a. a. O,, 
I, Fig. 202), eine Schmalseite eines Sarkophags in 
S. Apollinare in Classe (Dütschke a. a. OÖ. Nr. 74, S. 76, 
Abb. 30b), der sogenannte Sarkophag des Erzbischofs 
Theodoros in S. Apollinare in Classe (Dütschke a. a. O,, 
Nr. 79, S. 83, Abb. 35a) u.a.m. Übrigens hat schon 
Wickhoff a. a. OÖ. S. 213 auf Beziehungen zur ravennati- 
schen Kunst andeutungsweise hingewiesen, doch kann 
im Hinblick auf die relativ geringe Zahl der erhaltenen 
altchristliichen Denkmäler (namentlich Unteritaliens) die 
Lokalisierung dieser Handschrift nach Ravenna oder 
ins Ravennatische nur mit allem Vorbehalte gegeben 
werden.) 

Von hohem kunstgeschichtlichen Interesse ist die 
Übersetzung plastischer Formen ins Zeichnerische, in 
der Wickhoff a. a. OÖ. S. 207 „die Entstehung eines 
neuen Prinzips, die ersten Schritte zu einem dem Wesen 
des Buches entsprechenden Flächen- oder Teppichstil“ 
sieh. Hand in Hand damit gehen Mißverständnisse 
des Zeichners wie die Bandschleifen, die „sinnlos zur 
Basis des Kreuzes“ gemacht wurden. Auch die Be- 
malung dieser Schleifen in drei Farben erklärt sich 
wohl aus einem Mißverständnis des Vorbildes, das offen- 
bar ein auf den beiden Seiten verschieden gefärbtes 
Band zeigte. Für die auffallende Verdickung des oberen 
Teiles des Kranzes hat Wickhoff a. a. OÖ. S. 2ıı ein aus 
dem V. Jahrhundert stammendes Mosaik in der Kapelle 
des heiligen Satyrus in Sant Ambrosio in Mailand heran- 
gezogen, das ein von einem oben verdickten Kranze 
umschlossenes Brustbild des heiligen Viktor darstellt.‘) 

f. 2—5: Kanonestafeln. 

Über die Beziehungen dieser Kanonestafeln, deren 
Entstehung mit Eusebius in Verbindung gebracht wird, 
zu spätantiken und frühmittelalterlichen Bauformen vgl. 
Wickhoff a. a. O. S. 204f., der auch für diese Kanones- 
tafeln auf die Umgestaltung plastischer Formen ins 
Flächenhafte hingewiesen hat. 

f. =—2': Kanonestafeln für die in allen vier 
Evangelien korrespondierenden Stellen, be- 
zeichnet als „xavwv a, &v w ol d’“. 


1) Beer verweist namentlich auf einige bei Venturi, Storia dell’arte italiana, I, Fig. 209—215 abgebildete Sarkophage in S. Apollinare in Classe, 
eine „Transenna“ in S. Apollinare nuovo u.a. m. Noch größer erscheint die Verwandtschaft mit den oben genannten Sarkophagen. 

2%) Vgl. Hans Dütschke, Ravennatische Studien (Leipzig 1909), Nr. 73, S. 72. 

8) Das Motiv kommt eben auch außerhalb Ravennas vor, so z. B. auf einem Sarkophag im Museo Lateranense (Garrucci, Storia dell arte cristiana, 
V. Tafel 350, Nr. 2), auf einem Sarkophag in Manosque in Südfrankreich (Garrucci a.a. O., Tafel 351, Nr. ı) u.a, m. 

4, Vgl. Pietro Toesca, La pittura e la miniatura nella Lombardia dai piu antichi monumenti alla metä del Quattrocento (Milano, Hoepli 1912), 
Tavola I, S. 14: „Sacello di S. Vittore in Ciel d’oro“. Vgl. übrigens auch den Blattkranz als Rahmen der Miniatur auf f. 7 der Dioscorides- 


handschrift der Nationalbibliothek (Med. graec. 1). 
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Die Dekoration besteht aus je einem auf pfosten- 
förmigen Säulen mit gelben Kämpfern ruhenden Bogen, 
der vier kleinere orangerote und gelbbraune Bogen 
über den Spalten mit den Kapitelzahlen der Evangelien 
umspannt. 

f. 2: Kanontafel. Die unten durch eine orange- 
rote Leiste verbundenen brettartigen Säulen sind in 
quadratische Felder geteilt, die abwechselnd rote Rau- 
ten auf blauem Grund mit weißen Punkten und kirsch- 
rote Quadrate in grünen Feldern mit gelben Punkten 
zeigen. Den Bogen schmückt ein außen rosa, innen 
hellblaues gewelltes Band auf braunem Grund mit 
weißen Punkten zwischen gelben Randstreifen. Die 
Ornamente der Säulen waren — nach Wickhoff — 
sowohl in der ägyptischen Kunst als auch in der pom- 
pejanischen Wandmalerei gebräuchlich, während das 
gewellte Band oft auf antiken Fußbodenmosaiken sowie 
auf altchristlichen Mosaiken (besonders in Ravenna!) 
vorkommt. Die äußere Kontur des Bogens ist — wie 
bei allen folgenden — mit kleinen palmettenartigen 
Verzierungen besetzt. [Tafel VIU, 1.] 

f. 2’: Fortsetzung von f. 2. Kanontafel in der- 
selben Weise. Die beiden Säulen verziert mit Flecht- 
bändern aus einem blau-gelben und einem hell- und 
dunkelroten Strang, ein ebenfalls auf antiken Mosaiken 
gebräuchliches Ornament; den von gelben Randstreifen 
flankierten Bogen ziert eine weiße Wellenlinie zwischen 
roten und blauen Bogenfeldern. [Tafel VID, 2.] 

f. 3—3': Kanonestafeln für die in drei Evan- 
gelien übereinstimmenden Stellen, bezeichnet als 
„savav P', &vo ol y'“. Die Dekoration besteht aus je 
zwei Bogen auf drei Säulen; unter jedem Bogen drei 
kleine Halbkreisbogen über den Spalten mit den Kapitel- 
zahlen der Evangelien. 

J. 3: Kanontafel. Die beiden äußeren Säulen 
sind ähnlich wie die auf f. 2 in viereckige Felder ge- 
teilt; die schlankere höhere Mittelsäule zieren aneinander 
gereihte rote und blaue Herzen auf braunem Grund 
mit weißen Punkten, ein ebenfalls auf Mosaiken vor- 
kommendes Motiv. Die beiden von gelben Randstreifen 
flankierten Bogen sind mit rosenroten, blattkranzähnlich 
verzierten Wülsten verziert, die aus einem Korbe über 
der Mittelsäule hervorwachsen. [Tafel VIH, 3.] 

J. 3': Fortsetzung von f. 3. Kanontafel in der- 
selben Weise. Die äußeren rosenroten Säulen sind 
durch rote Innenlinien marmoriert; die Mittelsäule ziert 
ein blau-rotes Wellenband (wie im Bogen auf /. 2). Die 
von gelben Randstreifen flankierten Bogen sind regen- 
bogenartig abgetönt und zwar von innen nach außen 
von Dunkelblau über Hellblau, Weiß und Hellrot ins 
Dunkelrot. [Tafel VIII, 4.] 

Zwischen f. 3 und 4 fehlen zwei Blätter und zwar das 
mittlere Doppelblatt des Quaternio mit vier Kanonestafeln. 

F: 4, 4 und 5: Kanonestafeln für die nur in 
einem Evangelium vorkommenden Stellen. 


f. 4: Links: „xavav 4’, dv & Mardalog Idinc“ — 
rechts: ‚xavwv 4, 2v » Mag[xos]) Idiws“. 

Kanontafel. Da die Evangelienstellen des Mat- 
thäus zwei Spalten, jene des Markus nur eine Spalte 
füllen, setzte der Miniator einen Rundbogen neben 
einen Dreieckgiebel, um für die Bekrönung der beiden 
verschieden breiten Felder die gleiche Scheitelhöhe zu 
erreichen, eine Nebeneinanderstellung, die nicht selten 
auf altchristlichen Sarkophagen vorkommt. Die beiden 
äußeren Säulen zeigen eine weiße Wellenlinie zwischen 
blauen und roten Bogenfeldern wie der Bogen auf /. 2’, 
die Mittelsäule abwechselnd grür-gelbe und hell- und 
dunkelrote Haken auf braunem Grund mit weißen 
Punkten, womit der Miniatorr — nach Wickhoff — 
Achatsäulen nachahmen wollte. Der von gelben Rand- 
streifen flankierte Bogen links ist wie die Säulen auf 


f. 2’ mit einem Flechtbande verziert, der Dreiecksgiebel 


mit einem Zickzackmuster aus roten und blaugrauen 
Dreiecken. [Tafel IX, 1.] 

f. $: „navov 6, &v o „lovxas ling“. 

Kanontafel, ähnlich wie f. 2, doch mit drei Text- 
spalten. Die beiden Säulen sind mit sich schneidenden 
Halbkreisbogen verziert, die nach außen grüne Drei- 
ecke mit gelben Zierlinien, nach innen rote Dreiecke 
mit weißen Zierlinien bilden. In dem von gelben Rand- 
streifen flankierten Bogen eine rote Wellenlinie mit an- 
gefügten Spiralen (nach Wickhoff „im Hundslauf“) auf 
lichtrotem Grund. [Tafel IX, 2.] 

f. 5: „navwv u, &v @ Ioavrns ldiwsg“. 

Kanontafel, ähnlich wie f. 2. Die Säulen zeigen 
ein Achatmuster ähnlich wie die Mittelsäule auf f. 4. 
Der von gelben Randstreifen flankierte Bogen ist mit 
roten Rauten auf grünem Grund verziert, in die ab- 
wechselnd rote Kreuzchen auf weißem Grund und rote, 
weißgeränderte Kreuzchen auf rotem Grund eingefügt 
sind. [Tafel IX, 3.] 

f.6: Titelblatt zu den Evangelien. [Tafel IX, 4.] 

Das Schriftfeld umschließt ein viereckiger Doppel- 
rahmen aus acht, an den Durchschnittpunkten durch 
Nägel verbundenen gelben Latten, die einen etwa einen 
Zentimeter breiten Raum zwischen sich freilassen. In 
einem Abstande von etwa 5 mm von dem inneren 
Rahmen sind vier schmälere durch Nägel befestigte 
Leistchen angebracht, die das horizontal gestreifte Innen- 
feld umschließen, das auf sechs gelben, durch schmälere 
rote und blaue Streifen mit Wellenlinien mit Spiralranken 
(wie im Bogen auf f. 4’) geschiedenen Bändern folgenden 
Titel in Unziale enthält: | 


„74 4 ENECTIN 
EYAITENIA.Z. 


KAT. MATOA1O 
KAT. MAPKON 
KAT. IOYKAN 


KAT. IOANNH“ 
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Die Füllungen des äußeren Rahmens sind mit 
einem Muster aus sich schneidenden Kreisen und Halb- 
kreisen verziert, die zwei Reihen dunkelgrauer über 
Eck gestellter Vierecke auf karminrotem Grunde um- 
schließen, während in den quadratischen Eckfeldern 
vierblättrige Rosetten eingefügt sind. Der innere Rah- 
men zeigt oben und unten die Flechte wie auf f. 2’ 
und f. 4, rechts und links das gewellte Band wie auf 
f. 2 und 3’, in den Ecken rote Rosetten. 

Wickhoff a. a. O. vergleicht die Dekoration des Titel- 
blattes mit der im Süden im Mittelalter gebräuchlichen 
Verkleidung der Fenster mit einem über einen Rahmen 
gespannten Tuch („impannata“).t) 


f. ?—-115: Rufinus Aquilejensis, Libri duo in caput Ge- 
neseos 49 de benedictionibus duodecim patri- 
archarum. 

F. 7: Zierblatt, ganz ähnlich dem Zierblatte zum 

Eusebius auf f. z, doch von anderer Hand. [Tafel X.] 

In der Mitte ein von einem gelben Randstreifen 
umschlossener, nach oben verdickter Kranz, dessen 
untere Hälfte aus abwechselnd dunkelgraublauen und 
rosenroten Blättern besteht. während die obere von 
der unteren Hälfte durch Medaillons mit schwarzen 

Kreuzen auf rotem Grund geschiedene Hälfte des 

Kranzes regenbogenartig von innen nach außen mit 

Reihen kleiner dunkelblauer, hellblauer, weißer, hell- 

roter und dunkelroter Rauten geschmückt ist; in der 

Mitte oben in einem gelben Kreisring eine Rosette aus 

vier roten und vier blaugrauen Blättern. Innerhalb des 

Kranzes zwischen zwei einander zugewendeten Tauben 

ein gelbes Kreuz auf einem stilisierten roten Erdhügel, 

der auf einer dreieckigen Schleife eines gelb, grau- 
blau und rot bemalten Bandes steht, das den Kranz 
unten umschlingt und sich etwa 2 cm tiefer in zwei 
horizontale wellenförmig gewundene, in graublaue herz- 
förmige Blätter endende Bänder teilt, auf denen Zweige 


') E. Diez, Die Miniaturen des Wiener Dioskurides, 
eines Metallrahmens. 


eine größere Ähnlichkeit mit dem Titelblatte der Handschrift. 


Byzantinische 


mit je drei roten Blüten aufgesetzt sind. Ebensolche 
Zweige befinden sich oben zu beiden Seiten des Kranzes. 
Über die Herkunft dieser Dekorationsformen und deren 
Beziehung zu altchristlichen Denkmälern vgl. die Be- 
merkungen zu /. 7. 
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Sammlungen des Allerhöchsten Kaiserhauses VII ‚ 11. Teil, Regest 5556 pag.: 
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Rudolf Beer, Bemerkungen über den ältesten Handschriftenbestand des 
Klosters Bobbio, Anzeiger der kaiserlichen Akademie der Wissen- 
schaften, phil.-hist. Klasse, XLVIII. Jahrgang, Nr. XI (Wien ıgrı), 
3. 78 ff. bes. S, 96 f. 

E. Heinrich Zimmermann, Vorkarolingische Miniaturen, Denkmäler 
deutscher Kunst (Berlin 1916), S. 2 und 38. 


Denkmäler III, 1903 (Separatabdruck), S. 58, dachte an die Nachahmung 
Das zum Vergleich herangezogene Beispiel, eine durchbrochene Goldplatte des British Mus 


eum zu London, hat jedoch kaum 
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Vorkarolingische Miniaturen. 


1. Italienische Handschriften. 


563 [Hist. eccles. 120). . 2-— 12: Passio S. Gorgonii. 5 
f. 12 — 58: Miracula S. Gorgonii. 
f 59—112: Vita S. Brandani. 


Lateinisch, &°, XI Jahrhundert. 


58’— 59: Responsoria cum neumis. 
f 113 —121': Werinharius, Vita S. Adelifi. 
Lateinisch, 4°, XII. Jahrhundert. 


f. 122 —17Y7': Bxcerpta e patribus, und zwar: Sententiae Caesarii, Gregorii, 
Augustini, Ambrosii et Gregorii moralia in Job, Fragment. 
Lateinisch, 4°, VIII. Jahrhundert. 


[f 1?2—168: Palimpsest über einem Fragment des Evan- 
gelium Nicodemi, VI. Jahrhundert.] 


m., [. 1—12r: 145 X 190; f. 122—1775 150X 200 (ff. 145, 155, 157, 158 und 760 fehlen). 777 4°. f. 122—r77': Sog. longobardische 
Unziale des VIII. Jahrhunderts in einer Spalte zu 14—ı8 Zeilen, Palimpsest über einer großen Unziale des VI, Jahrhunderts in einer Spalte zu 10 Zeilen. 
J. 2—58' und f. 59'—rr2: Bücherminuskel des XI. Jahrhunderts in einer Spalte zu ı5 Zeilen; f. 58’—5g und f. 77,5—12r: Bücherminuskel des 
AI. Jahrhunderts in einer Spalte zu 22 Zeilen. Im ältesten Teil (f. 722—777'); Überschriften in farbig bemalter Unziale und ı2 z. T. zoomorphe 
Initialen (vgl. Cod. 181; Nr. 6 dieses Verzeichnisses). In dem dem XI. Jahrhundert angehörenden Teil: 1 größere Initiale nebst einigen kleinen 
unbedentenden Initialen. Einband: Weißer Lederband über Pappdeckel mit Blindpressungen und Handvergoldung (Wien, 1720), Am Rande zwei 
Bordüren in Blindpressung; die äußere mit Palmetten an gekreuzten Bogen, die innere mit Blumenspiralen. Im Mittelfeld der goldene Doppeladler mit 
dem Bindenschild mit den Initialen CVI (Carolus VI.) auf der Brust in ovalem Lorbeerkranz. Ferner auf dem Vorderdeckel in Goldlettern oben: 
„E. A. B. C. V.* (Ex Augustissima Bibliotheca Caesarea Vindobonensi), unten: „1.7. J.B.G. A.E. B. 2. 0.“ (Johannes Benedictus Gentilottus ab 
Engelsbrunn Bibliothecarius 1720). Auf dem fünfteiligen Rücken oben die Aufschrift: „Vitae et passiones variorum sanctorum XC" von der Hand 
Gentilottis, unten Etikette mit der Signatur Gentilottis: „Codex Ms, Hist. eccles. N. (CXX) olim (Nr. 37)". Das Kapital mit rosa und olivgrünem 
Spagat umstochen. 

Der älteste Teil f. 122-177' in Italien, wahrscheinlich in Bobbio, in der 1. Flälfte, spätestens um die Mitte des VIII. Jahrhunderts 
(ec. 720—730) geschrieben; f. 1-58' und f. 59'—112 um die Mitte des XI. Jahrhunderts in der Benediktinerabtei Neuweiler im Elsaß von 
einem Mönche Arnulfus für den Abt Meinardus geschrieben. In Neuweiler wurden auch die Nachträge f. 58'—- 59 und f. 113—121' in der 
I. Flälfte des XII. Jahrhunderts geschrieben. Ob der älteste Teil J. 122—177' sich auch in Neuweiler befand, läßt sich nicht mit Sicherheit nach- 
weisen, ist aber wahrscheinlich. Es sei erwähnt, daß auch der aus Bobbio stammende Codex 181 (Nr. 6 dieses Verzeichnisses) sich am Anfang des 
XVI. Jabrhunderts im Elsaß befunden hat. Es ist aber auch möglich, daß die Teile der Handschrift später zusammengebunden wurden. Die Hand- 
schrift war schon um 1600 Eigentum der Hofbibliothek, denn sie trägt auf f. z die Tengnagelsche 
Miracula — 5. Gorgonii Martyris‘‘ anscheinend von der Hand des Lambeccius. 


pr 


„Nr. 37“ zwischen der Überschrift: „Passio et 


Die Beschreibung des ersten dem XI. und XII. Jahr- 
hundert angehörenden Teiles, f. — 727 unten Nr. % und 
Nr. 115 dieses Verzeichnisses. 

f. 122-177’: Excerpta e Patribus und zwar: 
Sententiae Caesarii, UGregorii, Augustini, Am- 
brosii et Gregorii moralia in Job (Fragment) — 
Palimpsest. 

| Es fehlen ff. 145, 155, 157, 158 und 160. Die Blätter 
sind z. T. durch Feuchtigkeit, z. T. durch die zur Ver- 


deutlichung der primären Schrift angewendeten Rea- 
genzien gebräunt. Nach den noch sichtbaren Schrift- 
spuren war die primäre Handschrift, die ein Fragment 
des Evangelium Nicodemi enthielt, in prächtiger Unziale 
des VI. Jahrhunderts (in ı0 Zeilen) geschrieben, deren 
Buchstaben ca. 7 mm hoch sind. 

Die sekundäre Schrift — eine Unziale des VII. Jahr- 
hunderts (zu 14—1ı8 Zeilen) — erinnert so sehr an die 
in Bobbio im 3. Viertel des VIII. Jahrhunderts ent- 
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standene Handschrift No. ı81ı (Nr. 6 dieses Verzeich- 
nisses), daß auch eine Entstehung dieser Handschrift in 
Bobbio wahrscheinlich ist. Auch die großen sepiabraun 
konturierten, grün, zinnoberrot und sepiabraun bemalten 


Fig. 31. Ichthyomorphe Initiale N. 
Nr. 5. Cod. 563, fi 124". 


Unzialbuchstaben der Kapitelüberschriften sowie die 
Initialen stimmen mit jenen der Handschrift No. ı81 
völlig überein. Von den größeren Initialen verdienen 
namentlich die zoomorphen, d.h. aus Fischen oder Vögeln 
gebildeten, in denselben Farben bemalten Initialen Be- 


‚u3: 
. Pond nun 


- 


TE 


2 5 ‚< a Z.#r 
ws v 2 rn ‚7 re 
5 nn . I er RB, 


wre zu - , Pe ss = 
it EEE Cage, 


Fig. 32. Initiale I. 
Nr. 5. Cod. 563, /. 133. 


achtung, für die nach Zimmermann a.u. a. OÖ. S. 42 
Arbeiten der Schule von Corbie vorbildlich waren. Der 
vorhandene Text ist nur ein Fragment einer umfang- 
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reicheren Handschrift. Die Quaternionenbezeichnung 
beginnt mit h und reicht bis o; es fehlen also voran 
7 Quaternionen a—g. Der Text beginnt f. 722 mitten im 
Absatz: „... que accederunt nobis sive bona sive mala...“ 


Fig. 33. Ichthyomorphe Initiale X. 
Nr. 5. Cod. 563, f. 139". 


/. 122': In sepiabraun konturierter, rot, grün und 
hellbraun bemalter Unziale '): „Explicit 9 Incipit 
sentencie OÖ sancti 2% Caesariae de“ — dann in klei- 
nerer mennigroter Unziale: „decem virginibus ideo quin- 
que virginibus“. 


Fig. 84. Initiale I. 
Nr. 5. Cod. 563, JS. 146. 


f. 123': Zoomorphe Initiale O aus zwei in Tinte 


gezeichneten, grün, rot und hellbraun bemalten Vogel- 
leibern. 


i i ; ; 
) Vgl. eine Handschrift der Grammatik des Hildericus von 804 in Montecassino (Cod. 299); 


artistica di Montecassino (1876 f.), Tavola II Nr. I u 


. Proben bei Oderisio Piscicelli-Taeggi, Paleografia 


. II; daselbst Beispiel aus anderen verwandten montecassinesischen Handschriften 


Digitized by Google 
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f. 124’: In farbig bemalter Unziale: „Incipit S sen- 
tentia 5 DS sancti OD Gregori 5“, ebenso die erste 
Textzeile „(N)on enim 5 omnes“. 

Zoomorphe Initiale N aus drei grün, rot und hell- 
braun bemalten Fischen, von denen herzförmige Blätt- 
chen herabhängen. [Fig. 31.]') 

f. 130': In roter Unziale: „Explicit. Incipit sen- 
tencia sancti Gregorii“. 

Einfache hell- und zinnoberrot bemalte Initiale D; 
als Abstrich oben ein vierteiliges grünes Kelchblatt. 

f. 137‘: In farbig bemalter Unziale: „Incipit sen- 
tencia sancti Augustini“. 

Kleine zoomorphe Initiale N 
aus drei Fischen wie f. 124". 


f. 132': In farbig bemalter Un- 
ziale: „Explicit D“, daneben rechts 
zwei Fische. 

f. 133: In farbig bemalter Un- 
ziale: „Dncipit sentencia $ 
sancti Ö Augustini“, dann in 
kleinerer roter Unziale: „de amo- 
re dei“. 

In Tinte gezeichnete Initiale I 
aus einem langen, schmalen, von zwei 
Parallellinien umgebenen Rechteck, 
an das unten ein rotes Dreieck an- 
gefügt ist, dessen Spitze in gegen- 
ständige Spiralen übergeht. Im 
Inneren des Initialschaftes, dessen 
Ecken herzförmige Blättchen zieren, 
ein z. T. rot bemaltes Zickzackband 
mit dreilappigen grün, rot oder hell- 
braun bemalten Kelchblättern in den 
Zwickeln. 


Kleine rote Initiale S mit grü- 
nen, spiralförmig eingerollten Kelch- 
blättern an den Enden. [Fig. 32.] 


f. 138': In farbig bemalter Un- 
ziale: „Explicit DO Exempla $ 
sanctorum PD“. 

f. 139: Farbig bemalte zoomorphe Initiale Q aus 
zwei Fischen und einem grünen in Spiralen eingerollten 
Bande als Cauda; im Innern als Füllung eine Wellen- 
ranke mit Spiralen. 

J- 139': In farbig bemalter Unziale: „Explicit. In- 
eipit %$ oracio sancti Ambrosiae & pP“ (sic)). 

Rot, grün und hellbraun bemalte zoomorphe Ini- 


Fig. 35. 
Nr. 5. 


')E. H. Zimmermann a. u.a. 0. Tafel ı1d. 
”) Zimmermann a.a.O. Tafel 10a. 

#) Verbessert in „supra Job“. 

#) Zimmermann a.a.O. Tafel ITc, 


Cod. 563, f. 173. 
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tiale X; an den Ecken des von links oben nach rechts 
unten gehenden Diagonalschaftes Spiralen; der andere 
Diagonalschaft aus einem Vogel, welcher einen Fisch 
im Schnabel hält. [Fig. 33.]*) 

f. 140': In sepiabraun konturierter Unziale: „Ex- 
plicit. oracio 5“, dann in farbig bemalter Unziale: 
„Incipit admonicio Ö sancti Fauslti pulchri]“. 

Zoomorphe Jnitiale U; der linke Teil der Initiale 
aus einem rot und grün bemalten Vogel. 

f. 146: In farbig bemalter Unziale: „(Ijncipit DO 
sentencia de moralia Jacob?) % sancti Grego (rii)“. 

In brauner Tinte gezeichnete Initiale I; im Innern 
des Initialschaftes aneinander ge- 
reihte rot, grün und hellbraun be- 
malte, herzförmige, spiralförmig ein- 
gerollte Blättchen; am unteren Ende 
des spitz zulaufenden Schaftes eine 
Spirale.) [Fig. 34.] 

Kleine Initiale H (Unziale) mit 
fischformigem Halbbogen. 

f. 172: In farbig bemalter Un- 
ziale: „Explicit sentencia D“. 

f. 173: In farbig bemalter Un- 
ziale: „(W)ncipit DO sentenciae $ 
de moralia Job Ö post flagella 
post“. 

Größere Initiale I, oben und 
unten in Vogelköpfe endend; im 
Innern des Schaftes ein hellbraunes 
Zickzackband mit roten und grünen 
Sparren als Füllungen. [Fig. 35.] 

f. 177':brichtderTextab: „...hoc 
ipsum iudicium de ex altare...“ 


u Literatur: 

23 Tabulae codicum I, S. 96. 

Ludwig Traube, Vorlesungen und Abhand- 
lungen, herausgegeben von Ferdinand 
Boll, I. Zur Palaeographie und Hand- 
schriftenkunde, herausgegeben von Paul 
Lehmann (Müncben 1909); Anhang: Die 
lateinischen Handschriften im alter Capitalis und Unciale, S. 255, 
No. 365— 366. 

R. Beer, Bemerkungen über den ältesten Handschriftenbestand des Klosters 
Bobbio, Anzeiger der kais. Akademie der Wissenschaften, phil.-hist. 
Klasse, XLVII. Jahrgang, Nr. XI (Wien ıgı1), S. 79. 

E. Heinrich Zimmermann, Vorkarolingische Miniaturen, Denkmäler 
deutscher Kunst (Berlin 1916), S. 42 und ı50; Tafel 102 und 
Ilc, d. 


x 


Initiale 1. 


46 Vorkarolingische Miniaturen. 


181 [Hist. prof. 658]. £. 1—25: Aethicus, Cosmographia. 
f. 26-60’: Antoninus Augustus Itinerarium. 


Lateinisch, 4°, VIIL Jahrhundert. 


m., 166x240. 60 4°. Sogenannte longobardische Unziale in einer Spalte (passim 3 Spalten) zu 26 - 27 Zeilen (vgl.: Cod. 563, Nr. 5 dieses 
Verzeichnisses). Überschriften in schwarz konturierter, gelb, grün und rot gefüllter Kapitale mit unzialen Elementen. In derselben Art die zahlreichen 
kleinen Initialen im Text. Binband der Privatbibliothek Leopolds].: Glatter hellbrauner Maroquinband über Pappdeckel (Wien, um 1760), 
verziert mit einem blinden Rahmenleistchen. Sechsteiliger Rücken mit Handvergoldung; im ı. Feld kleiner goldener Doppeladler mit dem Binden- 
schild auf der Brust; im 2., 5. und 6. Feld goldenes Filigranmuster, im 3. und 4. Feld Diagonalkreuz aus drei goldenen Linien mit Blüten in den 
rechtwinkeligen Zwickeln. Spiegel und Vorsatz: Buntpapier (blaue Sternchen auf weißem Grund). Das Kapital mit weißen und blauen Fäden um- 
stochen. 

Italienische Arbeit des 3. Viertels des VIII. Jahrhunderts, vermutlich aus Bobbio stammend. Im XVI. Jahrhundert befand sich die Hand- 
schrift im Elsaß, und zwar — wie Traube a. u. a. O. vermutete — in Colmar; später in der Privatbibliothek Kaiser Leopolds I., aus der 
sie — vermutlich 1666 — in die Hofbibliothek kam. 


Für die Datierung der Handschrift in die 2. Hälfte folgenden Abschnitte; z. T. mit fischförmigen Halb- 
des VIN. Jahrhunderts vgl. die ganz verwandte Schrift bogen. 


der Handschrift der Vaticana Palat. 277 (Anonymus f. r': Initiale J mit Zopfmuster. 

Malalianus), die um die Mitte des VIIL Jahrhunderts f. 2': Initiale H (Unziale) mit rot-gelbem Flecht- 
entstanden sein werk, die rechte 
dürfte; Abbildun- Rundung in Ge- 
gen bei Aemilius stalteinesgelbund 
Chatelain, Uncialis grün bemalten Fi- 
scriptura codicum sches.) 

latinorum (Paris InitialeO; der 


1901), Tafel XLII; 
Textband, S. 76. 
Vgl. ferner Ode- 
risio Piscicelli-Ta- ' zer R 
eggi, Paleografia I OTPORTIBUS SE FFISTIBUSROMANORU % 


rechte Halbbogen 
aus einem gelb 
und rot bemalten 
Fisch. 


artistica di Mon- er CoNSöLum NOmNIBUS ETDIUERSIS S 6: Über- 
tecassino (1876f), Msıneauo Neno RUDENTIUM ESSEDOTes] in eg 
Tafel II, Nr. I u. us P = pP malterUnziale (wie 
I: Montecassino, j J- N:„Oceanioc- 
Handschrift Nr. > LLTIONUm eruncılı SURACONPERIDU Ss.“ cidentalis con 
299, Grammatik E SENATUM POP ung: ROmM»rRUN "TOTIaJ na (tinentia habet)“. 
des Abtes Hilde» _—2—D———— a f. 6': Initiale 
ricus von Monte- Fig. 36. Ziertitel zur Cosmographia des Acthicus. O in derselben 
cassino vom Jah- en Weise. 
nn f. ro’: Initiale 
Auf der Versoseite des ı. Vorsatzblattes: „Ex Biblio- O; der linke Halbbogen aus einem Fisch. 
theca Caesarea Viennensi Leopoldi primi Caesaris Au- f. r2': Initiale O in derselben Weise. 


gustissimi“ von der Hand des Lambeccius; darunter Blei- /. 13: Initiale O; der rechte Halbbogen aus einem 
stiftvermerk von der Hand des Kustos Dr. Rudolf Beer: Fisch. 


„Codex Bobbiensis, 7.V. 13. Br.“ (= 7. Mai 1913, Beer). f. r4: Initiale H mit gelb, rot und grün bemaltem 


Flechtwerk?). 

J. ı5: Initiale B; der untere Halbbogen rechts aus 
einem Fisch. 

J- 16: Initiale J mit rot-gelbem Zopfmuster. 

. 179: Zwei Initialen N mi : 
In Tinte gezeichnete Initiale L mit rot und gelb . an ee 


| f. 19‘: Initiale D; der Halbbogen aus einem Fisch. 
bemaltem Flechtwerk im Inneren des Vertikalschaftes. 2 Tre 
[Fig. 36.] J. 20: Initiale J mit gelbem Flechtwerk. 


J. 22: Initiale Ä mit rot-gelbem Zopfmuster. 
J. 23: Initiale N mit rot-gelbem Zopfmuster. 


f. 1-25: Aethicus, Cosmographia. 


f. 1: In sepiabraun konturierter, rot, ockergelb und 
hellgrün gefüllter Unziale: „In nomine dei summi. 
Incipit cosmographia feliciter“. 


In derselben Weise die angeführten Initialen der 


1) E. H. Zimmermann a. u.a.0. Tafel ııa. 
9) Ebenda Tafel ııb. 
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f. 25: In farbig bemalter Unziale (wie f. r): „Ex- 
plicit feliciter descriptio totius orbis tripertiti.“ 


f. 26—60': Antonius Augustus, Itinerarium. 


f. 26: In farbig bemalter Unziale: „Incipit ite- 
nerarium provin (ciarum Antoni Augusti.. .)“. 

f. 39': Initiale J mit gelb-rotem Zopfmuster. 

Ebenso die Initialen J auf f. 47’; f. 44: $. 46: f. 49; 
SS RS RS SS S STE F 585 Ps". 

Auf /, 5o sind zu folgenden lateinischen Ortnamen 
am Rande die deutschen Namen von einem deutschen 
Schreiber vom Anfang des XVI. Jahrhunderts bei- 
geschrieben: 

„Salodurum : Soliturn‘“ ; 

„Petinesca: Wie!“ (i. e. Biel, Biclla); 

„Agusta Ramracum: Augst" (im Aargau); 

„Argantonaria — Colmaria‘ (vielmehr Argenheim bei Colmar); 


„Heluetum — Schletstat“ ; 
„Argentorato — Strasburg”. 


47 
Da nur diese deutschen Ortnamen eingetragen sind, 
liegt die Vermutung nahe, daß sich die Handschrift 


am Anfang des XVI. Jahrhunderts im Elsaß befand. 
Traube a.u.a. OÖ. denkt an Colmar. 


f. 60—61': Nachtrag in anderer Tinte, doch nicht 
viel später. 


Literatur: 


Lambeccius Il. S. 36, Randnbotiz. 

Endlicher: S. 229, Nr. CCCXXIX. 

Tabulae codicum, I. S. 25. 

E. Chatelain, Uncialis scriptura codicum latinorum novis exemplis illu- 
strata (Paris 1901—02), Tab. XLV. ı, Text S. 81. 

Ludwig Traube, Vorlesungen und Abhandlungen, herausgegeben von 
Ferdinand Boll, I, Zur Palaeographie und Handschriftenkunde, heraus- 
gegeben von Paul Lehmann (München 1909); Anhang: Die lateini- 
schen Handschriften in alter Capitalis und Unciale S. 254 Nr. 363 
mit weiteren Literaturverweisen. 

E. Heinrich Zimmermann, Vorkarolingische Miniaturen, Denkmäler 
deutscher Kunst, (Berlin 1916): S. 42 und 150, Tafel ıra—b. 
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2. Merowingische Handschriften. 


7 675 [Salisb. 21]. Von der Innenseite des Hinterdeckels abgelöstes Einzelblatt, Fragmenta scho- 
lastica. Lateinisch, Folio, VIII. Jahrhundert. 


m., 200X 315. 7 f. Merowingische Bücherschrift in 2 Spalten zu 24 Zeilen, Überschriften in roter und grüner Unziale. 2 Initialen. Ein- 
band: Gebräunter weißer Lederband über Holzdeckeln (Salzburg, 2. Viertel des XV. Jahrhunderts). Vorder- und Hinterdeckel mit Rahmen und 
Diagonalkreuz aus je zwei parallelen gestrichenen Linien. Die beiden Schließen fehlen, ebenso ein Haken auf dem Hinterdeckel oben. Auf dem 
Vorderdeckel oben ein aufgeklebter Pergamentstreifen mit der Aufschrift: „Tercia pars moralium libri quinque‘‘ von einer Hand des 2, Hälfte Viertels 
des XV. Jahrhunderts; darüber Zettelchen mit der roten Nummer 130 des von Johannes Holveld 1433— 1435 verfaßten Katalogs der Salzburger 
Dombibliothek!). Auf dem vierteiligen Rücken oben Papieretikette mit dem Titel (Ende des XVl. Jahrhundert), unten Zettel mit der Nr. 3412 der 
Recenteshandschriften der Hofbibliothek. Das Kapital mit Spagat umstochen. 

Charakteristische Arbeit der Schule von Luxueil aus der Mitte des VIII. Jahrhunderts (um 760). Die Handschrift kam ale Geschenk 
des Erzbischofs Eberhard I, (1147-1164) in die Salzburger Dombibliothek und aus dieser 1806 in die Hofbibliothek. Nähere Angaben 
unter Nr. 148 dieses Verzeichnisses (2. Teilband). Vgl. das im Hinterdeckel der Handschrift 1290 eingeklebte Einzelblatt; Nr. 8 dieses Verzeichnisses. 


Auf der Rectoseite des vom Inneren des bogen so durchschnitten wird, daß links, unten und 
Hinterdeckels abgelösten Pergamentblattes: In rechts je ein Spitzoval entsteht, das mit gelben und 


derlinkenText- roten Streifen mit 
spalte: Ichthyo- ausgesparten Rin- 
morphelnitialel, 


gelchen verziert 
und durch mit Tin- 
te eingezeichnete 
Augen als Fisch 
charakterisiert ist. 
[Fig. 37.] 

Das Blatt ge- 
hört zu derselben 
Handschrift wie 
das auf der Innen- 


gebildet aus zwei 
sich schneidenden 
Kreisbogen. Das 
dadurch entstan- 
dene Spitzoval ist 
durch zwei Hori- 
zontallinien ge- 
teilt; im unteren 
Abschnitt hell- 


on imilGaummi- Ve ee B z | “ } . — —- 3 Ku i f t seite des Hinter- 
e- .n und u. ae ie Te en sie Hand: 
Mit ge . . Fig. 37. Initialen I : o | schrift 1290 ein- 
itte eın gelbes « 37. Initialen I und O. Ss 
Diagonalkreuz: Nr. 7. Cod. 675, Rectoseite des vom Inneren des Hinterdeckels abgelösten Pergamentblattes. Berlebie Blatt; Nr. 
8 dieses Verzeich- 
der obere Ab- 
nısSes. 


schnitt durch einen roten Bogen und ein mit Tinte ein- 
gezeichnetes Auge als Fischkopf gebildet. 

In der rechten Textspalte: Ichthyomorphe Ini- 
tiale U, gebildet aus einem Kreise, der von drei Kreis- 


Nach Zimmermann a. u. a. OÖ. stehen die beiden 
Wiener Fragmente dem sogenannten Ragyndrudiscodex 
der Landesbibliothek zu Fulda (Codex Bonifatianus 2, 
varii patres ecclesiae) am nächsten, aus dem Zimmer- 


!) Jetzt im Germanischen Museum zu Nürnberg unter Nr. 8743, 


im Auszug veröffentlicht von Karl B i j i 
Vorzeit N. F. V. Band (1858), Nr. 9, Spalte 292 ff. g on Karl Bartsch im Anzeiger für Kunde der deutschen 


U RAID AERER SEES. En © anne un 00: 
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mann, a.a. O., Tafel 45c, 68 und 69 Proben abbildet. 
Nach Zimmermann repräsentiert der Ragyndrudiscodex 
eine spätere Entwicklungsstufe derSchulevonLuxueil. 
Nahe verwandt ist auch das Einzelblatt lat. 29033 der 
Münchener Staatsbibliothek; ebenso die Handschrift 
Theol. Fol. 64 (Augustinus über Pentateuch und Propheten) 
der Bibliothek zu Würzburg, nach Anton Chroust, Monu- 
menta palaeographica I. Abt. ı. Serie (München 1912), 
Lief. V., Taf. 4, im romanischen Teil des Merowinger- 
reiches im VIII. Jahrhundert geschrieben; vgl. Zimmer- 
mann, S. 57, 173—174, Taf. 57. Erwähnt seien der 
ähnlichen Schrift halber ferner das Lectionar aus Luxueil, 
Paris, Bibliotheque nationale, lat. 9427 ; vgl. Franz Steffens, 
Lateinische Palaeographie, Supplement, Taf. ı 1; Zimmer- 
mann, Taf. 51— 57, 62, Text bes. S. 5s1— 53, eine Hand- 
schrift der Regula pastoralis des heil. Gregor in der 
Biblioteca Capitulare zu Ivrea Ms. I (1); vgl. Zimmer- 


mann, Taf. 48—49, Text S. 48; Carta, Cipolla e Frati, 
Monumenta palaeographica sacra (Torino 1899), Tav. VII, 
endlich eine Passio sanctorum der Biblioteca Nazionale zu 
Turin D.V. 3; vgl. Carta, Cipolla e Frati, a.a.O. Tav. VII. 


Literatur; 


Tabulaecodicuml.S. ı15: ‚saec. X''. Die Handschrift 675 bildet den 
dritten Band einer vier Bände umfassenden, in Salzburg um die Mitte 
des XII. Jahrhunderts entstandenen Handschrift (Codd. 673—676), 
die S. Gregorius, Moralium in lob. libri I-XXXV enthält. Vgl. 
Nr. 148 dieses Verzeichnisses (2. Teilband). 

Karl Foltz, Geschichte der Salzburger Bibliotheken (Wien 1877), S. 31, 
32, 36 und 38. 

Georg Swarzenski, Die Salzburger Malerei von den ersten Anfängen 
bis zur Blütezeit des romanischen Stils, Textband (Leipzig 1913), 
S. 2ı, Anm. ı. 

E. Heinrich Zimmermann, Vorkarolingische Miniaturen, Denkmäler 
deutscher Kunst (Berlin 1916), S. 57, 176—177. Tafel 70. 


1290 [Salisb. 188]. Auf der Innenseite des Hinterdeckels eingeklebtes Binzelblatt, Fragmenta 
scholastica. Lateinisch, Folio, VIII. Jahrhundert. 


; 7 f., Merowingische Bücherschrift in 2 Spalten zu 25 Zeilen, Überschriften in roter und grüner Unziale. ı Initiale Bin- 
band: Gebräunter weißer Lederband über Holzdeckeln (Salzburg, 2. Viertel des XV. Jahrbunderts). Vorder- und Hinterdeckel mit Rahmen und 
Diagonalkreuz aus je zwei parallelen gestrichenen Linien. Auf dem Vorderdeckel oben ein aufgeklebter Pergamentstreifen mit der Aufschrift: „Sen- 
tenciae doctorum diversorum de diversis, distincte per partes septem, et in fine excerpta ex quibusdam epistolis‘‘; darüber Zettelchen mit der roten 
Nummer 264 des von Johannes Holveld 1433—1435 verfaßten Katalogs der Salzburger Dombibliothek (vgl. Anm. zu Cod. 675, Nr. 7 dieses Ver- 
zeichnisses). Die Schließe fehlt, ebenso ein Haken auf dem Hinterdeckel oben. Auf dem dreiteiligen Rücken oben eine fragmentierte Papieretikette 
mit Inhaltsangabe (Ende des XVI. Jahrhundert), im Inneren des Vorderdeckels die Nr. 3678 der Recenteshandschriften der Hofbibliothek. Das Kapital 


m., 170 X 260. 


mit Spagat umstochen, 
Charakteristische Arbeit der Schule von Luxueil aus der Mitte des VIII. Jahrhunderts (um 760). Die Handschrift kam 1806 aus der 
Salzburger Dombibliothek in die Hofbibliothek. Vgl. das von der Innenseite des Hinterdeckels der Handschrift 675 abgelöste Einzelblatt; 


Nr. 7 dieses Verzeichnisses. 


In der rechten Spalte unten: Ichthyomorphe 
Initiale N, in einen Kreis eingeschrieben, aus drei aus 
sich schneidenden Kreisbogen gebildeten Spitzovalen, 
die mit roten, gelben und grünen Streifen bemalt 
und durch einen grünen Bogen und ein ringförmiges 
Auge an einer Spitze als Fische charakterisiert sind. 
[Fig. 38.] 

Das Blatt gehörte zu derselben Handschrift wie 
das von der Innenseite des Hinterdeckels der Hand- 
schrift 675 abgelöste Blatt; Nr. 7 dieses Verzeichnisses. 
Es gelten daher auch für dieses Fragment dieselben 


Bemerkungen. 
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Fig. 38. Initiale.N. 
Nr. 8. Cod. 1290, auf dem im Inneren 
des Hinterdeckels eingeklebten 
Pergamentblatte, 


F 


Literatur: | 


Tabulae codicum I., S. 214; das Blatt nicht erwähnt. Die Handschrift 
1290 ist ein Salzburger Sammelband aus der Mitte des XII. Jahr- 
hunderts (Definitiones doctorum de diversis; Excerpta e S. Augustino; 
De natura Christi; De corpore humano). 

E. Heinrich Zimmermann, Vorkarolingische Miniaturen, Denkmäler 
deutscher Kunst (Berlin 1916), S. 57 und 177. 


Vorkarolingische Miniaturen. 


3. Südenglische Handschrift. 


1224 [Salisb. 32]. Evangeliarium, sogen. Cutbercht-Evangeliar. 


Dickes m., 238 X 310. 


Lateinisch, Folio, VIII. Jahrhundert. 


205 f. Z.T. sogenannte angelsächsische Minuskel in 2 Spalten zu 20—25 Zeilen, z. T. insulare Halbunziale; die 


letzte Lage von einer anderen Hand. Rote Überschriften und kleine rote Initialen. Die Quaternionen durch Buchstaben bezeichnet. 4 Vollbilder, 
Einband: Weißer Lederband über Holzdeckeln (Salzburg, 2. Viertel des XV. Jahrhunderts, 1912 
Auf dem Vorderdeckcl oben ein auf- 


8 Kanonestafeln und 5 große Initialen. 
restauriert). Vorder- und Hinterdeckel durch je 9 Paare von gestrichenen Diagonallinien in Rauten geteilt. 
geklebter Pergamentstreifen mit der Aufschrift: „Canones in textus ewangeliorum‘‘ von einer Hand des 2. Viertel des XV. Jahrhunderts; daneben die 
rote Nummer 46 des von Johannes Holveld 1433 —1435 verfaßten Katalogs der Salzburger Dombibliothek (vgl.: Anm. zu Cod. 675, Nr. 7 dieses 
Verzeichnisses). Die Lederriemen der beiden Schließen samt den Mectallbeschlägen abgerissen. Auf dem achtteiligen Rücken oben Papieretikette mit 


dem Titel (Ende des XVI. Jahrhundert), unten Zettel mit der Nr. 3420 der Recenteshandschriften der Hofbibliothek. Das Kapital mit Spagat umstochen. 


Von einem angelsächsischen und zwar südenglischen Schreiber, namens Cutbercht, in der 2. Hälfte des VIII. Jahrhunderts (um 770) 


geschrieben. Die Handschrift gehört zum ältesten Bestande der Salzburger Bibliothek. 


Swarzenski a. u.a. O, vermutet, daß sie zur Zeit des 


Bischofs Vergilius (gest. 784) in Salzburg ausgeführt oder durch Vergilius nach Salzburg gebracht wurde, während Zimmermann a. u.a. 0, eine Ent- 


stehung in Südengland annimmt. 


Die Handschrift, ein wichtiges Denkmal der irisch- 
angelsächsischen Miniaturmalerei des VIII Jahrhunderts, 
wird zum erstenmal von Martin Gerbert in seinem 
„Iter alemannicum“ (S. Blasien 1765), S. 419 erwähnt: 
„... rarissimus inter Mss. codd. est scotice scriptus cum 
inscriptione: } Cutbercht ... forte codice hoc usus sit 
S. Rupertus eumque scripserit S. Cutbertus archiepisco- 
pus Cantuariensis, cujus epistolae inter S. Bonifacii 
M. extant“. 

Diese Hypothese Gerberts entbehrt: jeder histo- 
rischen Begründung. Hingegen vermutet Foltz a. u.a. O,, 
daß Erzbischof Arn (785—82ı), der „in innigem Ver- 
kehr mit den Leitern der geistigen Bestrebungen im 
Frankenreich“ stand, das Evangeliar aus dem Westen 
nach Salzburg brachte. „Daß die Handschrift einmal 
in einem westfränkischen Kloster war, bezeugen — nach 
Chroust, a. u. a. O. — die vielen Korrekturen im Kapitel- 
verzeichnis zum Matthäusevangelium (/. 7—9'), die jene 
charakteristische spitze Minuskel aufweisen, die in den 
nordfränkischen Schreibschulen vor und nach 800 ge- 


Die Handschrift kam 1806 aus der Salzburger Dombibliothek in die Hofbibliothek. 


schrieben wurde. Man möchte dabei wegen Arn an 
St. Amand denken, oder wenigstens beim Korrektor 
an einen Mann aus Arn’s Umgebung, der in einem 
westfränkischen Kloster schreiben gelernt hat. Andere 
Korrekturen zeigen dagegen durchaus den Zug der 
Salzburger Schulen. Diese Korrekturen machen es wahr- 
scheinlich, daß die Handschrift, die noch im VIII. Jahr- 
hundert, und zwar vor dessen Mitte geschrieben wurde, 
schon in der ı. Hälfte des IX. Jahrhunderts in Salzburg 
war.“ Dem gegenüber vermutet Swarzenski'), daß die 
Handschrift entweder in Salzburg selbst von Cutbercht zur 
Zeit des Bischofsabtes Vergilius (743—784, Bischof seit 
767) geschrieben wurde, der — selbst schottischer Her- 
kunft — aus dem Kloster Ily auf der heiligen Insel Jona 
nach Salzburg kam, oder wenigstens durch Vergilius 
nach Salzburg gebracht wurde. Dafür spräche die Tat- 
sache, daß die Evangelistenbilder des Cutbercht- 
Evangeliars in dem in Salzburg entstandenen 
sog. Codex Millenarius der Stiftsbibliothek zu 
Kremsmünster (Cim. ı) freikopiert sind. Das Cut- 


) Georg Swarzenski, die Regensburger Buchmalerei des X. und XI. Jahrhunderts (Leipzig 1901‘, S. 17. Anm. 26; vgl. auch die Bemerkungen über 


das Verhältnis zu spätantiken Vorbildern, ebenda S. 8. 


Georg Swarzenski, die Salzburger Malerei von den ersten Anfängen bis zur Blütezeit des 


romanischen Stils, Tafelband (Leipzig 1908), Tafel I-VI; Textband, S. ı ff, namentlich S. 7, wo Swarzenski sich neuerdings — was Zimmermann 
a.u.a. O, übersehen hat — für die Möglichkeit einer Entstehung in Salzburg ausspricht. Auf Tafel I—IV sind die Evangelistenbilder mit jenen des 
Codex Millenarius zusammen gestellt, Tafel V—VI geben Abbildungen der Kanonestafeln und Initialen. ; 
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bercht-Evangeliar ist die älteste nachweisbare Hand- 
schrift aus Salzburg. Gegen diese Ansicht Swarzenskis 
hat sich in entschiedener Weise Zimmermann a. u.a. O. 
S. 137 ausgesprochen. „Eine kontinentale Entstehung 
des Cutbercht-Evangreliars — sagt Zimmermann — halte 
ich für ausgeschlossen, da außer der „round minuscule“ 
des Hauptteiles sowohl am Anfang wie am Ende insu- 
lare Halbunziale auftritt, und zwar von verschiedenen 
Händen. Daß die halbunzialen Blätter am Schluß wenig 
später, und zwar in dem gleichen Scriptorium, ange- 
fertigt wurden, beweist der kleine ornamentale Schnörkel 
am D fol. 203b. Ein solcher Reichtum an hervorragen- 
den insularen Schreibern war aber damals gewiß in 
keinem Kloster des südöstlichen Deutschlands zu finden. 
Die Miniaturen des Cutbercht- und Kremsmünster-Evan- 
geliars können als Musterbeispiele für den Unterschied 
zwischen einer insularen Miniaturmalerei und ihrer Um- 
setzung ins Kontinentale dienen.“ 

Zimmermann hält eine Entstehung des Evan- 
geliars in Südengland für wahrscheinlich. Dafür 
spricht vor allem die große Verwandtschaft des 
Evangeliars sowohl „in der Auffassung des Figürlichen“ 
als auch „in der Art der Komposition der Kanontafeln“ 
mitArbeiten aus Canterbury, namentlich dem Codex 
aureus der Kgl. Bibliothek zu Stockholm. 

Überaus mannigfaltig ist die Ornamentik der Hand- 
schrift, wenn sie auch in der Sorgfalt der Ausführung 
gegenüber anderen insularen Arbeiten einigermaßen 
zurücksteht. „Die farbige Erscheinung dieser Ornamente: 
ihre rotgelben und blaßgelben Töne auf warmem, schwarz- 
braunem Grunde, erinnert — nach Zimmermann — so 
sehr an öftliche Stoffe wie in keiner anderen insularen 
Handschrift.“ 

Große Abwechslung zeigen die geometrischen 
Ornamente, unter denen das von farbigem Grund aus- 
gesparte Flechtwerk in seinen verschiedenen Mustern 
den breitesten Raum einnimmt. In der Regel sind die 
von braunschwarzem Grund ausgesparten Einzelmotive 
durch eine Bemalung in verschiedenen Farben hervor- 
gehoben. Charakteristisch sind namentlich die verfloch- 
tenen Schlingen, Bretzelmuster, der laufende Hund mit 
den für insulare Arbeiten bezeichnenden Verdickungen 
an den Spitzen, Dreiecksknoten, wie sie auch in Ar- 
beiten der Schule von Canterbury z.B. im Psalter 
Cotton Vespasian A. ı des British Museum zu London 
vorkommen. Daneben finden sich Treppenmuster, ver- 
einfachte Maander, Scheibenmuster, Herzmotive, aus 
spitzigen Blättchen gebildete Kreuze, Rauten und Ro- 
setten, ferner Zickzackbänder mit eiförmigen Knospen 
(stilisierte Palmettenranke) sowie seltener Spiralmotive. 
Gerade durch diese Blattmotive und Ranken unter- 
scheidet sich das Evangeliar von irischen Handschriften 
bzw. den Arbeiten der Lindisfarne-Gruppe. Auch die 
Tiertypen unterscheiden sich von den in irischen Hand- 
schriften üblichen und erinnern vielfach an die der 


Canterbury-Handschriften. Charakteristisch sind die 
langgestreckten Tiere mit Vorderbeinen, Vogel-, Dra- 
chen- oder Krokodilköpfen, deren Leiber in dicht ver- 
schlungenes Bandwerk übergehen. Daneben kommen 
— naınentlich in den unteren Horizontalleisten — allerlei 
z. T. naturalistische, z. T. stilisierte Tiere vor, wie Ziegen, 
Widder, Hunde, Drachen, Löwen u. dgl. sowie Vögel, 
die paarweise zu beiden Seiten stilisierter Pflanzen- 
zweige angeordnet sind. Auch einige der Kanones- 
bogen enden in große Drachen- oder Vögelköpfe, wie 
sie sich später auch in karolingischen Arbeiten des 
nördlichen Frankreich, namentlich solchen der soge- 
nannten Fcole franco-saxonne, finden. Swarzenski, Salz- 
burger Malerei, S. 2 sieht in diesen Tierfiguren „die 
Umsetzung eines alten abstrakten orientalisch-byzantini- 
schen Dekorationsmotivs — man denkt zunächst an 
Gewebemuster — durch eine neue nordische Phantasie, 
die sich bereits am Grenrehaften freut“. Bezeichnender- 
weise sind sowohl die Rahmen der Evangelistenbilder 
als auch die Kanonesbogen nicht architektonisch ge- 
staltet, sondern vollkommen flachenhaft aus breiten 
Bändern (Pfosten) gebildet, die in rechteckige, von farbi- 
gen Rahmen umschlossene, mit den oben genannten 
Ornamenten gefüllte Felder geteilt sind. An Stelle der 
Kapitäle treten quadratische Felder mit heraldisch an- 
geordneten Paaren von Tieren oder Blattwerk bzw. 
sichelförmigre Wülste. 

Die Evangelistenbilder, die in ihrer Komposition 
auf spätantike Vorbilder, und zwar auf die Autoren- 
bilder zurückgehen, verraten gegenüber der vollkommen 
flächenhaften, rein ornamentalen Auffassung der irischen 
Handschriften und des Lindisfarne-Evangeliars doch 
ein Streben nach einer räumlich-plastischen Wirkung. 
Zwar sind die Umrisse durch kräftige Linien scharf be- 
tont, die Innenzeichnung in den Gesichtern streng stili- 
siert, Hände und Füße ungeschickt gezeichnet, die Falten- 
linien recht schematisch eingetragen, doch zeigen die 
hellgelb oder bräunlich aufgetragenen, nur in Spuren 
erkennbaren Lichter in den Gewändern sowie die rosa 
auf Wangen und Stirn aufgesetzten Flecken, daß der 
Miniator nach einem plastischen Eindruck strebt. 

Die Deckfarben haben vielfach ein kreidiges An- 
sehen. Vornehmlich sind Zinnoberrot, Grasgrün, Hell- 
gelb, ein stumpfes Blaulila, Violett, Rotbraun und Braun- 
schwarz, ferner ein kreidiges Rosa verwendet. Gold 
fehlt gänzlich. Vgl. die ausführlichen Farbenangaben 
der einzelnen Miniaturen bei Zimmermann a.a.O. 

Die Schrift ist sorgfältig, doch nicht gleichmäßig und 
wohl von mehreren Händen. Namentlich die Anfänge 
der Evangelien sowie der letzte Quaternio (f. 798 —205) 
sind in größerer Schrift geschrieben. Beachtung ver- 
dient ferner die Unziale auf f. 72 und f. 197‘, die nach 
Swarzenski, Salzburger Malerei, S. 3 Beziehungen zur 
karolingischen Schriftreform voraussetzt. Die Korrek- 


turen der zahllosen Schreibfehler sind z. T. von späterer 
7° 
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Hand, u. a. wohl von jener des Rudtrud Liutker (vgl. /. 2) 
beigesetzt; ihre Schrift erinnert nach Chroust a. a. 0. 
2. T. an die westfrankische Schreibschule. 


Beschreibung der Handschrift. 


Im Inneren der Einbanddeckeln eingeklebte Perga- 
mentblätter aus einer Handschrift des XIV. Jahrhunderts. 

Auf der Rectoseite des Vorsatzblattes spätere Ein- 
tragung über die Perikopen (IX. Jahrhundert). 

Auf der Versoseite des Vorsatzblattes: 


„Cutbercht scripsit ısta - IIII - evangelia 
praecat nos omina oramus pro anıma tua‘ 


in insularer Minuskel des VIII. Jahrhunderts, doch nicht 

von der Hand des Schreibers. 

f. r—3': Vorrede des heiligen Hieronymus zu den 
vier Evangelien. 

f. 2: Unten: „Rudtrud Liutker‘, vermutlich der Name 
eines Korrektors. 

f. 3’: „Explicit prologus quattuor. Incipit episcopus 
(sic! statt epistola) Hieronimi“. 

f.6': „Explicit epistola Hieronimo (sic!) ad Damasum“, 

f. 7: „Incipiunt capitula de evangelio Mathei“. 

f. 9': „Explicit (sic!) capitula Matthei. Incipitunt (sic! 
das erste t getilgt) Marci“. 

f. ır: „Explicit (sic!) capitula Luce (sic! statt Marci). 
Incip(iunt) capitula Lucae“. 

f. 13’: „Expliciunt capitulae (sic!) Lucae“. 

f. 14: „Incipit (sic!) capitula Johannis“. 

Einfache mennigrote verschränkte Initialen IN; der 
Schaft des I endet unten in einen Vogelkopf, oben in 
ein kalligraphisches Liniengeflecht. Vgl. Cod. 2141, f. 6' 
(Nr. 22 dieses Verzeichnisses) und Cod. 2147, f. 22’ 
(Nr. 23 dieses Verzeichnisses). 

f. 15’: „Incipit praefatio evangelii“ (sc. Matthei). 

f. 16: „Explicit praefatio evangelii secundum Mat- 
theum“. 

f. 17: „Explicit praefatio evangelii secundum Mat- 
theum“. 

f. 17: Von einem Rahmen umschlossenes 
Vollbild: Der Evangelist Matthäus. [Tafel XI.] 

Der viereckige Rahmen ist in zehn, und zwar rechts 
und links in je drei, oben und unten in je zwei recht- 
eckige, von roten, grünen, gelben und lila Leistchen 
umschlossene Felder und zwei quadratische mit zwölf- 
teiligen, gelb, grün, rot und rotbraun bemalten Rosetten 
verzierte Eckstücke oben geteilt. Die zehn rechteckigen 
Felder zieren irisch-angelsächsische Ornamente inreichster 
Abwechslung und zwar: 

Oben: Links auf schwarzem Grund eine weiße Zick- 
zackliniemitgelben undroten eiförmigen Knospen 
mit weißen Kreisringen an den Spitzen (sog. stili- 
sierte Palmettenranke); rechts ineinander ge- 
schobene lila und zinnoberrote herzförmige Orna- 
mente auf braunem Grund mit weißen Punkten. 


Links und rechts: Weiß ausgespartes, reich verschlun- 
genes Bandwerk in mannigfaltigen Mustern auf 
schwarzbraunem, z. T. auch lila, gelb und rot 
bemaltem Grund, und zwar links verkettete 
Schlingen, Flechtwerk im Duktus des laufenden 
Hundes, weitmaschige Knoten; rechts zwei 
Reihen verketteter Schlingen, brezelförmige 
Knoten, Flechtwerk in der Art des laufenden 
Hundes. 


Unten: Als Basis des Rahmens zwei breitere rechteckige 
Felder; im linken zwei schlangenartige Unge- 
heuer mit Vorderfüßen und Vogelköpfchen, die 
in weiß ausgespartes Flechtwerk auf schwarzem 
Grund übergehen; im rechten zu beiden Seiten 
eines stilisierten Bäumchens zwei geflügelte 
drachenartige Tiere, deren Schwänze in weißes 
Flechtwerk auf schwarzem Grund übergehen. 


Innerhalb des Rahmens auf unbemaltem Pergament- 
grund der Evangelist Matthäus. 

Der Evangelist, dessen Haupt ein großer gelber 
Nimbus umgibt, sitzt auf einem pilzförmigen roten, mit 
einem braunen Fell belegten Schemel. Er trägt ein 
weites blaulila Gewand mit einer roten Borte an den 
Schultern und einen um die linke Schulter und die Beine 
gelegten rötlichlila Mantel, dessen schematische Falten- 
linien in Schwarz und Rotbraun eingezeichnet sind. In 
der Linken hält er eine Pergamentrolle im Schoß, den 
rechten Arm stützt er auf die linke Hand und hält nach- 
denklich die rechte Hand an das Kinn. Sein Gesicht 
umrahmt hellviolettes Haupt- und Barthaar in stilisierten 
Locken „mit rotbrauner Innenzeichnung und Konturie- 
rung“. Charakteristisch für den Zeitstil sind die großen 
glotzenden Augen, die schematische Andeutung von 
Mund und Nase, sowie die schlechte Zeichnung der Hände 
und Füße. Rechts von ihm auf einem gelben Ständer 
mit ringföormigen Wülsten ein mit einem violetten Tuch 
bedecktes Pult (in falscher Perspektive von oben gesehen), 
auf dem das geöffnete Evangelienbuch mit den Anfangs- 
worten: „Liber generationis Ihu Xpi (sc. Jesu Christi), li 
David, fili Abraham“ liegt. Auf dem Buche liegt eine 
Feder; oben hängt eine rote Lampe an drei Kettchen. 
Im Typus dem Evangelisten Matthäus im Codex Mille- 
narius ganz ähnlich, wo aber dem Evangelistenbild (/. z') 
das Bild des Symbols, des Engels auf f. 2 gegenüber- 
gestellt ist. 

f. 18—2r': Kanonestafeln, von denen die auf den 
Rectoseiten und jene auf den darauffolgenden Verso- 
seiten als Pendants gebildet sind. 

f. 18: „Canon primusin quo IIII“. [Tafel XII, 1.] 

Das rechteckige, von einem zinnoberroten Rahmen 
eingefaßte Postament ist mit dicht verschlungenem Band- 
werk verziert, das in neun Quadrate eingeordnet ist, die 
in je acht Dreiecksknoten von verschiedener Farbe ge- 
teilt sind. Darauf ruhen drei brettartige Pfosten mit 
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Kapitälen aus iin der Diagonale kreuzförmig angeordneten 
Blattmustern in quadratischen farbigen Rahmen. Die 
beiden äußeren, in je zwei rechteckige, von farbigen 
Rahmen umschlossene Felder mit Zickzackmuster aus 
Blattkelchen, Schildchen, Herzmuster und kreuzförmig 
angeordneten Blättern geteilten Pfosten tragen einen 
halbkreisförmigen Bogen aus vier Kompartimenten mit 
Blattreihen, Zickzackmuster mit eiförmigen Knospen 
(Palmettenranken) und Scheibenmuster in farbigen Rähm- 
chen. Über dem mittleren, mit bunten Vögeln auf gelbem 
Grund verzierten Pfosten erheben sich zwei nach rechts 
und links geschwungene, mit Rautenmuster bzw. Herz- 
muster verzierte Bogen, die in phantastische Drachen- 
köpfe enden. In den durch die Kreuzung der Bogen ent- 
standenen Feldern über den Schriftspalten die Brustbilder 
der vier Evangelisten in violetten Gewändern mit Büchern 
inden Händen. Im Typus entsprechen sieden Evangelisten- 
bildern zu Beginn der einzelnen Evangelien, und zwar 
ist Matthäus als bärtiger Greis, Markus als braunbärtiger 
Mann mit Tonsur, Lucas wieder als bärtiger Greis, Jo- 
hannes als bartloser Mann mit Tonsur dargestellt. In 
dem Zwickel zwischen den beiden kleineren Mittelbogen 
zwei phantastische, geflügelte katzenartige Tiere mit 
Fischschwänzen zu beiden Seiten eines Zweiges. 

f. 18’: „Canon primus, in quo III“. [Tafel XII, 2.] 

Pendant zu f. 18: Der Sockel zeigt dieselbe Deko- 
ration wie f. 18. Die beiden äußeren, in je zwei Kom- 
partimente geteilten Pfosten sind mit verschiedenen Band- 
werkmustern in roten und gelben Rahmen verziert; 
ebenso zieren die vier Felder des Bogens Flechtwerk 
und Knoten im Duktus des laufenden Hundes, ferner 
gelbe, rote und grüne, in zwei Reihen angeordnete 
Blättchen. Der Mittelpfosten zeigt dasselbe Zickzack- 
muster mit eiförmigen Knospen (Palmettenranke) wie ein 
Kompartiment des Bogens auf f. 18; die beiden links 
in einen Vogelkopf, rechts in einen Drachenkopf endenden 
Bogen darüber zeigen ein Zickzackmuster mit gelb-roten 
und gelb-grünen Dreiecken. Im Zwickel zwischen den 
Bogen wieder die beiden geflügelten Ungeheuer wie 
auf f. 18. 

Unten: „Canon primus explicit. Incipitcanon 
secundus in quo U“. 

Da auf /. 79 gleich der „Canon quartus“ folgt, fehlt 
wohl ein Doppelblatt (das Mittelblatt des Quaternio) mit 
dem Canon secundus und dem Canon tertius. 

f. 19: „Canon quartus, in quo III“. [Tafel XIO, 1.] 

Kanonbogen von eigentüumlicher Form. Der recht- 
eckige, von einem lila Rahmen umschlossene Sockel zeigt 
als Dekor Paare von grün und lila bemalten Ziegen, 
Hunden mit Fischschwänzen und geflügelten Ungeheuern 
(gleich jenen in den Zwickeln auf f. 78 und f. 18’) auf 
zinnoberrotem Grund. Darüber erheben sich fünf in 
rechteckige Kompartimente mit bunten Rahmen geteilte 
Pfosten, von denen der zweite und dritte, sowie der vierte 
und fünfte oben rundbogig verbunden sind. Der erste 


Pfosten links, der oben in einen Vogelkopf mit langem 
Schnabel endet, zeigt in den drei Feldern Treppenmuster 
und Flechtwerkknoten; der zweite und dritte Pfosten 
in sechs Feldern abwechselnd Flechtwerk und phan- 
tastische Tiere (Drachen und Vögel); der vierte und 
fünfte Pfosten ebenso in sechs Feldern Bandwerk im 
Duktus des laufenden Hundes, Zickzackmuster und phan- 
tastische Tiere. Unter dem Bogen rechts, zwischen dem 
vierten und fünften Pfosten: „Explicit canon quartus. 
Incipit canon quintus, in quo II“. 

f. 19': „Canon quintus, in quo II“. [Tafel XIII, 2.] 

Pendant (im Gegensinn) zu f. 19. Der Sockel wie 
jener auf f. 19 mit Paaren von rotbraun und zinnoberrot 
bemalten Tieren auf hellbraunem Grund verziert. Die 
vier ersten, paarweise oben durch Bogen verbundenen 
Pfosten zeigen Bandwerk, Treppenmuster und einfache 
maäanderartige Ornamente, ebenso der fünfte oben in 
einen Vogelkopf mit langem Schnabel endende Pfosten 
rechts. Über den beiden Bogen links kalligraphische 
Liniengeflechte. 

f. 20: „Canon quinctus (sic! statt sextus), in 
quo II“. [Tafel XIV, 1.] 

Der rechteckige, von einem lila Rahmen umgebene 
Sockel ist mit Paaren von zinnoberrot und lila bemalten 
stilisierten Tieren (geflügelten Ungeheuern, Löwen und 
einer Ziege?) auf gelbem Grund verziert. Darüber drei 
mit Reihen aus gelben und roten Blättchen verzierte 
Pfosten mit Kapitälen aus zwei farbigen, sichelförmigen 
Wülsten, auf denen zwei flache gedrückte Bogen mit 
Zickzackmuster ruhen. Unter dem rechten Bogen: „Ex- 
plicit canon sextus. Incipit canon VIL, in quo II“ 
und „Explicit canon septimus. Incipit canon VIIL, 
in quo II“. 

f. 20°: Links: „Canon VIIL, in quo Il“; rechts: 
„Canon X., in quo Mat(thaeus)“. [Tafel XIV, 2.] 

Pendant zu f. 20; in den Pfosten Flechtwerk (ver- 
knotete Schlingen, laufender Hund); in den Bogen Zick- 
zackmuster mit eiförmigen Knospen, sog. Palmettenranke 
(wie f. 18 und 78’). Unter dem linken Bogen: „Explicit 
canon VIII. Incipit canon X., in quo Matthei propriae 
Amen“; unter dem rechten Bogen: „Explicit canon X, 
in quo Mat(thei) proprie. Incipit in quo Marcus 


propriae“. 
f. 27: „Canon, in quo Marci et Lucae pro- 
priae“. [Tafel XV, 1.] 


Der Kanonbogen ähnlich wie f. 20 und 20’. In dem 
rechteckigen, von einem grünen Rahmen umschlossenen 
Sockel Paare von lila und zinnoberrot bemalten Tieren 
(zwei Ziegen und vier Hasen?) auf gelbem Grund, da- 
zwischen stilisierte Pflanzen. In den drei Pfosten je zwei 
Felder mit Scheibenmuster und Zickzackmotiven mit 
eingefügten Blättchen; an Stelle der Kapitäle recht- 
eckige Felder mit Paaren von phantastischen Tieren und 
Kakaduen; in den beiden Bogen darüber Flechtwerk 
(verknotete Schlingen) auf schwarzem Grund. Unter dem 
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rechten Bogen: „Explicit canon X., in quo Lucas 
(sic!) proprie. Incipit canon, (in) quo Johannis 
propriae“. 

. 21: „Canon X., in quo Johannis proprie“. 
[Tafel XV, 2.] 

Pendant zu f. 27. In dem von einem roten Rah- 
men umschlossenen Sockel Paare von Tieren wie f. 27. 
In den drei Pfosten je drei Felder mit Scheibenmuster, 
zangenförmigen und herzförmigen Ornamenten, anein- 
ander gereihten Blättchen u. a. m.; in den rechteckigen 
Feldern an Stelle der Kapitäle Paare von Kakaduen und 
phantastischen drachenartigen Tieren; in den beiden 
Bogen Zickzackmuster und zweifarbige Blattreihen. 

f. 22: „Incipit evangelium secundum Mat- 
theum“. 

Reich verzierter Anfang des Matthäusevan- 
geliums: „Christiautem generaftio)“. [Tafel XIX, 1.] 

Die absonderlichen Buchstabenformen des Anfangs- 
wortes „XPI“ (Christi) kommen ähnlich auch in anderen 
irisch-angelsächsischen Handschriften vor.) Die mit 
Flechtwerk im Duktus des laufenden Hundes verzierten 
Schäfte der Initiale X gehen am Rande links in fort- 
laufende, von roten Punktreihen begleitete Spiralranken 
mit Zopfgeflecht und Zickzackmuster über, die von einem 
Vogel und Drachen belebt sind. Das Innere der rechten 
Rundung füllt ein Liniengeflecht. Charakteristisch ist 
die Betonung des Durchschnittspunktes durch ein recht- 
eckiges Feld mit rotem Flechtwerk auf schwarzem Grund 
in einem grünen Rähmchen. Das P ist aus einer mit 
Zickzackmuster verzierten Schlange gebildet, deren 
Schwanz in einem Tierkopf endet, während sie in ihrem 
Rachen die unten in einem Tierkopf endende Initiale I 
hält. Die Konturen der Initialen sind von roten Punkten 
begleitet. Das hächste Wort „autem“ ist in abwech- 
selnd weißer und roter Unziale auf violettem Grund in 
gelbem Rahmen geschrieben. 

f. 71: „Explicit evangelium secundum Mat- 
theum. Incipit evangelia (sic)secundum Marcum“. 

f.71':VoneinemRahmenumschlossenesVoll- 
bild: Der Evangelist Marcus. [Tafel XVL] 

Der Rahmen besteht aus einem breiten recht- 
eckigen Sockel, auf dem zwei durch einen etwas ge- 
drückten Rundbogen verbundene Pfosten ruhen. Der 
Sockel zeigt in der Mitte zwei einander abgewendete 
katzenartige Tiere auf gelbem Grund; rechts und links 
davon rechteckige, von violetten bzw. gelben Rahmen 
umschlossene Felder mit Flechtwerk auf braunschwarzem 
Grund, in das je vier phantastische langgestreckte, zin- 
noberrot, grün und gelb bemalte Tiere (und zwar links 
mit Krokodilköpfen, rechts mit Vogelköpfen) übergehen. 
Die beiden Pfosten darüber sind mit Bandwerk verziert, 
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und zwar der linke mit Bandwerk im Duktus des laufen- 
den Hundes, der rechte mit verschiedenfarbigen ver- 
ketteten Schlingen. Die aus drei gelb und violett be- 
malten Plinthen gebildeten Kapitäle tragen den flachen 
Bogen, von dessen drei Feldern die beiden äußeren 
Wellenblattranken (aus Kelchblättern), das mittlere eine 
einfache violette Füllung aufweist. 

Innerhalb des Rahmens auf unbemaltem Pergament- 
grund der Evangelist Marcus. 

Der Evangelist, dessen Haupt ein großer gelber 
Nimbus umgibt, sitzt auf einem mit einem grünen Tuch 
bedeckten Stuhl und trägt ein weites gelbes Gewand mit 
grüner Innenzeichnung, schwarzen Konturen und violetten 
Borten und einen lila Mantel mit schwarzen Konturlinien 
und violetter Innenzeichnung, der die rechte Seite des 
Oberkörpers freiläßt. Seine Füße ruhen auf einem zin- 
noberroten Schemel. Sein Gesicht umgibt ein kurzer 
brauner Vollbart und ebensolches Haar um eine große 
Glatze. In den Händen hält er das offene Evangelien- 
buch, in dem die Anfangsworte des Marcusevangeliums 
stehen: „Initium evangelii Ihu Xpi (sc. Jesu Christi) fili 
dei“; auf dem Buche liegt eine Feder; oben hängt an 
drei Kettchen eine violette Lampe. Rechts von ihm der 
Vorderleib des Löwen mit geöffnetem Rachen, mit dem 
Evangelienbuch in den Pranken. Der rechte Fuß des 
Evangelisten schlecht gezeichnet. Im Typus überein- 
stimmend mit dem Evangelistenbilde des Codex Mille- 
narius (f. 1709’ — 110). 

f- 72: Anfang des Marcusevangeliums: 
„INitium“ in Unziale. [Tafel XIX, 2.] 

Die beiden reich verzierten Initialen IN nehmen 
die ganze linke Textspalte ein. Die Schäfte der beiden 
Initialen sind in rechteckige, von farbigen Rahmen um- 
schlossene Felder mit Flechtwerk im Duktus des laufenden 
Hundes und zweifarbigen Dreiecken geteilt und enden 
oben und unten in ein Liniengeflecht mit Tierköpfen, 
dessen Zwischenräume zinnoberrot, gelb, grün und lila 
bemalt sind. Im Innern der Initiale N gelb bemalte, 
verkettete Schlingen auf grünem Grund. Der freie Raum 
unter der Initiale N ist mit kleinen Dreiecken aus je 
zehn roten Punkten gefüllt. 

f. rog': „Evangelium secundum Marcum ex- 
plicit feliciter amen f“. 

f. 105: „Argumentum et elenchus evangelii 
Lucae“. 

Initiale L von insularer Form, verziert mit Flecht- 
werk im Duktus des laufenden Hundes und vereinfachtem 
Mäander; am Ende oben Liniengeflecht mit farbiger 
Füllung, unten Spiralen und eine zwölfblättrige bunte 
Rosette. Die insularen Majuskellettern (L)ucas auf 
gelbem Grund. 


) Vgl. namentlich den Codex aureus (lvangeliar) der königlichen Bibliothek zu Stockholm. Abbildungen bei J. O. Westwood, Facsimiles of 
the miniatures and ornaments of anglo-saxon and irish manuscripts (London 1868), Tafel 2; E. Heinrich Zimmermann, Vorkarolingische Miniaturen, 


Denkmäler deutscher Kunst (Berlin 1916), Tafel 284. 
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f. r05': „Explicit argumentum secundum Lu- 
cam. Incipiunt (sic!) elencus eiusdem evangelii“. 

f. r09': „Explicit elencus secundum Lucam. 
Incipit evangelium eiusdem“. 

f. rro': Von einem Rahmen umschlossenes 
Vollbild: der Evangelist Lucas. [Tafel XVIL] 

Die vier von farbigen Randstreifen flankierten Rah- 
menleisten sind mit herzförmigen Ornamenten, rauten- 
förmig geordneten Blättchen, Scheibenmuster und Zick- 
zackornamenten verziert, die quadratischen Eckstücke 
mit je 32 in Quadrate eingeordneten gelben, roten, 
grünen und weißen Dreiecksknoten gefüllt. 

Innerhalb des Rahmens auf unbemaltem Perga- 
mentgrund der Evangelist Lucas. 

Der Evangelist, dessen Haupt ein großer gelber 
Nimbus umgibt, sitzt auf einem roten, mit einem lila 
Fell bedeckten Schemel und trägt ein grünes Untergewand 
mit gelben Borten und einen violetten Mantel, der die 
rechte Seite des Oberkörpers freiläßt. Seine Füße ruhen 
auf einem braunen Schemel. In der Linken hält er eine 
halbgeöffnete Pergamentrolle, die Rechte hat ersprechend 
erhoben. Sein Gesicht umrahmt langes lila Haupt- und 
Barthaar mit schwarzer Konturierung und braunen Innen- 
linien. Oben hängt eine rote Lampe. Der rechte Fuß 
ganz verzeichnet. Im Typus übereinstimmend mit dem 
Evangelistenbilde des Codex Millenarius (f. 174'— 175). 


f. ırr: Anfang des Lucasevangeliums: „Quo- 
niam quidem“. [Tafel XX, 1.] 

Die reich verzierten Buchstaben des ersten durch 
Contraction gekürzten Wortes „quoniam“ (qum) nehmen 
die ganze linke Spalte ein. Die Halbbogen der Initiale Q 
zeigen im Inneren von braunschwarzem Grund ausge- 
spartes Flechtwerk (verkettete Schlingen und laufender 
Hund) zwischen gelben und roten Randstreifen. Im 
Inneren des Ovals zwei z. T. gelb bemalte verschlungene 
Vögel mit überlangen Hälsen auf grünem Grund. Über 
der Initiale sowie rechts und links in Spiralen endende 
Liniengeeflechte mit gelb-rot-grünen Füllungen. Die Cauda 
bildet eine vertikale Leiste mit Liniengeflecht am unteren 
Ende, die in zwei rechteckige Felder mit Zickzackmuster 
(stilisierter Palmettenranke) auf grünem Grund und rot- 
gelben Dreiecken in roten bzw. violetten Rahmen ge- 
teilt ist. Rings um das obere Oval Dreiecke aus je 
6 roten Punkten; Linien aus roten Punkten umschließen 
das linke Spaltenfeld. Zu beiden Seiten der Cauda die 
kleineren schwarzenlnitialen U M, deren Schaftenden 
in Spiralen übergehen; im Inneren der Initiale U ein 
gelber Drache, im Inneren der Initiale M zwei Drachen 
auf zinnoberrotem Grund. 


f. 164: „Explicit evangelium secundum Lu- 
cam. Incipit prologus secundum Johannem.“ 
f. 164: „Explicit prologus. Incipit elencus“. 
f. 165. Von einem Rahmen umschlossenes 


Vollbild: der Evangelist Johannes. [Tafel XVII.] 


Der Rahmen besteht aus vier mit Zickzackorna- 
menten mit eiförmigen Knospen (stilisierten Palmetten- 
ranken)und Flechtwerk (verketteten Schlingen und Flecht- 
werk im Duktus des laufenden Hundes) verzierten Leisten, 
deren grüne und violette Randstreifen dreieckige von 
weißem und rotem Flechtwerk umschlungene Eckstücke 
bilden. 

Innerhalb des Rahmens auf unbemaltem Perga- 
mentgrund der Evangelist Johannes. 

Der Evangelist, dessen Haupt ein großer gelber 
Nimbus mit einem grünen Randstreifen umgibt, sitzt in 
Vorderansicht auf einem mit einem grünen Fell be- 
deckten Schemel und setzt die Füße auf einen gelben 
Fußschemel. Er ist jugendlich dargestellt, bartlos, mit 
braunen Ilaaren um eine große Tonsur. Er trägt ein 
zinnoberrotes Gewand mit violetten Borten und einen 
violetten, um die Schultern gelegten Mantel mit schwarzer 
Konturierung und rotbraunen und weißen Faltenlinien, 
der die Arme frei läßt. Mit beiden Händen hält er eine 
Pergamentrolle; zwei andere Rollen liegen auf dem 
gelben mit grünen Fischen verzierten — perspektivisch 
falsch in der Ansicht von oben gezeichneten — Pulte 
rechts, das auf einem lila, mit Wülsten verzierten Stän- 
der ruht. Oben hängt eine Lampe an drei Kettchen. 
Im Typus abweichend von dem Evanpgrelistenbilde des 
Codex Millenarius (f. 276’). 


f. 166: „Initium sancti evangelii secundum 
Johannem“. Anfang des Johannesevangeliums: 
„IN principio ...“ [Tafel XX, 2.] 

Die reich verzierten Initialen IN nehmen die ganze 
linke Spalte ein. Die Initiale I, die oben und unten in 
ein L.iniengeflecht mit z. T. roten, gelben und grünen 
Füllungen übergeht, ist in drei rechteckige, von grünen 
bzw. roten und dunkelvioletten (grebrannten lackvioletten) 
Rahmen umschlossene Felder mit gelbroten Dreiecken, 
Flechtwerk im Duktus des laufenden Hundes und Zick- 
zackmuster mit eiförmigen Knospen (stilisierten Pal- 
mettenranken) geteilt. Im Inneren der kleineren Ini- 
tiale N (Unziale), deren von roten Randstreifen ein- 
gefaßte Schäfte mit von schwarzem Grund ausgespartem 
Flechtwerk im Duktus des laufenden Hundes verziert 
sind, zwei verschlungene rot bzw. grün und lila bemalte 
Vösrel mit langen Haälsen, deren Füße von Flechtwerk 
umwunden sind. Die Konturen der Initialen begleiten 
Linien aus roten Punkten. Unter der Initiale N auf einem 
von Dreiecken aus je 6 bzw. 10 roten Punkten bedeckten 
Grund der Vorderleib des Adlers mit grünem Kopf, 
lackviolettem Schnabel und gelbem Leib mit rotbrauner 
Innenzeichnung, mit dem zinnoberrot gebundenen Evan- 
gelienbuch in den Fängen. Im Typus mit dem Adler 
des Codex Millenarius /f. 277) nahezu übereinstimmend. 
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Karolingische Handschriften. 


1. Westfränkische Arbeiten. 


1861 [Theol. 652]. Psalterium aureum Caroli Magni. Lateinisch, 8°, VII. Jahrhundert. 


Prachtvolles m,, 120 X 192. z6r7 8°. Z.T. goldene, z. T. mennigrote karolingische (westfränkische) Minuskel in einer Spalte zu 18—23 Zeilen. 
Überschriften in Unziale, im Text mennigrot, auf den Zierseiten in Silber. Drei Zierblätter (f. 25, 67' und 708') sowie das Titelblatt 
der Psalmen /(f. 24') in goldener Majuskel auf purpurrotem /(f. 25) bzw. dunkelblauem Grund in reich verzierten Rahmen; 
ebenso der Anfang des 51. Psalmen in silberner Majuskel auf stahlblauem Grund, ferner drei reicher ausgestattete Initialen 
(zu Psalm 109, Psalm 108 und Isaias, Kap. XII) sowie zahlreiche einfachere Initialen. Einband; Brauner Chagrin-Lederband über Pappdeckel 
(Wien, um die Mitte des XIX. Jahrhunderts). An den Kanten blinde Linien; ebenso in einem Abstand von 22 mm. ein Rahmen aus blinden L.inien 
mit Blütenstempeln an den Ecken. Sechsteiliger Rücken. Das Kapital mit gelben und hellblauen Fäden umstochen, dGlatter Goldschnitt. 

Wahrscheinlich in der Flo/schule (Palastschule, Schola Palatina) zu Aachen zwischen 783 und 795 von dem Kalligraphen Dagulf 
im Auftrage Kaiser Karls des Großen ausgeführt. Wie aus dem Widmungsgedicht auf f. 4 hervorgeht, war diese Prachthandschrift als Geschenk 
Karls des Großen an den Papst Hadrian I (772-795) bestimmt. Andererseits ergibt sich aus einer Eintragung eines Notars Henseler 
(XVII. Jahrhundert), welche aus einem zwischen 1415—1420 von Johannes Hemeling verfaßten „Diplomatarium fabrice ccclesie Bremensis‘‘!) ab- 
geschrieben ist, daß im Dome zu Bremen ein Psalter aufbewahrt wurde, der der Tradition nach als Geschenk Karls des Großen an 
den heiligen Willehad 783 an die Kirche von Bremen kam. Chroust?) hält es für möglich, „daß Hadrian das königliche Geschenk zur 
Ausstattung der Bremer Kirche verwendet und dem heiligen Willehad überlassen bätte. Eine wie es scheint alte Tradition läßt aber den Psalter 
ursprünglich im Besitze der Gemahlin Karls des Großen, Hildegard sein und nach deren Tod im Jahre 788 unmittelbar von Karl dem 
Großen an Willehad (gest. 9. November 789) gelangen. — Möglich, daß wegen des vorzeitigen Ablebens Hadrians die Handschrift nicht an ihren 
Bestimmungsort gelangte, sondern von Karl dem Großen an Willchad oder dessen Nachfolger verschenkt worden ist.“ Demgegenüber verweist Beer 
a.a. ©. auf die Hypothese Schumachers (Rezension des Aufsatzes von Haupt im Bremer Sonntagsblatt vom 25. März 1866), daß der Psalter zunächst 
zweifellos dem Papste Iladrian I überbracht wurde, daß später Heinrich IV als Knabe in den Besitz cines in goldenen Buchstaben geschrie- 
benen Psalters kam, den er in den sechziger Jahren des XI. Jahrhunderts an Erzbischof Adalbert von Bremen (1043—1072) geschenkt hat. 
Wenigstens ist die Nachricht von einer derartigen Schenkung durch Adam von Bremen überliefert. Schumacher vermutet, daß schon Heinrich II., 
der „1046 dem hauptlosen Rom, dann 1055 in ganz Italien geboten hatte‘‘, in den Besitz des Psalters gekommen sei. Um die Mitte des XVII. Jahr- 
hunderts kam die Handschrift — vielleicht als Widmung des Bremer Domkapitels an den Kaiser — in die Privatbibliothek Kaiser 
LeopoldsI., doch ohne den Elfenbeineinband, dessen Reliefs sich gegenwärtig im Louvre zu Paris befinden. Sie trug damals einen blauen Seideneinband 
(„compactura holoserica caerulea‘‘), der im XIX, Jahrhundert durch den gegenwärtigen Einband ersetzt wurde, Vermutlich 1666 gelangte die Hand- 
schrift in die Hofbibliotbek. Bereits 1669 wird sie von Lambeccius im II. Bande seiner Commentarii beschricben, 


Die Handschrift gehört — sowohl was die Schrift 
als auch die ornamentale Ausstattung betrifft — zu den 
hervorragendsten Denkmälern frühkarolingischer Buch- 
kunst. Als erster hat Menzel?) die Übereinstimmung des 
Psalters mit Arbeiten der sogenannten ÄAdagruppe er- 
kannt; ihm haben dann Sauerland und Haseloff a.u.a.0. 
zugestimmt. Auch Chroust a. a. O. findet die größte 
Verwandtschaft der Schrift des Dagulf mit jener der 
ersten Hand der Adahandschrift, in der Beer a. u.a. 0. 


») Ein Exemplar in der Staatsbibliothek zu Wolfenbüttel, eine Abschrift im Bremer Stadtarchiv. 


®2) Ant. Chroust a. u.a. O., Text zu Tafel IV. 


S. 39 im Anschlusse an Steffens (Lateinische Palaeo- 
graphie [1903], S. 36) die des Godescalc, des Schreibers 
des nach ihm benannten, zwischen 781—783 für Karl 
den Großen ausgeführten Evangelistars der Bibliotheque 
nationale zu Paris (Nouv. acqu. lat. 1203) erkannte. Für 
die Zugehörigkeit des Psalters zur Adagruppe, deren 
Handschriften wir aller Wahrscheinlichkeit als Schöpf- 
ungen der Schola Palatina ansehen dürfen, spricht auch 
die ornamentale Ausstattung. Nahezu alle Ornamente 


Vgl. Beer a.u.a. O., S. 66 f. 


®) Menzel, Corßen, Janitschek u. a., Die Trierer Adahandschrift (Leipzig 1889). Janitschek S. 88 lokalisiert die Handschrift nach Metz. Ed. Braun, 
Beiträge zur Geschichte der Trierer Buchmalerei im frühen Mittelalter, Westdeutsche Zeitschrift, IX. Ergänzungsheft, S. 5I nach Trier, ebenso Vöge 


in seiner Besprechung dieser Abhandlung im Repertorium für Kunstwissenscnaft XIX (1896), S. 127. 
dahin ausgesprochen, daß die Adahandschrift der Schola Palatina angehört. 


Menzel a.a.O., S.9 hat sich als erster 


Vgl. auch Samuel Berger a. u.a. O., S. 259 f. 
8 


10 
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des Psalters finden sich auch in den Arbeiten der Ada- 
gruppe, ebenso die charakteristische Einfassung des 
Rahmens mit rotgeränderten Goldstreifen, die an den 
Ecken goldene Quadrate mit roten Punkt-Dreiecken an 
den Quadratecken bilden.') Ferner stimmt die Capitalis 
artificiosa der Zierblätter des Psalters vollkommen mit 
jener des Lorscher Evangeliars, von dem sich die erste 
Hälfte mit den Evangelien des Matthäus und des Marcus 
in der Batthyäny-Bibliothek zu Gyulafehervar (Karls- 
burg), die zweite mit den Evangelien des Lucas und 
des Johannes in der Biblioteca Vaticana zu Rom als 
Cod. Palat. 50 befindet. Man vergleiche z. B. das Zier- 
blatt zum Matthäusevangelium (/. 9 des Codex aureus 
der Bätthyäny-Bibliothek)”), das auch in der ornamen- 
talen Ausstattung den Zierblättern des Psalters so nahe 
steht, daß es wohl derselben Hand (des Dagulf) zu- 
geschrieben werden kann.) 

Paläographische, kunsthistorische und literarhisto- 
rische Indizien sprechen dafür, daß der Psalter zwischen 
783 und 795 — nach dem Godescalc-Evangelistar (783) 
und vor dem Tode des Papstes Hadrian I. (795) — ent- 


standen ist.‘) 


Beschreibung der Handschrift. 


f. —3 und 159— 161: späteres Pergament. 
f. ı—2': Eintragung von der Hand des Notars 


Johann Henseler (XVII. Jahrhundert): 

f. 1: „Hocce psalmorum Davidicorum codice beata Hildegardis, 
Caroli Magni coniux, dum viveret, usa fuit. Quem dein ipse imperator 
in sui ac suae Coniugis memoriam, inter coctera cimelia, ecclesiae 
Bremensi anno Christi DCCLXXXVIN donavit, in qua octo integris 
saeculis et quod excurrit adservatus et veluti sacer habitus ac annuatim 
stato tempore cum reliquis eiusdem ecclesiae sanctorum reliquiis publice 
populo ostensus. 

Testimonia de antiquitate huius codicis: 

Ex antiquissimis membranis, quae continent fundationem ecclesiae 
Bremensis et designationem omnium (f. 7’) reliquiarum, quae hactenus 
in ea ecclesia adservatac fuere, sequitur clausula concernens: 

Ac sanctus Carolus Magnus imperator, comperta sanctitate ipsius 
beati Willehadi, ecclesiam Bremensem regia munificentia largifluis fundavit 
bonorum temporalium possessionibus; ac eidem ecclesiae etiam dedit suac 
regiae Maiestatis eximia Insignia, quae in eadem ecclesia honorifice con- 
servantur; videlicet: crucem argenteam deauratam, lapidibus preciosis 
optime redimitam, coram qua devote adoravit crucifixum Dominum nostrum 
Jesum Christum, in quo est salus, vita et resurrectio nostra; 

(f. 2) ac etiam suam trabeam seu tunicam imperialem, in qua evan- 
gelium in eadem ecclesia in summis festis ob ipsius reverentiam solem- 


niter legitur; ac flasculam eius argenteam deauratam, imaginibus diversis 
bene redimitam; ac chyrothecas et calciamenta ipsius, quibus utebatur in 
sua regia Maiestate; et etiam psalterium divae ipsius coniugis 
litteris aureis bene et subtiliter confricatum. 

Aliud Testimonium: 

Ex antiquissimis membranis eiusdem ecclesiae idiomate saxonico 
antiquo scriptis, quae indicant, quo ordine et cultu reliquiae illae sanc- 
torum annuatum populi monstratae sint 

(f. 2') clausula concernens: 

Men hefft hir in der hilgen kercken ock sijner vrowen der key- 
serinnen solter, de al bijnnen mit gulden bocstaven is ge- 
Screven. 

Hoc est: 

In sancta hac Bremeusi ecclesia adservatur etiam ipsius coniugis 
psalterium aureis litteris conscriptum. 

Isthaec testimonia ipsis ecclesiae Bremensis membranis, ex quibus 
de verbo ad verbum exscripta sunt, esse per omnia conformia, attestor 
hac mea manu, 

Ioanncs Henseler 
sacrae caesareae Majestatis authoritate notarius publicus in fidem prac- 


missorum subscripsi.''®) 


f. 3 bis f. 3' leer. 

f. 4: In Goldschrift: Gedicht in ıo Distychen: 
Widmung des Psalters durch Karl den Großen 
an Papst Hadrian IL) 

„Hadriano summo papae patrique beato 
Rex Carolus salve mando valeque, pater. 
Presul apostolicae munus hoc sume cathedrae, 
Vile foris visu, stemma sed intus habens. 
5 Organa Davitico gestat modulantia plectro, 
Continet et Iyricos suavisonosque melos. 
Haec tua, Christe, chelys miracula concinit alma, 
Qui clavem David, sceptra donumque tencs. 
Mystica septeno fuerant haec trusa sigillo 
10 Carmina, ni Christus panderet ista deus. 
Hoc vobis ideo munus, pie, dedo, sacerdos, 
Filius ut mentem patris adire queam; 
Ac memorere mei precibus sanctisque piisque, 
Hoc donum exiguum saepe tenendo manu. 
15 Et quamquam modico niteat splendore libellus, 
Davidis placeat celsa camoena tibi. 
Rivulus iste meus tencatur flumine vestro, 
Floriferumque nemus floscula nostra petant. 
Incolumis vigcas rector per tempora longa 
20  Ecclesiamque dei dogmatis arte regas.‘‘’) 


f. 4: In Goldschrift: Widmungsgedicht des 
Schreibers Dagulf an Karl den Großen, in 
9 Distychen. 


„Aurea Daviticos en pingit littera cantus: 
Ornari decuit tam bene tale melos. 


1) Vgl. Janitschek, a. a. O., Tafel ıı (Adahandschrift), Tafel 28 (Harleian-Evangeliar), Tafel 33 —34 (Evangeliar von Soissons). 
°) Farbige Abbildung in Magyarorszag Törteneti Emlekei (1896) I, Tafel XVI und Abb. 102 und 103; Text dazu S. 74 ff. von Dedek, Crescens 
Lajos, Irodalmi emleklek. Probe aus dem Codex Palatinus 50 der Vaticana bei Stefan Beißel, Vatikanische Miniaturen (Freiburg i. B. 1893), Tafel V, 


Text S. IV. 


8) Robert Szentivänyi, Der Codex aureus von Lorsch in Gyulafehervär, Studien und Mitteilungen zur Geschichte des Benediktinerordens und 
seiner Zweige, N. F. Il (1912), S. ı31 ff. Ich verdanke den Hinweis auf diesen Aufsatz Herrn Kustos Dr. Rudolf Beer. 


#) Vgl. die eingehenden Ausführungen Bcers a. u. a. O., S. 37. 
8) Vgl. darüber Beer a. a. O., 5. 66. 


6) Beide Widmungsgedichte veröffentlicht von Ernst Dümmler, Poctac latini aevi Carolini (Mon. Germ.) I (1880), S. gr f. unter Nr. IV; ferner 
von Josef Haupt in seinem Aufsatze: Das goldene Psalterium der k. k. Hofbibliothek, Mitteilungen der Zentral-Kommission zur Erhaltung der Kunst 


und historischen Denkmale, XI (1866), S. 27 f. 


”) Faksimile in Farben in Monumenta palaeographica Vindobonensia I, Tafel 17. 


EN 
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Aurea verba sonant, promittunt aurca regna, 
Mansurumque canunt et sine fine bonum, 
6 Hacc merito tabulis cultim Jdecorantur eburnis, 
Quas mire exculpsit ingeniosa manus. 
Illic psalterii prima ostentatur origo, 
Et rex doctiloquax ıpse canere choro, 
Utque decus rediit sublatis sentibus olim, 
1»  Quod fuerat studio pervigilante viri. 
Aurea progenies, fulvo lucidior auro, 
Carle, iubar nostrum, plebis et altus amor, 
Rex pie, dux sapiens, virtute insignis et armis, 
Quem decet omne decus quicquid in orbe placet, 
15 Exigui famuli Dagulfi sume laborem 
Dignanter, docto mitis et ore lege. 
Sic tua per multos decorentur sceptra triumphos, 
Davitico et demum consociere choro.'!) 


Im ı5. Vers nennt sich der Schreiber Dagulf, der 
in Versen seines Schülers Deodatus als kunstvoller 
Kalligraph gepriesen wird.) Daß Dagulf ein Schreib- 
künstler der karolingischen Frühzeit war, ergibt sich vor 
allem aus der überraschenden Ähnlichkeit seiner Schrift 
mit jener des Godescalc-Evangelistars (Paris, Bibl. nat. 
Nouv. acqu. 1203) und jener der ersten Hand der Ada- 
handschrift in Trier.?) 

Die Verse 5—ıo beziehen sich auf den ursprüng- 
lichen, mit Elfenbeinreliefs verzierten Einband der Hand- 
schrift. Diese Elfenbeinreliefs sind in zwei — auch in 
der Größe mit der Handschrift übereinstimmenden — 
Elfenbeintafeln im Louvre zu Paris erhalten, deren Dar- 
stellungen genau der Beschreibung in den Versen Dagulfs 
entsprechen‘) 

f. 5-22: Prolegomena zu den Psalmen. 

Beer, a.a. O. S. 44ff. hat den Nachweis erbracht, 
daß die beiden Widmungsgedichte sowie die Redaktion 
dieser Prolegomena auf Alcuin zurückzuführen sind, der 


I) Faksimile in Farben in Monumenta palacographica Vindobonensia I, Tafel 18. 
?) Anton Chroust, Monumenta palaeographica, I. Band, ll. Serie (1904), XI. Lieferung, Tafel 4. 


Dünmler a. a. O., S. 92: V(ersus) ad Moulinum de Dagulfo scriptore: 


„ 


vor seiner Übersiedlung nach Tours (796) an der Schola 


Palatina tätig war. 
Die Überschriften der einzelnen Abschnitte in men- 


nigroter Unziale, der Text in Goldschrift. 
f. 5: „Exemplum fidei Niceni concilii CCC.XVIU 


episcoporum“, 
Die erste Zeile: „Credimus in unum deum patrem“ 


in goldener Unziale. 

„Item fides sancti Ambrosii episcopi.“ 

F 5: „Incipit fides sancti Gregorii pape urbis Rome“. 

Die erste Zeile: „Credo deum patrem omni poten- 
tem“ in goldener Unziale. 

f. 6°: „Item fides beati Gregorii martyris et episcopi 
Neocesariae“; dann in goldener Unziale: „Unus deus 
pater verbi viventis sa(pientiae)“. 

JF. 7: „Expositio fidei catholicae sancti Hieronymi“. 

Der Anfang: „Credimus in deum patrem omnipo- 
(tentem)“ in goldener Unziale. 

f. r0': In Goldschrift: 

„Siderio genitor residens in vertice caeli... 
Gloria in excelsis deo.. .“ 

f. rr: „Origo prophetiae David regis, psalmorum 
numero .CL’“; dann in goldener Unziale: „David filius 
Jesse cum esset“. 

f. ı2: „Item unde supra Hieronimi“; dann in goldener 
Minuskel: „Psalterium Romae dudum positus emen- 
daram“, 

f. ı2': „De prophetia“; in goldener Unziale: „Pro- 
phetia est aspiratio divina“. 

f. 15: „Cur in psalmorum titulis quasi auctorum no- 
mina diversa repperiuntur; dann in goldener Unziale: In 


primo libro paralipomenon“. 


Die Verse Deudats veröffentlicht von Ernst 


magistrum. 


Dagulfum, studii quem tulit altus amor. 


Qui scit bibliales mire proscindere campos, 
Ut domino digno verba decore micent, 


Et sic multimodis ornare coloribus illa, 
Floribus ut variis prata micare putes. 


Inter cuncta quidem veterum monimenta librorum 
Precipue psalmis aurea verba fluunt.... 


u 


%) Beer a.a.O. S. 37 gibt eine eingehende Schriftvergleichung mit dem Godescalc-Evangelistar und der Adahandschrift und verweist auch 


a.2a.0. S. 42 auf die Verwandtschaft dieses Widmungsgcedichtes mit jenem des Godescalc-Evangelistar. 
4) Die Elfenbeinreliefs wurden zuerst von Emile Molinier, Deux plaques d’ivoire au musee du Louvre, Gazette archeologique IX (1884), 


Tafel 6, Text S. 33 veröffentlicht, 


Erst Adolf Goldschmidt, Elfenbeinreliefs aus der Zeit Karls des Großen, Jahrbuch der kgl. preußischen Kunst- 


sammlungen XXVI (1905), S. 47f. hat eine Erklärung der Reliefs Gegeben und den Nachweis erbracht, daß sie vom Einband des Wiener Psalters 


herrühren. 
Kunst (Berlin 1914), S.9f. Nr. 
I. oben: Zu Vers 7: 

unten: Zu Vers 8: 

II. oben: Zu Vers 9: 


3 und Nr. 4, Tafel III, 


unten: 


Vgl. Beer a. a. O. S. 5ı. 
du musce du Louvre Nr. 9 und ıo. 


Gipsabgüsse der Elfenbeinreliefs befinden sich in der Nationalbibliothek. 


Vgl. auch Adolf Goldschmidt, Die Elfenbeinskulpturen aus der Zeit der karolingischen und sächsischen Kaiser, Denkmäler der deutschen 
Nach Goldschmidt stellen die Reliefs dar: 

David, von zwei Soldaten begleitet, spricht zu vier Schreibern (Männern mit Büchern); 

Der Harfe spielende David, thronend, umgeben von den vier Chorführern und drei Begleitern; 


Bonifacius überbringt ein Schreiben des Papstes Damasus an Hieronymus; 
Zu Vers ı0: Hieronymus, mit einem Buch in den Händen, diktiert einem Schreiber den von ihm verbesserten Text. 


Vel. auch: Molinier, Catalogue des ivoires 
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f. 16: „Quid significet in finem quod frequenter in- unten links drei stehende Figuren; 


venit(ur) in titulis”. unten rechts drei stehende Figuren, doch kaum noch 
f. 17: „Quid sit psalterium vel psalmi quare dicantur“. erkennbar.‘) 
f. 8: „In Christi nomine incipit epistola papg Da- f. 25: Zierblatt zum ı. Psalm. [Tafel XXI, 2.]°) 
masi ad ramn Dee Dyserune Innerhalb eines reich verzierten, erst nach Voll- 
f. ı8': „Item sancti Hieronimi ad Damasum“. endung der Schrift ausgeführten Rahmens auf purpur- 
f. 19: „Item alia epistola unde supra“. rotem Grund oben in silberner Unziale: „+ IN NOMINE . 


F. 20': „item unde supra. Damasi et Hieron(imi)“; SANCTAE TRI|NITATIS . INCIPIT LIBER | PSALTERII .“, dann 
dann in goldener Unziale: „Psallere qui docuid (sic!) in großer goldener verzierter Capitalis artificiosa der 
dulci modo la(mine sanctis), H(ieronymus)“. Anfang des ı. Psalmes: „BEATUS | VIR.|QUINON | 

f. 21: „Item de libro sancti Isidori“. ABUT IN | CONSILIO IMPIORUM . | ET IN VIA 

f. ar’: „Sanctus Augustinus dix(it)“.*) PECCATORUM | NON STETIT.ET IN | CATHEDRA 

f. 23—24 leer. | PESTILEN | TIAE NON SEDIT“. (Die letzte Zeile in 

f.24':Titelblatt zum Psalterium. [TafelXXIL 1.]) goldener Unziale) Die einzelnen Buchstaben zeigen 

Innerhalb eines reich verzierten Rahmens in ıı Zeilen z. I. an den Schaftenden eine Verzierung mit kleinen 
in goldener sog. Capitalis artificiosa: „IN CHRISTI. Häkchen.‘) 

NOMINE . | INCIPIT . PSAL ; TERIUM . DE | TRANS- Große Prachtinitiale B aus rotkonturierten, gol- 
LATIO | NE. SEPTUAGIN | TA. INTERPRE|TUM. denen Randstreifen; im Inneren des Vertikalschaftes und 
EMENDA|TUM A SANCTO. | HIERONIMO. | PRES- der beiden }Halbbogen blau, silber und rosa bemaltes 
BITERO . | IN NOVO“. Die Schaftenden einzelner Bandwerk auf Goldgrund, z.T. im Schema des laufenden 
Buchstaben, besonders E, M, N und R, sind mit kleinen Hundes, im Vertikalschaft unterbrochen durch purpur- 
Häkchen verziert. rote Felder mit silbernen Diagonalkreuzen und Hori- 

Die vier Rahmenleisten sind in je drei recht- zontalbalken. Das Innere der Initiale füllt ein reich 
eckige Felder geteilt. Die von hellblauen Rähmchen verschlungenes hellblaues lockeres Flechtwerk in streng 
umschlossenen Mittelfelder sind in Gold bemalt. Die symmetrischer Anordnung auf Goldgrund. Links neben 
übrigen Felder sind so verziert, daß sich der Dekor der derlInitiale eine goldene Vertikallinie mit gegenständigen 
diagonal gegenüberstehenden Felder entspricht, und zwar silbernen Spiralen und drei in Silber und Gold bemalten 
die Felderlinksoben und rechtsunten mitzinnober- KRosetten in der Mitte und an den Enden oben und unten. 
roten und lichtblauen Bandwellen aufdunkelblauem Grund Die vier Rahmenleisten sind — wie die f. 24’ — 
mit roten Randlinien‘), die Felder rechts oben und in je drei Felder geteilt. Die vier Eckfelder zeigen 
links unten mit übereinandergereihten fächerförmigen reich verschlungenes, lockeres Flechtwerk auf Gold- 
Blüten aus lichtblauen und zinnoberroten keilförmigen grund, dessen Einzelknoten abwechselnd zinnoberrot, 
Blättchen auf dunkelblauem Grund mit roten Randlinien‘). weiß, blau, grün und schwarz (ursprünglich silber) bemalt 
In den vier Ecken kleine quadratische Felder mit je drei sind.®) Die Mittelfelder oben und unten sind mit per- 
kleinen weißen Figürchen nach Gemmenart auf blauem spektivisch gezeichneten, blau und rot bemalten Maandern 


Grund mit weißen Randlinien, und zwar befinden sich einfachster Form (Zinnenform) auf blauem Grund ver- 
ziert”), während die Mittelfelder links und rechts ein aus 


kleinen roten und blauen Halbkreisen gebildetes Muster 
(Lappenmuster) aufweisen, das dadurch entsteht, daß 
je zwei sich im Scheitel berührende Halbkreise ab- 


oben links zwei Figuren, die sich vor einer dritten, 
in der Mitte stehenden Figur verneigen; 
oben rechts drei Figuren, von denen sich nur die 


rechts verneigt; 


1) Über die Beziehung dieser Prolegomena zu jenen in anderen Handschriften (Psalterium sancti Augustini, London, Brit. Mus. Cotton 


Ms. Vespasian A ı; sog. Leidrathandschrift etc.) vgl. Beer a.a. O., S. 45 ff. 
# Faksimile in Farben in Monumenta palaeographica Vindobonensia I, Tafel ı9 links. 
3) Ein ähnliches Ornament im Godescalc-Evangelistar; vgl. Janitschek a. a. O., Tafel 25. 
#) Ein ähnliches Ornament in der Adahandschrift; vgl. Janitschek a. a. O., Tafel ı7 (oben im Bogen); ebenso im Evangeliar von Soissons; 


vgl. Janitschek a. a, O., Tafel 33, 34. 
5) Ein für die Handschriften der sog. Adagruppe charakteristischer Dekor. Vgl. Janitschek a. a. O.. Tafel 15, 16 (Adahandschrift), 26 
(Harleian-Evangeliar des British-Museum zu London, Harleian 2788), 32. (Evangeliar von Soissons, Paris, Bibliotheque nationale, fonds lat. 8850); ebenso 


im Codex aureus von Lorsch in Gyulafehervär und im Vatikan; vgl. Dedek a. a. O., Magyarorszag Torteneti Emlekei (1896), Tafel XVI und Beissel 


a. a. O. Tafel V. 
e) Faksimile in Farben in Monumenta palacographica Vindobonensia I, Tafel 19 rechts. 
?) In Schrift und Dekor nahe verwandt dem Zierblatt zum Matthäusevangelium auf f. 79 des Lorscher Codex aureus in Gyulafehervar. 


Vgl. Dedek a. a. O. 
8) Ganz ähnlich im Godescalc-Evangelistar. Vgl. Janitschek a. a. O. Tafel 25. 


9) Das Motiv kommt ganz ähnlich öfter in altchristlichen, namentlich ravennatischen Mosaiken vor. 
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wechselnd vertikal und horizontal gestellt sind.) Den 
Rahmen umschließt ein dunkler (einst silberner) Streifen 
mit einer äußeren goldenen Randlinie, die an den Ecken 
kleine goldene Quadrate mit je drei roten Pünktchen 
an den Quadratecken bilden. Vgl.S. 58 Anm. ı. 

Die zahlreichen rotkonturierten goldenen Initialen 
zu den einzelnen Psalmen im Folgenden zeigen meist 
blaue Füllungen. 

f. 48: Zum 31. Psalm in roter Unziale: „IPSI DAVID 
INTELLECTUS; VOX PENITENTUM XXX", 

Größere rotkonturierte goldene Initiale B mit Spi- 
ralen an den Enden des Vertikalschaftes; im Inneren 
oben purpurrot, unten blau (in zwei Nuancen) bemalt.” 

f. 67: Unten in einem rechteckigen Feld in silberner 
Capitalis artificiosa auf stahlblauem Grund der An- 
fang des 51. Psalmes: „IN FINEM.. | INTELLECTUS .| 
DAVID. CUM IVIT DO | ECH.IDUMEUS.ADNUN | 
TIAVIT SAUL.ET DICIT. VENIT | DAVID IN DOMO 
ABIME | LECH" (die letzte Zeile in Unziale).’) Beer a.a. O. 
S. 34 bemerkt mit Recht, daß der Schreiber zuerst den 
Text schrieb, ihn dann dunkelblau übermalte und neuer- 
dings in silbernen Lettern schrieb in der Erkenntnis, daß 
der Anfang des 51. Psalmes eine besondere Hervorhebung 
verlangt. 

f.67': Zierblatt zum 5ı. Psalm [Tafel XXI, 1]‘), 
in derselben Art wie f. 25. 

Innerhalb eines reich verzierten Rahmens auf stahl- 
blauem unten matt gewordenen Grund oben in gol- 
dener Unziale: „VOX XPI DE JUDA";, dann zeilenweise 
abwechselnd in goldener und silberner Capitalis arti- 
ficiosa der Anfang des 5ı. Psalmes: „QUID | GLORI]| 
ARIS .. IN | MALITIA . | QUI POTENS. ES. INI| 
QUITATE. — TOTA DIE IN IUSTITI | AM. COGI- 
TAVIT. LIN|GUA TUA; SICUT NOVACULA ACUTA | FECISTI 
DOLUM“ (die beiden letzten Zeilen in goldener Minuskel). 
Die prächtigen Lettern zeigen wieder z. T. Häkchen als 
Verzierung der Schaftenden. 

Große Prachtinitiale Q°) aus rotkonturierten, 
goldenen Randstreifen zwischen schmalen silbernen, 
rotkonturierten Linien; im Inneren der beiden Halbbogen 
dunkelblaues Flechtwerk im Duktus des laufenden HIundes 
auf Goldgrund; in der an den Enden in Spiralen einge- 


rollten Cauda ein Fisch. Im Inneren des Ovals symme- 
trisches goldenes und silbernes Flechtwerk auf stahl- 
blauem Grund, dessen Grundschema drei Kreisringe über- 
einander bilden, durch die Diagonalbänder aus je drei 
parallelen Linien geflochten sind. 

Der von rotkonturierten Goldleistchen flankierte 
Rahmen zeigt an den Ecken wieder kleine goldene 
Quadrate mit je drei roten Pünktchen an den Quadrat- 
ecken, während die oberen Ecken des Innenfeldes mit 
goldenen undsilbernen, treppenförmig gebrochenenLinien 
gefüllt sind. Durch goldene Querbänder sind die Leisten 
oben und unten in zwei, die rechts und links in drei 
Felder geteilt. Die Mittelfelder rechts und links ziert 
ein Muster aus abwechselnd zwei und drei schwarzen 
Schuppen auf rotem Grund’); in den übrigen acht 
Feldern wechseln rosenrote oder weiße fortlaufende 
Spiralranken auf rotem Grund mit gelben Spiralranken 
auf blaugrauem Grund.‘) 

f. r08: In mennigroter Capitalis artificiosa: 
„ORATIO PAUPERIS . | CUM AUXIARETUR ET 
CORAM DOMINO | FUDERIT PRECEM | SUAM“, 

f. ro8':Zierblattzum ıo0ı.Psalm. [Tafel XXI, 2]°), 
in derselben Art wie f. 25. 

Innerhalb eines reich verzierten Rahmens auf stahl- 
blauem, z. T. abgeriebenen Grund oben in okergelber 
Unziale: „VOX CIRISTI ET ECCLESIAE“; dann zeilenweise 
abwechselnd in goldener und silberner Capitalis arti- 
ficiosa der Anfang des ıor. Psalmes: „DOMINE.|EX | 
AUDI | ORATIONEM . | MEAM . ET CLA | MOR . 
MEUS . AD | TE VENIAT“ Die Buchstaben zeigen 
wieder z. T. an den Schaftenden kleine Häkchen als 
Verzierung. 

Große Prachtinitiale D — wie die Initiale Q auf 
f. 67' — aus rotkonturierten goldenen Randstreifen 
zwischen schmalen silbernen, rotkonturierten Linien; im 
Inneren des Vertikalschaftes und des Halbbogens rotes 
und blaues Flechtwerk (Schlingen und Flechtwerk im 
Duktus des laufenden Hundes) auf Goldgrund. Der 
Vertikalschaft endet oben und unten in palmettenartige 
Blättchen zwischen zwei Spiralen. Das Innenfeld der 
Initiale füllt ein symmetrisches, reich verschlungenes 
Flechtwerk aus goldenen und silbernen Linien, dem ein 


1) Die beiden Ornamente der Mittelfelder auch im Lorscher Codex aureus zu Gyulafchervär; vgl. Dedek a. a. O. Fig. 103 und Tafel XV]. 
Vgl. auch das Ornament im Bogen des Bildes zum Matthäusevangelium im Evangeliar der Bibliothek von Abbeville, Cod. Nr. ı (Janitschek a. a. O. Tafel 29) 
und im Markusbilde des Evangeliars von Soissons (Janitschek, ebenda, Tafel 32). Dasselbe Lappenornament auch im Erlanger Evangeliar (Cod. Nr, ı4T), 
vgl. Heinrich Zimmermann, Die Fuldacr Buchmalerei in karolingischer und ottonischer Zeit; Jahrbuch der k. k. Zentralkommission für Erforschung und 


Erhaltung der Kunst- und historischen Denkmäler, IV (1910), S. 69. 


2) Faksimile in Farben in Monumenta palacographica Vindobonensia I, Tafel 20. 

3) Faksimile ın Farben in Monumenta palacographica Vindobonensia 1, Tafel 21. 

4) Faksimile in Farben in Monumenta palaeographica Vindobonensia I, Tafel 22. 

®) In der Form ganz ähnlich der Initiale Q im Evangeliar von Soissons; vgl. Janitschek a. a. O., Tafel 34. 

©) Beer a. a. O. verweist auf ein ähnliches Ornament in dem berühmten byzantinischen „Pariser Psalter‘‘ (Paris, Bibliotheque nationale, 
Ms. grec. 139); vgl. Henri Omont, Facsimiles des miniatures des plus anciens manuscrits grecs de la Bibliotheque nationale (Paris 1902), pl. XII 

?) Dasselbe Motiv u. a. im Adacodex (Janitschek a. a. O., Tafel 4, Io, I5, 16), im Godescalc-Evangelistar (ebenda, Tafel 25), im Evangeliar von 


Soissons (ebenda, Tafel 33, 34). 


®) Faksimile in Farben in Monumenta palacographica Vindobonensia I, Tafel 23. 
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Achter als Grundform dient. Die Zwischenräume sind 
mit goldenen Ringelchen belebt. 

Unter der oberen Rahmenleiste, links neben der 
Initiale, sowie zwischen den drei ersten Textzeilen Drei- 
ecke aus gelben und roten Punkten. 

Der von rotkonturierten Goldstreifen flankierte 
Rahmen zeigt an den Ecken wieder kleine goldene 
Quadrate mit je drei roten Punkten an den Quadrat- 
ecken. (Goldene Querbänder teilen die vier Rahmen- 
leisten in je drei von rotkonturierten silbernen Rand- 
streifen eingefaßte Felder. Die Mittelfelder sind in 
Quadrate mit zinnoberroten ins Quadrat komponierten 
Mäandern?) und hellblauen Rautengittern auf dunkel- 
blauem Grund geteilt; die vier Eckfelder zeigen kleine 
rote, gelbe, hellblaue und weiße achtstrahlige Sternchen 
auf blauem Grund. 

J. r20': Zum 109. Psalm rubriziert: „Alleluja , 
Psalmus David. Vox eclesie (sic!) et Christi ad 
patrem“. Der Anfang des Psalmes „DIXIT DOMINUS“ 
in goldener Kapitale mit rot, blau und silber bemalten 
Füllungen, dann in goldener Unziale: „DOMINO MEO“. 

Initiale D aus rotkonturierten goldenen Randstrei- 
fen, zwischen denen die Hohlräume silber bemalt sind. 
Im Inneren der Initiale, sowie links neben der Initiale 
Flechtwerk aus Goldlinien mit zinnoberroten, purpurroten, 
olivgrünen, blauen und silbernen Füllungen.’ 

f. 125: Zum 118. Psalm rubriziert: „Aleph. Alle- 
luja. Vox Christi ad patrem de Iudeis et de pas- 
sione sua et de adventu suo et eius regno et 
iudicio“, 

Der Anfang des Psalmes: BEATI IMMACULATI In 
(via)...“in goldener Capitalis artificiosa (die letzten 
sechs Buchstaben in Unziale) mit olivgrün, blau, purpur- 
rot und silber bemalten Füllungen. 

Initiale B in derselben Art wie die Initiale D auf 
}. 120°; im Inneren Flechtwerk in Goldlinien mit far- 
bigen Füllungen wie f. 720°.) 

f. r46—15$': Cantica biblica. 

f. 146: In dunkelroter Unziale: „INCIPIUNT CANTICI“; 


darunter in mennigroter Unziale: „CANTICUM ESAIE PRO- 
PHETAE"“, 


Der Anfang (Isaias XII, 1):„CONFITE(bor)“ in großer 
goldener, rotkonturierter Capitalis artiticiosa mit far- 
bigen Füllungen. 

Große InitialeQ aus rotkonturierten goldenen Rand- 
streifen mit silberner F üllung; im Inneren reich ver- 
schlungenes, symmetrisches Geflecht aus roten goldge- 
ränderten Linien mit silbernen und hellblauen Füllungen, 
die oben und unten in zwei kleinen Voluten den Ihni- 


tialkorper überragen. An den Initialenden je ein Blätt- 
chen zwischen zwei Spiralen.‘) 


') Dasselbe Ornament im Codex aureus zu 


®) Faksimile in Farben in 


*) Faksimile in Farben in Monumenta palacographica 


Karolingische Handschriften, 


Zu Beginn des folgenden Abschnittes größere gol- 
dene, rotkonturierte Initialen mit farbigen Füllungen; die 
Überschriften rubriziert. 

„Canticum Ezechie regis“ (Isaias XXXVIII, 
ıo—20). Initiale E. 

f. 147: „Canticum Annae“ (Liber regum I], cap. 2, 
v. 1-10). 

Jf. 147: „Canticum Moysi“ (Exodus XV, 1— 19), 
Initiale C. 

J. 149: „Canticum Abbacuc prophetae“ (Ha- 
bakuk III, 2—ı9). Initiale D. 

f. 150’: „Canticum Moysi“ (Deuteron. XXXII, 
1—43). lInitiale A. 

f. 753: „Hymnus trium puerorum“ (Daniel II], 
57—88). Initiale B. 

f. 154: „Hymnus, quem sanctus Ambrosius et 
sanctus Agustinus (sic!) invicem condiderunt“ d.i. 
das Te deum laudamus. lInitiale T. 

J. 155: „Canticum Zachariae prophetae“ (Ev. 
Lucae I, 68—79). Initiale B. 

J. 155°: „Canticum sanctae Mariae“, d.i. das 
Magnificat (Ev. Lucae I, 46—5;). Initiale M. 

J.156:„Canticum Simeonis“ (Ev.Lucae II, 29— 32). 
Initiale N. 

f. 156: „Oratio dominica“, d.i. das Pater noster. 
Initiale P; und das Credo: Initiale C. 

J. 157:„Fides sancti Athanasii episcopi Alex- 
andrini“. Initiale Q. 


J. 159—161 leer. 


Literatur: 


Lambeccius Il. S. 261—298. 

Kollar, Analecta I. S, 347. 

Denis I, 1. Sp. s4 ff., Nr. XXVII. 

Silvestre, Paleographie universelle II (1840), Nr. 170 (nach dem Exem- 
plar der Nationalbibliothek); Facsimiles nach D. 4, 108’ und 125. 

Silvestre-Madden, Palacographical Album (London, Paris 1850), Pl. 122. 

Josef Ritter von Arneth, Über das Evangeliarium Karls des Großen 
in der k. k. Schatzkammer, Denkschriften der kaiserlichen Akademie 
der Wissenschaften, phil. hist. Classe, XI (18064), S. ı1gf. 

Tabulae codicum I. S. 296. 

Josef Haupt, Das goldene Psalterium der k. k. Hofbibliothek, Mittei- 
lungen der k. k. Zentralkommission zur Erforschung und Erhaltung 
der Baudenkmale XI (1866), S. 27 f. 

H.A. Schuhmacher, Besprechung des Aufsatzes von Haupt im Bremer 
Sonntagsblatt vom 25. März 1866. 

John W. Bradley, A dictionary of miniaturists, illuminators, calligraphers 
and copyists I (London 1887), S. 271, Artikel Dagulfus. 

Menzel, Corssen, Janitschek u. a., Die Trierer Adahandschrift 
(Leipzig 1889), S. 9. 

Samuel Berger, Histoire de la Vulgate (Paris 1893), S. 276 f. 

Katalog der Miniaturenausstellung der k. k. Hofbibliothek 
3. Auflage (1902), Nr. 34. 

Rudolf Beer, Die Miniaturenausstellung der k. k. Hofbibliothek, Kunst 
und Kunsthandwerk V (1902), S. 245. 


z a Gyulafehervär; vgl. Dedek a.a. O., Tafel XVI. 
) Faksimile in Farben in Monumenta palaeographica Vindobonensia I, Tafel 


24. 


Monumenta palacographica Vindobonensia I, Tafel 25, 


Vindobonensia l, Tafel 26, 
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. 


H.V. Sauerland und A. Haseloff, Der Psalter des Erzbischofs Egbert 
von Trier in Cividale (Trier 1901), S. 167. 

Anton Chroust, Monumenta palacographica 1. Abt. 11. Serie (1904), 
XI. Lieferung, Tafel 4 mit Lichtdrucken nach ff. 24', 25, 67' 
und 68. 

Monumenta palacographica Vindobonensia, unter Leitung Josef 
Ritters von Karabacek herausgegeben von Rudolf Beer, I. Lieferung 
(Leipzig 1910), S. 29 ff., mit ro farbigen Lichtdrucken nach ff. 4, 4', 


468 [Hist. eccles. 94]. f. 1—18: 
f. 1821: 


24’, 25, 48, 67, 67', 108’, 120, 125, 146; mit Hinweisen auf weitere 
Literatur und eingehenden Untersuchungen über die palacographische, 
historische und literarische Bedeutung der Hlandschrift. 

Robert Szentivanyi, Der Codex Aureus von Lorsch, jetzt in Gyula- 
fehervär, in Studien und Mitteilungen zur Geschichte des Benediktiner- 
ordens und seiner Zweige, N. F. II (1912), S. 131 ff. passim. 

Franz Landsberger, Der St. Galler Folchart-Psalter (St. Gallen 1912). 
S. 34 ff. und 46, 


Sulpicius Severus, Vita S. Martini Turonensis (Fragment). 
Idem, Epistola ad Eusebium episcopum contra aemulos virtutem 
S. Martini. 


f. 21’—23': Idem, Epistola ad Aurelium de obitu et apparitione S. Martini. 

f. 24 —27: Idem, Epistola ad Bassulam, quomodo S. Martinus ex hac vita 
ad immortalem transierit. 

f. 27’ —73': Idem, Dialogi tres de virtutibus S. Martini. 

f. ?4 —?7': Gregorius Turonensis, De miraculis S. Martini (Fragment). 

r 

fi 


7 —19': 


Vita S. Briccii, episcopi Turonensis. 


‘9’ —8S3': Homilia in iestivitate S. Martini. 


Prachtvolles m., 182 X 248. 83 4°. 


Schöne karolingische (turonische) Minuskel in einer Spalte zu 24 Zeilen. 
sowie die Anfangszeilen der einzelnen Abschnitte, z. T. in prachtvoller roter Unziale, z. T. in Kapitale, 


Lateinisch, Folio, IX. Jahrhundert. 


Die Kapitelüberschriften 
3 Initialen. Binband: Weißer Leder- 


band über Pappdeckel mit Blindpressung und Handvergoldung (Wien, 1720). Beide Deckel mit zwei Bordüren in Blindpressung verziert; die äußere 
zeigt kreisrunde Medaillons zwischen Spiralmustern, die innere Rosetten und Eckstücke. Im Mittelfeld in der Mitte der goldene Doppeladler mit dem 
Bindenschild mit den Initialen C. VI. (Carolus VI.) auf der Brust in ovalem Lorbeerkranz; in den schmalen Feldern zwischen den beiden Bordüren 
des Vorderdeckels in Goldlettern oben „E. A.B. C.V.“ (Ex Augustissima Bibliotheca Cacsarea Vindobonensi), unten „I. 7. I. B.G. A. E. B. 2. o“ 
(Johannes Benedictus Gentilottus ab Engelsbrunn Bibliothecarius 1720). Auf dem sechısteiligen Rücken unten Papieretikette mit der Signatur Gentilottis: 
„Codex Ms. Hist. Eccles. Nr. XCIV". Das Kapital mit grauem und rosa Spagat umstachen. 

Im Kloster S. Marlin zu Tours, wahrscheinlich in der Schreibschule des Adalbald in der 1. Hälfte des IX. Jahrhunderts (um 840) 
ausgeführt. Im Jahre 1524 kaufte vermutlich Philipp Gundel!), Professor der Rechtswissenschaften an der Wiener Universität, die Handschrift 
in München bei einem Händler des Namens Ja. Cucullis®) um 7 Kreuzer und schenkte sie im Jahre 1545 dem Professor der Medizin an der Wiener 
Universität, Wolfgang Lazius (geboren zu Wien, 31. Oktober 1514, gestorben zu Wien, 19. Juni 1565), aus dessen Nachlaß die Handschrift in die 
Hofbibliothek kam. Jedenfalls war sie schon 1576 Eigentum der Hofbibliothek denn sie trägt auf J. 83' die Signatur Y von der Hand des 
Hugo Blotius; ferner auf f. z die Signatur Ms. Hist. Nr. 302 von der Hand des Sebastian Tengnagel, überfahren und wiederholt von der Hand des 


Lambeccius. 


Die Handschrift, deren Inhalt schon nach Tours weist, 
ist — wie der Katalog der Miniaturenausstellung der 
k.k. Hofbibliothek 3. Aufl. (1902), S. 9, Nr. 38 mit Recht 
bemerkt — „ein bisher unbeachtetes Meisterwerk aus 
der berühmten Schreibschule im St. Martinskloster von 
Tours“. Die Schrift — sowohl die Kapitale als auch die 
Unziale und Minuskel — stimmt völlig mit jener der be- 
rühmten Alcuinbibel in der Staatsbibliothek zu Bamberg 
(Cod. A. IL. 5; Bilderhandschrift, Nr. ı)°) überein, die in 
der ı. Hälfte des IX. Jahrhunderts in Tours geschrieben 
wurde, so daß auch die Wiener Handschrift nicht wesent- 
lich später zu datieren ist. Chroust's Charakteristik der 


Schrift der Bamberger Alcuinbibel paßt auch genau für 
die einzelnen Buchstabenformen der Wiener Handschrift. 
Ebenso stimmt die Initialornamentik, in der neben dem 
traditionellen Flechtwerk auch Blattranken erscheinen, 
vollkommen mit jener der Bamberger Alcuinbibel überein. 

Auch die Vorliebe für Grün und Purpurviolett bei 
den Hintergründen, sowie der zeilenweise Wechsel gol- 
dener und silberner Kapitale auf Purpurbändern mit 
roter Kapitale auf unbemaltem Pergamentgrund auf der 
Incipitseite (f. 78’) ist für Tours charakteristisch.‘) Dazu 
kommt, daß mehrere Handschriften desselben Inhalts 
bekannt sind, die in Tours in der ersten Hälfte des 


’) Nach Josef Ritter von Aschbach, Geschichte der Wiener Universität I (1877), S. 318 f.: 1493 in Passau geboren, gestorben in Wien am 
4. September 1569, ein Freund Cuspinians, seit 1518 Professor der Poetik und Eloquenz, 1530 Dekan der juristischen Fakultät, 1540 Rektor. 


2) Vermutlich ein italienischer (genuesischer?) Antiquar. 
Alfonso von Neapel. 
III. Auflage (Berlin 1893), Il, S. 387 u. a. 


Ein Jacopo Curulu (Curlo) aus dem Genuesischen stand in Diensten des Königs 
Vgl. Chr. Gottl. Jöcher, Allgemeines Gelehrten-Lexikon I, Sp. 2264; ferner Voigt, die Wiederbelebung des klassischen Altertums, 


8) Schriftiproben bei Anton Chroust, Monumenta palaeographica, I. Serie, II. Band (München 1906), Lieferung XVIII., Tafel 2—5, mit 


Literaturangaben. 


Vgl. auch Friedrich Leitschuh, Aus den Schätzen der kgl. Bibliothek zu Bamberg (Bamberg 1838), Tafel 4—5. 


1) Paul Leprieur, L’art de l’epoque merovingienne et carolingienne, in Andre Michel, Histoire de l’art, tome I, premiere partie (Paris 1905), p. 346f. 
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IX. Jahrhunderts ausgeführt wurden. Delisle?) nennt ein 
Exemplar in der Bibliotheque nationale zu Paris (Fonds 
latin, Nr. 10848), das unter Karl dem Kahlen entstanden 
ist, und ein zweites noch bedeutenderes in der Grymnasial- 
bibliothek zu Quedlinburg, in dem sich am Schlusse 
Adalbaldus, ein Priester in Tours, als Schreiber nennt, 
dessen Name Delisle noch in anderen Handschriften des 
Martinklosters in Tours aus der Epoche Ludwigs des 
Frommen gefunden hat. Nun stimmt auch die Unziale 
und Minuskel dieser Quedlinburger Handschrift voll- 
kommen mit der Schrift 
des Wiener Codex über- 
ein, der offenbar auch aus 
derselben Schreibschule 
des Adalbald hervorging, | 
dem Leprieur‘) u. a. auch 7 EP 
die berühmteste turonische 
Handschrift, die Bamber- 
ger Alcuinhandschrift, zu- 
schreibt.) 


— 


f.1-18:SulpiciusSeverus, 
Vita S. Martini 
Turonensis. 

Der Prologus und der 
vermutlich reicher ver- 
zierte Anfang des I. Kapi- 
tels fehlt. 

J. 7 beginnt der Text 
mitten in einem Satz des 
I. Kapitels: ... „monachus 
putaretur; quibus rebus ita 
sibji omnes commilitones 
suos devinxerat“. 

Oben von der Hand 
des Lambeccius: „S. Mar- 
tini vita per Sulpitium 


Severum — mutila. Ms. 
Hist. 302“. 
Darunter von der 


Hand des Philipp Gundel: 
„Deest prologus et maior 
pars capituli primi“. 

Am unteren Rande Notiz über die Erwerbung ver- 
mutlich von der Hand Philipp Gundels: 


„Emi Monachii Ja. Curullis Institoris 
cutusdam destinatum VII crucigeris, totidem 


Nr. ıı, Cod. 


‘) Leopold Delisle, Memoire sur l’ecole calligraphique de Tours au IX. 


scriptions et belles-lettres, tome XXXII (Paris 1886), 
# Leprieur, a.a. O, P- 349. 
®) Ebenso ergibt ein Vergleich der Schrift des Wiener Codex 
größte Verwandtschaft. Vgl. die Schriftproben bei Aug. de Bastard, 
Chaure (Paris 1883), Tafel II, Vgl. auch die Schriftprobe 
(Trier 1909), Tafel 47. 


N u > er 


PRBTRM:»4 


. EPISCOPW* 


Fig. 89. Incipitseite zu Sulpicius Severus. 


mit jener des Lotharevangeliars (Paris, 


Peintures, ornements, &critures et lettres initiales de la bible de Charles le 
aus der Züricher Alcuinbibel ( 
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aureis appreciandum VI eid(us) Januarias 
MDAXIII“; 

darunter von der Hand des Wolfgang Lazius: 
„Hoc vetustatis exemplum a literarum omnium 
ornamento el Romanae caesareae Maiestatis 
consiliarıo domino, domino Philippo Gun- 
delio viro undiquaque doctissimo mihi vero 
observandissimo dono datum ego Wolf- 
gangus Lazius medicus accepi L.L.M. 
AN. MDXLV“. 

f. r8: In Capitalis ru- 
stica: „Explicit liber pri- 


mus. 


f. 18'’—21: Sulpicius Se- 
verus, Episto- 
la ad Eusebi- 
um episcopum 
contra aemu- 
los virtutum 
sancti Martini. 


ab - - 
f Bi 2 
' ı Be 
- u, ei f 
2 n 


- 
er 
3 
Dr‘ 
- 


f. r8':Incipitseitein 
prachtvoller großer 
Kapitale [Fig. 39]; die 
ı. und 5. Zeile in Silber- 
schrift auf purpurvioletten 
Streifen, ebenso die 3. Zeile 
in Goldschrift, die 2., 4. 
und 6. Zeile in zinnober- 
roter Kapitale auf unbe- 
maltem Pergamentgrund: 


„INCIPIT EPISTOLA 
(silber) 
SEVERI-AD (rot) 
EVSEBIVM (gold) 
PRESBYTERVM - (rot) 
POSTEA (silber) 
EPISCOPVM.“ (rot). 


J. 19: Die zwei ersten 
Zeilen: „(H)ESTERNA DIE | 
CUM AD ME“ in goldener 
Unziale. 

Reich verzierte 
Initiale H. [Fig.40.] Die Vertikalschäfte mit silbernen 
Randbändern zeigen im Innern silberne, zu beiden Sei- 
ten eines silbernen Stäbchens Symmetrisch angeordnete 
Blattranken auf purpurviolett und grün bemaltem Grund. 


nt . ._ 


468, f. ı8". 


siecle, M&moires de l’institut nationale de France, acad&mie des in- 


P- 38 und bes. 43 f., mit Schriftproben aus der Quedlinburger Handschrift (Tafel 1I—4). 


Bibl. nat. Fonds latin, Nr. 266) die 


Cod. 1.) bei F. Steffens, Lateinische Palaeographie, 2. Auflage 
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An den Schaftenden volutenförmig ausladendes Flecht- 
werk (nach insularen Mustern) aus rotkonturierten (Grold- 


H eh ‚er 


Deurra BEATITUIRICDARTINTEDOITONT. 


Fig. 40. Initiale H. 
Nr. 11. Cod. 468, f 19. 


bändern mit grün und purpurviolett bemalten Zwischen- 
räumen. In der Mitte des von silbernen Bordüren um- 
schlossenen Horizontalbalkens ein grünes Feld mit recht- 
eckigem Goldrähmchen zwischen okerbraunen Feldern 
in purpurvioletten Rähmchen. Die zehn ersten Zeilen 
des folgenden Textes in Unziale. 

f. 2r: In Capitalis rustica: „Explicit epistola Severi“. 


Sulpicius Severus, Epistola ad Äurellum de 
obitu et apparitione S. Martini. 


f. 21-23: 


f. ar': Zeilenweise wechselnd in roter und goldener 
Kapitale: „Incipit alia eiusdem | ad Aurelium | 
diaconem (sic!“. 

Die erste Zeile des Textes in goldener, die zwei 
folgenden Zeilen in roter Unziale: „Postea quam | a me 
mane digres | sus es, eram residens solus“. 

Der folgende Text auf dieser Seite in schwarzer 
Unziale. 

Reich verzierte Initiale P. [Fig. 41.] Der Ver- 
tikalschaft ist mit rotkonturierten Goldstreifen eingefaßt, 
die sich oben und unten in kleine Voluten mit silbernen 
dreilappigen Rankenblättern einrollen. Goldene Quer- 
streifen teilen den Vertikalschaft in ein kleineres von 
einem Silberrähmchen umschlossenes Mittelfeld mit einem 
goldenen Zickzackband auf grünem Grund mit weißen 
Punktdreiecken und zwei größere rechteckige Felder 
mit goldenen Spiralranken mit drei- und vierlappigen 
silbernen und goldenen Rankenblättern auf grün und 
purpurrot bemaltem Grund. Unten endet der Schaft nach 
einer Einziehung in ein Endstück in Gestalt eines drei- 
lappigen Blattes mit goldener, rotkonturierter Füllung in 
grünem Rahmen. Der von rotkonturierten Goldstreifen 
eingefaßte Halbbogen ist durch goldene Querstreifen in 
vier Felder geteilt, von denen das erste und dritte ein 
silbernes Zickzackband auf grünem, mit Punkten ver- 
ziertem Grund, das zweite einen rotkonturierten Gold- 


streifen in der Mitte auf purpurrotem Grund enthält, 
während sich der unterste Teil nach oben wendet und 
— wie der Vertikalschaft — in ein dreilappiges grünes 
Blatt auf Goldgrund endet, aus dem zwei goldene fünf- 
passförmige Blättchen an roten Stilen hervorragen. 

Die prachtvolle Initiale, ein äußerst bezeichnendes 
Beispiel für den Stil der Schule von Tours, stimmt in 
ihrer Ornamentik vollständig mit der Initiale I zur Ge- 
nesis in der Bamberger Alkuinbibel (f. &) (vgl. Chroust 
a.a.0. Tafel 3). 

f. 23': In Capitalis rustica: „Explicit epistola Severi 
ad Aurelium diaconem (sic!)“. 


f. 24-27: Sulpicius Severus, Epistola ad Bassulam. 

f. 24: Zeilenweise wechselnd in roter und schwarzer 
Kapitale: „Incipit epistola Severi | Sulpicii ad 
socrum (sic!) |suam Bassulam, | qualiter sanctus 
Mar|tinus de hoc mun][|do recesserit“. 

Die ersten drei Zeilen des Textes in roter Unziale. 


Einfache rote Initiale S. 
ger — 
Be“ . :ö 


ET TER 


N DIACONE" 


Kens ve A Nllsone 


pur UKonum:. prac SEN trage; | 
JASTIOTU WM TUDOICH  DerTdas En, 2 
OO POCMARUM, Ergquoü N 
SC(QJUENSCRATATE Dan he 
TAT TO TOIADES c 
caTORU Ei meord rn so 
TRISTEDDECONFec Trug RED 
VIOERAT. OcımDdec WUDFATIGE 
Auicorncaıwımıımlccı uLomerrx 
pr ulssemun p! eRUMG: EX OBEBFEE 2 
T90Ywosoler Som nusoskeperr 4 
ERBE ReDAZ vn Ss ’ | 


5 


Fig. 41. Initiale P. 
Nr. 11. Cod. 468, J: 21". 
f. 25: Einfache goldene Initiale M. 
f. 27: In Capitalis rustica: „Explicit deo gratias 
amen“. 
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f. 27 —73': Sulpicius Severus, Dialogi tres de virtutibus 


S, Martini. 


f. 27': In Kapitale: „Incipit capitulatio (rot) 


dialogus Severi (schwarz). 


Die erste Zeile des Textes in roter Unziale. 
f. 28': In Capitalis rustica: „Explicit capitulatio“; 


dann in Kapitale: „Incipit dia- 
logus (rot) | Severi primus 
(schwarz) | de monaclhis] et 
anachoretis (rot), orientali- 
bus (in roter Capitalis rustica)“. 

f. 29: Rote Initiale C, mit 
silbernen Rankenblättern an den 
Enden. Die erste Textzeile in 
roter Unziale, ebenso die ersten 
Zeilen der einzelnen Abschnitte. 

f. 498: In Capitalis rustica: 
„Explicit liber secundus“ (irr- 
tümlich statt primus). In roter 
Unziale: „Incipiunt capitula dia- 
logi Severi“. 

f. 48': In Capitalis rustica: 
„Incipit liber secundus dia- 
logi Severi de virtutibus sancti 
Martini“, 

f. 60': In Capitalis rustica: 
„Explicit liber secundus“. 

In roter Unziale: „Incipiunt 
capitula libri tertii dialogi Se- 
veri“. 

J. 6r': In roter Unziale: „In- 
cipit liber tertius dialogi Se- 
veri de virtutibus sancti Martini“. 

J. 73’: In Capitalis rustica: 


„Explicit liber tertius dialogi Severi“. 


De virtutibus sancti Martini episcopi. 


f.24—-77': „Gregorii Turonensis, DemiraculisS. Martini‘ 


Zwischen f. 73 und f. 74 eine größere Lücke im 
Text; es fehlt das erste Doppelblatt des Quaternio. 


Der Text beginnt mitten im II. Kapitel: . 


convivium‘“. 


In roter Unziale: 


.. „partipastis 
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f. 77'—79': „Vita S. Briccil, episcopi Turonensis‘‘, 


f. 77': In roter Kapitale: „Incipit Vita sancti 


Briccii episcopi“. 


Reich verzierte Initiale 1. 
Rahmen der Initiale bilden rotgeränderte Goldbänder, 
die oben in dichtes, volutenförmig ausladendes Flecht- 


feguerewur-: 
muf'm el 1ci9 
ınplazaxor 


Worberiu 


Initiale I. 


Fig. 42. 
Nr. ı1. Cod. 468, f. 77". 


saeculorum“. 


Literatur: 


X. Jahrhundert. 


[Fig. 42] Den 


werk (wie f. 79 Initiale H) enden, 
dessen Zwischenräume purpur- 
violett und grün bemalt sind. 
Das Innere des Buchstabenkör- 
pers zeigt — jetzt stark zerstört 
— innerhalb einer purpurvio- 
letten Einfassung silberne Spiral- 
ranken auf grünem Grund, in 
der Mitte ein von einem oblon- 
gen Rähmchen eingefaßtes gol- 
denes Feld. Unten endet die 
Initiale, nach der Einziehung, 
in goldenes, in Voluten aus- 
ladendes Flechtwerk mit grü- 
nen und purpurvioletten Fül- 
lungen. 

Die erste Textzeile „(Dgitur 
post excessum beati Martini“ in 
goldener Unziale. 


f. 79'—83': ‚Omeliainfestivitate 
sancti Martini“. 
f. 8r—83' von einer etwas 
späteren Hand nachgetragen. 
f. 83': In Capitalis rustica: 
„Praestante domino nostro Jesu 
Christo — Rasur — qui vivit et 
regnat cum deo patre et spiritu 


sancto in unitate maiestatis divinae per omnia saecula 


Tabulae codicum I, S. 76 datieren die Handschrift zu spät ins 


Katalog der Miniaturenausstellung der k. k. Hofbibliothek 
3. Aufl. (1902), Nr. 38. 


1190 [Theol. 50]. Biblia sacra (sogen. Radobibel). Lateinisch, Folio, IX. Jabrhundert. 


Weiches, vielfach beschädigtes m., 275X 360. 292 
Kapitale. 6 Kanonestafeln auf 3 Seiten, 8 größere 


Blindpressungen (Wien 1707). 


Die beiden Schließen fehlen. 


i Zu äußerst eine breite Bordüre aus zwei Reihen von vers 
Mittelfeld zwei Rahmen mit Blumenspiralranken. In der 


den Initialen I. I. (Josephus I.) auf der Brust. 
Rahmen in Goldlettern oben: „E.A.B. CV.“ 
Benedictus Genlilottus ab Engelsbrunn Bibliothec 
tamenti latina antiquissima circa A.C. 795 exarata‘; 


Auf dem Vorderdeckel ferner in oblon 


(Ex Augustissima Bibliotheca Caesare 
arius 1707). 


J. Kleine karolingische Minuskel in drei Spalten zu 45—55 Zeilen, Überschriften in 
und 48 kleine Initialen. Binband: Weißer Lederband über dicken Holzdeckeln mit 


chlungenen Halbbogen mit palmettenartigen Blüten; um das 


Mitfe in einem ovalen Lorbeerkranz der goldene Doppeladler mit dem Bindenschild mit 


gen Feldern zwischen dem äußeren und den beiden inneren 
a Vindobonensi), unten: „17.1L.B.G.A. E.B. 07." (Johannes 
Auf dem sechsteiligen Rücken oben die Aufschrift: 


‚ unten Etikette mit der Signatur Gentilotti’s „Codex 
Wasserzeichen der Papiervorsatzblätter: Doppeladler. 


„Biblia sacra veteris et novi tes- 


Ms. Theologicus Nr. 50‘ (die Zahl zerstört). 
Das Kapital mit weißen und rosa Seidenfäden umstochen. 
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Wahrscheinlich in Saint Vaast d’ Arras vermutlich in den ersten Jahren des IX. Jahrhunderts im Auftrage des Ables Rado (790- 808) 
ausgeführt. Glossen auf f. 241—249, deren Sprache nach einer Mitteilung des Professors für slavische Philologie an der Wiener Universität, Vatroslav 
Ritter von Jagi& an Anton Chroust!) ein Gemisch von Kirchenslavisch und Tschechoslavisch ist, deuten darauf hin, daß sich die Handschrift im 
XII. Jahrhundert in Böhmen oder Mähren befunden hat.?) Die Handschrift war jedoch schon 1576 Eigentum der Hofbibliothek, denn sie trägt auf 
J. 292 die Signatur P |s484] von der Hand des Hugo Blotius, ferner auf /. 4 die Nr. V von der Hand Tengnagels, auf f. z die Nr. 5 von der des Lambeccius. 


In der ziemlich flüchtigen Schrift findet Chroust Alcuin dieses Gedicht wahrscheinlich nicht für diese 
a.a. OÖ. der wenigstens drei Hände unterscheidet, „die Handschrift verfaßt hat, die nach Chroust erst in den 
Formen jener spitzen karo- | ersten Jahren des IX. Jahr- 
lingischen Minuskel, wie sie | hunderts geschrieben ist. 
um die Wende des achten Die größeren, in se- 
und neunten Jahrhunderts piabrauner Tinte gezeich- 
in den nordfranzösischen neten Initialen zeigen 
und belgischen Klöstern in ihrer Ornamentik, in 
geschrieben wurde“. In der Spirale und Bandge- 
den letzten Versen eines flecht neben Blattwerk vor- 
von Alcuin verfaßten Ge- herrschen, noch engere 
dichtes?) (f. 16—16') wird Beziehungen zu irisch- 
derAbtvonSaintVaast angelsächsischen Ar- 
d’Arras,Rado(790—808) beiten, wie sie namentlich 
als Besteller genannt. Die- nordfranzösischen Arbei- 
selben Verse Alcuins fin- ten der frühkarolingischen 
den sich auch im Codex Zeit eigen sind, die des- 
Amiatinus, in dem wie halb als fräankisch-sächsisch 
auch anderwärts statt des (Ecole franco-saxonne) be- 
Namens Rado Ezra steht.*) zeichnet werden. Die Ini- 
Es ist jedoch deutlich „Ra- tialen sind z. T. zitronen- 
don“ zu lesen, dessen Na- gelb, grasgrün. hellsepia- 
me, wie Berger a. a. 0. braun und mennigrot be- 
festgestellt hat, sich noch malt. Die Anfangsworte 
einmal nachweisen läßt. der durch Initialen ausge- 
Dazu kommt, daß wir zeichneten Bücher sind in 
wissen, daß das Kloster großer Kapitale oder Un- 
unter Abt Rado, einem ziale mit roten, gelben 
Zeitgenossen Alcuins, nach und grünen Füllungen ge- 
einem verheerenden Bran- schrieben. Größere Ini- 
de wiederhergestellt wurde tialen finden sich nur zu 
und im Zusammenhang da- Beginn einiger Bücher der 
mit für die Klosterbiblio- Bibel. 
thek Handschriften an- Die kleinen mit der 


gefertigt wurden.) Das %5 a DE Fi j Feder gezeichneten Ini- 


spricht dafür, daß der wt WIE tialen sind mit Blättchen, 
. . - 8 - \ - | Aa 

Schreiber der Handschrift, Vrrermm;" Tor aioner mamfe 8: Zopigeflecht, ATEDPeNMO- 
offenbar ein Mönch des ERROR Be 3 Pal GR tiven, Zickzacklinien u. a. 
Klosters Saint Vaast d Ar- Fig. 43. Initiale I zur Genesis. in den Schäften verziert. 
ras, den Namen Ezra in Nr. ı2. Cod. 1190, fı 18. Die Initialformen ver- 
Radon verändert hat, um raten z. T. eine Ab- 
den Abt zu ehren. Daß in dem Gedichte Karl der hängigkeit von insularen Vorbildern. 

Große „rex“ genannt wird, erklart sich daraus, daß Die Kanonesbogen (f. 237--238) sind mit der 


1) Anton Chroust, Monumenta palaeographica I. Abteilung, I. Serie, II. Band (1904) XI. Lieferung, Text zu Tafel 6 und 7. 
2) Chroust a. a. O, verweist bezüglich der Frage, wie die Handschrift nach Böhmen kam, auf die von Wattenbach, Deutschlands Geschichts- 
quellen 6. Auflage (1894) S. 203, Anm. 2 festgestellten Beziehungen zwischen Böhmen und den Niederlanden (Lüttich, Mastrich u.a.) im XI. Jahrhundert. 
3, Veröffentlicht von E. Dünmler, Peotae latini aevi Carolini I (Mon. Germ.) (1881) S. 203 ff. N. LXIX. 
I) Chroust a. a. O. Sam. Berger, Histoire de la Vulgate (Paris 1893), S. 109 f. Dümmler emendiert in seiner Ausgabe Rado in Ezra. 
®) Chronicon Vedastinum, Mon. Germ. SS. XIII, S. 706 zu 808; vgl. Dümmler a.a.O.I., 308 und Anm. ı und Epistolac Carolini acvi Il 
(Mon. Germ.) (1895) S. 116, Anm. I und 484, endlich Dehaisnes, Documents et extraits divers concernant l’histoire de l’art. dans la Flandre, l’Artois 
et le Hainaut, I (Lille 1886), S. 5. 
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Feder in sepiabrauner Tinte gezeichnet und in zwei 
Reihen übereinander gestellt. Die Saulen, auf denen die 
glatten Bogen aufruhen, zeigen attische Basen und 
korinthisierende Kapitäle; über den Kapitälen der 
unteren Reihe ragen volutenförmig eingerollte Kelch- 
blätter auf, die die Basen der oberen Säulenreihe tragen. 
Die Zwickel zwischen den Bogen der oberen Reihe 
füllen stilisierte dünne Bäumchen. 

J. r: Fragment der X. IIomilie des heiligen Gregor. 

In der zweiten Spalte beginnt das Fragment eines 
Lectionarium: „Lectiones in cena domini“. 

f. r’: „De lamentationibus.... in parasceum“, 

f. 2: „... in Sabbate sancto“. 

f. 2—3': S. Gregorius Magnus, „Homilia ... habita 
ad populum in basilica sanctae 
Marie die sancto paschae“. 

f-3'—ıs5': Biblia excerpta 
ex Esaiae cap. XIL et XXXVIIE: 
canticum Ezechiae; elibro re- 
guml.cap. 2, canticum Annae; 
exExodiXV.canticum Moysis; 
deinde Psalmus CII, v. 18— 150 
et psalmus apocryphus: „Pu- 
sellus eram“; es folgt das Frag- 
ment eines Psalterium (Ps. ı 
bis Ps. 102). 

f- 4-7: Kleine Initialen in 
der angegebenen Weise, und zwar 
F 4: zwei C; 4’: C,D,P; fs: 
B, C, zwei D, I, zwei L; f. 5’: zwei 
B,D, LM Q,R;f.6: A, GL 
zwei L, N, P; £.6:B,C,D, zwei 
E,LLM,N; f.7:B, zweiD, E, 
V; f.7: E, vier L, P. 

f- 16: „In capite bibliothecae 
ab Alcuino editi“. 


. 


. 


A. 
a 


Zwei Widmungsgedichte 
Alcuin’s.!) 
I. Incipit: 
„In hoc quinque libri retinentur codice Moysis.. . „ 
Explicit: 


„Ad laudem Christi propriamque in secla salutem.: 


Nr. ı2. 


IL. Incipit: 
„Dum primus pulchro fuerat homo pulsus ab horto ... 
Die Schlußverse lauten: 
f. 16': 
195 „.... Qui (sc. Christus) solita Karolum regem pietate gubernet, 
Semper in eternum protegat atque regat. 


!) Herausgegeben von Ernst Dümnmler a, a. ©, 1. 287 — 292: 
*) Lichtdruck nach f. 76' bei Chroust a. a. 


°) Eine derartige kreuzföürmige Anordnung der Schrift auch in 
l’ecole des chartes XL (1879), S. 5. 


“) Über den Inhalt vgl. Tabulae codicum l., S. 203. 


E uf | 2 K 
' Semr ie. 9. Dafagahe 
Aanan hubal Inätach >= 


Fig. 44. Initiale A zum Liber primus paralipomenon. 
Cod. 1190, f. 179. 


Dicat et omnis amen populorum turba per orbem: 
Hoc tribuat caeli Christus (a) ab arce pius, 

Ut multis vivar felix feliciter annis, 

200 Post haec et teneat regna beata dei. 

Codicibus sacris hostili clade perustis 
Et Radon fervens hoc reparavit opus. 

Iloc opus, hoc ctenim flammis te subtrait atris, 
O lector, si tu pacis amore legis“.?) 


f. r7': In Kreuzform geschrieben: Verzeichnis 
der Bücher des Alten Testamentes.) 


f. 18- 292': Biblia sacra.‘) 


f. r8: Liber genesis. 

Der Anfang: „IN | PRIN | CIPIO | CREAVIT | 
DEUS | CAE !LUM“ in großer, zeilenweise wechselnd 
goldener und (oxydierter) silberner 
Kapitale mit gelben, grünen, zin- 
noberroten und hellsepiabraunen 
Füllungen. 

Große Initiale I mit gold, 
grün und rot bemalten Randstrei- 
fen, die ein rechteckiges Mittel- 
stück bilden; im Inneren des Schaf- 
tes Flechtwerk um kleine rote, 
grüne und gelbe rechteckige Fel- 
der. Die Initiale endet unter der 
Einziehung in ein palmettenförmi- 
ges Blatt, oben in Flechtwerk mit 
N volutenförmigen Ausladungen. Ini- 
er tialform und Örnamentik zeigen 
eine Abhängigkeit von insu- 
laren Vorbildern. [Fig. 43] 


f. 3r': Liber Exodi. 


' _ En am ld 
um ei ech iaamsale 
u} Fi nor ’ 
Ken: anf Kunfech 

a ’ 


# 


ebene pe f- 43: Liber Leviticum. 
Pan Ei 2 f. 50': Liber Numerorum. 
3 J. 60: Liber Deuteronomii. 
Khszı a J- 67: Liber Josue. 


J. 72: Liber Judicum. 
f. 77': Liber Ruth. 
f. 79: Liber primusregem. 
Das Anfangswort „FV|IT“ in Kapitale mit grünen, 
gelben und roten Flecken als Füllungen. 
GrößerelnitialeF. Der Vertikalschaft mit gelben 
Randstreifen endet unten in gelb, rot, grün bemaltes, 
spiralförmig eingerolltes Blattwerk. Im Innern Flecht- 
werk, das ein grünes und ein rotes Viereck umschlingt. 
An den Ansatzstellen der beiden mit Flechtwerk ver- 
zierten Horizontalbalken je zwei Spiralen, an den Enden 
je ein dreipaßartiges Zierstück zwischen zwei Spiralen. 


; vgl. Kollar, Analecta I, S. 617 f. 
O., I. Abteilung, 1. Serie, II. Band (1904), Lieferung XI, Tafel 6. 


den Theodulfbibeln: vgl. Leopold Delisle, Les bibles de Theodulfe, Bibliotheque de 


86: Liber secundus regum. 
92‘: Liber tertius regum. 
100': Liber quartus regum. 


> 
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Randstreifen links grün, rechts gelb bemalt: an den 
Schaftenden kleine Spiralen. Die Kapitalbuchstaben IR 
rechts daneben sind von roten, grünen und gelben Streifen 


108°: In Kapitale: „Expliciunt libri regum begleitet, das R innen rot und grün bemalt. 


a. 
2 - "icap 


nd 


Hrn 
” 7 wu 


n»aa.ın 
Ber 


+ 


ng v2 
E 


u u \ 
einem) er 


CANSECD 
Le Te m 
ra 


„mATb am Lic 


BRARARR] 


. 
. 
_ ” 


Fig. 45. Kanoncestafeln. Nr. 12. Cod. 1190, f. 237. 


IIlI or“; dann in kleiner Unziale „Lege cum dei gratia, 
posside feliciter“. 
f. r09: In Kapitale: „Incipit prologus de libro 
Job“. 
Das Anfangswort VIR in Kapitale. 


114: Liber proverbiorum. 
119: Liber Ecclesiastes. 
r21': Cantica canticorum. 
f. 123—ı178': Die Bücher der großen und kleinen 
Propheten, von denen das Buch Baruch fehlt. 


Nr 


Größere Initiale U in derselben Weise. Im Inneren f: 178: In Kapitale: „Explicit prophetarum 


der Schäfte buntes Flechtwerk (wie f. 78 und f. 79); die gloria trinitatis amen“, 
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f. 179: In Kapitale: „Incipit liber Dabre Jamin 
id est verba dierum, quod est paralypomenon“ 

Die Anfangsworte „ADAM, SETH“ in Kapitale mit 
gelben, roten und grünen Füllungen. 

Größere reichverzierte Initiale A. Der linke 
aus lappenförmigen Blättern und Spiralmotiven mit sichel- 
förmigen Füllungen gebil- 
dete Schaft verbreitet sich 
unten palmettenförmig, 
rollt sich oben spiralförmig 
ein und endet in einem 
Vogelkopf. Der rechte, im 
Inneren mit gelben und 
grünenVierecken zwischen 
rotem Flechtwerk verzierte 
Schrägbalken endet oben 
und unten in reich ver- 
schlungenes Flechtwerk 
mit Spiralmotiven vonman- 
nigfaltiger Form. [Fig. 44.] 

f. 186: Liber secun- 
dus paralipomneon. 

f. 193: Liber Esre. 

Jf- 199: Liber Hester. 

f.201:Libersapientiae. 

f. 204: Liber eccle- 
siasticus. 

f. 213: Liber Tobiae. 

f. 215: Liber Judith. 

f. 218': „Capitula Ma- 
chabeorum librorum“. 

f. 219': Liber Macha- 
beorum (sc. primus). 

f. 227: Liber secun- 
dus Machabeorum. 

f. 233: „Incipit capi- 
tularis evangeliorum de 
circuli anni sanctae Ro- 


u D / 
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Kelchblätter, die die Basen der oberen Säulenreihe 
tragen. In den Bogenzwickeln oben zwei stilisierte 
dürre Bäumchen. 

f- 237': Kanonestafeln wie f. 237, doch ohne 
die Bäumchen oben. 

f. 238: Kanonestafeln in derselben Weise wie 
f. 237', doch fehlen hier 
auch die Kelchblätter über 
den mit volutenförmig ein- 
gerolltenAkanthusblättern 
verzierten Kapitälen der 
unteren Reihe. 

f. 238°: Evangelium 
secundum Matthaeum. 

Größere Initiale L 
von insularer Unzialform 
mit grün, rot und gelb 
bemalten Randstreifen; im 
Inneren mit gelben, roten 
und grünen oblongen Fel- 
dern zwischen Flechtwerk 
verziert. An den lInitial- 
enden oben und untenreich 
verschlungenes Flecht- 
werk mit Spiralmotiven 
mit gelb, rot und grün be- 
malten Zwischenräumen. 
DieersteTextzeile(L)IBER 
GE (nerationis) in Capitalis 
quadrata mit farbigen Fül- 
lungen. [Fig. 47.] 

f. 246: Evangelium 
secundum Marcum. 

Der Anfang: „D|NI]| 
TI|UM | EVJAN|GELU“ 
in Kapitale mit farbigen 
Füllungen. 


m lesiae“ (sic! m Eu Größere,reichver- 
m a SITE: fludiricun fertprumfın era, prophäa zierte Initiale I mit gelb, 

Jf- 236: „Incipit epis- a f - | at R 
Kece MIETO anTe ummeurmanretartemriuam nn rot und grün bemalten 


tola Hieronimi presbyteri 
ad Damasum... .“ 
J. 236': „Incipit prae- 
fatio eiusdem“. 1 
f. 237—238: Mit der 
Feder in sepiabrauner Tin- 
te gezeichnete Kanones- 
tafeln; aufjeder Seite übereinander zwei Reihen 
zu je drei Bogen. 
J-237: Kanonestafeln. [Fig. 45.] 
| Die je drei glatten Bogen ruhen auf je vier Säulen 
mit attischen Basen und korinthisierenden Kapitälen. 
Über den Kapitälen der unteren Reihe eingerollte 


nn eng. 
me „un 


‘) Abgebildet bei Chroust a. a. O., Tafel 7. 


q üıprae parabrı HIAMTHAM ‚wre re 
/ { [°* elamanzır indem Arkere Luiarfı Are ar 
frunesi uf 

von ar uf a2?) his nel im 


Fig. 46, Initiale I zum Evangelium des Markus. 
Nr. 12. Cod. 1190, f. 26. 


Randstreifen.?) Die Initiale 
zeigt in der Mitte in einem 
‘ quadratischen Rahmen ein 
"" rotes über Eck gestelltes 
mit zwei grünen und zwei 
gelben Spitzovalen ver- 
schlungenes Quadrat; von 
den zwei oblongen mit Flechtwerk und farbigen Vier- 
ecken verzierten Feldern darüber und darunter endet 
das untere nach der Einziehung in lappenförmige, spiral- 
förmig eingerollte Blätter, das obere in reich ver- 
schlungenes Flechtwerk mit Spiralmotiven und farbigen 
Füllungen. [Fig. 46.] 


4 uivrıDd bap 
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f. 250: Praefatio zum Evangelium secundum 
Lucam. 

Der Anfang: „LUCAS SYRUS“ in Kapitale, dann 
„Anthiocensis“ in Unziale mit farbigen Füllungen. 

In der mittleren Spalte in Kapitale „INCIPIT 
EVANGELIUM“, dann in Unziale: „ecundum Lucam“ 
mit farbigen Füllungen. 

Der Anfang „QLUONIA]JM QUl(dem)“ 
mit farbigen Füllungen. 

Originelle größere Initiale Q aus einem gelb, 
rot und grün bemalten stilisierten Schwan, der einen 
Fisch mit den Füßen hält. Der lange Hals des Schwanes 


in Kapitale 


ambaui zwar EN ft eu‘ l. En 

genute pharef & zur Pr hard 
gerne effum um au) 

gene ie Naxorias she! 

Di % almenas gwune besz derrachab 

= gene q bedogruch Obed ai 

N geriüer gef; lerjerur gene dundreg? 


Initiale L zum Evangelium des Matthäus. 
Nr. ı2z. Cod. 1190, f. 238’. 


Fig. 47. 


bildet den kreisrunden Initialkörper, der an der Innen- 
seite mit breitlappigen grünen, gelben und roten Blättern 
und einer Palmette (oben) besetzt ist, und endet in 
einem grünen Vogelkopf mit gelbem Schnabel. Der 
Körper des Schwans bildet die Cauda der Initiale. 
[Fig. 48.] 

f. 256’: In der linken Spalte: „Incipit praefatio 
secundum Johannem evangelistam“. Der Anfang 
„HIC EST“ in Kapitale, dann „Johannes evangelista“ 
in Unziale mit farbigen Füllungen. 

In der mittleren Spalte in Unziale: 
sancti | evangelii |secundum Johannem‘“, dann in 
Kapitale der Anfang des Evangeliums: „IN IPRIN|CIPIO 


ERAT | VER | BUM“. 


„Initium 


Größere Initiale I in derselben Weise wie die 
Initialen F und I auf f. 79 bzw. f. 246. Im Innern 
Flechtwerk und Spiralranken innerhalb eines gelben 
Rahmens, der von einem gelb, rot und grün bemal- 
ten Randstreifen umschlossen wird. Am Ablauf unten 
stilisiertes Blattwerk, am oberen Ende reich verschlun- 
genes Flechtwerk mit Spiralmotiven und farbigen Fül- 
lungen. 

f. 262: Actus apostolorum. 

f. 269—288: Die Epistolae canonicae. 

f. 288’: Zeilenweise wechselnd in grüner und sil- 


berner Unziale: „Incipit praefatio | apocalypsis 


Initiale Q zum Evangelium des Lukas. 


Fig. 48. 


Nr. 12. God. 1190, /. 250. 


beati | Johannis apostoli et evangelistae. | Jo- 
hannes apostolus et“. 

f. 289: Liber apocalypsis. 

Die Anfangsworte: „Apocalypsis Jesu Christi“ 
in Unziale mit farbigen Füllungen. 


Literatur: 

Lambeccius II (1669), S. 402 f. 

Kollar, Analecta I (1761), col. 615f. 

Denis I, ı, Sp. ı, Nr. ı. 

Tabulae codicum I, S. 203. 

Ernst Dümmler, Poetae latini aevi Carolini (Mon. Germ.) 1 (1881), S. 167. 

eter Corssen in Menzel, Corssen, Janitschek, Schnüttgen, Hettner und 

Lamprecht, Die Trierer Adahandschrift (Leipzig 1889), S. 38, Anm. ı 
verweist auf die Verwandschaft mit der Theodulfbibel. 
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Samuel Berger, Histoire de la Vulgate (1893), S. 108 f. Nordfrankreich entstandenen Codex B. 6 der Biblioteca Vallicelliana 
Peter Corssen, Rezension dieses Buches von Berger, Göttinger gelehrte in Rom. 
Anzeigen (1894), S. 855 f. bes. S. 867. Corssen findet eine auf- Anton Chroust, Monumenta palacographica. 1. Abteilung, I. Serie, 
fallende palacographische Übereinstimmung mit dem ebenfalls in Il. Band, Lieferung X1 (1904), Tafel 6- 7 nach f. 76’ und f. 2%. 


657 [Univ. 118]. Beda venerabilis, Expositio evangelii S. Lucae. Lateinisch, Folio, IX. Jahrhundert. 


m., 295% 365. 188 f.; zwischen f. 73 und f. 73’ ein nicht foliicrtes Blatt. Karolingische Minuskel in zwei Spalten und zwar f. 7—139 
zu 29, f. 790—147' zu 36, f. 148—188' zu 38—39 Zeilen. Rote Kapitelüberschriften, z. T. in gezierter Capitalis quadrata, z. T. auch in Unziale, 
Capitalis rustica und Minuskel, 47 reicher verzierte Initialen, zahlreiche einfache rote Initialen. Einband: Glatter weißer Pergamentband über 
Pappdeckel (Wien, Ende des XVIII. Jahrhunderts.) Auf dem Rücken gelb bemalte Etikette mit dem Titel „Bedae opera‘ in Goldlettern; unten die 
Signatur „CXVII Univ." der Universitätsbibliothek. Wasserzeichen der Papiervorsatzblätter: „I. T. E.V.T.‘ mit dem Fürstenhut darüber. Das Kapital 
mit weißem und rosa Spagat umstochen. 

Vermutlich in Nordfrankreich am Anfang des IX. Jahrhunderts geschrieben. Nach einer Notiz auf f. z: „Adlatus Parisiis A. MDCCXC“ 
kam die Handschrift 1790 aus Paris und wurde von Denis als „Univ. 118‘, offenbar als zum Bestand der alten Universitätsbibliothek gehörig, eingeschoben, 


Die Überschriften in roter und schwarzer gezierter weiß ausgesparte Felder mit roten Rähmchen. Der 
Capitalis quadrata verraten insularen Einfluß. Die Grund ist mit sepiabrauner Tinte gefüllt, die größten- 
Initialen sind z. T. nur teils abgerieben ist. Am 
mit der Feder in Schwarz RR Ws Ablauf zwei Blattranken 
oder Rot gezeichnet, z. T. und ein Fünfpaß, der in 
rot und schwarz bemalt; eine Ranke endet; am 
der Grund ist in der Regel oberen Schaftende eine 
mit sepiabrauner z. T. ab- größere Blattranke. Im 
geriebener Tinte gefüllt; HTalbbogen und in dem 
von f. 146’ an kommt noch in Voluten endenden Ab- 
ein helles Braun dazu. In » strich rot-weißes Flecht- 
der Ornamentik herrscht | werk. [Fig. 49.] 
das Flechtwerk (nament- f. 2: Initiale M. In 


lich Zopfmuster) vor, das den beiden Vertikalschäf- 
weiß ausgesparte oder rote ten sowie im linken Schräg- 
rechteckige Felder freiläßt; balken rot-weißes Flecht- 
danebenkommenTreppen- werk um rote rechteckige 
motive und Zickzack vor, Felder. An den Schaften- 
ferner breite, meist rot den oben rote in Spiralen 
bemalte, an den Enden in endende Blattranken,eben- 
Spiralen eingerolite Blatt- so am unteren Ende des 
ranken sowie Tierköpfe, Ä “ PER | a ap rechten Vertikalschaftes. 

und zwar namentlich Ele- R Re a ARSTER 3 f. 6': Inroter Majuskel 
phantenköpfe an den obe- Wi a Fr mit kleinenSpiralen an den 
ren Schaftenden und Vo- h Schaftenden. z. T. in insu- 
gelköpfe mit Flügeln. laren Unzialformen: „Ex- 


een > _ pliciunt capituli (sic!) feli- 
a citer“. 


latus ParisiisA.MDCCXC“. f. 7: In zeilenweise rot 


Der Beginn des Pro- 
d schwarz wechselnder 
1 : „(R \ sr 
El Majuskel: „Incipit.. ex| 


TISSIMO | IN CHRISTO 


FRA|TRI ET CONSA“ < ” , „ er a A Ar MR = positio.inLul|ca.liber. 
(cerdoti) in zeilenweise rot dor Ä BEE Re Te p .|deo gratias.| 
und schwarz wechseln- Fig. 49. Initiale R. . Amen“. u 

der Zierkapitale mit ver- Nr. 13. Cod. 657, fı r. Große Initiale B. 


Oben, in der Mitte und 
unten im Vertikalschaft so- 
wie in der Mitte der beiden Halbbogen weiß aus- 
gespartes Flechtwerk auf sepiabraunem Grund. 

f. 52’: In der linken Spalte unten zeilenweise wech- 


schränkten und inskribier- 
ten Buchstaben z. T. von insularen Formen. 


Große in Tinte gezeichnete Initiale R. Im Verti- 
kalschaft weißrotes Flechtwerk um zwei rechteckige 


en a ee 0 ORAL ARENA © Duden en 0 0 - Te a pn re ne DIDI ee ee | 
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selnd in roter und schwarzer Kapitale: „Explicit ex- 
positio | in Luca, liber primus“; ebenso in der 
rechten Spalte oben: „Incipit liber secundus“ (rot). 
Initiale E, Unziale. In der Mitte des Bogens Flecht- 
werk; an den Enden dreilappige Blätter zwischen zwei 
Spiralen. 

f- 69 : Initiale E, Unziale, in roter U'mrißzeichnung, 
mit Zopfmuster im Bogen; an den Enden dreiteilige 
Blüten. 

F 84" 


secundus. 


In roter Capitalis rustica: „Explicit liber 
Incipit liber tertius“. 


benieficio. persrurre 
ebfequ 1, GSeddo cen 


In, 


bono quoc EX PAIR 
4 Sec adhocponufg 


N. 


N eff puocandum; a 
DAL: hr, mobrepib 


<A} adnerfirmuof‘ 
Errie docmif (ienrem 


Se ine occa! 


mem xpf.adnuncderz 


Fig. 50. Initiale I. 
Nr. 13. Cod. 657, f. 106'. 


f. 95: Initiale F in roter Umrißzeichnung, oben in 
einen Elephantenkopf, unten in eine Blattranke endend, 

f. 96: Initiale M. Im rechten Schaft Zopfmuster, 
im linken Schrägbalken I'reppenmuster. 

f. 97: Initiale D mit rot-weißem Zopfmuster; im 
Inneren zwei rote Blattranken. 

In derselben Weise dielnitialen im folgenden. 

f. 98: Initiale I, oben in einen Elephantenkopf, 
unten in eine Blattranke endend. 

f. 98': Initiale C. 

f. 99‘: Initiale A; an Stelle des Hlorizontalbalkens 
eine rote Blattranke. 

f. r00: 7,wei Initialen E. 

f. roo': Initiale T und Initiale D. 

f- ror': Initiale E. 


f. ros: Initiale F, unten in einen rot-weißen Vogel- 
flügel und einen Vogelkopf endend. 

f. 106': Große Initiale I. Im Schaft rot-weißes 
Flechtwerk um zwei weiß ausgesparte Rechtecke; oben 
links in einen Elephantenkopf, unten in einen rot- 
weißen Vogelflügel und einen Tierkopf endend. [Fig. 50.] 


f. 107: Initiale F. 
f. 107': Initiale F. 
f. 108: Initiale E mit rot-weißem Gitterwerk. 
f. tı3': Große Initiale F. 
f. rız: Initiale E. 
N ae hen a Be 12 


5 Mr 


„a 


Pac: SEIEN N 
urn Are ER er 


z Aigle ed‘ sen ER WE PEN SE ZBRTT a 


en ER  Pritstf € he vr. pa Blen 


L: > rlıcarlisir QuyA KTuS:, {x Y 
en 112 Sn ze <hı BT 
Ä Ba ee sen | 


Initiale P. 
Cod. 657, fi. 146. 


Fig. 51. 
Nr. 13. 


f. r16': In gezierter roter Kapitale: „Incipit liber 
quartus“. 
Große Initiale E mit Flechtwerk; an den kelch- 


förmigen Enden der drei Horizontalbalken Stengel mit 


Blüten zwischen zwei Spiralen; an den Enden des 
Vertikalschaftes Blattranken. 

f. rzr: Tnitiale E. 

f. r22': Initiale \V. 

f. 123: Initiale P. 

f. 126: Initiale A. 

f. ı28': Größere Initiale B. 

f. 129: Größere Initiale A: in der Mitte des 


llorizontalbalkens zwei s-formige Schnörkel. 
f. 136: Initiale E. 


f. r4r': Initiale 1 in roter U'mrißzeichnung. 
ke) 
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, Iniei ; weiß-rot-braune geschwungene Flügel, ebenso unten 

F 6 a 2: PIUROOEENR ein Flügel und ein Schwanenkopf. An den braunen 

u n nn n Füllungen der drei ersten Buchstaben des erg (P)ost 
Mes ee ind noch Goldspuren erkennbar. [Fig. 51. 

idenfolgendengroßen, z.T. phantastischen sin u | 

we a der sepiabraunen Tinte In derselben Weise die folgenden Initialen 


Pi 


En 


eh rheepo 
RVvS DIVERSIS‘ Inrerro VE 
ei ne rrae I % E 
| Tenpera'r PEenNTtTen TINC | £ Pa 
Baer r am br fıum unıug- ’ er 
Aalen TERN 
re "Pla ralurem. 
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! 
' 
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Fig. 52. Titelblatt zu Theodorus, Poenitentiale. 
Nr. 14. Cod. 2195, JS. 2'. 


und dem Zinnoberrot no 


ch ein helles Braun in 
Anwendung. 


f. 1.49: Initiale E. 
F- 153': Initiale P; am unteren Ende ein Flügel und 
f. 146': In roter Capitalis rustica: „Explicit liber ein Tierkopf. 
quartus. Incipit liber quintus“, f. 166: Initiale E. 
Große Initiale P mit weiß-rot-braunem Flecht- F. 168': In roter Capitalis rustica: „Explicit in 
werk um ausgesparte Rechtecke; oben links zwei große Lucam expositionis Beda humilis presbyter liber 


Digitized by Google 


— Ze en zren U RER AEBERAREEERO En © and na a ae Te Fan ur wer I Na 


Karolingische Handschriften. 75 


f. 177°: Initiale C. 

f. 178’: Initiale L 

f. ı82: Initiale I. 

f. ı88: „Explicit expositio in Luca liber VI] 
deo gratias amen | fiat. fiat“. Die erste Zeile in 
gezierter Kapitale, die zweite in Capitalis rustica, die 
dritte und vierte in Unziale. 


quintus“ (sic!), dann in roter Unziale: „Incipit eiusdem 
liber VI feliciter“. 

Initiale C. 

f. r7r1': Initiale A in roter Umrißzeichnung; oben 
links ein Elephantenkopf. Am Rande links dilettantische 
Federzeichnung: Männliche Figur (fast ganz abgerieben). 

f. 174: Initiale F, unten in einem Flügel endend. 

f. 176: Initiale A mit rot-weiß-braunem Gitter- 
werk mit schwarzen Füllungen oben. 

f. 176': Initiale I. 


Literatur: 
Denis Il, 1, Sp. 954 Nr. CCCCKI. 
Tabulae codicum I, S. 113: saec. X. 


2195 [Salisb. 324]. Theodorus, Poenitentiale et alia. 14 


Lateinisch, Folio, . 41— 59': IX. Jahrhundert. 
f. 60-147’: XII. Jahrhundert. 


m., 185X 266. 747 f. Der erste Teil f. »—59’ von drei verschiedenen Händen und zwar der älteste Teil f, 2'—46 in karo- 
lingischer Minuskel mit insularen Reminiscenzen in zwei Spalten zu 23—24 Zeilen, vermutlich in Nordfrankreich am Anfang des IX. Jahrhunderts 
geschrieben. Überschriften in roter Unziale. Auch der künstlerische Schmuck dieses Teiles zeigt eine Abhängigkeit von insularen Vorbildern. 
Wahrscheinlich von einem Salzburger Schreiber der zweiten Hälfte des IX. Jahrhunderts rührt die kleinere fette Minuskel (zu 26 Zeilen) 
auf f. 46'—57 her. Schon dem späten IX. oder frühen X. Jahrhundert gehört die winzige, in 40—45 Zeilen geschriebene Minuskel auf 
J. r—2 und f. 57—5y’ an. Der zweite Teil f. 660—747' ist von verschiedenen Händen in einer regelmäßigen Bücherminuskel des ausgehenden 
XII. Jahrhunderts (zu 27—35 Zeilen) geschrieben. ı Titelblatt und 2 Initialen. Binband: \Vergilbter weißer Lederband über Buchen- 
holzdeckel (Salzburg, 2. Viertel des XV. Jahrhunderts). Die beiden Deckel verziert mit einem Rahmen und einem Diagonalkreuz aus je zwei parallelen 
gestrichenen Linien. Dic beiden Schließen sowie der IIaken auf dem Hinterdeckel oben fehlen. Auf dem Vorderdeckel oben aufgeklebter Pergament- 
streifen mit der Aufschrift: „Canones penitenciales Theodori et cetera, que hic interius circa principium sunt descripta® von einer Iland des 2. Viertels 
des XV. Jahrhunderts; darüber die rote Nummer 189 des 1433 — 1435 von Johannes Holveld verfaßten Katalogs der Salzburger Dombibliothek (vgl. dar- 


über die Anmerkung zu Cod. 675, Nr. 7 dieses Verzeichnisses). 
XVI. Jahrhundert), 
darunter die Nr. 3712 der Recenteshandschriften der Hofbibliothek. 


(in 2 Spalten). Das Kapital mit Spagat umstochen. 


Auf dem vierteiligen Rücken oben zerstörte Etikette mit Inhaltsangabe (Ende des 


Im Inneren des Vorderdeckels eingeklebt ein Pergamentblatt mit genauer Inhaltsangabe (Katalogzettel Ilolveld’s von 1433— 1435), 
Im Hinterdeckel eingeklebt ein Fragment einer Handschrift des XIV. Jahrhunderts 


f. 2'—46 vermutlich nordfranzösische Arbeit vom Anfang des IX. Jahrhunderts unter insularem Einfluß. f. 46'—59 im Laufe des 


IX. und X. Jahrhunderts in Salzburg geschriebene Nachträge. 


Der älteste Teil wurde möglicherweise schon unter Erzbischof Arn aus Nordfrankreich (Saint Amand:) nach Salzburg gebracht. 


JS. 60—147' in Salzburg gegen Ende des XII. Jahrhunderts geschrieben. 


Im Holveld’schen 


Katalog der Salzburger Dombibliothcek von 1433—1435 unter Nr. 189 beschrieben. Die Handschrift kam 1806 aus der Salzburger Dombibliothek 


in die Hofbibliothck. 


f. ı: De dicendi generibus. Nachtrag vom Ende 
des IX. oder Anfang des X. Jahrhunderts. 

f. r—2: De interpretatione sacrae scripturae, von 
derselben Hand. 

f. 2—g0: Theodorus, Poenitentiale. 

Die Schrift zeigt deutlich Elemente insularer 
Bücherschrift; vgl. das offene a sowie die Formen 
des e, g, r, s und t. Ebenso verrät die Ornamentik 
des Titelblattes und der Initialen den Einfluß insu- 
larer Vorbilder. 

f. 2: Titelblatt. [Fig. 52.] 

In roter Unziale: „In Christi nomine. 
praefatio libelli, quem pater Iheodorus diversis 
interrogantibus ad remedium temperavit peni- 
tentiae“; dann in schwarzer Bücherminuskel: „Discipulus 
umbrensium (sic! verbessert in imbrensium!) universis 
Anglorum catholicis propriae animarum medicis sana- 
bilem supplex in domino Christo salutem. Explicit 
Vgl. Cod. 2223, f. r. 


Incipit 


praefatio“. 


!) Nach Du Cange, Glossarium unter „imbren*“: „vox Anglo-saxonica, quac jejunium quatuor temporum significat*. 


Initiale D, nach insularer Art unten spitz zu- 
laufend, blau und rot bemalt; an der Innenseite der 
Halbbogen kleine knollenartige Knospen. 

Den Text umschließt ein in Tinte gezeichneter und 
mit Deckfarben bemalter Rahmen aus zwei dünnen, 
brettartigen Säulchen rechts und links, welche oben und 
unten durch je zwei Hufeisenbogen verbunden sind. 
Die Saulchen sind durch Querstreifen in je vier oblonge 
Felder geteilt, deren Ornamente sich in den beiden 
Saulen entsprechen; im ersten und vierten Feld: blau- 
rot-weißes Zopfmuster, im 2. Feld (von oben) Diagonal- 
kreuze mit weißen, roten und blauen vierpässigen Ro- 
setten an den Schnittpunkten, im dritten Feld weiß-blaue 
ins Dreieck geordnete Mäander. Die pilzformigen Basen 
sind in weiß, blau und rot bemalte Horizontalstreifen 
z. I. mit ausgespartem Zickzackmuster geteilt; die drei- 
eckigen Kapitäle sind mit roten, blauen, weißen und 
schwarzen ins Dreieck geordneten Spiralen verziert. Die 
Hufeisenbogen oben und unten sind durch Querbänder 
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aus einem dicken Strich zwischen zwei dünnen in ab- 
wechselnd weiße, rote, blaue und blaugraue oblonge 
Felder geteilt. Form und Ornamentik des Rahmens sowie 
die Bildung der Basen und Kapitale weisen auf eine 
Abhängigkeit von insularen Vorbildern, wie sie 
namentlich für Arbeiten nordfranzösischer Ateliers (der 
sog. Ecole franco-saxonne) bezeichnend ist. 

f. 3: In roter Unziale: „Incipit prologus sancti 
Gregorii papae urbis Romae“. 

Initiale P. Der Vertikalschaft ist mit weiß-rot- 
blauem Zopfgeflecht verziert, der Ilalbbogen — mit zwei 
knollenartigen Knospen in der Mitte — rot, blau, weiß. 
Am oberen Ende des Vertikalschaftes eine Ranke mit 
kleinen Blättchen, am Ablauf ein langer Faden mit 
einem stilisierten Blättchen. 

f. f': „Incipiunt capitula libri huius“. 

f. 5: „Incipit liber sancti Gregorii papae“. 


1080 [Salisb. 219]. 7. 


f. 40’ —41: „Tres abrenuntiationes monachorum“, 

f. gr’: „De ebrietate“ — „Item de ebrietate“. 

f. 42: „Sermo sancti Agustini (sicN de ubrietate“, 

f. 42’—46: „De remissione peccatorum“, 

f. 46 —ı47: Verschiedene kleine Schriften 
theologischen Inhalts; genaue Ängaben: in den 
Tabulae codicum II, S. 28. 


f. 46'—s7: Nachträge von einer Hand der zweiten 
Hälfte des IX. Jahrhunderts. 


f. 57-59: Nachträge von derselben IHland, die 


f. r—2 schrieb. 


f. 60—147': Nachträge von Schreibern des aus- 
wehenden XII. Jahrhunderts. 


Literatur: 


Tabulae codicum II, S. 28; der erste Teil saec. X; der zweite Teil: 
saec. XII, 


1'— 81‘: Philastrius, episcopus Brixianae, De omnibus haeresibus. 


f. 82 — 111’: S. Ambrosius, De Josepho patriarcha. 
f. 112 — 133: S. Ambrosius, De benedictionibus patriarcharum. 


m., 147 X 240. 734 4°. 


Lateinisch, 4°, IX. Jahrhundert. 


Spitze karolingische Bücherminuskel in einer Spalte zu 24 Zeilen, im Duktus nordfranzösischer Handschriften vom 


Anfang des IX. Jahrhunderts. Überschriften in schwarzer und roter Kapitale und Unziale. 4 Initialen. Binband: Gebräunter weißer Lederband 
über Buchenholzdeckeln (Salzburg, 2. Viertel des XV. Jahrhunderts‘, 
Linien in Rautenfelder geteilt, die cin Rahmen aus zwei parallelen gestrichenen L.inien umschließt. 


Der Vorderdeckel durch fünf Diagonalbänder aus parallelen gestrichenen 
Oben aufgeklebt ein Pergamentstreifen mit der 
Aufschrift: „Liber Filiastri episcopi etc. que hie interius circa principium sunt deseripta" von einer Hand des 2. Viertels des XV. Jahrhunderts; 
darüber Zettelchen mit der roten Nummer !27 des von Johannes Holveld 1433 —1435 verlaßten Katalogs der Salzburger Dombibliothek (vgl. darüber 


die Anmerkung zu Cod. 675, Nr. 7 dieses Verzeichnisses‘. 


Die beiden Schließen sind abgeschnitten; ebenso fehlt der Haken auf dem Hinterdeckel oben. 
der Aufschrift: „Filiaster de omnibus haeresibus. Ambrosius de Joseph patriarcha (Ende des XVI Jahrhundert). 


und mit Leder verklerdet. 
handschriften der Hlofbiblivothek. 


Vermutlich nordfranzösische Arbeit vom Anfang des IX. Jahrhunderts. 
Nordfrankreich (5. Amand?) nach Salzburg gebracht. Im Holveld’schen Katalog der Salzburger Dombibliotiek von 1433 - 
Die Handschrift kam 1806 aus der Salsburger Dombibliothek in die Hotbiblisthek. 


verzeichnet. 


Die Initialen sind in sepiabrauner Tinte gezeichnet. 
Die beiden ersten auf f. 7’ und f. 2’ zeigen in den 
Schäften und Halbbogen ausgespartes Flechtwerk, ferner 
Tierköpfe an den Enden der Hlalbbopen. Form und 
Dekor zeigen noch eine Abhängigkeit von insularen 
Vorbildern. Die beiden anderen Initialen auf f. 77 und 
f. 1ı2 sind mit wellenförmigen Linien in den Schäften 
verziert und zeigen an der Innenseite der Halbbogen 
lappenförmige Blätter, wie sie auch häufig in Salzburger 
Handschriften der ersten Hälfte des IN. Jahrhunderts 
z. B. im Codex 418 (Nr. 45 dieses Verzeichnisses) vor- 
kommen, so daß es fraglich erscheint, ob diese beiden 
Initialen nordfranzösische Arbeiten sind, wie sie für die 
Salzburger Illuminatoren vorbildlich waren, oder etwa 
in Salzburg ausgeführt sind. Für die erstere Annahme 
spricht wohl der Umstand, daß sowohl die Schrift als 
auch die beiden Initialen auf f. 7" und f. 2’ den Charakter 
nordfranzösischer Arbeiten tragen. 


Der Hinterdeckel einfacher mit Rahmen und Diagonalkreuz aus gestrichenen Linien. 


Auf dem vierteiligen Rücken oben Papieretikette mit 
Das Kapital mit Spagat umstochen 


Auf der Versoseite des Vorsatzblattes Inhaltsangabe des Holveld’schen Katalogs, sowie die Nummer 3609 der Recentes- 


Wahrscheinlich schon unter Erzbischof Arn (785—82ı) aus 


1435 unter Nummer 127 


f. r: In zeilenweise schwarz und rot wechselnder 


Unziale: „In hoc corpore | continentur | id est 
civitatis deomni- 


bus | heresibus, | sancti Ambrosii | de Joseph, 


Filastri episcopi | Brixianae 


eiusdem | de benedictionibus | patriarcharum“. 


f. r: Initiale D. Die kräftigen Umrißlinien sind 
von dünnen Linien begleitet. In der Mitte der beiden 
Ilalbbogen verflochtene Schlingen, zwischen denen der 
Grund mit Tinte gefüllt ist. Der kelchblütenförmige 
Abstrich ist mit Flechtwerk verziert; der linke Halbbogen 
endet in einem Vogelkopf, um dessen langen Schnabel 
sich weitmaschiges Bandwerk windet. [Fig. 53.] 

f. 2: In zeilenweise schwarz und rot wechselnder 
Capitalis quadrata: „llic itaque he | reticorum | est 
numerus a mun|di initio atque“ dann auf f. 2 in, 
roter Unziale: „origine“, 

f. 2: Initiale P. Im Inneren des Schaftes und 
des Halbbogens von sepiabraunem Grund ausgesparte 
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verflochtene Schlingen, die durch dünne Leistchen ver- dann in roter Unziale: „De benedictionibus patriar- 
bunden sind. Der Halbbogen endet unten in einem Hunde- carum“. 


kopf, dessen Zunge in locker verflochtenes schlingen- Initiale P. Der Vertikalschaft durch eine wellen- 
artiges Bandwerk übergeht, das den Hohlraum der Ini- förmige Mittellinie in eine weiße und eine rote llälfte 
tiale füllt. [Fig. 54.] geteilt; an der Innenseite des Halbbogens zwei lappen- 
}. ır: Initiale P. Im Vertikalschaft eine wellen- förmige Blätter wie f. ır. 
förmige Mittellinie; an der Innenseite des Halbbogens f. 114: Vom Hinterdeckel abgelöstes Blatt mit einem 
zwei lappenförmige Blätter. Brief von einer Hand des X. Jahrhunderts. 
f. 8r': In roter Unziale: „Explicit Filastri epi- Incipit: „Manda mihi meum librum et manda librum 
scopi Brixiani de omnibus heresibus“. tractatus Ambrosii super evangelium Lucae.. .“ 
Darunter in zeilenweise schwarz und rot wechseln- Explicit: „... Loquere cum domino Starchonte, ille 


der Kapitale: „Incipit beati | Ambrosii |episcopi poterit venire et monstrare“. 


NEL emtdinehfalukormarne 
pullulauerine dicereopofsk Humeräüg; 
arum paulszıniexponere/nmicumg; 
humanıgenerifdiabolum perdicifunfe 


afoprophää Moninmertrwcompantrum 


Fig. 53. Initiale D. Fig. 54. Initiale P. 
Nr. 15. Cod. 1080, f. r". Nr. 15. Cod. 1080, f. 2. 
Mediola | nensis de Joseph“ (die letzte Zeile in roter Ähnliche Initialen in einen Homiliar (saec. X?) der 
Unziale). Bibl. Naz. Univ. zu Turin (F. D. ı9); vgl. Carlo Cipolla, 
J. IIT: In roter Unziale: „Explicit sancti Am- Codici Bobbiesi (Milano 1907), Tav. LXXL; Text S. 160. 
brosii de Joseph“. Literatur: 


f. rr2: In schwarzer Kapitale: „Incipit eiusdem“, Tabulae codicum I, S. 191: saec. XII. 


483 [Salisb. 410]. £ 1’— 52: Vita S. Germani Parisiacae urbis antistitis. 16 


f. 53 — 86: Translatio corporis S. Germani episcopi et confessoris. 
Lateinisch, Folio, IX. Jahrhundert. 


Schönes m., 205x260. 86 f. Schöne breite karolingische Bücherminuskel in einer Spalte zu 16 Zeilen mit Anklängen an die turonische Halb- 


Die Incipitseiten in prächtiger, zeilenweise rot und schwarz wechselnder Kapitale, der Anfang des ersten Buches in Unziale. Kapitale und 


unziale. 
Zwei farbige verzierte Initialen, ferner zum Schlusse eine Initiale in Feder- 


Unziale zeigen einen Einfluß der Schreibschule von Tours. 
zeichnung von einem Salzburger Illuminator des XII. Jahrhunderts. Einband; Glatter weißer Pergamentband (Wien, Anfang des XIX. Jahrhunderts). 


Wasserzeichen des Papiervorsatzblattes: Stilisierte Lilie und: „AK & S'". Das Kapital mit Spagat umstochen. 

Im nördlichen Frankreich, vermutlich in Paris (S. Germain des Pres), um die Mitte des IX. Jahrhunderts ausgeführt. In dem von 
Holveld 1433 —1435 verfaßten Katalog der Salzburger Dombibliothek (vgl. die Anmerkung zu Cod. 675, Nr. 7 dieses Verzeichnisses) unter Nr. 298 
verzeichnet: ‚298. Liber de vita sancti Germani Parisiacae urbis episcopi. Et de translatione eiusdem“. Die Handschrift kam 1806 aus der Salz- 


burger Dombibliothek in die Hofbibliothek. 

Die Initialornamentik verrät den Einfluß insu- f. r: Nach turonischer Art zeilenweise wechselnd in 
larer Vorbilder, der sich ebenso sehr in der Unzial- roter und schwarzer prachtvoller Kapitale: „IN CHRISTI| 
form der Initiale B auf f. 7’ wie in den Spiral- und NOMINE: | INCIPIT | VITA SANCTI AC | BEATISSI- 
Flechtwerkmustern, sowie in der Farbenauswahl (Hel- MI | GERMANI: PA |RISIACAE UR|BIS ANTIS- 


grün, Ockergelb und Zinnoberrot) kundgibt. TITIS“. 
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Als Interpunktion dienen je drei Punkte überein- 
ander, die nach insularer Art von kleinen, aus Punkten 
gebildeten Kreisen umschlossen sind. 

f. r':In roter Unziale: „(B)eatus igitur Germanus, 
Parisiorum pontifex“. 

Reichverzierte Initiale B in der Größe des 
Schriftfeldes, in der in insularen Handschriften gebräuch- 
lichen Unzialform aus einem kurzen Vertikalschaft, an den 
sich unten die Rundung aus zwei Halbbogen anschließt. 
Die Umrisse der Initiale sind in kräftigen Strichen 
mit der Feder gezogen. Im 
Innern des von grünen Rand- - > ae 
streifen umschlossenen Initial- 
körpers dichtes, von schwarz- | 
braunem Grund ausgespartes 
Flechtwerk, das z. T. ockergelb, 
rot und grün bemalt ist. Die 
Umrisse des Vertikalschaftes 
gehen oben in ein Flechtwerk | 
aus z. T. spiralförmig gewun- 
denen schwarzen Linien über, 
die in vier diagonal angeordnete 
Voluten ausladen, zwischen de- 
nen rechts und links hellgrüne 
Blattranken angebrachtsind. Die 
Zwischenräume sind z. T. grün, 
rot und ockergelb bemalt. In 
der Mitte der beiden Halbbogen 
rechts und links ausgesparte 
viereckige Felder mit Rauten 
aus vier kleineren gelb und rot 
bemalten Rauten. Der schmale 
untere Teil der Rundung ist in 
drei oblonge Felder geteilt, von 
denen das mittlere rote Feld 
von einem grünen Rahmen um- 
schlossen ist, während die beiden grünen Felder rechts 
und links ockergelbe Randstreifen zeigen. Der rechte 
Halbbogen wendet sich oben nach links und geht — 
wie der Vertikalschaft oben — in ein lockeres Flecht- 
werk aus schwarzen z. T. spiralförmig eingerollten Linien 
auf z. T. grün und ockergelb bemaltem Grund über, die 
unten in zwei Voluten und zwei ockergelbe dreilappige 
Rankenblätter dazwischen enden. [Fig. 55] 


OD 
- _—n nn 


Fig. 55. 


f. 53: Zeilenweise wechselnd in roter, und schwarzer 
Kapitale: „INCIPIT | TRANSLA|TIO COR | PORIS 


Initiale B. 
Nr. 16. Cod. 483, f. r'. 
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SANCTI | GERMANI EPISCOPI“ (f. 53) ET CON- 
FESSORIS. 

f. s3': Der Textanfang: „(O)pere pretium | reor 
nequa|quam silentio praeterire“ in zeilenweise rot 
und schwarz wechselnder Kapitale und Unziale. 

Große Initiale O in derselben Weise wie die Ini- 
tiale B auf f. r'. In der Mitte der beiden von grünen 
Randstreifen eingefaßten Halbbogen quadratische Fel- 
der mit in vier kleinere Rauten geteilten Rhomben. In 
den vier länglichen Feldern darüber und darunter von 
schwarzbraunem Grund ausges- 
parte, z. T. grün und rot bemalte 
Flechtwerkmotive (Zopfgeflecht 
Varianten des laufenden Hun- 
des, durch Geflecht verbundene _ 
Kreise). Oben und unten zwei 
kleinere in ockergelbe und grüne 
Rechtecke geteilte Felder. 

f. 86': Große Initiale F 
mit der Feder in Tinte gezeich- 
net. Der Vertikalschaft, der 
x. unten mit einer Palmette ver- 
ziert ist und in eine Ranke mit 
einer stilisierten Blüte endet, 
geht oben, durch eine Palmette 
vermittelt, in den oberen bogen- 
förmig geschwungenen, am Ende 
mit einer Palmette verzierten 
Horizontalbalken über. Von dem 
unteren Ende des Vertikalschaf- 
tes zweigt eine Ranke ab, die in 
drei großen Spiralen mit stili- 
sierten Blüten und Blattranken 
den Horizontalbalken in der 
Mitte umwindet. Die Initiale 
ist zweifellos von einem Salz- 
burger Illuminator um die Mitte des XII. Jahr- 
hunderts gezeichnet (vgl. Nr. 140 dieses Verzeichnisses). 
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Literatur: Tabulae codicum I., S. 80: saec. X. 


Katalog der Miniaturenausstellung der k. k. Hofbibliothek 
3. Aufl. (1902), Nr. 36. 

Georg Swarzenski, Die Salzburger Malerei von den ersten Anfängen 
bis zur Blütezeit des romanischen Stils (Leipzig 1913), S. 21, 
Anm. I. Swarzenski, der an eine Entstehung der Handschrift in 
S. Germain des Pres zu Paris denkt, verweist auf verwandte Hand- 
schriften in der Berner Stadtbibliothek (Cod. A. 45) und in der 
Biblioteca Vaticana zu Rom (Cod. Ottobonianus lat. 213). 


958 [Theol. C. 992]. Sacramentarium (Fragment). Lateinisch, 4°, IX. Jahrhundert. 


Prachtvolles m., 218X266—275. 8 4°. Der Text f. z—r' und ff. 6'—8' in äußerst sorgfältiger karolingischer Minuskel'!) in einer Spalte 
u. zw. ff. 1,6',7, 7’ und 8 zu 22, f. 1’ zu 21, f.8' zu 17 Zeilen. Überschriften in roter Capitalis rustica, vereinzelt f. 8 in roter Unziale. — 


!) Nach Anton Chroust, Monumenta palaeographica, I. Abteilung, II. Serie, Lieferung XI (1904), Tafel 10, von derselben Hand wie die zweite 
Bibel Karls des Kahlen (Paris, Bibliotheque nationale, fonds latin Nr. 2) geschrieben. 
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D.2'—3, 3, J—5 und 6 in prachtvoller goldener Unziale in einer Spalte u. zw. /. 2'’—3 zu 17, f. 3’ zug, f.y', 5 und 6 zu 16 Zeilen. Di 
Initialen der einzelnen Abschnitte in goldener und roter Kapitale. Die Randnotizen . 6’—8 in kleinerer Minuskel vom Ende des IX, oder Anfang 
des X. Jahrhunderts, 7. 2, 2’ und $ in einer an insulare Schrift erinnernden Minuskel vom Ende des IX. oder Anfang des X. Jahrhunderts, wohl in 
Bobbio geschrieben. 8 Zierrahmen, ferner das Vere dignum (f. 4) und das Te igitur (f. $') in reichster ornamentaler Ausstattung. 
Einband aus prächtigem gelb-roten, mit Silberfäden durchwirkten Seidenbrokatstoff über Pappdeckel (XVII. Jahrhundert). Als Spiegel gepreßtes 
Vorsatzpapier mit bunten Blumen auf Goldgrund (XVIll. Jahrhundert). In einem buchförmigen Futteral aus braunem Vorsatzpapier (1. llälfte des 
XIX. Jahrhunderts) verwahrt. Auf der Vorderseite desselben rote, mit einem goldenen Empirerähmchen verzierte Lederetikette mit dem Titel: „Fragmenta 
libri sacramentorum Gregorii M(agni) sacc. IX" in Goldlettern; auf dem Rücken Etikette mit der Signatur: „Bibl[iotheca] Pal[latina] Vindlobonensis ] 
Cod, 958". 

Im nördlichen Frankreich oder südlichen Belgien, möglicherweise im Klosier Saint-Vaast zu Arras elwa im dritten Viertel des IX. Jahr- 
hunderts (um 860) ausgeführt. Da auf f.6' am Rande zu den Heiligen, deren Fürbitte angerufen wird, sowie auf f. 8 im Texte der Name des 
heiligen „Landbertus‘ in einer Schrift vom Ende des IX. oder Anfang des X. Jahrhunderts nachgetragen ist, liegt die Annahme nahe, daß sich die 
Handschrift um diese Zeit in Lüttich befand. Aus einem Besitzvermerk aut f. 35 „Liber sancti Coluınbani de Bobio“, dessen Schriftzüge 
erst durch ein besonderes photographisches Verfahren gelegentlich der Aufnahmen für die unten genannte Facsimileausgabe Kudolf Beers sichtbar 
gemacht wurden, geht hervor, daß sich die Handschrift nach der Mitte des XV. Jahrhunderts in Bobbio befand.!) Daß jedach die Handschrift 
bereits um die Wende des IX. und X. Jahrh. in Bobbio gewesen sein dürfte, ergibt sich einerseits aus einigen Glossen und Nachträgen, deren Schrift 
norditalienisches Gepräge zeigt und nach Bobbio weist, andererseits aus dem Umstande, daß schon in Bobbieser Handschriften des X. Jahrhunderts 
Zierblätter vorkommen, deren Ornamentik und Zierbuchstaben mit denen des Wiener Sacramentars so übereinstimmen,°?) daß die Annahme nahe licgt, 
das Wiener Sacramentar hätte diesen Bobbieser Handschriften zum Vorbild gedient. Dazu kommt noch eine Randnotiz auf /f. 8’, die — nach Beers 
zutreffendem Urteil —- „beigefügt wurde, bevor noch die Glossen geschrieben waren“, die ctwa um die Wende des IX. zum X, Jahrhundert eingetragen 
wurden. Beer hält es für möglich, daß diese Glossen noch in Lüttich geschrieben wurden, doch verdient es Beachtung, daß das Wort „Landberto‘“ 
einen anderen Ductus zeigt. Nachdrücklich sei aber erwähnt, daß die in der Randnotiz auf f. 8’ neben den Heiligen Stephanus und Laurentius 
genannten Heiligen u. zw. die Heiligen Sirus (Bischof von Pavia), Ambrosius (Patron von Mailand), Innocentius (Bischof von Tortona) und 
Marcianus (Bischof von Tortona) sämtlich auf Oberitalien u. zw. auf die Lombardei weisen. Daraus ergibt sich mit großer Wahrscheinlichkeit, 
daß diese Notiz in Oberitalien eingetragen wurde, die Handschrift also schon um die Wende des IX. zum X. Jahrhundert in Oberitalien und zwar 
wahrscheinlich in Bobbio war. Zu Beginn des XVII. Jahrhunderts befand sich das Fragment im Besitze des Erzbischofs von Valencia, 
Antonis Folch de Cardona (gest. ı. September 1724 in Wien). Möglicherweise war die Handschrift früher im Besitze des Janus Parrhasius, 
der einige Handschriften aus Bobbio in seinen Besitz brachte.?) Nach dem Tode des Parrhasius (1522) gelangte dessen Bibliothek in den Besitz des 
Antonio Seripando (gest. 1531), der sie scinem Bruder, dem Kardinal Girolamo Seripando, Erzbischof von Salerno (gest. 1563) vermachte, aus 
dessen Nachlaß sie durch Erbschaft in das Augustiner-Kloster S. Giovanni a Carbonara in Ncapel kam. Einige Handschriften aus den Bibliotheken des 
Parrhasius und des Seripando scheinen jedoch später in den Besitz des Erzbischofs Antonio Folch de Cardona gelangt zu sein.*) Cardona hinterließ 
seine Bibliothek testamentarisch den Franziskanern von Valencia, von denen sie Kaiser Karl VI. noch im Jahre 1724 erwarb. Auf f. z unten befindet 


sich der Vermerk: „Canon Missae ex Bibl. Valentiana N. 3“. 


Die Handschrift gehört — obwohl Fragment — zu Mittelpunkte dieser künstlerischen Bestrebungen scheint 
den kostbarsten Denkmälern der nordfranzösischen Hand- die Gegend von Arras, Saint'-Amand usw. gestanden 
schriftenillustration der Epoche Karls des Kahlen (geb. zu sein. Delisle führt 19 stilistisch zusammengehörige 
823, gest. 877). Die irisch-angelsächsischen Ein- Handschriften“) an, unter denen die sog. zweite Bibel 
flüsse, die sich in der Ornamentik der Prachthand- Karls des Kahlen (Paris, Bibl. nat., fonds latin Nr. 2) 
schriften dieser Schule geltend machen, haben Delisle®) die berühmteste ist. Außer dieser Prachthandschrift 
veranlaßt, sie — Bastard folgend — als „Ecole franco- stehen dem Wiener Sakramentarfragment das Sacra- 
saxonne“ zu bezeichnen. Die Mehrzahl der erhaltenen mentar von Saint-Denis (Paris, Bibl. nat., fonds latin 
Handschriften dieser Gruppe ist im nördlichen Frank- 2290; vgl. Delisle, Memoire sur d’anciens sacramentaires, 
reich und südlichen Belgien ausgeführt worden. Im pl. V), sowie das Sacramentar von Saint-Amand (Stock- 


!) In dem „Inventarium librorum monasterii S. Columbani de Bobio quod renovatum fuit an. 1461“ wird die Handschrift in dem Abschnitt der 
„Collectaria missalis monastici“ unter Nr. 45 folgendermaßen beschrieben: „45. Missalis collectarius, id est Oratio, Secreta et Postcomunio per circulum 
anni, in cuius inicio continetur benedictio palmarum et plura alia, deinde quedam miniature deaurate, in quibus continentur littere antique de capi- 
versis in quinque cartis, que ita incipiunt videlicet. Jn nomine domini incipit liber sacramentorum de circolo anni etc. habens omnes minios aureos 
usque ad medium voluminis. In fine habemus missam ad postulantam serenitatem; medioc. vol. asser. Al.“. Vgl. Amadeus Peyron, M. Tullii Ciceronis 
orationum ... fragmenta incdita... (Stuttgart u. Tübingen 1824), S. 57. Aus der Beschreibung geht hervor, daß der Codex damals umfangreicher 
war. Beer a.a. O., S. 70 vermutet, daß ein (Juaternio vor, mehrere Blätter nach dem vorhandenen Quaternio fehlen. 

2?) Vgl. besonders eine Vita S. Columbani (Turin, Bibl. Univ. F. IV, 12), ein Homiliar (Turin, ebenda, Cod. F. II, 20), Abb. bei Carlo Cipolla, 
Codici Bobbiesi della Biblioteca Nazionale Universitaria di Torino (Milano 1907), Taf. LX. u. LXNXIV.; ferner das Missale Monasticum Bobiensis monasterii 


(Mailand, Ambrosiana, D. 84, inf). 
®) Vgl. darüber: Josef Bick, Wiener Palimpseste, Sitzungsberichte der kaiserlichen Akademie der Wissenschaften, phil.-bist. Klasse, CLIX 


(Wien 1908), VII. Abhandlung, S. 7. 

%) Kollar, Supplementa zu Lambeccii commentarii, in der Beschreibung von Cod. LVII (d. i. suppl. gr. 55). Vgl. auch Beer a. a. O., S. 72. 

6) Leopold Delisle, Memoire sur d’anciens sacramentaires, Memoires de l'institut national de France, Academie des inscriptions et belles 
lettres, tome XXXII, ı (1886), S. 57; Leopold Delisle, L'evangeliaire de Saint-Vaast d’Arras et la calligraphie franco-saxonne du IX. siecle 
(Paris 1888). Menzel, Corssen, Janitschek u.a., Die Trierer Adahandschrift (Leipzig 1889), S. 96; Janitschek bezeichnete mit Unrecht die 
Schule als Schule von Saint-Denis, veranlaßt durch den Umstand, daß einige Handschriften auf Saint-Denis deuten. 

©) Über die Handschriften in Berlin und Leipzig (Delisle a. a. O., Nr. VII und X) vgl.: Janitschck a. a, O., S. 96, Anm. 3, der darauf auf- 
merksam macht, daß diese Handschriften bereits ins X. bzw. XI. Jahrhundert gehören. 
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holm, Kgl. Bibliothek, franz. Handschrift Nr. ı; vgl. 
Delisle a. a. O., pl. VH— VII) stilistisch außerordentlich 
nahe. Diesen schließen sich als verwandt an das Sacra- 
mentar von Noyon (Bibliotheque comunale Nr. 320— 272; 
vgl. Sylvester, Pal&eographie universelle, pl. CCXXIV 
—CCXXV), das Evangeliar von Lyon (Bibliotheque de 
Lyon, Nr. 357, vgl. Delisle a. a. O., pl. IX—X) sowie das 
sog. Evangeliar Franz’ II. (Paris, Bibl. nat., fonds latin 257.') 

Der künstlerische Schmuck umfaßt acht Seiten 
(f. 2'’—f. 6), die die Titel, die Praefatio und den Kanon 
enthalten. Der in goldener Unziale geschriebene Text 
jeder Seite ist von einem rechteckigen Zierrahmen um- 
geben, dessen Leisten mit dicht verschlungenem Flecht- 
werk in verschiedenen Mustern zwischen rot kontu- 
rierten goldenen Randstreifen verziert sind, Der Grund 
zwischen dem ausgesparten, z. T. in hellem Sepiabraun 
‚getönten Flechtwerk ist mit dunkelbrauner Tinte aus- 
gefüllt. Die von silbernen Rahmen umschlossenen 
quadratischen, vierpaßförmigen oder runden Eckstücke 
zieren blaue Blätter, Flechtwerk u. dgl. auf rotbraunem 
Grund. 

Die reichste ornamentale Ausstattung zeigen das 
Vere (dignum) der Praefatio und das Te (igitur) des 
Kanons; sie steht jener im Sacramentar von Saint-Denis 
(Paris, Bibl. nat., fonds latin 2290) und im Sacramentar 
von Saint-Amand (Stockholm, Kgl. Bibliothek, franz. 
Handschrift Nr. ı) äußerst nahe. Namentlich in diesen 
beiden Zierseiten sowie in den Eckstücken der Rahmen 
verrät sich deutlich der Einfluß insularer Vorbilder. 


f. 1: Der Text beginnt „... archidiaconi accipiat 
urceolum cum aquamanili ac manutergium.“ 

Dann folgen Abschnitte mit den roten Überschriften: 
„Ad subdiaconum ordinandum“ und „Ordinatio sub- 
diaconi.“ 

f. r': „Benedictio subdiaconi.“ 


f. 2: Nachtrag von einer Hand aus der Wende des 
IX. zum X. Jahrhundert, vermutlich in Bobbio ge- 
schrieben: „In assumptione sanctae Mariae“. Die Schrift 
sichtlich von insularer Schrift abhängig.’) 


f. 2: Incipitseite des Sacramentariums.°) 


[Tatel XXIII] 

In prachtvoller goldener Unziale: „IN NOMINE DO- 
MINI INCI|PIT LIBER SACRAMENTO|RUM DE CIRCULO ANNI | A 
SANCTO GREGORIO PAPA | ROMANO EDITUS. QUA LITER MISSA 
ROMANA | CELEBRATUR ... DIE DOMI NICO SIVE DIEBUS“. 


Zierrahmen. Die vier von rot konturierten Gold- 


streifen flankierten Rahmenleisten sind mit dichtem von 
sepiabraunem Grund ausgesparten Flechtwerk verziert, 
dessen Einzelmotive abwechselnd weiß belassen oder 
hellbraun getönt sind. Zwischen den Flechtwerkmotiven 
der oberen und unteren Leiste bildet der Grund gleich- 
schenkelige Kreuze. Die quadratischen, von rot kon- 
turierten Silberrahmen umschlossenen Eckstücke zeigen 
auf dunkelrotbraunem Grund weißgeränderte blaue und 
hellbraune Blattranken, die in kreuzförmiger Anord- 
nung ins Quadrat komponiert sind). Der Mittelpunkt 
ist durch einen hellbraunen Vierpaß hervorgehoben. 

f. 3: Fortsetzung von f. 2. In goldener Unziale: 
„FESTIS, A PRESBYTERIS ... SACER|DOS EXCELSA VOCE“. 

Zierrahmen, Pendant zu f. 2, nur durch die Motive 
des Flechtwerks verschieden. Oben und unten hell- 
braun getöntes Flechtwerk in der Grundform eines 
doppelten laufenden Hundes, durchschlungen von drei 
weiß ausgesparten Wellenbändern; rechts und links 
brezelföormige Doppelknoten, abwechselnd nach oben 
und unten gerichtet.’) 

Am Rande oben die Nr. 45 des Bobbieser Inventars 
von 1461. Die Spuren darunter, die, wie erwähnt, durch 
ein besonderes Verfahren gelegentlich der Faksimile- 
Ausgabe Beers auf der Photographie lesbar gemacht 
wurden, ergaben den Besitzvermerk: „Liber sanctı 
Columbani de Bobio‘'.®) 

f. 3: Fortsetzung von f. 2’. In goldener Unziale: 
„PER OMNIA SAECULA SAECULORUM AMEN |... DIGNUM ET 
JUSTUM EST“; darüber später eingetragene Neumen; am 
Rande Glossen von einer Hand aus der Wende des IX. 
zum X. Jahrhundert. 

Zierrahmen wie /. 2 und f. 3. Die Rahmenleisten 
rechts und links sind durch goldene Querbänder in je 
drei, die oben und unten in je zwei Felder geteilt, die 
mit mannigfaltigen, rechts und links bzw. oben und 
unten sich entsprechenden ausgesparten Flechtwerk- 
mustern verziert sind. Die Flechtwerkmotive der Mittel- 
felder rechts und links sind — wie auf f. 2’ — durch 
gleichschenkelige Kreuze geschieden. Verknotete Schlin- 
gen in Achterform wechseln mit brezelförmigen Knoten. 
Die vierpaßförmigen, von rot konturierten Silberrahmen 
umgebenen Eckstücke zeigen kreuzförmig angeordnete, 
weiß konturierte, blaue palmettenartige Blätter um einen 
weißen Kreis in der Mitte auf purpurrotem Grund.‘) 


f. 4: Zierblatt zur Praefatio. [Tafel XXIV.] 
Oben Glossen von derselben Hand wie die auf f. 3 


') Vgl. übrigens auch das Fvangeliar der Bibliothek des Metropolitankapitels zu Prag (Cim. 2); Abbildungen bei Anton Podlaha, Die Bibliothek 
des Metropolitankapitels (Prag 1904), Topographie der historischen und Kunstdenkmale im Königreich Böhmen, Prag Il, 2. Abteilung, S. 4, Nr. 2; 


namentlich Fig. 7, 8, 10, It und 12. 
2) Beer a. a. O., S. 57, Abb. ıı (f. r’ und f. 2). 
8) Farbiges Faksimile bei Beer a.a. O., Tafel 39. 


.%) Wie im Stockholmer Evangeliar; vgl. Delisle, Memoire sur d’anciens sacramentaires, a.a. O, pl. VI. 


d, Farbiges Faksimile bei Beer a. a. 0., Tafel 40. 
®, Vgl. Beer a.a. O., S. 61, Abb. 12. 
°) Farbiges Faksimile bei Beer a. a. O., Tafel 41. 
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Karolingische Handschriften. 


Zierrahmen, Pendant zu f. 3, nur durch die 
Motive des Flechtwerks verschieden, das verschie- 
dene Kombinationen brezelförmiger Knoten zeigt. Die 
vierpässigen Eckstücke wie jene auf f. 3, doch in der 
Mitte Kreuze aus blauen verflochtenen Bändern vor 
hellgrünen Vierecken, die an den Ecken in die Rahmen 
der Vierpässe übergehen. 

Innerhalb dieses Rahmens, das ganze Schriftfeld 
füllend, das Anfangswort der Praefatio: „VERF“ 
(dignum) in reichster ornamentaler Ausstattung. 
Die beiden Vertikalschafte des V sind mit Flechtwerk 
aus brezelförmigen, durch Kreuze geschiedenen Knoten 
verziert. Die rotkonturierten goldenen Randstreifen 
der Schäfte vereinigen sich unten in breitere, schräge 
(Groldbänder, die in ein reiches, achterförmiges Geflecht 
aus rotkonturierten Goldlinien auf rosenrotem Grund 
übergehen, das rechts und links in große Voluten 
ausladet. Die Zwischenraume des Flechtwerks in der 
Mitte sind hellgrün, blau und lichtockergelb bemalt. 
Ebenso enden die beiden Vertikalschäfte oben in ein 
herzförmiges Geflecht aus rotkonturierten Goldlinien mit 
rosenrot, blau, grün und ockergelb bemalten Zwischen- 
raumen, das nach innen in zwei einander zugewendete 
Tierköpfe mit gelben Schnauzen, nach außen in Voluten 
endet. Zwischen den beiden Vertikalschäften in einem 
oblongen, in rotschraffierte Dreiecke geteilten Feld von 
oben nach unten die rotkonturierten goldenen Buchstaben 
FRE in den für Arbeiten dieser Schule bezeichnenden, 
sonderbaren Formen (Capitalis quadrata). Die einzelnen 
Buchstaben, die in Rechtecke eingeschrieben sind, sind 
aus goldenen, in rechtem Winkel aneinander stoßenden 
Balken gebildet, deren Enden bei den beiden E mit 
kleinen Dreiecken verziert sind. Die oberen und unteren 
Querbalken der beiden E rollen sich in der Art einer 
eckigen Spirale ein. Den Konturen der großen Initiale 
V folgen rote Punkte. Ebenso bilden rote Punkte 
zwischen der Initiale und der vertikalen Rahmenleisten 
je einen vertikalen Streifen, der durch Querlinien aus 
roten Punkten in oblonge Felder mit Diagonalkreuzen 
aus grünen Punkten geteilt ist.') 

f- 4: Text der Praefatio: „(VERE) DIGNUM ET JUS- 
TUM | EST AEQUUM ET SALU TARE...AC | BEATA SERAPHIM“ 
in goldener Unziale; darüber später eingetragene Neu- 
men und Glossen, ebenso Glossen am Rande von der- 


selben Hand wie f: 3. 

I) Farbiges Faksimile bei Becr a. a. O., Tafel 42. 
Saint Denis (Delisle a. a. O., pl. V», im 
pl. CCXNIV\. 

*, Farbiges Faksimile bei Beer a. a. O,., Tafel 43. 

%, Farbiges Faksimile bei Beer a. a. O., Tafel 44. 

°; Farbiges Faksimile bei Beer a, a. O., Tafel 45. 


SI 


Zierrahmen wie f. 2—;3, abweichend in den Mo- 
tiven des Flechtwerks. Oben und unten Kombinationen 
von brezelartigen, durch Kreuze geschiedenen Knoten, 
rechts und links vier Wellenranken mit schnallenartigen 
Flechtwerkmotiven. Die von rotgeränderten Silberreifen 
eingeschlossenen, kreisrunden Eckstücke zeigen links 
oben und rechts unten auf purpurrotem Grund weiß- 
umrandete blaue Palmetten in kreuzförmiger Anordnung 
um ein aus durchflochtenen hellgrünen und hellbraunen 
Streifen gebildetes Kreuz, rechts oben und links 
unten auf purpurrot und blau bemaltem Grund vier 
kreuzförmig angeordnete durchflochtene hellgrüne und 
hellbraune fibelförmigre Ornamente.?) [Tafel XXV.] 

f. 5: Fortsetzung der Praefatio”): „sOCIA EXUL- 
TATIONE | CON CFLEBRANT — OSANNA IN EXNELSIS“; am 
Rande Glossen wie f. 3°; ebenso über der goldenen 
Unziale des Textes Neumen und Erläuterungen. 

Zierrahmen, Pendant zu f. 4. In den Leisten 
rechts und links Wellenranken mit schnallenartigen 
Flechtwerkmotiven, oben und unten Flechtwerk aus 


brezelförmigen Knoten (etwas anders wie f. 2). Die 
Eckstücke wie ff. 

f. 5: tierblatt zum Canon missae.') [Tafel 
XXVL] 


Zierrahmen in derselben Art. Obenundunten 
Varianten des laufenden Hundes, rechts und links 
Kombination zwischen Schlingen und Wellenlinien. 

Die originellen Eckstücke verraten den Einfluß 
insularer Kunst. Sie bestehen aus rotkonturierten 
silbernen Streifen, die in einem Dreiviertelkreise die 
goldenen Randstreifen der Rahmenleisten durchflechten, 
im Inneren des Mittelfeldes im rechten Winkel an- 
einander stoßen und — in einerSchlinge zurückkehrend — 
neuerdings die goldenen Randstreifen durchflechten und 
gegen die Mitte zu in violette Tierköpfe mit gelben 
Schnauzen, nach außen in dreilappige Blattranken enden. 
Der Grund zwischen dem Kreisring und dem Rahmen 
ist hellgrün bemalt.) 

Innerhalb dieses Rahmens, das ganze Schriftfeld 
füllend, das Anfangswort des Kanons: „Te“ (igitur) 
in reichster ornamentaler Ausstattung, in der- 
selben Weise wie das Vere (dignum) auf /. 4. Der von 
rotkonturierten goldenen Randbändern umschlossene 
Vertikalschaft des T ist mit sechs von sepiabraunem 
(rund ausgesparten Flechtwerkknoten verziert und geht 


Vgl. die ganz ähnliche Ausstattung des Wortes Vere zur Traefatio im Sacramentar von 


Stockholmer Sacramentar (Delisle a. a. O., pl. VII und im Sacramentar von Noyon (Silvestre a. a. O., 


5) Eckstücke derselben Art im Evangeliar von Lyon (Bibl. de I.yon, 357; vgl. Delisle a. a. ®., pl. IN -X), sowie im Evangeliar Franz’ I. 


und der sog. zweiten Bibel Karls des Kahlen, 
d’Arras, pl. IV u.a. 


Noch phantastischer im Evangeliar von Saint-Vaast; vgl. Delisle, L’evangeliaire de Saint-Vaast 
Vgl. auch London, British Museum, Egerton Ms. 768, f. 63 (Evangeliar); Abb. bei Warner, Reproductions from illuminated 


manuscripts, serie ] (1907), pl. XVIIT; ferner das Evangeliar im Prager Domschatz, Cim. 2; Abb. bei Anton Podlaha, Die Bibliothek des Metro- 


politankapitels, Topographie der historischen und Kunstdenkmale im Königreiche Böhmen, Prag, II, 


2 11904), Fig. 7, 8, 10, ıı und 12. 
II 
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unten — ähnlich wie die Initiale V auf /. 4 — in ein 
achterförmiges Geflecht aus rotkonturierten goldenen 
Goldlinien über, das rechts und links in zwei breite Vo- 
luten ausladet. Die Zwischenräume sind ockergelb, in 
der Mitte blau, rosenrot und grün bemalt. Ein reiches 
goldenes, in der Grundgestalt herzförmiges, von einem 
Kreuze bekröntes Geflecht derselben Art bildet oben 
den Übergang zu den beiden leicht geschwungenen 
Querbalken mit rotkonturierten goldenen Randstreifen 
und ausgespartem Flechtwerk, die wieder in goldenes 
Flechtwerk mit gelben, rosenroten, blauen und grünen 
Füllungen übergehen, das nach oben in Voluten ausladet, 
nach unten in Tierköpfe mit gelben Schnauzen endet. 

Mit der Initiale T ist in der Art eines Monogranı- 
mes ein großes unziales E mit rotkonturierten silbernen 
Randstreifen und von sepiabraunem Grund ausgespartem 
Flechtwerk verflochten. Die drei Enden des E gehen 
in ein Geflecht aus roten Linien mit blau, gelb und grün 
bemalten Füllungen über, das an den beiden äußeren 
Buchstabenenden nach außen in Voluten ausladet, nach 
der Mitte zu in Tierköpfen endet, deren lange schnabel- 
formige Schnauzen sich mit denen der beiden Tierköpfe 
am Ende des mittleren Horizontalbalkens kreuzen. ') 

Wie bei dem Vere (dignum) auf /. 4 begleiten auch 
hier kräftige rote Punkte die Konturen des Monogram- 
mes. Rechts und links von diesen eine Vertikallinie 
aus roten Punkten; zwischen dieser und den vertikalen 
Rahmenleisten sind sich schneidende Kreisbogen aus 
grünen Punkten aneinandergereiht, deren Zwickel durch 
grüne Punkte konturierte dreiteilige Kelchblätter füllen. 

Am Rande links und oben Glossen wie f. 3". 

f.6: Textdes Kanons: „[TE] IGITUR CLEMEN |TISSIME 
PATER PER JESUM | CHRISTUM FILIUM TUUM... ORBE | TERRA- 
RUM UNA“ in goldener Unziale mit Interlinear- und Rand- 
glossen wie f. 3. 

Zierrahmen, Pendant zu f.5'; auch in den Flecht- 
werkmotiven genau übereinstimmend.”) 

f. 6°: In schwarzer Minuskel: cum famulo tuo papa 
vostro ill... ut placatus acci[pias,. Am Rande Glossen 
vom Ende des IX. oder Anfang des X. Jahrhunderts. 

Am Rande links von einer Hand um die Wende 
des IX. zum X. Jahrhundert zu den im Text angeführten 
Heiligen nachgetragen: „... sancti Landberti“.’) Der 
Nachtrag oben: „... et antistite nostro et omnibus ortho- 
doxis catholice atque apostolice fidei cultoribus“ nach 
Beer a.a. OÖ. S. 7ı, in Bobbio geschrieben. 


f. 7-8’: Randglossen wie f. 3’; vgl. Beer a. a. O,, 
Abb. 14 und Abb. ı5. 

f. &: Im Texte zu den angeführten Heiligen von 
einer Hand vom Ende des IX. oder Anfang des X. Jahr- 
hunderts nachgetragen: „Landberto“. 

f.8': Am Rande links Nachtrag in einer größeren 
Minuskel vom Ende des IX. oder Anfang des X. Jahr- 
hunderts, der — wie Beer mit Recht bemerkt — vor 
den Randglossen geschrieben wurde: 

„H. p. (d. h. hic ponatur) nec non et protomartire 
tuo Stefano et levita Laurencio et beatissimis sacer- 
dotibus et confessoribus tuis Siro, Ambrosio atque 
Innocencio sanctoque Marciano martire tuo atque 
pontifice cum omnibus sanctis“. 

Die Erwähnung der Heiligen Sirus (Bischof von 
Pavia), Ambrosius (Patron von Mailand), Innocentius 
(Bischof von Tortona) und Marcianus (Bischof von Tor- 
tona) weist darauf hin, daß die llandschrift zur Zeit der 
Eintragung dieser Notiz (am Ende des IX. oder Anfang 
des X. Jahrhunderts) in der Lombardei war. Die Ver- 
mutung liegt nahe, daß sie schon damals in Bobbio lag, 
wo sie sich noch im XV. Jahrhundert befand. Wahr- 
scheinlich wurde hier der Nachtrag auf f. 2: „In assump- 
tione sanctae Mariae“ geschrieben. Auch die in kleinerer 
Minuskel geschriebenen Randglossen dürften in Italien 
geschrieben sein. Auf welche Weise die Handschrift aus 
Lüttich nach Bobbio gelangte, ist nicht mehr nachweisbar. 


Literatur: 

Denis: II, 3., Col. 2039, Nr. DUCCNNN. 

Tabulae codicum I, S. 164. 

Josef Ritter von Arneth, Über das Evangeliarium Karls des Großen 
in der k. k. Schatzkammer, Denkschriften der kaiserlichen Akademie 
der Wissenschaften, philos. hist. Klasse XIII (1864), S. 120 

l.eopold Delisle, Memoire sur d’anciens sacramentaires, Memoires de 
l’institut de France, Academie des inscriptions et belleslettres XXXI, ı 
(1886), p. 60—61, Iosf. 

Leopold Delisle, L’evangeliaire de Saint-Vaast d’Arras et la calligraphie 
franco-saxonne du IN. siecle (Paris 1888), p. ı5, Nr. XV. 

Katalog der Miniaturenausstellung der k. k. Hofbibliothek 3. Aufl. 
(1902), Nr. 35. 

Rudolf Beer, Die Miniaturenausstellung der k. k. Hofbibliothek, Kunst 
und Kunsthandwerk V (1902), S. 248, Abb. S. 247 nach f. gund f. 5". 

Anton Chroust, Monumenta palaeographica, I. Abteilung, II. Serie, Liefe- 
rung XI (1904), Tafel 9—ı0, Lichtdrucke nach ff. 2, 4, 5' und 7. 

Monumenta palacographica Vindobonensia, herausgegeben unter 
der Leitung Josef Ritter von Karabaccks von Rudolf Beer, Il 
(Leipzig 1913), mit farbigen Facsimiles (Tafel 39—46) und Abb. 
11—15. 


!) Einfacher im Sacramentar von Cambray (Bibliotheque de Cambray, Nr. 15), Abb. bei Dehaisnes, Histoire de l’art dans la Flandre, l’Artois 


et le Haniaut I (Lille 1886), pl. zwischen S. 74 und 75. 
2) Farbiges Faksimile bei Beer a. a. O., Taf. 46. 
3) f.6' und f. 7: Vgl. Beer a. a. O., S. 63, Abb, 13. 
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2. Oberitalienische und südschweizerische Arbeiten. 


2160 [Salisb. 360]. .£ 2—162': Justinianus Imperator, Novellae et quidem constitutioI—-CXXII. 18 


f: 162’—-18+4': Comparatio legum Romanarum cum Mosaicis. 
Lateinisch, Folio, IX. Jahrhundert. 


Italienisches m., 226 X 302. 84 f. Bücherminuskel in 2 Spalten zu 29— 31 Zeilen. Rote Überschriften in Kapitale, Unziale, Capitalis 
rustica und sog. longobardischer Unziale. 3 größere und zahlreiche kleine Initialen. Einband: Gebräunter weißer Lederband (Salzburg, 
2. Viertel des XV. Jahrhunderts). Beide Deckel innerhalb einer Rahmenlinie durch je 5 von gestrichenen Linien begrenzten Diagonalbänder in Rauten- 


felder geteilt. Die beiden Schließen fehlen, auf dem Hinterdeckel war oben ein Haken befestigt. Auf dem Vorderdeckel oben aufgeklebter Pergament- 


zeitel mit der Aufschrift: „Constitutiones novellarum Justiniani‘‘ von einer Hand des 2. Viertels des XV. Jahrhunderts; darunter von einer anderen 
Hand des XV. Jahrhunderts: „Alias intitulatur extravagantes legum‘‘. Unten die provisorische Nummer 377 des von Johannes Holveld 1433— 1435 
verfaßten Kataloges der Salzburger Dombibliotbek, Unten andere ältere Salzburger Nummern 25 und 319. 
Vorderdeckels und f. —z': Fragment einer italienischen Handschrift des XIII. Jahrhunderts. Im Inneren des Vorderdeckels die Nr. 3744 der Recentes- 


handschriften der Hofbibliothek. Das Kapital mit Spagat umstochen. 
Italienische Arbeit vom Anfang des IX. Jahrhunderts. Nach Foltz a. u.a. ©. kam die Handschrift unter Erzbischof Friedrich (958—9g1) 


aus dem Nachlasse eines gewissen Perhtaris in die Dombibliothek; im Holveld’schen Katalog der Salzburger Dombibliothek von 1433 —1435 
Die Handschrift kam 1806 aus der Salzburger Dom- 


Fünfteiliger Rücken. Im Inneren des 


(vgl. die Anmerkung zu Cod. 675, Nr. 7 dieses Verzeichnisses) unter Nr. 393 verzeichnet. 


bibliothek in die Hofbibliothek. 
f. 4: In sepiabraun konturierter, gelb, rot und 


Die zahlreichen sepiabraunen oder mennigroten klei- 

neren Initialen zeigen vielfach rote, gelbe und violette violett bemalter Unziale (wie in sog. longobardischen 
Füllungen. Erwähnt sind nur die Handschriften, vgl. Cod. 181 und 
sepiabraun konturierten, violett, | 563, Nr. 6 und 5 dieses Ver- 
rot und gelb bemalten Initialen, nr zeichnisses): „Incipiunt con- 
die mit Blattwerk, Flechtwerk N ON STIT-L . stitutiones novellarum Jus- 
u. dgl. verziert sind. In der | tiniani perpetui Augusti de 
Ausführung, namentlich in der ug en greco in latino (sic!) trans- 

| SE latos (sic!) per Julianum“ — 


Bemalung flüchtig. 

f. 2: „Incipiunt | capi- vr DB» - Liereno dann in sepiabraun und rot 
tulalrem codicis | novella- Ky wechselnder Unziale — „elo- 
rum | omnium Justi|niani“. + ehndıgefaf& quentissimum virum ante- 

a cessorem“ — dann in Capitalis 


Die ı. Zeile in roter Kapitale, 
die 2. in schwarzer, die 3. in | 
a 2 
roter Unziale, die 4.—6. Zeile “ 
in schwarz und rot wechselnder 
Capitalis rustica. 
Roh ausgeführte Initiale I 


confiraraonıb rustica — „civitatis Constan- 


tinopolitane civitati (sic!) fe- 


dıdıcumuf liciter“. 


Initiale S aus einem Hund, 


/ rerrabufgu dessen Unterleib nach links, 
ber (necn -. a dessen Oberleib nach rechts ge- 
Li | ee rer Die Umrisse sind 


mit gelb, zinnoberrot und pur- 

purviolett bemaltem Flechtwerk wendet ist. 

(Variante des laufenden Hundes) ee 1% er. keronib; CE mennigrot nachgezogen; der 

auf sepiabraunem Grund; unten BP ERE 77a Oberleib des Tieres ist mit gelb, 
violett und rot roh bemaltem 


am Ablauf eine zinnoberrote Fig. 56. Initiale S. 
Blattranke. Nr. 18. Cod, 2160, f. 14". Flechtwerk verziert. [Fig. 56.] 
ı1* 
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f. 38’: Initiale OÖ, im Inneren eine fünfblättrige Ro- 
sette. 

f. 58: Rot konturierte, sepiabraune Initiale FE mit 
Spiralen an den Balkenenden. 


„ _DEIVRISDIE e 
Ki] IFIONE [kısıy 


Initiale H. 
Cod. 2160, f. 67'. 


Fig. 57. 


Nr. 18. 


f. 67: In roter Majuskel (Kapitale, Unziale und 
Capitalis rustica): „Incipit pars secunda novellarum, 
constitutio LXIII de iurisdictione presidum pro- 
vintiarum“. 

Roh ausgeführte Initiale H (Unzialform) mit gelben 
Rändern, im Schaft und im Halbbogen verziert mit 
rohem, gelb, rot und violett bemaltem Flechtwerk; an 
der Innenseite des Halbbogens breitlappige gelbe, rote 
und violette Blätter. [Fig. 57.] 

Im Folgenden nur kleine Initialen in der oben an- 
gegebenen Weise; unbedeutende Verzierungen zeigen 
folgende Initialen: 

f. 78: Initiale Q. 

f. 94: Initiale Q. 

f. rog: Initiale C. 

f. r07: Initiale D. 

f. r08: Etwas größere Initiale D; im Inneren des 
}lalbbogens rote Diagonalkreuzchen auf gelb und violett 
bemaltem Grund; am Vertikalschaft oben und unten 
Spiralen. 

f. rı3: Initiale D; an der Innenseite des Halbbogens 
drei Lappen; am Vertikalschaft oben und unten Spiralen. 

f. rı6': Initiale Q: die Cauda aus breiten Blatt- 


ranken. 


f. 144: Größere Initiale M mit buntem Flechtwerk 
in den Schäften; links oben und unten Spiralranken 


[Fig. 58.] 
f. 145: Initiale I mit Spiralen oben und unten. 
f. 145°: Initiale I, von Spiralen begleitet, unten in 


einem aus Spiralen gebildeten Blatt an langem Stil 
endend. 

f. 146°: Initiale D mit Flechtwerk. 

f. 147: Initiale T mit Flechtwerk; an den Schaft- 
enden Blattranken. 

f. 153 : Initiale D mit Flechtwerk und Spiralen. 

7: 162°: „Incipit legem (sic!) dei, quod (sic!) pre- 
coepit dominus ad Moysen. 

f. 164': „Incipit liber primus“. Initiale M mit 
gelb, rot und violett bemaltem Flechtwerk (wie f. 4). 

f. 166: Initiale D, gelb und violett bemalt, mit roten 
(Juerbändern. 

f. 166‘: Initiale M aus gelben, roten und violetten 
Blattranken. 

f. 168: Initialen D und G. 

f. 168°: Sepiabraune Initiale M aus drei mit Bogen 
verbundenen Lanzen auf gelb, rot und violett bemaltem 
Grund; links oben eine Spirale. 

f. 170°: Kleine Initiale M aus zwei Bogen auf drei 
Säulchen. 

f. 171: Initiale M in derselben Art; oben und unten 
an allen drei Schäften Spiralen. 

Diese drei Initialen M erinnern einigermaßen 
an ähnliche Bildungen in byzantinischen Hand- 
schriften. 


371: 
.c pro oulhcan Se 
ee Aue 


. ToRTAaTten Foi 
Ne SiBtui HOtE 


Initiale D. 


“ munstäefuer 
a“ nonueleaamgibı 
UeTuHE Leuem 


Fig. 58. Initiale M. 
Nr. 18. Cod. 2160, f 74. 


f. 173: Initiale Q. 
f. 174: Zwei Initialen D. 
f. 174': Initialen D und Q. 
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f. 75: Initiale D. 

f. 176: Initialen E und D. 

f. r76': Initiale I mit Flechtwerk. 
f, 77: Initiale D; an Stelle des Halbbogens ein 
f. 178: Zwei Initialen D. 

f. 179: Initiale D. 

f. ı80: Initiale M wie f. 770". 

f. r8r': Initiale G. 

f. 182: Initiale Q. 


1193 [Rec. 3501]. Evangeliarium. 


f. 184: Initiale G. 
f. r84': Von einer Iland des XIV. Jahrhunderts: 


„Explicit expliceat sudere scriptor eat.“ 
Im Inneren des Hinterdeckels von derselben Hand 


des XIV. Jahrhunderts: „G. dei gratia plebanus in Gözen- 
haim“ (d. i. Götzenhain in Hessen?). 


Literatur: 


Tabulae codicum II, S. 19: saec. XI. 
Karl Foltz, Geschichte der Salzburger Bibliotheken (Wien 1877), S. 27. 


Lateinisch, Folio, IX. Jahrhundert. 


Italienisches m., 206 x 374. 128 f. Zierliche karolingische Minuskel, an nordfränkische Schrift erinnernd, f. 7-1o in zwei Spalten zu 


34 Zeilen, £ 77-14 in einer Spalte zu 35 Zeilen, f. 27—728 in zwei Spalten zu 31 Zeilen. 
und Capitalis rustica, zu den Evangelienanfängen in goldener uud silberner Kapitale. 


Überschriften in prächtiger roter und grüner Unziale 
12 Kanonestafeln, Jin Gold und Silber bemalte Initialen 


und eine einfache Initiale. Einband aus dicken Eichenholzdeckeln (IX. Jahrhundert), die an der Innenseite mit drei angenagelten Lederstreifen, 
an der Außenseite mit dickem Spagat mit dem mit Papier überklebten Rindlederrücken verbunden sind. In der Mitte der beiden Deckel 1 Io mm breite, 
322 mm hohe, 6 mm tiefe Vertiefungen, in die zweifellos einst Elfenbeinreliefs eingelassen waren.!) Aus dürftiigen Resten am Rande 
unten geht hervor, daß diese Vertiefungen von einem Rahnıen aus mit Nägeln befestigten Silberplatten umgeben waren, die — wie aus den in 


das Holz eingeritzten Kreisen vermutet werden kann -— mit Steinen verziert waren. Von den Schließen, die — wie die Einschnitte am Vorderdeckel 


beweisen — später versetzt wurden, sind am Vorderdeckel noch spärliche Reste der mit purpurvioletten Seidenstoffen überzogenen Riemchen vor- 


handen. Die Stehkanten der beiden Deckel sind rot bemalt. 


sowie unten eine Etikette mit der Signatur „Rec. 3301‘ der Recenteshandschriften der Hofbibliothek. 


und Ictzte Pergamentblatt zur Hälfte weggeschnitten. 


Auf dem Rücken die Aufschrift ‚IV Evangelia‘‘, die Mondscer Bibliotheksnummer 44, 


Das Kapital mit Spagat umstochen. Das erste 


Nach einer brieflichen Mitteilung Wilhelm Köhlers wahrscheinlich in einem oberitalienischen Kloster (oder in der südlichen Schweiz) 


in der I. Hälfte des IX. Jahrhunderts geschrieben. 


des IX. Jahrhunderts geschriebene Name „Norperht“ auf den Schreiber, 


Möglicherweise bezieht sich der auf der Versoseite des letzten Pergamentblattes von ciner Hand 


Aus einer Notiz über die Weihe einer Kapelle durch Erzbischof Thiemo 


von Salzburg (1090— 1101) am 12. Juli 1094 (auf f. 728’) ergibt sich, daß sich die Handschrift schon damals in Mondsee befand, nach dessen Auf- 


hebung (1791) sie in die Hofbibliothek kam. 


Die regelmäßige Schrift ist von besonderer Sorg- 
falt, namentlich die Überschriften in Unziale sind von 
kalligraphischer Vollendung. Die großen Buchstaben 
(in Kapitale und Unziale) im Text sind meist in Mennig- 
rot geschrieben und zeigen z. T.an den oberen Schaft- 
enden kleine Spiralen als Verzierung. Der künstlerische 
Schmuck beschränkt sich auf einfache Kanonesbogen 
und vier größere in Mennigrot, körnigem Gold und 
Silber bemalte Initialen. In goldenen und silberner 
Capitalis quadrata sind auch die Incipitzeilen bei den 
Evangelienanfängen geschrieben. 

f. 1: „Incipit capitulare evangeliorum de anni 
circulo“. 

Einfache mennigrote Initiale I mit doppelten Um- 
rißlinien, die oben mit einem kleinen grünen Kelchblatt 
verziert ist und unten in eine lange in eine grüne Spirale 
endende Linie übergeht. 

Unter den im Comes genannten Heiligenfesten ver- 
dient das der „Iranslatio corporis sanctae Petronellae“ 


(9. Oktober) Beachtung, das nach Köhlers Mitteilung 
auf die Schweiz deutet. 

f. 10': „Explicit capitulare evangeliorum“, 

f. 11: „Beato papae Damaso Hieronimus“. 

f. ıı': „Explicit epistola Hieronymi“. 

„Incipit prologus quattuor evangeliorum.“ 

f. ı2': „Explicit prologus quattuor evangeliorum“, 

„Eusebius Carpiano fratri in domino salutem.“ 

f. 13: „Hieronimus Damaso papae“. 

„Incipit argumentum secundum Mattheum.“ 

f- 13°: „Incipit breviarium eiusdem“. 

f. r4': „Explicit breviarium“. 

f. rs— 20°: Kanonestafeln. 

Die hohen einfarbig bemalten, brettartigen Säulen 
sind von schmalen farbigen Randstreifen umschlossen. 
Die Basen bestehen aus drei schmalen, treppenartig ab- 
gestuften Plinthen — wie im Codex Millenarius von 
Kremsmünster. Die Kapitäle zeigen über schmalen, 
rechts und links abgerundeten, meist mit farbigen Rin- 


!) Adolf Goldschmidt, Die Elfenbeinskulpturen aus der Zeit der karolingischen und sächsischen Kaiser (Berlin 1914), S. II u. I2 vermutet, 
daß die auf Tafel V unter Nr. 8 und 9 abgebildeten Elfenbeinreliefs des Kaiser Friedrich-Museums in Berlin mit der Darstellung der Kreuzigung 


und des Musco Nazionale in Florenz mit der Darstellung der Frauen am Grabe zu diesem Einbande gehören. 
Das Berliner Elfenbeinrelief ist 108 mm breit und 171 mm hoch, das Florentiner 108 mm breit 


zusammen eine Platte, die auseinandergesägt wurde. 


und 148 mm hoch; beide zusammen passen gut in die Vertiefungen der Einbanddeckel. 


Die beiden Reliefs bildeten ursprünglich 


Goldschmidt, a. a. O., S. 16 spricht ferner die Vermutung 


aus, daß das auf Tafel XIV unter Nr. 20 abgebildete Elfenbeinverlief des ehem. Großherzoglichen Museum in Darmstadt mit der Darstellung der 
Himmelfahrt Christi die Hälfte der zweiten zu dieser Handschrift gehörenden Platte ist. 
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gen verzierten Plinthen entweder zwei verschiedenfarbige 
tiefeingekerbte Blattkelche übereinander, von denen die 
der oberen Reihe rechts und links volutenförmig aus- 
laden (Typus a), oder ein schlangenartig in zwei Win- 
dungen gewundenes Band, das sich rechts und links in 
kleine Voluten einrollt (Typus b). Auf den Kapitälen 
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Fig. 59. Kanonesbogen. 


ruhen die farbigen von andersfarbigen Randstreifen 
flankierten Bogen von verschiedener Spannweite. Die 
Farbenauswahl beschränkt sich auf Ockergelb, Mennig- 
rot, Grün, Braun, Grauviolett und Graublau in mehreren 
Nuancen. 
f. r5:„Canon primus,inquollllor“. 5 Säulen (Typusa). 
f.r5';„Canon primus, inquolllor”. 5 Säulen(Typusb). 


f. r6:„CanonIJ, in quo III“. 4Säulen(Typusa). [Fig.59.] 

f. 16°: „Canon secundus, in quo III“. 4 Säulen (Typusb). 

f. r7: „Canon I, in quo III“. 4 Säulen (Typus a). 

f. 17°: „Canon III, in quo III“. 4 Säulen (Typus b). 

f. ı8: „Canon quartus, in quo III“. 4 Säulen; an 
Stelle der Kapitäle achtpässige Rosetten. 
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Nr, 19. Cod. 1193, f. 16. 


f. r8': „Canon quintus, in quo II“. 5 Säulen (Typus a). 
f. 19: „Canon VI, in quo duo“; „Canon VII, in quo 
duo“; „Canon VIII, in quo II“. 4 Säulen (Typus b). Der 
Canon VIII, unter dem Canon VII in den zwei rechten 
Intercolumnien, durch sichelförmige Bogen geschieden. 
f. 19‘: „Canon X, in quo proprie“. 5 Säulen (Typus a). 
f. 20: „Canon X, in quo proprie“. 5 Säulen (Typus b). 
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f. 20': „Canon X, in quo proprie“. 5 Säulen (Typus a). 

„Expliciunt canones Illlor evangeliorum.“ 

f. 2r: „INCIPIT | EVANGELI| UM SECUN |DUM 
MATH(aeum)“, in großer in der ı. und 2. Zeile goldener, 
in der 3. und 4. Zeile silberner Capitalis quadrata. 

Große Initiale L mit goldenen Randstreifen und 
silberner durch orangeroten Streifen geschiedener Füllung. 
Am oberen und unteren Ende des Vertikalschaftes hori- 
zontal gestellte rechteckige Felder. Der untere Hori- 
zontalbalken endet rechts in einem treiteiligen Blatt- 
kelch. [Fig. 60.] 

Der Anfang des Textes: „(L)ibergenerationisJesu 
filii David“ in roter Kapitale. 

f. 51": „Explicit liber sancti 
evangelii secundum Matheum. 
Incipit prologus.“ 

f. 52: „Explicit argumen- 
Incipit breviarium.“ 

f. 53: In goldener Capitalis 

quadrata: „INCIPIT EVAN- 

GELIUM SECUNDUMMAR- 

CUM“. 

Größere Initiale I in % 
derselben Weise; am Ablauf 
unten in eine sich spiralförmig 
einrollende Linie übergehend; 
links oben eine kleine silberne 
Volute. 

f. 72: „Explicit evange- 
lum secundum Marcum“. 

In roter und grüner Capi- 
talis quadrata: „Incipit argu- 
mentum secundum Lucam“. 


tum. 


u 


— 


f. 72': „Explicit prologus. h, 
Incipiunt capitula.“ EL 
f. 75: „Exp()iciunt capi- 7; 

tula“. 
Fig. 60. 


f. 76: In Capitalis quadra- 
ta: „INCIPIT EVANGELIUM 
SECUN DUM LU|CAM'; die 
ı. und 2. Zeile in Gold, die 3. und 4. Zeile in Silber. 

Größere Initiale Q aus einem silbernen und 
einem goldenen Kreisring mit orangeroter Zwischen- 
linie; an Stelle der Cauda eine silberne stilisierte Blatt- 
ranke. Im Mittelpunkt des Kreisringes ein kleiner 
grüner Kreis mit rotem Rand. 

Der Anfang des Evangeliums: „(Q)uoniam | qui- 
dem“ in zeilenweise wechselnder goldener und silberner 
Unziale. 

f. ros: „Explicit evangelium secundum Lucam“. 

„Incipit argumentum secundum Johannem.“ 


1) K. Muth, St. Thiemo (Passau 1896), S. 17, Anm. 4. 


NE RATIO 
x PLFILI DAUID 


Initiale L zum Evangelium des Matthäus. 
Nr. 19. Cod. 1193, f 27. 


f. rog’: „Explicit argumentum. Incipit breviarius 
(sic!) evangelii secundum Johannem.“ 

f. 106: „Explicit breviarium evangelii secundum 
Johannem“. 

f- 107: In Capitalis quadrata: „INCIPIT EV |AN- 
GELIUM SECUNDUM | JOHANNEM“; die ı.und 2. Zeile 
in Gold, die 3. Zeile in Silber. 

Größere Initiale lin derselben Weise; links oben 
eine silberne Spirale, unten eine gewundene silberne 
Schlangenlinie wie auf den Kanonesbogen des Typus b, 
von deren Mitte ein in ein Blättchen endender Gold- 
faden zwischen zwei (roldpunkten herabhängt. Der 
Anfang des Evangeliums: „(In 
principio erat | verbum et 
ver|bum erat apud deum“ 
in zeilenweise wechselnder se- 
piabrauner und grüner Un- 
ziale. 

f. ı28': „Explicit evange- 
lium secundum Johannem“. 

Darunter Notiz über die 
Weihe einer Kapelle durch Erz- 
bischof Thiemo von Medling 
(1090— 1101) am 12. Juli 1094: 

„(A)nno ab incarnatione domini 
nostri Jesu Christi millesimo . XC. II. 
indietione . II. dedicata cst hec capella 
‚IN. idus Julii a Tiemone sancte Iuva- 
vensis ecclesie archiepiscopo in honore 
sancte et in|divilduc trinitatis et sanc- 
tissime crucis et sancte Marie matris do- 
mini et sancti Nycolai confessoris domini. 
Continentur autem in altari reliquig re- 
condite: de spongia domini nostri... .“ 
(es folgt ein Reliquienverzeichnis). 


NISII 


Am ı;. Juli 1094 weihte 
Thiemo eine Kapelle im Stifte 
Mondsee.') Da die Handschrift 
aus Mondsee in die Hofbiblio- 
thek kam, liegt die Vermu- 
tung nahe, daß sich diese Notiz 
auf die Weihe einer Mondseer Kapelle bezieht. 

Auf der Versoseite der letzten Pergamentblätter 
unten: „Norßerht“, wohl der Name des Schreibers, 
von einer Hand des IX. Jahrhunderts. 


Literatur: 

Denis Il, ı, Sp. ı21, Nr. LXXX. Denis bezieht die Weihe durch Thiemo 
auf cine Kapelle in Halla (d. i. Reichenhall) bei Salzburg oder 
in Hallstadt, doch ist von einer Kapellenweihe in diesen Orten 
an dem oben angeführten Datum nichts bekannt. 

Tabulae codicum I, S. 203. 

Mon. Germ. IX, 774. 


Der Catalogus manuscriptorum Lunaelacensis, Mantissa chronici Lunaelacensis, 


pars posterior (Monachi et Pedemontani 1749), S. 396 verzeichnet eine Handschrift mit dem Titel: „Dedicatio capellae in honore SS. Trinitatis, 


SS. Crucis, S. Mariae, S. Nicolai facta a Tiemone Juvaviensi episcopo anno 1094. 


Membr. Folio‘. 
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3. Deutsche Arbeiten. 


a) Fuldaer Arbeiten. 


652 [Theol. 39]. Hrabanus Maurus, De laudibus sanctae crucis. 
| Lateinisch, Folio, IX. Jahrhundert. 


Kräftiges m., 307X403. 47 f. Der Text in karolingischer Minuskel, die figurierten Tafeln in karolingischer, der Capitalis rustica ver- 
wandter Kapitale. Die Zeilenzahl schwankt zwischen ı2 und 53. 2 Miniaturen und 30 figurierte Tafeln (Bildergedichte). Einband: 
Weißer Pergamentband über Pappdeckel mit Handvergoldung (Wien, 1752). In der Mitte der beiden Deckel der goldene Doppeladler mit gespaltenem 
Schild (Altösterreich- Altburgund) auf der Brust, umgeben von der Collane des \Vließordens. Auf dem Vorderdeckel ferner in Goldlettern oben 
„E. A.B.C.V.“ (Ex Augustissima Bibliotheca Caesarea Vindobonensi), unten „17.G.L.B.V.S.B. 52‘. (Gerardus Liber Baro van Swieten Bibliothe- 
carius 1752). Auf dem Rücken auf hellrot bemalten Etiketten in Goldlettern oben „Hrabani Mauri de s. cruce‘‘, unten die Signatur Gentilottis 
„Cod. Ms. The. N. XXXIN“, Glatter Goldschnitt. Das Kapital mit weißem und blauem Spagat umstochen, 

In Fulda zwischen 831—840 ausgeführt. Nach dem Katalog der Miniaturenausstellung der k. k. Hofbibliothek, 3. Auflage (1902) im XV. Jahr- 
hundert im Besitze des St. Stefansklosters zu Würzburg. Die Handschrift war schon 1576 Eigentum der Hofbibliothek, denn sie ist im Katalog 
des Hugo Blotius von 1576 unter Nr. 779 erwähnt: „Rabani Mauri de laudibus s, crucis opus in folio'. Auf der Versoscite der Vorsatzblätter 
die „Nr. XX'" von der Hand Tengnagels, auf der Rectoseite desselben Blattes wiederholt ‚Nr. 20° von der Hand des Lambeccius. 


Die Handschrift ist namentlich durch die Unter-- macht worden. Die Vorbilder der Bildergedichte des 
suchungen von Paul Clemen, Julius von Schlosser und Hrabanus Maurus, von denen sich zahlreiche Hand- 
Heinrich Zimmermann weiteren Kreisen bekannt ge- schriften erhalten haben), reichen bis in die alexan- 


) Clemen nennt als Originale folgende Handschriften: 
Rom, Bibl. Vaticana, Cod. regin. Christinae 124; 
Wien, Nationalbibliothek, Cod. 652; 
Paris, Bibl. nat., fonds latin 2421; nach Schlosser a. u.a. O., S. 29 nicht das für Saint Denis bestimmte Exemplar, sondern eine Kopie 
vom Ende des X. Jahrhunderts; 
ferner von späteren Kopien: 
Paris, Bibl. nat,, fonds latin 2422, 2423 und 2425; 
Montecassino, Nr. 134; 
München, Staatsbibliothek, Cod. lat. 8201, 4154 und 18077; 
Dresden, Staatsbibliothek, Cod. A. 44; 
Douai, Cod. 340 und 341; 
Montpellier, &cole de medecine, Cod. 16; 
Orleans, Cod. 122; 
Wien, Nationalbibliothek, Cod. 908; Nr. 107 dieses Verzeichnisses. 
Cambridge, Univ. Bibl., Cod. 1567; 
dazu kommen noch nach Schlosser: 
Wien, Nationalbibliothek, Cod. gıı; Nr. 21 dieses Verzeichnisses ; 


Paris, Bibliotheque de l’Arsenal, Cod. Nr. 472, 2ine für Rudolf II. ausgeführte Kopie; 


ferner nach Josef Neuwirth, Die Zwettler Handschrift von Rabanus Maurus, de laude sanctae crucis, Repertorium für Kunstwissenschaft XIV, S. 265, 
die Handschrift Nr. 86 in Zwettl; | 


nach Zimmermann, a.u.a. O.: 
Amiens, Cod. 223; zwei Abbildungen in der Bibliotheque de l’ecole des chartes LXV 

Turin, Bibliotheca Nazionale U 
Biblioteca di Torino 1905; 

endlich: Cambridge, Trinity College, Cod. 379; Abbildung in Illustrated Catalogue of illuminated Burli fi Club 
London: 1908), Ne. Pier manuscripts, Burlington fine arts Clu 

Salzburg, Bibliothek des Stiftes St. Peter, Cod. A. XII, 4 (aus dem Jahre 1481) 

in Salzburg, Beschreibendes Verzeichnis der illuminierten Handschriften in Ö 

Admont, Stiftsbibliothek, Cod. Nr, 219 (XV. Jahrh.); vgl. Pau] Buberl, 
Verzeichnis der illuminierten Handschriften in Österreich IV ( 


RN (1904); 
niversitaria, ein beim Brande der Bibliothek stark beschädigter Codex; Abbildung bei Gorrini, L’incendio della 


‚ vgl. Hans Tietze, Die illuminierten Handschriften in 
sterreich II (1905), S. 31, Nr. 29. 


Die illuminierten Handschriften in Steiermark I, Beschreibendes 
1911), S. 108, Nr. gg. 


LARA BAD © SEES an a 5° 


Karolingische Handschriften. 89 


drinische Zeit zurück. Die Vollendung der Schrift fällt, 
wie Schlosser a. u. a. O., S. 24 nachgewiesen hat, in ihren 
Grundzügen in das Jahr 806, die Ausgestaltung in die 
Dreißiger- und Vierziger-Jahre des IX. Jahrhunderts. Das 
erste Exemplar des Werkes erhielt Hatto, der mit seinem 
Freunde Hrabanus und dem Abt Ratgar bei Alcuin in 
Tours studierte. Im Jahre 844 wurde ein Exemplar 
dem Papst Sergius (844—847), ein zweites dem Grafen 
Eberhard von Friaul überreicht; weitere Exemplare 
waren für Kaiser Ludwig den Frommen (814—840), den 


zweifellos die Handschrift der Vaticana, Cod. reg. 
Christinae 124, obenan, die schon durch die Gold- 
schrift auf Purpurpergament als das prächtigste Exem- 
plar besondere Beachtung verdient. Die Miniaturen 
der Wiener Handschrift verraten — nach Schlosser 
a. a. OÖ. — „eine bei weitem festere und geübtere Hand 
als die fleißig aber mit zitternden, unsicheren Konturen 
ausgeführten des Vaticanus“ Dem gegenüber hält 
Zimmermann a. u. a. OÖ. S.87 den Wiener Codex nur für 
eine „schlechte Fuldaer Werkstattarbeit“, bei der aber 
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Fig. 61. 


Erstes Widmungsbild: Hrabanus Maurus, von Alcuin empfohlen, 


widmet sein Werk dem heiligen Martin von Tours. 


Nr. 20. 


Erzbischof Otgar von Mainz (826—847), sowie für die 
Mönche von Saint Denis bestimmt. Die Erwähnung 
einer persischen Gesandtschaft an den Kaiser (831), 
sowie die Dedikation an Otgar sprechen dafür, daß die 
Wiener Handschrift zwischen 831 und 840 (dem Todes- 
jahre Ludwigs des Frommen) entstanden ist. Das Ful- 
daer Exemplar wurde — nach Schlosser a.a.O., S. 30 — 
1598 an Kaiser Rudolf II. nach Prag geschickt und 
ist seither verschollen. Die im Auftrage des Kaisers 
angefertigte Kopie befindet sich jetzt in der Bibliotheque 
de l’Arsenal zu Paris (Cod. Nr. 472). 

Von den Exemplaren des IX. Jahrhunderts steht 


Cod. 652, f. r'. 


„die Modellierung der Gewandung durch breit aufgesetzte, 
konturlose Linien“ bemerkenswert sei. Zimmermann 
macht ferner darauf aufmerksam, daß „grewichtige lite- 
rarische wie stilistische Gründe dafür sprächen, die 
Vorbilder in Tours“ zu suchen, wo Hrabanus Studien 
betrieb. Dazu kommt, daß Hrabanus das Werk den 
Mönchen von Tours widmete und Hrabanus selbst 
auf einem Widmungsbilde dargestellt ist, wie er das 
Buch dem heiligen Martin überreicht. Auf Beziehungen 
zu Tours weisen auch die „Erinnerungen an antike 
Vorbilder“ sowie die Beliebtheit solcher Widmungsbilder 
in Tours, denen gegenüber „die Malereien der Hrabanus- 
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handschriften als eine Vergröberung der Touronischen 
Arbeitsweise“ erscheinen.') 

Die Miniaturen sind in Deckfarben mit wachs- 
artigem Glanz ausgeführt, die Konturen in dicken 
schwarzen und roten Strichen angegeben. Die Model- 
lierung geschieht durch flächenhaft aufgesetzte weiße 
Lichter oder hellere und dunklere Nuancen der Lokal- 
farbe; die Innenzeichnung in den Gesichtern ist in dicken 
schwarzen Strichen eingetragen. Man beachte nament- 
lich die auffallend großen Köpfe und Hände. 


Ks} 


jene eufeo Pe u 


„Accipe sancte pater Otgari, summe sacerdos, 
Librum, quem dudum mente dedi et calamo. 
Qui laudem Christi resonat, crucis ardua facta.., ." 


Unten sowie f. 7: Stellen aus der Bibel und Notizen 
in flüchtiger Kursive des XIV. Jahrhunderts. 

f. r: Miniatur: Erstes Widmungsbild [Fig. 61], 
umschlossen von einem quadratischen Rahmen aus 
einem orangegelben und einem zitronengelben Streifen. 
Auf ockergelbem Boden vor einer lichtblauen Wand, 
über der der Himmel als dunkelblauer Streifen wieder- 


Feten a Lummiie Dran alas Zu m Pr —— mere- 


Frdels A 


n 
E 


Fig. 62. Zweites Widmungsbild: Hrabanus Maurus überreicht sein Werk dem Papste Gregor IV. 
Nr. 20. Cod, 652, f. 2". 


Beschreibung der Handschritt. 


Rectoseite des Vorsatzblattes: Oben nahezu 
völlig radierter Besitzvermerk, vermutlich des Stephans- 
klosters in Würzburg, von dem noch zu entziffern ist: 
„Iste liber pertinet ad ecclesiam... 

Versoseite des Vorsatzblattes: Widmungs- 
gedicht in Distychen an den Erzbischof Ötgar von 
Mainz, nach Schlosser „einem anderen karolingischen 
Original nach kalligraphiert, und zwar von derselben 
späteren Hand, die die Kursivnotizen schrieb“. 


') Zimmermann, a.a. O., S. 89 
des Kahlen (Paris, Bibl. nat., fonds latin Nr. r), 


verweist zum Vergleich auf den Boethiuscodex 


gegeben ist, sitzt rechts auf einer mit einem roten 
Kissen bedeckten, lehnenlosen Bank en face ein Bischof 
mit grauem Haar und Bart in blauem Untergewand, 
grüner Kasel, Alba und Pallium, der heil. Martin von 
Tours; ein rotes Buch in der Linken, segnet er mit 
der Rechten einen Mönch in blauem Untergewand und 
brauner Kutte, Hrabanus Maurus, der, empfohlen 
von einem greisen Mönch in grünem Untergewand und 
weißem Obergewand, Alcuin, dem thronenden Bischof 
sein Werk überreicht. Spätere Überschriften (XI. Jahr- 


der Bibliothek zu Bamberg (H. I. IV, ı2) und die Bibel Karls 
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hundert) bezeichnen die Personen als „Rabanus mo- 
nacus“, „Albinus abbas“ und „OÖtgarius episcopus 
Maguntinus“. Im vatikanischen Codex reg. Christinae 
ı24 wird der thronende Bischof in einer gleichzeitigen 
Überschrift ausdrücklich als „Sanctus Martinus“ be- 
zeichnet.‘) Daß tatsächlich der heilige Martin dargestellt 
ist, ergibt sich aus folgenden Versen der „Intercessio 
Albini pro Mauro“ (f. 2): 
Vers 21: „Et quia se meminit nutritum in domate claro. 
Istius ecce loci, hinc tibi dona feret, 
Quae licet indigna et vilia sint, tu tamen ipsa, 
Patronus mitis accipe, quaeso, pie“. 

Mit Patronus ist natürlich der heilige Martin ge- 
meint. Die „Intercessio Albini pro Mauro“ (/. 2) enthält 
zudem den Hinweis auf den Aufenthalt des Hrabanus 
in Tours. Für die Datierung des Werkes ist der Vers 13: 


Ast ubi sex lustra implevit iam scribere temptans 
Ad Christi laudem hunc edidit arte librum 


von Bedeutung. Da Hrabanus 776 geboren wurde, und 
er bei Abfassung des Werkes „sex lustra“ vollendet 
hat, fallt das Werk in das Jahr 806. 
f.2': Miniatur: ZweitesWidmungsbild. [Fig.62.] 
In der Mitte auf einer mit rotem Kissen be- 
deckten Bank sitzt der Papst Gregor IV. (827—844) 
in blauem Untergewand, grünem Öbergewand, Alba 
und Pallium und nimmt aus den Händen des Hrabanus, 
der wie auf f.r ein blaues Untergewand und eine braune 
Kutte trägt, das Buch entgegen. Links hinter dem Papst 
zwei Diakone in weißen Gewändern (Dalmatiken) über 
blauen Untergewändern. Der Hintergrund ist wie auf 
f. 2' in einen ockergelben (Boden), lichtblauen (Wand) 
und dunkelblauen (Himmel) Streifen geteilt. Der rote 
Rahmen trägt folgende Inschrift in gelber Unziale, die 
am Rande in einer Kursive des XIV. Jahrhunderts 
transscribiert ist: 
„Pontificem summum, salvator Criste, tuere 
Et salvum nobis pastorem in saecula serva, 


Presul ut eximius sit rite Gregorius alme 
Ecclesiae custos doctorque fidelis in aula.“ 


f. 3: Widmungsgedicht an den Papst: „Sedis apo- 
stolicae princeps, lux aurea Romae...“ 

f. 3: Bildergedicht an Kaiser Ludwig den 
Frommen in dunkelblauem Rahmen. [Fig. 63.] 

In das Schriftfeld ist die Figur des Kaisers so 
gemalt, daß die von den Umrissen der Figur um- 
schlossenen Buchstaben einen Titulus ergeben. Der 
Kaiser ist en face, stehend, dargestellt. Ein großer 
gelber ringförmiger Nimbus umgibt das Haupt, das ein 
einen gelbbrauner Helm bedeckt. Der Kaiser trägt gelbe 
‚Stiefel, rote anliegende Hosen, eine rote Tunica mit 
Ärmeln, einen gelbbraunen Brustpanzer und einen blauen, 
an der rechten Schulter befestigten Mantel. Die Linke 
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stützt er auf einen roten Schild mit einem blauen Knopf 
in der Mitte; in der erhobenen Rechten hält er einen 
roten Kreuzesstab. Die Umrisse der Figur umschließen, 
wie erwähnt, einen Titulus, der mit den Worten: 


„Jesu Criste, tuum vertice signum 
Augusto galeam conferat almam 
Invictam 


Im Nimbus steht: „Tu Hudowicum |Criste corona; 

im Kreuzstab: In cruce,Criste, tua victoria vera 
salusque omnia rite regis“; 

im Schild: „Nam scutum fidei depellit tela 

nefanda 


Vgl. die vollständigen Abschriften der Tituli bei 
Schlosser a. a. O., S. 8. 

f- 5: In grünem Rahmen die Praefatio, in der 
die durch rote Rähmchen hervorgehobenen Buchstaben 
auf gelbem Grund die Worte „Magnentius Hrabanus 
Maurus hoc opus fecit“ ergeben. 

F- 5: „Capitula“ mit den Titeln der folgenden 
Bildergedichte, die im folgenden in Petitdruck 
gekürzt angeführt sind. 

f. 6: Bildergedicht an den Heiland in gelbem 
Rahmen. [Fig. 64] 

In das Schriftfeld ist der Gekreuzigte so gemalt, 
daß die Umrisse der Figur einen Titulus umschließen. 
Der Heiland trägt schwarzes Haupt- und braunes Bart- 
haar; ein ringförmiger gelber Nimbus mit rotem, mit den 
Initialen /M&2 (für Anfang, Mitte und Ende) verziertem 
Kreuz umgibt sein Haupt, ein roter Schurz deckt die 
Lenden. Die Arme sind horizontal ausgestreckt, das 
Kreuz ist jedoch nicht angedeutet. 

Die Umrisse des Körpers, des Kopfes, der Haare, 
Nimbus und Lendenschurz umschließen, wie erwähnt, 
Tituli. Vollständige Abschriften der Tituli bei Schlosser 
a.a. Ö.,S. ı0. | 

(Titel in den Capitula (f. 5’): „De imagine Christi in modo 
crucis brachia sua extendentis et de nominibus eius ad divinam seu ad 


humanam naturam pertinentibus‘,) 


f- 7: Erklärung des Bildergedichtes, in der 
die mystischen Namen Christi angegeben sind. 

In den folgenden figurierten Gedichten sind 
einzelne Buchstaben des von farbigen Rahmen um- 
schlossenen Schriftfeldes durch stets kreuzförmig an- 
geordnete, meist geometrische Figuren hervorgehoben, 
die Tituli ergeben, die Schlosser nebst einer Fr- 
klärung ihrer mystischen Bedeutung veröffent- 
licht hat, weshalb auf die Ausführungen Schlos- 
sers verwiesen sei. Nur die Formen der geo- 
metrishen Figuren seien hier kurz angedeutet; vgl. die 
schematischen Nachzeichnungen bei Schlosser, a. a. O., 


Fig. 14— 36. 


1) Schlosser a.a. O., f. 28 erklärt mit Recht die Bezeichnung dieser Figur als Otgar im Wiener Codex damit, daß der Schreiber der Über- 


schriften, der schon dem XI. Jahrhundert angehört, das Bild irrtümlich mit dem vorangehenden \Widmungsgedicht in Beziehung brachte. 
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des Kaisers Ludwig des Frommen. 


Cod. 632, I 


Fig. 63. Bildergedicht mit der Figur 
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Fig. 64. Bildergedicht mit der Figur des Gekreuzigten. 
Nr. 20. Cod. 652, f. 6. 
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7: Einfaches gelbes Kreuz in gelb-blauem Rahmen L: Throni, V: Principatus, S: Dominationes, R: 


mit je einem OÖ in der Mitte, an den vier Kreuzenden Cherubim, C: Seraphim. 

und in den Rahmenecken. Wie Schlosser a. a. OÖ. S. 14 (Titel in den Capitula: „De novem ordinibus angelorum .. .") 
hervorhebt, deutet das O „nach Hrabanus Erklärung f.9': Das von einem roten Rahmen umschlossene 
durch seine mystische Rundgestalt an, daß das Kreuz Schriftfeld ist durch ein gelbes Kreuz in vier Felder 
alles, was über, in und unter der Welt sei, umfasse: » geteilt. In den beiden oberen Feldern zwei rosenrote 
die vier Regionen, die vier Kategorien der Sub- Seraphim, in den beiden unteren zwei Cherubim in 
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Fig. 65. Bildergedicht: Seraphim und Cherubim. 
Nr. 20. Cod. 652, f. 9’. 
stanz, denen dievierReicheder Naturentsprechen...., gelbbraunen Gewändern mit ausgebreiteten Armen und 
dann die vier Affecte.. .“ Flügeln. Das Kreuz sowie die Körper der Seraphim 


(Titel in den Capitula (f..5’): „De crucis figura, quae intra und der Cherubim umschließen Tituli. [Fig. 65.] 
tetragonum est scripta et omnia se comprehendere manifestat.‘‘) (Titel in den Capitula: „De cherubim et seraphim circa crucem 
f. 8’; In rotem Rahmen in kreuzförmiger Anordnung seripis . . .") 
die in dunkelgrünen großen Buchstaben geschriebenen f. r0': Das von einem grünen Rahmen umschlossene 
Worte „erux“ — „salus“; die einzelnen Buchstaben Schriftfeld ist durch ein gelbes Kreuz in vier Felder 
enthalten die Namen der neun Chöre der Engel: X: geteilt, in die rote quadratische Rahmen mit Tituli 


Angeli,V: Archangeli, S: Virtutes, A: Potestates, eingesetzt sind, die die Kirche und ihre geistigen 


———— —— 
en. 


0 LER AUURIREERS FA & Bad em 0 0 


Karolingische Handschriften. 95 


Vertreter, die Patriarchen, Propheten, Apostel 
und Märtyrer symbolisieren. 

(Titel in den Capitula: „De quattuor figuris tetragonicis circa 
erucem positis et spiritali edificio domus dei‘'.) 

f. rr': In blauem Rahmen kreuzförmig angeordnet 
vier treppenförmig ansteigende Dreiecke mit Tituli, in 
denen die vier Kardinaltugenden: Prudentia, Justitia, 
Fortitudo und Modestia (statt Temperantia) genannt 
sind. 

(Titelin denCapitula: „De quattuor virtutibus principalibus... .'‘) 

f. ı2’: In rotem Rahmen vier Kreise (zwei blau, 
einer rot, einer gelb) mit Tituli, die die vier Elemente, 
die vier Windrichtungen, die vier Jahres- und 
Tageszeiten symbolisieren. 

(Titel in den Capitula: ‚De quattuor elementis, de quattuor 
vicissitudinibus temporum, de quattuor plagis mundi et de quattuor qua- 
drantibus naturalis diei.....“) 

f. r3°: Das von einem roten Rahmen umschlossene 
Schriftfeld ist durch ein gelbes- Kreuz in vier Felder 
geteilt, an dessen vier Balken je zwei diagonal ange- 
ordnete Streifen mit Tituli angesetzt sind. Die Figur 
symbolisiert „die ı2 Monate, die Tierkreiszeichen, 
die Windrose, die Apostel, die Stunden des künst- 
lichen Tages, die zwölf Stamme Israels, die Pa- 
triarchen und Propheten“. 

(Titel in den Capitula: „De mensibus duodecim, de duodecim 
signis atque duodecim ventis et de apostolorum praedicatione et de ceteris 
misteriis duodenarii numeri .. .*) 

f. r4': In lila Rahmen kreuzförmig angeordnet vier 
gelbe Sechsecke mit Tituli, die die „mystische Bedeu- 
tung der Zahl 24“ symbolisieren. 

(Titel in den Capitula: „De diebus anni in quattuor exagonis 
et monade comprehensis .. .“‘) 

f. rs‘: In gelbem Rahmen kreuzförmig angeordnet 
fünf Achtecke aus je 14 roten Quadraten mit Tituli, die 
„die mystische Bedeutung der Zahl 7o: Jahre der 
babylonischenGefangenschaft,Jahredesmensch- 
lichen Lebens, der jo Ältesten des Moses“ symbo- 
lisieren. 


(Titel in den Capitula: „De numero septuagenario... .“) 


f. r6°: In rotem Rahmen kreuzförmig angeordnet 
fünf gelbe Quadrate mit Tituli als Symbole der „fünf 
Bücher Mosis“. | 

(Titel in den Capitula: „De quinque libıis Mosaice legis .. .*) 

f. r7 : In braunem Rahmen kreuzförmig angeordnet 
die Buchstaben 44/44M, d.h. Adam als Vorbild Christi 
mit Tituli, die zugleich die griechischen Namen der Erd- 
teile: „Anatole, Dysis, Arctos, Mezembria“ be- 
deuten. „Die Addition der in seinem Namen vorhandenen 
griechischen Zahlzeichen «a (= ı), d (— 4), « (= ı), u (— 40) 
ergibt 46, die Zahl der Jahre, innerhalb deren der Tempel 
von Jerusalem gebaut wurde (Joh. 2, 18—21)“. 

(Titelin denCapitula: „De nomine Adam protoplausti [sic!].. .“) 


. r8': In gelbem Rahmen kreuzförmig angeordnet 
g g 


vier Kreuze mit Tituli, die eine mystische Beziehung auf 
die 276 Tage der Schwangerschaft Marias darstellen. 

(Titel in den Capitula: „De diebus conceptionis Christi in utero 
virginis .. .*) 

f. 19°: In blauem Rahmen kreuzförmig angeordnet 
viermal die griechisohen Zahlzeichen oe (= 1000), 7 
(= 300), Z (= 7) um ein gelbes 7!’ (= 3) in der Mitte 
mit Tituli; die Zahlen ergeben als Summe 5231, die Zahl 
der Jahre von der Erschaffung der Welt bis zur 
Kreuzigung Christi. | 


(Titel in den Capitula: „De annis ab exordio mundi usque in 
annum passionis Christi... .“) 


J- 20°: In blauem Rahmen kreuzförmig angeordnet 
in der Mitte das „Agnus dei“ mit blauem Nimbus mit 
rotem Kreuz, darüber der Adler des Johannes, links der 
Löwe des Marcus, rechts der Stier des Lucas, unten der 
Engel des Matthäus, d. s. die vier Evangelistensym- 
bole in gelb-braunen Halbfiguren mit Spruchbändern 
und den Evangelienanfängen. Die Figuren umschließen 
Tituli; vgl. Schlosser a. a. O. S. ı2. [Fig. 66.] 


(Titel in den Capitula: „De quattuor evangelistis et agno in 
crucis specie constitutis“.) 


J. 21°: In grünem Rahmen kreuzförmig angeordnet 
dreizehn achtblättrige lila Rosetten mit Tituli, die die 
sieben Gaben des Heiligen Geistes symbolisieren, 
während die beiden Kreuzarme das alte und das neue 
Testament versinnbildlichen. 


(Titel in den Capitula: „De septem donis spiritus sancti .. =) 


f. 22: In rotem Rahmen kreuzförmig angeordnet 
acht gelbe Achtecke mit Tituli, die dieacht Seligkeiten 
symbolisieren. 


(Titel in den Capitula: „De octo beatitudinibus evangelicis‘.) 


f. 23': In lila Rahmen kreuzförmig angeordnet vier 
Dreiecke aus je zehn lila Quadraten mit Tituli, zu- 
sammen 40, die das vierzigtägige Fasten Christi 
in der Wüste, „das des Elias, die 40 Ahnen Christi 
nach Matthäus, die 40 Jahre des Aufenthaltes der Juden 
in der Wüste, die Grundfläche der Stiftshütte etc.“ sym- 
bolisieren. 

(Titel in den Capitula: ‚De numero quadragenario et mysterio 
eius“. 

f. 24’: In violettem Rahmen kreuzförmig angeordnet 
fünf gelbe X. Die Zahl 5o symbolisiert „die Tage der 
Flucht nach Aegypten, das Pfingstfest, die Gesetz- 
gebung auf Sinai etc.“. 

(Titel in den Capitula: „De quinquagenario numero et sacra- 
mento in eo manifesto‘‘,) 

f. 25°: In orangegelbem Rahmen kreuzförmig an- 
geordnet vier gelbe 4, d.i. das griechische Zahlzeichen 
für 30. Die Summe 120 symbolisiert „die Bußjahre 
vor der Sintflut, die }löhe der Stiftshütte, die Zahl 
der Gläubigen der ersten Kirche zu Jerusalem etc.“ 

(Titel in den Capitula: ‚De numero centenario et vicenario et 


mistica eius significatione‘‘.) 
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J. 26°: In braunem Rahmen kreuzförmig angeordnet 
72 kleine gelbe Quadrate als Symbole für die „72 Spra- 
chen beim Turmbau zu Babel, 72 Dolmetscher der 
Bibel, 72 Jünger“. 

(Titel in den Capitula: „De numero septuagenario et binario 
cum eius significationibus‘'.) 
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gange des Antichrist bis zur Wiederkunft des Herrn 
verstreichen wird“. 

(Titel in den Capitula: „De monogrammate, in quo Christi 
nomen comprebensum est... ..') 

J. 28': In grünem Rahmen lila Kreuz mit Dreiecken 
aus je sechs Quadraten an den Balkenenden. Die 
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Fig. 66. Bildergedicht: Das Agnus dei und die vier Evangelistensymbole. 
Nr. 20. Cod. 652, f. 20'. 


f- 27: In gelbem Rahmen das Monogramm 
Christi &, das P gebildet aus den Worten 0 C(OTJHP 
IHCYC 4AAH6I1A, das X aus 6C XPC IHC,d.h. 
„Qs0s, xonoıns, Inovs“. Die Buchstaben auf braunem 
Grund. 

Die griechischen Buchstaben im P ergeben als 


Zahlzeichen: 1260 (1260 Tage lehrte Christus), die im X: 
1335, „nach Daniel die Zahl der Tage welche vom Unter- 


47 6== 24 Quadrate symbolisieren die „24 Himmels- 
sphären, die 24 Stunden, die 24 Bücher des Alten 


Testamentes, 24 Älteste u.a. m.“ 
(Titel in den Capitula: „De numero vicenario et quaternario cl 


eius sacramento‘“'.) 

f. 29': In rotem Rahmen kreuzförmig angeordnet 
vier gelbe Felder in Gestalt von Quadraten mit darauf 
gestellten Dreiecken mit kleinen Quadraten auf der Spitze. 
In jedem Feld 36, zusammen also ı44 Buchstaben, die 
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„die Zahl der Gezeichneten der A 


symbolisieren. 


über die Passion. 


„De numero centenario et quadragenario 
catione".) 


(Titel in den Capitula: 


atque quaternario eiusque signifi 


„De prophetarum sententiis, quae ad 


demptionem pertinent‘.) 


(Titel in den Capitula: 


passionem Christi et ad nostram re 


J. 30°: In lila Rahmen, kreuzförmig angeordnet um 


SAULTASABA 


rA 
Rys.uıareru.as wa Me 


Arus-MaAı 


‚or 
* 


3 


euvnerasale 
ec ro Arc AR EM x6 1: 


er. 


Ri 


% "PAS k EIN Sep R 


VERB 


si 


SACRATANOL uNnTAaAS 


TA» 


rT.Al wu 


fs tr.v1 
EeUAUDANT-T Bc 


a a E 
oONUu S.f LAETUSADoRo 


NCDı Pos ALuUTANS 


Num-p 


ME 68-7 8 DOMı 
ze . 
ec Ruc 1+p 


Q 
£ 


$ 


G6GNIS.AMOoRıI 


Auv5.H 0 c»I 


IMUMHOCHAMEIN ET RR A 


MENISıPp os cc ı T+«.Pp 


.«M ; A 
-5 


Hoc 
Hoc 


MıiI-.M 


SE ST-ANıI 
p\ı 


l 


T 


FTUPIESUScı 


Bo Nic RI STEPER: 


A 


Ic 7 
ITCcAUc 


ATVAMFAMU | vv mQ 0:8 


Ms MM 3 


l 


Mm 
L 
$ 


vr 
oB 
Ho 
I A 


AA 0 D-«T u AsS, 
MIT UA ON SU MA T» 


C.A:RN,A A.FIMmU HH gs Arc 


N 1 


bi 


TE T-ARDOKeı 


I STAS-STAL TI Yec 


S ” 
nr © 
FREE 
wu 
ad — 
bye 
Lu 
in 
2 _> 
<usS 
- 3. 
sex 
zu < 
eox< 
wu 
Z mo 
fire 
> £ & 
Ne 
oz 

- 

d& « 

iz 
wi 

r 

= 

» 

= 
Er 
ir — <d 
w7Z2r+r 


I 
‘ A 
T 

A 


V-AICANAM:H 


CUIE ANDI 


ar AI CE CC ANTUY 


CORBI-MANWEEMPIR 


IA IHM 


ANA 


N 


MENTEIR- 


.ÜVıl 


QANDOosAI FSAL ES u Sich 


Qu oDmbdıEDERAT 


QUAEP RO MLSLSTERH oc» 


S 
£ 
a 


_ 


UNvNncADSupgMos-1 N-CAIL]I 


AUS ALlmacCcRUVEI SS EMPERrHSHREFU 


Quom.vERAm FACH SO RDI NG: 


Bildergedicht: Hrabanus Maurus im Gebete vor dem Kreuze kniend. 


Fig. 67. 


Cod. 952, f. 33". 


Nr. 20, 


postel 


J- 32: In rotem Rahmen ein gelbes Kreuz in s 
bolischer Beziehung auf die Aussprüche der A 


Crux aeterna 
über die Passion. 


Dei es laus, vivis in arce polorum“ steht, während 


die vier Quadrate des Mittelkreuzes das Wort „Amen“ 


enthalten. 


”„ 


ein Kreuz aus viergelben Quadraten das Wort ALLELVIA 


in grünen Buchstaben, in denen der Vers: 


(Titel in den Capitula: „De apostolorum dictis ex eadem re in 


novo testamento‘'.) 


F. 33°: In grünem Rahmen ein grünes Kreuz mit 
dem Titulus in gelben Lettern: „Oro te ramus aram 


(Titel in den Capitula: „De Alleluia et Amen in crucis forma 


ordinatis‘',) 
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21 
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ara sumar et oro“ sowohl im Vertikal- alsim Horizontal- 
balken, darunter im Gebete kniend Hrabanus Maurus, 
wieder in blauem Gewand und brauner Kutte. Die Um- 
risse der Figur umschließen den Titulus: 
„Rabanum memet clemens rogo, Criste, tuere 
O pie iudicio,“ [Fig. 67.] 
(Titel in den Capitula: „De adoratione sanctae crucis, ubi opifex 


ipse pro se deprecatur et ubi imago ipsius adorandum subtus crucem 
genua flectis".) 


Jf. 34: Erläuterung des Bildes, in der es zum Schlusse 
heißt: „Imago vero mea quam subder crucem genua flec- 
tentem et orantem depinseram ...“ 


„Explicit deo juvante opus Magnentii Rabani Mauri 
in honore[m] sanctae crucis editum.“ 

f. 34°: „Incipit praefatio libri secundi.‘ 

f.- 4747: Notizen des XIV. Jahrhunderts. 
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911 [Salisb. 45). Hrabanus Maurus, De laudibus sanctae crucis. 


Lateinisch, Folio, IX. Jahrhundert. 


Dickes m., 290x 357. $5 } Der Text in karolingischer Minuskel, die Bildergedichte in karolingischer Capitalis rustica, die Zeilenzahl wechselnd. 


30 figurierte Tafeln (Bildergedichte). Einband; Glatter weißer 


Lederband über Pappdeckel (Wien, ı. Hälfte des XIX. Jahrhunderts). In 


der Mitte der beiden Deckel der goldene Doppeladier mit dem Bindenschild auf der Brust; auf dem Rücken oben rote Lederetikette mit dem Titel: 
„Rabani Mauri de laudihus s, crucis libri X“ in Goldlettern, unten ebenso die frühere Signatur „Cod. Salisb. 43.‘ Spiegel: Violettes Vorsatzpapier; 
Wasserzeichen der Papiervorsatzblätter: „I.S. Kaiserkrone OE.'" Das Kapital mit weißen und roten Fäden umsponnen. 

Deutsche, nicht näher lokalisierbare Kopie der zweiten Hälfte des IX. Jahrhunderts nach einem Fuldaer Original der Dreißiger Jahre 
des IX. Jahrhunderts. (Vgl. Cod. 652, Nr. 20 dieses Verzeichnisses). Die Handschrift kam 1806 aus der Salzburger Dombibliothek in die 


Hofbibliothek. 


Die in kreidigen Deckfarben ausgeführten Minia- 
turen rühren von der Hand eines unbedeutenden Ko- 
pisten her. Die figurierten Tafeln unterscheiden sich 
von jenen der Handschrift Nr. 652 (Nr. 20 dieses Ver- 
zeichnisses) durch die reichere Ausstattung der Rah- 
men, in deren Ornamentik Swarzenski a.u.a. OÖ, S. 21 
Anklänge an die Schulen von Tours und Corbie 
findet. Die beiden Widmungsbilder der Handschrift 
Nr.652 (f.ı' f. 2’) fehlen in dieser Handschrift. 

Über die Bedeutung der einzelnen Bilder- 
gedichte und deren Tituli sowie über die Dar- 
stellungen und geometrischen Figuren der ein- 
zelnen figurierten Tafeln (Bildergedichte) vgl. 
die Beschreibung der Handschrift Nr. 652. 

Rectoseite des ersten Vorsatzblattes: Oben 
von einer Hand des XIV. Jahrhunderts: „Rabanus de 
mysterio sanctae crucis“; darunter von einer Hand des 


‘ XVL Jahrhunderts: „Rabanus. Nota: Author huius libri 


fuit V": abbas Fuldensis, cui Abbatiae circa annum (am 
Rande korrigiert: DCCCNXI ac tempore Ludovici Pii 
imperatoris 29 annis praefuit... ex chronog. Valentini 
Münzeri)“. Diese Seite Palimpsest; aus Spuren ergibt 


sich, daß auf dieser Seite das zweite Widmungsgedicht: 
„Pontificem summum...“ in Capitalis rustica stand. 
Vgl. Cod. 652 f.2 mit dem zweiten Widmungsbild. 

Versoseite des ersten Vorsatzblattes: Bilder- 
gedicht an den Kaiser Ludwig den Frommen, von 
einem violetten Rahmen umschlossen. Die roh ausge- 
führte Miniatur, die den Kaiser Ludwig den Frommen 
darstellt, stimmt in der Komposition und Farbengebung 
genau mit Cod. 652, f. 3° überein. 

f. 2 (vgl. Cod. 652, f. 5): Praefatio in violettem 
Rahmen mit roten Blümchen; die durch Mennigrot 
hervorgehobenen Buchstaben ergeben die Worte: 
„Magnentius Hrabanus Maurus hoc opus fecit.“ 

f. 2’: „Capitula.“ 

Die geometrischen Figuren zu den folgen- 
den Bildergedichten entsprechen genau jenen 
des Cod. 651, auf den verwiesen wird. 

f. 3 (vgl. Cod.652, f.6'): Bild des Gekreuzigten. 
Rahmen mit grünen und roten breitlappigen Blättern. 
In der Komposition sowie in der Farbengebung genau 
mit der Darstellung des Gekreuzigten in Cod. 652, f. 6° 
übereinstimmend, doch roh in der Ausführung. [Fig. 68.] 
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J- 4 (vgl. Cod. 652, /. 7): Gelber Rahmen mit F 8° (vgl. Cod. 652, f. 11‘): Breiter Rahmen mit 
rotem Treppenmuster und I-Ornamenten. roten, gelben, grünen und weißen schrägen Streifen. 

J- 5° (vgl. Cod. 652, f. 8°): Violetter Rahmen mit J- 9 (vgl. Cod.652, f. 72’): Lila und grüner Rahmen 
gelben Spiralranken und roten Zickzacklinien. mit gelben Spiralranken. 

Fig. 68. Bildergedicht mit der Figur des Gekreuzigten. 
Nr. 21. Cod. gıı, [. 3. 

f. 6° (vgl. Cod. 652, f. 9): Zwei Seraphim und f. 10 (vgl. Cod. 652, f. 13°): Lila Rahmen mit roten 
zwei Cherubim. Hellgrüner Rahmen mit gelben und und weißen Tupfen, unterteilt durch rot-weiße Wülste. 
roten schrägen Streifen und Kreuzchen. f. rr (vgl. Cod. 652, f. 14): Dunkelvioletter Rah- 

J- 7 (vgl. Cod. 652, f. 70’): Violetter Rahmen mit men mit rot-weißem Treppenmuster. 
rotem und gelbem Spiralmuster; unten breitlappige f. ı2 (vgl. Cod. 652, f. 75): Gelber Rahmen mit 
grüne Blätter und zwei Vögel. lang gezogenem Treppenmuster in Rot, Grün und Violett. 
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f. r3° (vgl. Cod. 652, /. 16°): Roter Rahmen mit 
dunkelroten und weißen Bogen und Vertikallinien. 

f. 14’ (vgl. Cod. 652, f. r7'): Schwarzer, durch rote 
und grüne Streifen in viereckige Felder mit Rosetten 
aus vier diagonal angeordneten lilienförmigen Blättern 
geteilter Rahmen. 

f. 15’ (vgl. Cod. 652, f. 78°): Bunter Rahmen mit 
aneinander gereihten gelben, roten und grünen Rhom- 
boiden auf braunem Grunde; die orangerote Leiste 
rechts mit gegenständigen Rhomboiden zur Seite eines 
Stäbchens in der Mitte. 

f. 16° (vgl. Cod. 652, f. 19°): Rahmen mit grünen, 
breitlappigen Blättern. 

f. 17 (vgl. Cod. 652, f. 20): Agnus dei und die 
vier Evangelistenzeichen. Grüner, durch rote 
Streifen in oblonge Felder mit gelben Spiralranken 
geteilter Rahmen. 

f. 18° (vgl. Cod. 652, f. 27): Halb gelb, halb rot 
bemalter Rahmen mit roten Mäandern. 

f. 19’ (vgl. Cod. 652, f. 22°): Grüner Rahmen mit 
gelbgehöhten, breitlappigen Blättern. 

f. 20° (vgl. Cod. 652, f. 23): Lila Rahmen mit 
breitlappigen in mennigroten Linien eingezeichneten 
Blättern. 

f. 21’ (vgl. Cod. 652, f. 24°): ‘Grüner, durch rote 
Linien in quadratische Felder mit Vierpässen aus roten 
Kreuzen und gelben Bogen geteilter Rahmen. 

f. 22’ (vgl. Cod. 652, f. 25‘): Orangeroter Rahmen 
mit ockergelben Zickzacklinien. 

f. 23° (vgl. Cod. 652, f. 26): Violetter Rahmen mit 
Querbändern aus je drei roten Parallelstrichen. 


f. 24’ (vgl. Cod. 652, f. 27): Hellgelber Rahmen mit 
grünen Ranken. 

f. 25’ (vgl. Cod. 652, f. 28°): Roter Rahmen mit 
braunen Zierlinien. 

f. 26’ (vgl. Cod. 652, f. 29’): Stahlblauer Rahmen 
mit kleinen roten und gelben Ranken. 

f. 27' (vgl. Cod. 652, f. 30): Brauner Rahmen mit 
rosenroten schrägen Bändern und breiten grünen, gelb 
geränderten Blättern. 

f. 28’ (vgl. Cod. 652, f. 31‘): Orangeroter Rahmen 
mit gelben Spiralranken, schwarz konturierten Vier- 
pässen, breitlappigen Blättern und Spitzovalen zwischen 
Paaren von Ringen. 

f. 29° (vgl. Cod. 652, f. 32): Grüner Rahmen mit 
breiten gelb konturierten Blättern. 

f. 30° (vgl. Cod. 652, f-. 33 ): Grüner Rahmen mit gelb 
konturierten lotosartigen Blättern und roten Punkten. 

f. 3r: „Explicit deo adjuvante opus Magnentii Ra- 
bani Mauri in honorem sanctae crucis conditum“. 

f. 37’: Abschriften der Bildergedichte in Minuskel. 

f. 38: „Praefatio libri secundi“. 

f- 5r—ss durch Feuchtigkeit beschädigt. 


Literatur: 


Tabulae codicum |, S. 155. 

Julius von Schlosser, Eine Fulder Miniaturhandschrift der k. k. Hof- 
bibliothek, Jahrbuch der kunsthistorischen Sammlungen des Aller- 
höchsten Kaiserhauses XIII (1892), S. 29f. 

Katalog der Miniaturenausstellung der k. k. Hofbibliothek, 
3. Aufl. (1902) Nr. 44. 

Georg Swarzenski, Die Salzburger Miniaturmalerei von den ersten An- 
fängen bis zur Blütezeit des romanischen Stils (Leipzig 1913), S. 21, 
Anm, 2. 
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3. Deutsche Arbeiten. 


b) Südwestdeutsche und rheinische Arbeiten. 


2141 [Jur. can. 39]. Collectio canonum et epistolarum decretalium. 
Lateinisch, Folio, IX. Jahrhundert. 


m., 225%X330. z7r f. Bücherminuskel von verschiedenen Händen, in einer Spalte zu 35 Zeilen, sichtlich unter dem Einflusse insularer 
Schrift, z. T. der turonischen Halbunziale verwandt. Rote Überschriften z. T. in Capitalis rustica. ı Initiale Binband: Glatter 
weißer Pergamentband über Pappdeckel mit Handvergoldung (Wien, 1752). In der Mitte der beiden Deckel der goldene Doppeladler mit gespaltenem 
Wappen (Altoesterreich — Altburgund) auf der Brust, umgeben von der Collane des Vließordens.. Auf dem Vorderdeckel in Goldlettern oben: „E. 
A,B.C.V.“ (Ex Augustissima Bibliotheca Caesarea Vindobonensi), unten 17.G.L.B.V.S. B. 52. (Gerardus Liber Baro van Swieten Bibliothecarius 1752). 
Auf dem Rücken auf fleischrot bemalten Etiketten in Goldlettern oben: „Collectio canonum ecclesiasticorum et epistolarum pontificum‘, unten die 
Signatur Gentilottis: „Cod Ms. Jur. Can. N. XXXIX, olim 9“. Wasserzeichen der Vorsatzblätter: Fürstbischöfliches Wappen. Das Kapital mit weißem 
und blauem Spagat umstochen. 

Vermutlich süddceutsche Arbeit vom Anfang des IX. Jahrhunderts. Die Handschrift befand sich schon am Anfang des XVII. Jahrhunderts 
in der Hofbibliothek, denn sie trägt auf f 7 oben von der Hand Tengnagel’s die „Nr. VIII", daneben noch einmal die „Nr. 9° von der Hand des 
Lambeccius. (Vgl. Cod. 2147, Nr. 23 dieses Verzeichnisses.) 


Die Schrift weist deutlich mehrere Hände auf; 
neben insularen Traditionen macht sich vielfach 
der Einfluß der turonischen Halbunziale be- 


Ligierte Initialen IN, verziert mit kleinen Spiralen 
an den Schaftenden, nach insularem Muster. Nahe ver- 
wandt den Initialen IN in Cod. 2147, f 22. 


merkbar. 
j . ; Literatur: 
f. 1: Zeilenweise wechselnd in sepiabrauner und _ yulac codicum ILS. 16. 


roter Capitalis rustica: „Incipit expositio fidei Georg Swarzenski, Die Salzburger Malerci von den ersten Anfängen 
Nichenae vel silnhodicae disciplinae et nomina bis zur Blütezeit des romanischen Stils (Leipzig 1913). S.1ı1 lokalisiert 
episcoporum CCCXVIL“. die Handschrift mit Unrecht nach Salzburg. Die Handschrift bietet 
, Sr ; 5 i BR keine Anhaltspunkte für diese Bestimmung. Vielmehr verdient es 
f. 6°: „Incipiunt capitula canonis Carthaginem (sic!) 
habiti sub die iduum Augustarum Attico et Caesario 
consulibus“. 


Beachtung, daß die Handschrift schon zur Zeit Tengnagels, also um 
1600, Eigentum der Hofbibliothek war, die Handschriften der Salz- 
burger Dombibliothek jedoch erst 1806 in die Hofbibliothek kamen. 


2147 [Jur. can. 42]. Collectio canonum ecclesiasticorum et constituta sedis apostolicae. 
Lateinisch, Folio, 1X. Jahrhundert. 


m., 200X 320. 229 f. Bücherminuskel der ı. Hälfte des IX. Jahrhunderts in einer Spalte zu 33— 34 Zeilen, sichtlich unter dem Einfluß insularer 
Schrift; die Überschriften in roter Unziale. Zahlreiche Initialen. Einband: Glatter weißer Pergamentband über Pappdeckel mit Handvergoldung 
(Wien, 1752). In der Mitte der beiden Deckel der goldene Doppeladler mjt gespaltenem Schild (Altoesterreich — Altburgund) auf der Brust, umgeben 
von der Collane des Vließordens.. Auf dem Vorderdeckel in Goldlettern oben: E. A.B.C. V. (Ex Augustissima Bibliotheca Cacsarca Vindobonensi), 
unten 17. G.L. B. V.S.B. 52 (Gerardus Liber Baro van Swieten Bibliothecarius 1752.). Auf dem Rücken in Goldlettern auf fleischrot bemalten Etiketten 
oben: „Collectio canonum ecclesiasticorum et epistolarum summ[orumj pontiffum|“, unten die Signatur Gentilottis: ‚„Cod. Ms. Jur. canon. N. XLII, 
olim ıı“. Das Kapital mit weißem und blauem Spagat umstochen. 

Vermutlich süddeutsche Arbeit vom Anfang des IX. Jahrhunderts unter dem Einfluß insularer Vorbilder. Die Handschrift befand sich 
schon am Anfang des XVII. Jahrhunderts in der Hofbibliothek, denn sie trägt auf f. z von der Hand Tengnagel's die „Nr. XI“, dann wiederholt von 
der Hand des Lambeccius die „Nr. ıı". Vgl. Cod. zı41, Nr. 22 dieses Verzeichnisses. 
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Der Einfluß insularer Vorbilder zeigt sich so- 
wohl in der Schrift als auch namentlich in der Aus- 
stattung der Initialen. 

Die kleinen Unzialbuchstaben zu Beginn der ein- 


u 
- 


(agree erıpeücht, epXl;; Ey 


| apıunT capı CANC 


consulasus AD 
x en ra Ar ar Mi | 
SE U ledoperpopuli non füchrreng; ut 
Er etedericı RTITT: Be x 


111 Mrcecnementuum earhecumı. 


nirnon deur-.. DER 2 7 


Fig. 69. Initialen IN. 
Nr. 23. Cod. 2147, f. 22'. 


zelnen Abschnitte zeigen rote oder gelbe Füllungen 
wie in St. Gallener und Reichenauer Handschriften. 

Die größeren schwarzen, von roten Punkten um- 
gebenen Initialen, die oft schon in der Form insulare 
Muster verraten, sind mehrfach an den Enden der 
Schäfte mit kleinen Spiralen verziert. f. 787 tritt eine 
andere Hand ein, deren Initialen den Typus der im 
südlichen Deutschland am Anfang des IX. Jahrhunderts 
üblichen Initialornamentik zeigen, in der die Traditionen 
der Merowingerzeit nachklingen. Flechtwerk, Treppen- 
muster, Zickzackbänder, die üblichen Fische werden mit 
Vorliebe verwendet. Die Farben sind dieselben wie bei 
den Initialen der ersten Hand, Gelb, Zinnober- und 
Purpurviolett. 

f. 1: „Continet codex iste canones ecclesiasticos et 
constituta sedis apostolice id est...“ (Es folgt der Index.) 

f. 4’ beginnt der Text: „Beatissimo Silvestro in urbe 
Roma apostolice sedis antistite... .“ 

f. ı5: In roter Unziale: „f Incipit expositio fidei 
Nichenae vel sinhodicae disciplinae et nomina 
episcoporum CCCXVIIL“; dann in schwarzer Unziale 
mit gelben und roten Füllungen: „Credimus in unum 
deum patrem omnipotentem“. Die ersten 3 Buchstaben 
— u. zw. RE in C inskribiert — sind von roten Punkten 
umgeben und zeigen rote und gelbe Füllungen; an den 
Enden der Initiale C kleine Spiralen; die Formen R 
und E nach insularen Mustern. 

f. 16': Schwarze Initialen S, Q (von insularer Form), 
D (mit inskribiertem €) und O (mit monogrammatisch 
inskribiertem P) mit gelb-rot-violetten Füllungen und 
kleinen Spiralen an den Enden. 
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In derselben Art die folgenden Initialen, von 
denen nur die reich-verzierten hervorgehoben 
seien. 

f- 22’: In roter Unziale: „Incipiunt capitula 
canonis Carthagine habiti...“ 

Die ersten beiden Büchstaben IN nach insularen 
Mustern verziert mit kleinen Spiralen an den Schaft- 
enden. [Fig. 69] Vgl.: Cod. 2141, f. 6' (Nr. 22 dieses 
Verzeichnisses). 

f. 23: Schwarze Initiale D, von insularer Form, mit 
Spiralen an den Enden; das Innere der Rundung ist 
in gelbe, violette und rote Kompartimente geteilt. 

f. 27': Initiale P mit Spiralen an den Enden. 

f. 28: In derselben Weise: Initialen L und D (mit 
inskribiertem €). 

f. 28': Initialen U, zweimal DE. 

f. 29: Initialen H, Q, DI, DI, E, UI, D. [Fig. 70.] 

f. 29': Initialen S und IN. 

f. 30: Initiale S. 

f. 30': Initiale C. 

f. 31: Initialen P,M, D u.a.m.; unten ein Knoten 
aus vier Schlingen nach insularem Muster. 

f. 32: Initiale D. 

f. 33': Schwarze Initiale D mit inskribierten NO 
(domino), von insularer Form, im Innern gelb, rot und 
violett bemalt. Der linken Kontur entlang ein violettes, 
oben und unten in Blattranken endendes Stäbchen. 


f- 37': Am unteren Rande: kalligraphisches Zier- 
stück aus Spiralmotiven nach insularem Muster. 

J- 64, 64', 65, 65' u.ff.: Zahlreiche Initialen der oben 
angeführten Art. 

f.187' wechselt der StilderInitialornamentik. 


"Neo fempore- a Koonuer fecoıo connderendeeft. . 
Diac fi uxorfer duxenine ommifterist.clero cerkanm Nu 
acomquftfue ‘ ‚ordinansur. ımprlordınamone prefkceif 

‚dıcemsertigte hacberr uxafer neqpoffe fecomanene pierfen, „A. PU 
upner con uenerine manescme telere ac Acdmymei Ay 
aanzun ag Kenne #rccuer ung. erh aan pm i 

comunennAa 4 ‚ednupfuer conuener ümımfterıo telero cerlAare- 

I +debebunn Lachen. communtone frapıenzer, neftran 
ellı ihbalıo Te PER fuer wur.‘ 8 


PIFPOMIBEN 

°-- abechır recpwserplascurserus& hr x 
Area u Er RT 

} BUS 


’ 


u iscrfior UETUME mn Al, 
u 


ulcrrue- bee 
organ cenoe amd nstmouner-&p: Er ren 
{ traftume! pleccure örchnierione mouerıi NEN - 


St: ralureerm rafi eo - purfikor. 


Fig. 70. Initialen DI, DI und F. 
Nr. 23. Cod. 2147, f. 29. 


Initiale Q; die Umrisse äußerst zart mit der Feder 
gezeichnet; die beiden Halbbogen durch einen weißen 
Wulst in der Mitte in rot und gelb bemalte Hälften 
geschieden; an Stelle der Cauda zwei Blättchen. 
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f. 205: Initiale R; im Vertikalschaft rot-gelbes J. 215: Initiale M mit gelbem Zickzackband im 
Treppenmuster; der obere Halbbogen sowie der Ab- rechten Schrägbalken. 
strich aus einem gelb und rot bemalten Fisch. F. 217: Initiale O aus verknoteten gelben und roten 
f. 206: Initiale L mit Bändern. 
rot-weiß-gelbem Treppen- g er vr f. 217': Initiale D in 


muster. 

f. 206': Initiale C aus 
verflochtenen roten und 
gelben Bändern. 

f. 209: Initiale R; im 


derselben Weise wie die 
Initiale Q f. 787". 

J. 218’: Initiale M mit 
verflochtenem Treppen- 


Vertikalschaft ein gelbes bt —_ Initiale L 
Zickzackband. £ r une nl 
culpechili nous tuoleı Flechtwerk. 


f. 209': Initiale L mit 
verflochtenem gelb-roten 
Treppenmuster. 

f. 211: Initiale S mit 


Rllıereundıneperomnerd f. 220': Initiale S mit 


BR 2 gelbem Zickzackband. 
Ä pP BER: f. 221’: Initiale O aus 


gelbem Zickzackband im Fig. 71. Initiale D. verflochtenen gelben und 
Inneren der Windung. Nr. 23. Cod. 2147, f. 222. roten Bändern. 

f. 212: Initiale L in J. 232: Initiale D mit 
derselben Weise wie f. 209‘. rot-gelbem Zopfgeflecht im Vertikalschaft; der Halb- 


f. 213': Initiale Q aus zwei gelb, rot und violett bogen aus einem Fisch. [Fig. 71.] 
bemalten Fischen und einer Blattranke als Cauda. 

f. 214: Initiale M mit gelbem Zickzackband im Literatur: 
rechten Vertikalschaft. Tabulae codicum II, S. ı7. 


2171 [Jur. can. 81]. Collectio canonum ecclesiasticorum et alia. 
Lateinisch, Folio, IX. Jahrhundert. 


Deutsches m., 215X287. 52 f. Karolingische Minuskel in zwei Spalten zu 36 Zeilen. Z. T. rote Überschriften in Capitalis rustica. 74 ein- 
fache Initialen. Einband: Glatter weißer Pergamentband über Pappdeckel mit Handvergoldung (Wien, 1752). In der Mitte der beiden Deckel 
der goldene Doppeladier mit gespaltenem Schild (Altoesterreich, Altburgund) auf der Brust, umgeben von der Collane des Vließordens. Auf dem 
Vorderdeckel in Goldlettern oben „E. A. B. C. V.' \Ex Augustissima Bibliotheca Caesarea Vindobonensi), unten „17.G.L.B.V.S,B. 52." (Gerardus 
Liber Baro van Swieten Bibliothecarius 1752). Auf dem Rücken in Goldlettern auf rosa bemalten Etiketten, oben „Collect[io] canon[um] 
eccles[iasticorum]‘‘, unten die Signatur Gentilottis: „Cod. Ms. Jur. Can. N. LXXXI, ol. Th. 379“. Wasserzeichen der Vorsatzblätter: Fürstbischöfliches 


Wappen. Das Kapital mit rosa und hellgrünem Spagat umstochen. 
Vermutlich süddeutsche Arbeit der ersten Hälfte des IX. Jahrhunderts. Die Handschrift befand sich schon 1576 in der Hofbibliothek, denn 
sie trägt auf f. 52’ unten die Signatur O [4232| von der Hand des Blotius; auf f. 7 die Nr. 379 von der Hand Tengnagel's, wiederholt von der Hand 


des Lambeccius. 

11: Initiale E. 

12: Initialen S, A und E. 
12': Initiale Q. 

13: Initiale IL 

13°: Initialen S und N. 
14: Initialen OÖ, H und E. 
14: Initialen D, P und O. 
15: Initiale I. 

: Initiale U. 

16‘: Initiale E. 

17: Initialen R und E. 
17: lnitiale U. 

18: Initialen I und H. 
18°: Zwei Initialen D. 

19: Initialen A, Q und M. 
19‘: Initiale O. 


Die Initialen sind mit der Feder gezeichnet, z. T. 
rot, rosa und grün bemalt, z. T. mit einfachen Orna- 
menten wie Zickzackmuster, Flechtwerk, Treppenmuster, 
breitlappigen Blättern u. dgl. in Grün und Rot verziert. 
Die Ausführung ist handwerksmäßig. Im folgenden 
sind nur die mit Örnamenten verzierten Initialen 
erwähnt. 

f. 1: „Incipit glosa de verporum (sic!) Sedulii. Cen- 
seas, judicas“, Nachtrag von einer etwas späteren Hand. 

f. 1’: „Incipit canon sancti Silvestri pape urbis 
Romae et CCLXXXIII episcoporum“. 

“  f. 2—-26': Collectio canonum ecclesiasticorum. 

f. 6': Initiale E. 

f. 8: Initialen P und Q. 

f. 8’: Initialen U und D. 


f. 9: Initiale Q. 


III III III 
By 
Qa\ 


24 


25 
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f. 20: Initiale V. f. 34 —35: „Sententia sancti Hieronimi in commen- 
f. zo’: Initiale E. tarium super Matheum lib. III“. 
f. zr: Initialen D und A.. f. 34°: Initiale E. 
f. zr': Initiale U. f. 35—36: „Sententia sancti Hieronimi ad Pamma- 
f. 22’: Zwei Initialen D. chium“. Initiale C. 
f. 23: Initialen L, D und Q. J. 36—38: „Sententia de libro sancti Augustini 
f. 23’: Initiale O. episcopi“. 
f. 24: lnitiale R. f. 36: Initiale P. 
f. 25: Initialen P und A. f. 38—47: „De remediis peccatorum“ i. e. Liber 
f. 25': Initiale D. poenitentialis. 
f. 26: Initiale D. 38: Initiale D. 
f. 26'—30: Augustinus, Interrogationes et re- 39: Initiale S. 


40: Initiale E. 
40°: Initiale S. 
41°: Initialen P und S. 
42: Initiale Q. 
: Initiale 
43: Initiale 
44: Initiale 


sponsiones Gregorii Magni papae. 

f. 26': In Capitalis rustica: „Incipiunt capitula de 
expositione diversarum rerum beati Gregorii papae urbis 
Romae, quas transmisit in Saxonia ad Augustinum epis- 
copum“. 

Initiale D. 


III III . u u Su 
N 
OO 


. 27: Initiale H. 
F z de 44 : Initiale 
f. 27': Initiale L Re 

a 45: Zwei Initialen Q. 
f. 28: Initiale F. = 
se 45 : Initialen T und P. 

f. 29': Initiale E. En 
f. 30: Initiale U 46: Initiale D. 

Q 47-51: In Capitalis rustica: „Excarpsum de ca- 


f. 30-30’: Aliquot decreta Gregorii Magni. 

f. 30’—3sr': Capitularia Gregorii Magni. 

f. 31'—33: Pseudo-Hieronymus, Epistola: „Qualiter 
clerici vivere debeant in hoc mundo“. 


none catholicorum patrum vel penitentiae ad remedium 
animarum domini Egberti archiepiscopi Eburace civitatis“. 
Initiale L 
f. sr—sı': In Capitalis rustica: „Ratio de septua- 


f. 3r': Initiale E. ee 
re ah gesima, sexagesima et quinquagesima vel quadragesima”. 
f. 33 —34': Epistola sancti Hieronymi ad Amandum 
presbyterum. Literatur: 
f. 33: Initiale B. Tabulae codicum II, S, 22. 


2223 [Jur. can. 116]. Poenitentiarii varii. Lateinisch, 2°, IX. Jahrhundert. 


Bücherminuskel in einer Spalte, zu 26 Zeilen, unter dem Einfluß insularer Schrift. Zahlreiche Initialen, z. T. 


Einband: Glatter weißer Pergamentband über Pappdeckel mit Handvergoldung 
Auf dem 


m., 135 X 210. 87 4°. 
mit kalligraphischen Ornamenten (Schreiberzügen). 
(Wien, 1755). In der Mitte der beiden Deckel der goldene Doppeladier mit dem Bindenschild auf der Brust in ovalem Lorbeerkranz. 


Vorderdeckel in Goldlettern oben „E. A.B. C. V.' (Ex Augustisima Bibliotheca Caesarea Vindobonensi), unten „17. G. L.B. V.S. B. 55‘ (Gerardus 
Liber Baro van Swieten Bibliothecarius 1755). Auf dem Rücken in Goldlettern auf rosa bemalten Etiketten; oben: „Poenit[entiarii] varii‘‘, unten die 
Signatur Gentilottis: „Cod. Ms. Jur. Can. Nr. CNVI“, Wasserzeichen der Vorsatzblätter: IDE. Das Kapital mit grauem und hellgrünem Spagat 
umstochen. 

Von einem unter insularem Einfluß stehenden Schreiber am Anfang des IX. Jahrhunderts vermutlich im südwestlichen Deutschland 
(St. Gallen, Reichenau?) geschrieben. Anscheinend war die Handschrift im IX. Jahrhundert in der Bodenseegegend, wie der auf dem letzten 
Blatte als Federprobe eingetragene Name des „Uuolafrido'‘ (d. i. wohl Walafried Strabo) vermuten läßt. In der ersten Hälfte des XVI. Jahrhunderts 
befand sich die Handschrift im Besitze des Professors der Medizin an der Wiener Universität Wolfgang Lazius (gest. 1565), der sic „in New- 
hausen (d. i. wohl Neuhausen b:i Schaffhausen) a decano et capitulo“ erhielt. Aus dem Nachlasse des Lazıus kam die Handschrift in die 
Hofbibliothek. Jedenfalls war sie schon 1576 Eigentum der Hofbibliothek, denn sie trägt auf dem letzten Pergamentblatte die Signatur |Nr. 4043] von 
der Hand des Hugo Blotius; auf f. 2 die Nr. XXX von der Hand Tengnagel’s. 


Die Schrift ist eine sorgfältige kleine angelsächsische kommt Flechtwerk vor, ferner vereinzelt Tierköpfe an 
Minuskel. Die einfachen, in sepiabrauner Tinte ge- den Schaftenden. Die Mehrzahl der Initialen zeigt gelbe, 
zeichneten Initialen sind mit gelb, graublau und hellrot blaue, rote und graue Füllungen. Insularen Einfluß verrät 
bemalten Ornamenten verziert. Neben kalligraphischen auch die Verzierung mit roten Punkten, die die Kon- 
Schreiberzügen wie Kreisen, Fischblasen, Kreuzen u. dgl. turen begleiten. Ebenso zeigen die kleineren Majuskel- 


mu —ern nn 
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lettern gelbe und blaue Füllungen. Nahezu auf jeder 
Seite mehrere Initialen in der angegebenen Weise, z. T. 
von phantastischen insularen Formen. 

Im folgenden sind nur die reicher verzierten 
Initialen angeführt. F: 

Auf der Rectoseite des Vorsatzblattes oben von 
der Hand des Wolf- 
gang Lazius: „Poeni- 
tentiarius. Habui do- 
no ın Newhausen a 
decano et capitulo“. 

Auf der Verso- 
seite des Vorsatzblat- 
tes als Federprobe 
ein angelsächsisches | 
Alphabet (Anfang 
desIX.Jahrhunderts), ! b 
ferner in kleiner Muembcht Ysera cruz 
Minuskel mehrmals: 
„Omnium inimicorum 
suorumdominabitur“. 

J. 1: Federpro- 
ben, u.a. „Discipulus 
imbrarum universis 
anglorum catolicus 
(sic!) s[alutem]“. Vgl. 
Cod. 2195, f 2’; Nr. 14 dieses Verzeichnisses. 

J. r—ı7: Theodorus Cantuariensis, Poeni- 


ai ’ Mi Brepclam, rear A; 
: F Alsntünn neceY 
PrhrbR zrucdere 


Fig. 12. 
Nr. 25. Cod. 2223, f. 


endend. 
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Im Inneren der Initiale gelb, graublau und 
hellrot bemalte kalligraphische Verzierungen. [Fig. 73.] 

f. 4I—-44: Gregorius Magnus papa, De judicio 
poenitentiae. 


qr: „Scarpsum (sic!) de iudicio penitencie beati 


Anz 


bins a port. 
nfergum. xaı 


ande fneuölungere fl, lkenazch. HR 
mmwxXRimannorX (Apram ee Veruumfccerv-- 
dlerepecumz gıpia 
Leboretuo «A quefi LET)TY mOnIum Dnlunxerye 
Sr cc Surre, dom cmbore Inc 
Ger eririler- 0 Zanallo Anuorefredem 


Initiale P. 


10. 


75: lInitiale H, 


tentiale. F. 
/. r': Inhaltsangabe. endend. 
J. 2: Große schwarze Initiale S; in den beiden 
Rundungen blaue 


Fischblasen aufblau- 27 ” 
gelbem Grund. 

f. 3: Initiale S; 
den Konturen ent- 
lang gelbe und blau- 
graue Schreiberzüge. 

In derselben 
Weise zahlreiche Ini- 
tialen im Folgenden. 

f. 16: Initiale P, 
oben in einem V ogel- 
kopfendend.[Fig.72.] 

Initiale I; unten J 


un- ann panı a5 ech Inpan Bug 


5 prespinande pinear 
e Inpane Kagyua &dtponar} pepgropi paramıa 
Dia xann pen. 111: erh A sa ‚elgort 


ne nn » 


\ 


2 ; 2 1 hömi hurlid. r 


SR | 0 ans homadum echer Efr ‚ru any ph 
\ IN &-deponamup - @ uneroy Ne urraetuae 


am IT a. OR 


| u ago orcedögE npryumar- Oyıbent es paar 


in eine Tierkralle en- Fig. 73. Initiale S. 

dendes Flechtwerk. Nr. 25. Cod. 2223, f. 23’. 
f. ı7 —22': Be- 

da venerabilis, Poenitentiale. f. 79°: Initiale N, 
f. 17: „Incipit exscrapsum (sic!) domini Bedam endend. - 

(sic!) presbyteri de diversis canonum sententiis“. J. 87—87: 


f. 22 —g1: Poenitentiale triginta quinque 
capitulorum. 
f. 23 : Reicher verzierte Initiale S; in der Biegung 


verknüpfte rosenrote Schlingen, unten in Tierkrallen 


f® 
scennoF 


Laer 


Gregorii papa (sic!) ad Augustinum ... 


oben 


® 


“ 


Initiale B mit ro- 


tem Flechtwerk auf 


blau und gelb bemal- 
tem Grund. 

J. 43: Initiale N, 
unten in ein Linien- 
geflecht endend. 

J. 44-55: Au- 
gustinus, Interro- 
gationes et res- 
ponsiones Gre- 
gorii. 

J. 5555": Ex- 
plicatio vocabulo- 
rum, quibus cog- 
natio et affinitas 
declaratur. 

f. 55: „Incipit de 
auctore genesis“. 


J. 56-76: Ful- 


gentius episcopus Ruspensis, De fide ad Dona- 
tum et ad Petrum. 
in einen Vogelkopf 


J. 76-77: Symbola duo seu expositionesfidei 


de trinitate. 

J- 77 —87: Eg- 
bertus episcopus 
Eboracensis, Po- 
enitentiale etc. 

f. 77: „Excarp- 
sum (sic!) de canone 
catholicorum patrum 
vel penitentiale ad 
remedium aminarum 
domini Lambercthi 
archiepiscopi Ebura- 
cae civitatis“. 

Initiale I, oben 
in einen Vogelkopf, 
unten inVogelkrallen 
endend. 


unten in ein Liniengeflecht 


Ex operibus S. Bonifacii capitulum 
de redemptione poenitentiarum. 

Auf der Rectoseite des zweiten der folgenden leeren 
Pergamentblätter Federproben, u. a. unten zweimal: 
„Unolafrido episcopus“ von einer Hand des IX. Jahr- 


14 


26 
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hunderts. Vermutlich ist damit der berühmte Reiche- Literatur: 
nauer Abt Walafried Strabo (gest. 18. August 849) gemeint. Tabulae codicum II, S. 36; saec. IX—X. 


482 [Hist. prof. 632]. £ 121—59': Fredegarius, Chronicae libri 1—3. 
59 —61: Quintus Julius Hilarianus, Liber de cursu temporum. 
61 — 86°: Fredegarius, Chronicae liber 4. 

87: Fragmentum glossarii Rabani Mauri (?). 


Lateinisch, 4°, IX. Jahrhundert. 


Italienisches m., 160X 252. 87 4°. Frühkarolingische Minuskel (Reichenauer Typus) in einer Spalte zu 22—23 Zeilen. Überschriften in 
Unziale f. 4 und f. 4r von anderer Hand, deren Schrift nach Krusch a. u.a. O. an westgotische Schrift erinnert. 106 Initialen in Federzeichnung. 
Einband: Glatter weißer Pergamentband über Pappdeckel mit Handvergoldung (Wien, 1753). In der Mitte der beiden Deckel der goldene Doppel- 
adler mit dem Bindenschild auf der Brust in ovalem Lorbeerkranz. Auf dem Vorderdeckel in Goldlettern, oben „E. A.B.C.V.' (Ex Augustissima 
Bibliotheca Caesarea Vindobonensi), unten „17. G.L.B. V.S.B. 53‘ (Gerardus Liber Baro van Swieten Bibliothecarius 1753). Auf dem Rücken in 
Goldlettern auf rot bemalten Etiketten oben „Chronica Fredegarii et I]. Hilarion“, unten die Signatur Gentilottis: „Cod. Ms. Hist. prof. DCXXXII". 
Wasserzeichen der Vorsatzblätter: Doppeladler über IP. Das Kapital mit rosa und hellgrünem Spagat umstochen, 

In St. Gallen oder Reichenau gegen Ende des VIll- oder am Anfang des IX. Jahrhunderts geschrieben. Nach dem Besitzvermerk 
„Liber Augie maioris” auf f. 7 befand sich die Handschrift im XI. Jahrhundert in Reichenau. Später besass sie der Baseler Geschichtsschreiber 
Christian Wurstisen (Urstisius) [geb. 1544, gest. 1588], der sie 1584 dem Historiker Gottfried von Ramingen schenkte, der nach Modern 
a.u.a. OÖ. wahrscheinlich der zweite Sohn des Jacob von Ramingen, des Verfassers des Katalogs der Bibliothek des Grafen Wilhelm von Zimmern, 
war. Modern vermutet, daß die Handschrift in den Besitz des Grafen Wilhelm von Zimmern und mit dessen Bibliothek 1576 in die des Erz- 
herzogs Ferdinand von Tirol nach Ambras kam, und nimmt an, daß dem Urstisius bei seiner Dedication (1584) ein Lapsus calami unterlaufen 
und seine Schenkung älteren Datums sei. Es wäre aber auch möglich, daß die Handschrift nach 1584 durch Gottfried von Ramingen — den Erz- 
herzog Ferdinand von Tirol durch den Grafen von Zimmern kennen gelernt haben kann — nach Ambras kam, von wo sie nach dem Tode des 
Eızherzogs Sigismund Franz (25. Juni 1665) 1665 durch Lambeccius als Ms. Ambras. 252 in die Hofbibliothek gebracht wurde, 


mm 


Abgesehen von dem Besitzvermerk auf f. z, aus Hingegen hat schon Krusch.a. u. a. OÖ. darauf hin- 
dem hervorgeht, daß die Handschrift im XI. Jahrhundert gewiesen, daß die Schrift weder mit dem Westgotischen 
in Reichenau war, sprechen Schrift und Initalornamente noch mit dem Longobardischen etwas zu tun habe. Die 
für eine Entstehung in Reichenau. Schrift, eine Minuskel, zeigt vielmehr den Typus 

Lambeccius a. u.a. O. hielt die Schrift für west- der frühkarolingischen Zeit. Charakteristisch ist die 


gotisch: „Literis gothicis sive Toletanis in Hispania noch häufige Anwendung des offenen, aus zwei c ge- 


olim praecipue usitatis ante octingentos circiter annos bildeten a neben dem geschlossenen a mit geneigtem 
exaratum ab homine barbaro et latinae linguae imperi- Winkelschenkel, das Vorkommen des eingekerbten e 
tissimo“ und datiert sie ins IX. Jahrhundert. Dem- neben dem Minuskel e, das g mit offener Schlinge u. a. m. 
gegenüber vermerkt Schwandner') auf dem Vorsatz- Verwandt ist die Schrift der im Auftrage des Bischofs 
blatte: „Iste codex non est exaratus charactere visi- Johannes von Konstanz (760— 781), der zugleich Abt von 
gothico aut Toletano, sed lombardico dicto; neque Reichenau und seit 760 Abt von St. Gallen war, für 
incertus est auctor, sed Fredegarii historiam Francorum St.Gallen ausgeführten Prophetenhandschrift in St.Gallen 
Gregorio Turonense interpolatam exhibet, quae una cum (Stiftsbibliothek, Nr. 49)”). Vermutlich ist auch der Codex 
eiusdem episcopi operibus ab eruditissimo patre Ruinart 482 in Reichenau oder St. Gallen am Ende des VIII. oder 
Parisiis in folio edita fuit. Accedit Q. Julii Hilarionis am Anfang des IX. Jahrhunderts geschrieben worden. 
chronologia, seu de mundi duratione libellus, inscriptus Nur die Schrift auf f. 4 und f. 47 erinnert einigermaßen 


Quinti Julii Elariani de cursu temporum, cuius 
hic tantum principium et finis, sed hic quoque manens 
extat, reliqua ex bibliotheca patrum editionis M. de la 
Bigne suppleri et emendari possunt. Schwandnerus.“ 

Die Bestimmung der Schrift als „longobardisch, 
IX. Jahrhundert“ ist auch in das „Verzeichnis der im 
großen Saale der k. k. Hofbibliothek zu Wien aus- 
gestellten Schaustücke (Wien 1893), S. 7, Schrank C, 


Nr. 3, übergegangen. 


an westgotische Schrift, so daß Krusch vermutet, daß 
irgend ein fremder Mönch aushilfsweise diese beiden 
Seiten für den ursprünglichen Schreiber kopiert hat. 
Auch die in Tinte gezeichneten Initialen stimmen 
mit jenen der St. Gallener Prophetenhandschrift überein. 
Die Umrisse sind mit der spitzen Feder in feinen Linien 
ausgezogen; die Schäfte, die in Kelchblättchen oder 
Rankenblättern enden, sind durch Querbänder geteilt 
und z. T. mit Flechtwerk, Treppenmuster u. dgl. ver- 


!) Johann Georg von Schwandner, geb. zu Stadelkirchen am 21. September 1716, gest. zu Wien 28. September (oder ı, Oktober) 1791, 
1779— 1791 Kustos der Hofbibliothek, vollendete die von Benedikt Josef Heyrenbach begonnene Beschreibung der aus der alten Universitätsbibliothek 
übernommenen Handschriften (Codd. ser. nov. 2201— 2206). Ig. Fr. Edi. von Mosel, Geschichte der k. k. Hofbibliothek (Wien 1835), S. 166 fl. 


Constantin von Wurzbach, Bibliographisches Lexikon, 32. Bd., S. 278. 


2) A. Chroust, Monumenta palacographica I. Abteilung, I. Serie, II. Band (München 1904), Lieferung XIV, Tafel 3. 
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ziert. Die oberen Querstriche rollen sich gewöhnlich 
in Spiralen ein. 

Nach Krusch ist die Wiener Handschrift eine Ab- 
schrift aus der Leidener Handschrift, Voss. lat. qu. Nr. 5, 
und der vatikanischen Handschrift. Reg.Christinae Nr. 713. 


Auf der Versoseite des ersten (vom alten Einband 
abgelösten) Pergamentblattes von der Hand des Basler 


> rn 
_ 


FF / 

belen arg: eeclor-chriem quesamunerur 

ınhiuur uölumine- U ; Denumeratie 
an pord Kleomnomi.CAnerectione f 

er burg ubhune. chem ; Torechurfio ab; 
alur noe: Declöüreono zerubguesqubur 


Fig. 74. Initiale M. 
Nr. 26. Cod. 482, f. z. 


Historikers Christian Wurstisen (Urstisius, geb. 1544 
gest. 1588). 

„ı. Chronicon a principio mundi usque ad finem 
regni Wandalorum et tempora lustiniani Imperatorıs 
incerto auclore. 

2. Quintus Julius Hilarion, de regibus francorum.“ 

„Nobili viro et antiquitatis Germanicae indagatori 
solertissimo D. Gotfrido a Rammingen 

Christianus Urstisius dedıt 


M-DXXCWV.“ 


f. r: Oben von einer Hand des XI. Jahrhunderts: 
„Liber Augie majoris“ (d.i. Reichenau); daneben von 
der Hand des Lambeccius: „Ms. Ambras. 252.“ 

„Incipit liber generationum“ in Unziale. 

In sepiabrauner Tinte gezeichnete Initiale M; an 
den unteren Balkenenden palmettenartige Blätter, im 
rechten Schrägbalken Treppenmuster; der obere Quer- 
strich links spiralförmig eingerollt. [Fig. 74.] 

In derselben Art die folgenden Initialen. 
2: Initiale L. 

2’: Initiale P mit Blattranken an den Schaftenden. 
3: Initiale U. 

5’: Initiale D. 

: Initiale O. 

: Initiale M. 

': Zwei Initialen FE. 
: Initiale I. 

o: Initiale P. 

2: Initiale T. 

2‘: Initiale E. 

13‘: Initiale R. 


I. 


. 
- 
. 


.. 6 
. 8 
. 8 
2 

I 


Sn 


107 


f. 14: Initialen N und I. 

f. 14': Initiale P, zwei Initialen 1. 
f. 15: Initiale N. 

f. ıs': Initialen N und I. 

f. 16: Drei Initialen 1. 


f. 17: Initialen M, R und A. 
Anfang des II. Buches. 

f. »8: Initiale T. 

f. ı8': Initiale 1. 

f. 19': Initiale 1. 

f. zo: Initiale R. 


f. 25’: Initialen R und A. 

f. 34: Anfang des Il. Buches. 

Größere Initiale R; in dem oben und unten in 
Spiralen endenden Vertikalschaft von sepiabraunem 
Grund ausgespartes Flechtwerk aus Wellenbändern und 
oblongen Ringen; in der Mitte des in einen Fischkopf 
endenden Halbbogens ein Flechtwerkknoten, ebenso 
Bandgeflecht am Ende des Abstrichs. [Fig. 75.] 

f. 41: Initiale U. 

f. 46': Initiale R. 

f. 53: Initiale Q. 

f. 54: Initiale T. 

f. 59’: In Kapitale mit unzialen Elementen: „EX- 
blicit (sic!) liber chronica II. Incipit liber Quinti 
Juli Elariani de cursu temporum“. Initiale Q. 

f. 61: Ebenso: „Explicit liber Quinti Juli Helariani. 
Incipit prefacio greca libri II. 

Initiale D. 


I eznceurt deormımanuf ann xy &mengefung 


iumıor- purebe mıcıanı UXor aguflee 
Fir mieianap. eunchuf perıproibei 
N fenuzuram bomuanaur m&ılıo miırt 

I zemplam finelg momum am miffi 
TImpT Pre en Bormnü reden | 


| jufyic geprember zer mccnıca &oczober- >: 
\ plarımor no bılsummgen 10 Trunfmmeriec Ad gun 


Fig. 75. Initiale R. 
Nr. 26. Cod. 482, f. 34. 


f. 6r': Ebenso: „Incipiunt capitula libri quarti, 
quod est excarpsum de cronica grecum episcopus (sic!) 
Thoronachi“. 

Initiale D. 

f. 62: „Explicit capitula, incipit liber“. 

Initiale C. 

f. 62': Initiale D. 

f. 63: Initiale F. 

14*® 


: ur Zuo:m 


sr: u 


27 2232 [Jur. Can. 128]. 
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f. 63': Initiale F mit Flechtwerk in dem unten in 
eine Blattranke endenden Vertikalschaft und palmetten- 
förmigen Blättchen (Blättchen zwischen Voluten) an den 
Enden der Horizontalbalken. 

Initialen D und E. 

f. 64': Initialen C und H. 

. 66: Initiale B. 

66': Initiale C. 

67: Initiale I. 

67‘: Initiale D. 

68': Initialen F und P. 
6g': Initiale C. 

70: Jnitiale T. 

70': Initiale C. 

71: Initiale C. 

7ı': Zwei Initialen A. 

f. 72: Initiale I mit einem achterförmigen Flecht- 
werkknoten im Schafte. 

f. 72’: Initialen C, R,M und Q. 

f. 73: Initialen A und T. 

Initiale C mit achterförmigem Flechtwerkknoten in 
der Mitte des Initialkörpers und palmettenförmigen 
Blättchen an den Initialenden. 

Initiale C. 

f. 73: Initialen P und F. 

f. 74: Initialen I, C und T. 

f. 74°: Initialen C und P. 

Initiale E mit palmettenförmigen Blättchen an den 
Enden der Horizontalbalken. 

f. 75‘: Initialen T und E. 

f. 76: Initiale C. 

f. 76°: Initiale C. 

f. 77: Initiale C. 

f. 78: Initiale C. 


nm 


f. 78': Initiale S. 

f. 79: Initiale L. 

f. 79': Initialen I, L und I. 

f. 80': Initialen C und P. 

f. 8r': Initiale B mit achterförmigem Flechtwerk- 
knoten im Vertikalschaft. 

Initiale A. 


f. 82: Initiale C. 
f. 82°: Initialen I, B und C. 
f. 83: Initiale E mit palmettenförmigen Blättchen 
an den Enden der Horizontalbalken. 
&4: Initiale T. 
: Initiale ©. 
$5: Initialen I, P, L und F. 
85‘: Initiale E. 
66: Initiale C. 
86°: Initiale C. 


> 


Literatur: 

Lambececius II (1669), S. 850, Nr. CCLII, 

Hoffmann von Fallersleben, Die altdeutschen Handschriften der k. k. 
Hofbibliothek (Leipzig 1841), S. 364, \r. CCCLAXXV, 

Tabulae codicum I, S. 81. 

Verzeichnis der im großen Saale der k. k. Hofbibliothek zu Wien 
ausgestellten Schaustücke (Wien 1893), S. 7, Schrank C, Nr. 3. 

Heinrich Modern, Die Zimmern’schen Handschriften der k. k. Hof- 
bibliothek, Jahrbuch der Kunsthistorischen Sammlungen des Aller- 
höchsten Kaiserhauses XX (1899), S. 175, Nr. 64, mit Literatur- 
angaben über den Verfasser Fredegar, über Christian Wurstisen und 
Gottfried von Rammingen. 

Br. Krusch, Die Chronicae des sogenannten Fredegar, Ncues Archiv VII, 
S. 276 ff, sowie Monumenta Germaniae. Hist. Scriptores rerum 
merowingiarum Il, S. IT. 

Über Fredegar reiche Literaturangaben bei W. Wattenbach, Deutschlands 
Geschichtsquellen, 6. Aufl. I (1893), S. 104. 

A, Potthast, Bibliotheca historica (1862), S. 221f. 


f. 2’ — 61’: Regula sancti Benedicti cum annexis solitis. 
f£. 62 — 63: Capitulare quartum Caroli Magni, anni 806. 


f. 63 — 84: Epitome canonum conciliorum Niceni, Arelatensis, Ancyrani 
Antiocheni, Valentini, Carthaginensis et Aurelianensis. 

f. 84 — 89: „Interrogatio Rustici episcopi Narbonensis et responsiones 
pape Leonis urbis Romae“. 

f. 89 — 92: Bxcerpta e Patribus de sacrificiis et eleemosinis pro defunctis 
et de poenitentia. 

f. 92 —102': Capitulare Caroli Magni Aquisgranense sive primum anni 1789, 
cum praefatione. 


Lateinisch, 8°, IX. Jahrhundert. 


Italienisches(?) m., 125X197. 702 8°. Karolingische Bücherminuskel in einer Spalte zu 20—21 Zeilen. Überschriften in roter Unziale. 
ı größere und 70 kleine verzierte Initialen. Einband: Weißer Lederband über Buchenholzdeckeln (süddeutsch, XV. Jahrhundert), Beide 
Deckel verziert mit Rahmen und Diagonalkreuz aus je zwei gestrichenen Linien. Auf jedem Deckel fehlen fünf kreisrunde Metallbeschläge, ebenso 


die beiden Schließen. Auf dem mit gelbem Papier überklebten vierteiligen Rücken oben das Fragment einer Etikette mit der Inhaltsangabe: „Regulae 


monachorum, canones conciliorum‘‘ von der Hand des Blotius; unten befand sich eine Etikette mit der Signatur Gentilottis. Als Spiegel der beiden 


Deckel, f 1 sowie zwei Blätter zum Schluß: Fragmente einer liturgischen Handschrift des XII. Jahrhunderts mit Neumen. Das Kapital mit Spagat 


umstochen. 
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Vermutlich in St. Gallen oder Reichenau in der I. Hälfte des IX. Jahrhunderts geschrieben. Die Handschrift war schon 1576 Eigen- 
tum der Hofbibliothek, denn sie trägt auf der Rectoseite des vom Hinterdeckel abgelösten Pergamentblattes die Signatur von der Hand des 


Blotius; auf dem Vorderdeckel sowie f. 2’ die „Nr. XXXV“ von der Hand Tengnagels, auf dem Einbandrücken und f. z wiederholt „Nr. 35‘ von 


der Hand des Lambeccius. 


Schrift und Initialen stehen jenen der Handschrift 
482, Nr. 26 dieses Verzeichnisses, nahe, die gegen Ende 
des VIII. oder am Anfang des IX. Jahrhunderts in 
St. Gallen oder in Reichenau geschrieben ist, jedenfalls 
schon im IX. Jahrhundert in Reichenau war. Über den 
Schriftcharakter vgl. die Bemerkungen zu Cod. 482. 

f. 2': Von der Hand Tengnagels: „Regulae S. Bene- 
dicti“, 

In tiefschwarzer Tinte gezeichnete Initiale OÖ. Die 
von schmalen Randstreifen eingefaßten und nach insu- 
larer Art von roten Punkten umgebenen Halbbogen 
sind durch schmale, mit Ringelchen verzierte (Quer- 
bänder in je drei Felder 
geteilt, die mit z. T. gelb, 
hellgrün und mennigrot 
bemaltem, von tiefschwar- 
zem Gsrund ausgespartem 
Flechtwerk insularer Art 
(verschlungenenSchlingen, 
brezelförmigen Knoten)ge- 
füllt sind. Im Inneren der 
Initiale unten eine z. T. 
hellgrün, mennigrot und 
gelb bemalte dreilappige 
Blattranke, deren oberer 
Abschluß die Form eines 
Vogelkopfes zeigt.[Fig.76.] 

Der Anfang des Tex- 
tes „[OJbsculta“ in Kapi- 
tale mit grünen und men- 
nigroten Füllungen. 

f. 5: In sepiabraun 
konturierter, z. T. mennigrot gefüllter Capitalis quadrata: 
„Incipiunt capitula regule monasteriorum“. Der 
erste Buchstabe I mit Zopfmuster im Innern. 

In Tinte gezeichnete Initiale D (Unziale); der rechte 
Bogen in Gestalt eines Fisches. 

f. 7: In Capitalis quadrata: „Expliciunt capi- 


Fig. 6. 


tula“. 
Zum Beginn der einzelnen Kapitel im Folgenden 


in Tinte gezeichnete Initialen, deren Schäfte mit grün, 
gelb und rot bemalten Zickzackbändern, Bandwerk, 
Treppenmuster, lappigen Blättern u. dgl. verziert sind. 
Die Schäfte oder Halbbogen der Initialen sind z. T. 
aus Fischen, Vogelköpfen u. dgl. gebildet; die Schaft- 
enden zieren meist Kelchblätter. 

f. 7: In Capitalis quadrata: „Incipit textu (sic!) 
regule“. Initiale M, verziert mit farbigem Treppen- 
muster und Zickzackband; links oben ein Vogelkopf. 

f. ır: Initiale Q mit lappigen Blättern an der Innen- 
seite der beiden Halbbogen und an der Cauda. 


f. ır’: Initiale I mit Zickzackband. 

f. 13°: Initiale P mit Treppenmuster im Vertikal- 
schaft und lappigen Blättern an der Innenseite des 
Halbbogens. 

f. 14°: Initiale F. Der mit Treppenmuster verzierte 
Vertikalschaft endet oben in einen Fischkopf, unten in 
ein Kelchblatt; ebenso enden die beiden Horizontal- 
balken in Kelchblätter. 

f. ıs: Initiale C mit lappigem Blatt an der Innen- 
seite des Halbbogens und Kelchblättern an den Enden. 

f. ts’: Initiale P; an Stelle des Halbbogens ein Fisch. 

f. ı9': Initiale H (Unziale) mit Treppenmuster im 
Vertikalschaft. 

f. zo: Initiale H (Un- 
ziale) mit Flechtwerk und 
Kelchblatt im Inneren des 
Vertikalschaftes. 

f. zo’: Initiale A mit 
Treppenmuster im rechten 
Schrägbalken und Kelch- 
blättern an den unteren 
Enden der Initiale. 

f. 2r: Initiale D (Un- 
ziale); an Stelle des rech- 
ten Halbbogens ein Fisch. 

f. a2: Initiale I mit 
Zickzackband. 

Initiale D (Unziale); an 
Stelle des rechten Halb- 
bogens ein Fisch. 

f. 23: Initiale A; der 
rechte Schrägbalken in Form eines Fisches. 

f. 23 : Initiale U mit lappigen Blättern an der Innen- 
seite des linken Bogens. 

f. 24: Initiale I mit Fischkopf am oberen und Kelch- 
blatt am unteren Ende. 

f. 24‘: Initiale D; an Stelle des rechten Halbbogens 
ein Fisch, dessen Schwanz in einem Drachenkopf mit 
Schopf endet. 

f. 26': Initiale U mit lappigen Blättern an der 
Innenseite des linken Bogens und Treppenmuster im 
rechten Vertikalschaft. 

f. 27: Initiale S mit Zickzackband. 

Initiale S mit Wellenband. 

f. 27‘: Initiale S mit Zickzackband. 

f. 2%: Initiale S in derselben Weise. 

f. 29: Initiale H (Unziale); im Vertikalschaft Treppen- 


muster. 
Initiale S mit Zickzackband. 


yT Be 
% ” 
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“ N, en A 


Initiale O. 
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f. 29': Initiale OÖ mit zweilappigen Ansätzen an der f. 44: Initiale O wie f. 29. 
Innenseite. f. 45: Initiale N wie f. 40. 
f. 30: Initiale S mit Zickzackband. f. 45°: Initiale V mit Fischkopf im linken Schräg- 
f. 30’: Initiale F. Der Vertikalschaft endet oben balken. 
in einen Fischkopf, unten in ein Kelchblatt; ebenso f. 46°: Initiale M (Unziale) mit lappigen Ansätzen 
enden die Horizontalbalken in Kelchblätter. an der Innenseite der beiden äußeren Bogen. 
f. 31: Initiale O, ähnlich wie f. 29”. f. 47: Initile A mit Kelchblättern im rechten 
Initiale C mit lappigen Ansätzen an der Innenseite. Schrägbalken. 
f. 32: Initiale S mit Zickzackband. Initiale N wie f. 40. 
f. 32’: Initiale P mit Treppenmuster im Vertikal- f. 49: Initiale S mit Zickzackband. 
schaft. f. 49°: Initiale S in derselben Weise. 
f. 33: Initialen S und F mit Zickzackbändern. f. 5o: Initiale S in derselben Weise. 
f. 34: Initiale I in der- f. 51: Initiale S in der- 
selben Weise. | i £ selben Weise. 
f. 35 : Initiale L mit rauten- IIEOSTITARNS :Nowas f. sr’: Initiale O wie f. 29. 


und sparrenförmigen ÖOrna- f. 52 : Initiale I mit Trep- 
menten im Vertikalschaft. | Dporzam menafternu penmuster und Kelchblättern; 


+ 


Initiale M mit Treppen- 
muster. 
f. 35': Initiale S mit Zick- 


fapınf . qui fcıar a 


am oberen Ende ein Vogelkopf. 
f. 54: Initiale S mit Zick- 


fum & rel dere- Ki zackband. 


Be f. 55’: Initiale A. Der 
IN um nenfinax dar. jinke Schrägbalken in Fisch- 


nur cell debebrr haber form, der rechte in Gestalt 
eines Vogelkopfes. [Fig. 77.] 


zackband. 

f. 36 : Initiale U mit einem 
lappigen Blatt an der Innen- 
seite des linken Halbbogens 


und Treppenmuster im Verti- BiBe Lie men f. 56: Initiale D, an Stelle 
kalschaft. Da IT: des rechten Halbbogens ein 
f. 37: Initiale A. Der rechte Fisch. 


Schrägbalken endet oben in einen Vogelkopf. 

f. 37: Initiale O wie f. 29. 

f. 38°: Initiale A mit Treppenmuster im rechten 
Schrägbalken. 

f. 39: Initiale Q wie f. 11. 

f. 40: Initiale S mit Zickzackband. 

f. 40’: Initiale N mit Treppenmuster. 

f. 41: Initiale O wie f. 29. 

f. 42‘: Initiale L mit Zickzackband. 

f. 43: Initiale F mit Kelchblättern im Inneren des 
Vertikalschaftes. 


f. 43°: Initiale F wie /f. 14. Literatur: 
Initiale O wie f. 29°. 


J. 57: Initiale P mit Treppenmuster im Vertikal- 
schaft; an Stelle des Halbbogens ein Fisch. 
Initiale U wie f. 26°. 


f. 57: Initiale O wie f. 29°. 
f. 58: Initiale R mit Treppenmuster. 


f. 62°: Von roten Punkten umgebene Initiale P 
mit Kelchblättern im Vertikalschaft und lappigen Blättern 
an der Innenseite des Halbbogens. 


f. 92: Initiale E. 


Tabulae codicum II, S. 39; saec, X. 


1815 [Theol. 149]. Sacramentarium. Lateinisch, Folio, IX. Jahrhundert. 


Schönes m., 225X295. 230 f.; zwischen f. 67 und f. 68 ein nicht foliiertes Blatt, dagegen folgt auf f. 228 gleich f. 230. Äußerst regelmäßige 
karolingische Minuskel in einer Spalte zu ı9 Zeilen, im Kalendar f. 6—72:28 Zeilen, in den Nachträgen J. r—s', J. 12'—14 und f. 225—230' 
Zeilenzahl ‘wechselnd und zwar /. 6—- 184’ von einer Hand, f. z85—220’ von einer zweiten Hand, ferner Zusätze von anderen Händen. Die Über- 


schriften f. 7—5', f. 72'—14, J. 225—230 sowie im Kalendar in roter Capitalis rustica, im Text des Sacramentars in goldener und silberner Kapitale, 


z. T. auch in roter Capitalis rustica und prachtvoller Unziale. Die Anfänge der Abschnitte in schwarzer Unziale mit grünen, gelben und roten 


Füllungen. 6 große Initialen sowie zahlreiche größere rote Initialen. Einband: Weißer Lederband über Pappdeckel mit Blindpressung und 
Handvergoldung (Wien, 1720). Drei Bordüren in Blindpressung; die äußerste mit Palmetten an gekreuzten Bogen, die beiden inneren mit Blumen- 
spiralranken. Im Mittelfeld der goldene Doppeladler mit dem Bindenschild mit den Initialen C VI (Carolus VI) auf der Brust in ovalem Lorbeerkranz. 
Ferner auf dem Vorderdeckel in oblongen Feldern zwischen dem äußersten und den beiden inneren Rahmen in Goldlettern oben „E. A. B. C. V.“ (Ex 
Augustissima Bibliotheca Caesarea Vindobonensi), unten „ı. 7. J. B. G. A. E. B. 2. 0." (Johannes Benedictus Gentilottus ab Engelsbrunn Biblio- 
thecarius 1720). Auf dem sechsteiligen Rücken oben die Aufschrift: „Praefationes missae per annum, Sacramentarium Gregorii, benedictiones“‘, von 
der Hand Gentilottis, unten Etikette mit der Signatur Gentilottis: „Codex Ms. Theologicus Nr. CIL olim 360" (die letzte Nummer nicht mehr er- 
kennbar). Wasserzeichen der Vorsatzblätter: Zwei gekreuzte Schlüssel, darunter ein P. Das Kapital mit rosa Spagat kreuzweise umstochen, 
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III 


Flervorragende Arbeit der St. Gallener Schule, um die Mitte des IX. Jahrhunderts nach dem Normalexemplar Karls des Großen ge- 
schrieben. Bald darauf kam die Handschrift nach Reichenau, befand sich jedoch vermutlich schon am Ende des IX. oder am Anfang des X. Jahr- 
hunderts in der Kölner Diözese, wie aus der f. 20 nachgetragenen Randnotiz ‚nec non et sancto Gereone martyre tuo cum sociis suis et omnibus 


sanctis'" hervorzugehen scheint. 


Die Handschrift war schon 1576 Eigentum der Hofbibliothek, denn sie trägt auf f. 230’ die Signatur M von 


der Hand des Blotius, auf f. z die Tengnagelsche Nr. 360 von der Hand des Lambeccius. 


Merton a.u.a.0.S. 24 f. hat den Nachweis erbracht, 
daß die bisher als Reichenauer Arbeit geltende Hand- 
schrift in St. Gallen zur Zeit des Abtes Grimalt 
(841—872) entstanden ist. Die größte Übereinstimmung 
besteht namentlich zwischen dem Wiener Sakramentar 
und einigen St. Gallener Handschriften der sogenannten 
Wolfcoz-Gruppe, wie dem Evangelistar Cod. 367 und 
den Psalterien Cod. 20 und Cod. 27 der St. Gallener 
Stiftsbibliothek'.. Dazu kommt, daß im Kalendar zum 
16. Oktober die Depositio sancti Galli eingetragen 
ist, während nach Chroust a. u.a. O. „von Heiligen, die 
für die Reichenauer Sakramentare und Kalendarien 
charakteristisch sind“ die meisten, vor allem der heilige 
Pirminus, fehlen. Daß die Handschrift bald nach 
ihrer Entstehung nach Reichenau kam, ergibt sich 
aus den nekrologischen Eintragungen, die als die ältesten 
Reichenaus anzusehen sind und in einer Rezension des 
X. Jahrhunderts in einer Reichenauer Handschrift vor- 
liegen, die auf dem Umwege des Klosters Rheinau 
nach Zürich gelangt ist.) Da die einzige mennigrot 
geschriebene Eintragung den Todestag des Abtes Folk- 
winus von Reichenau (gest. 16. März 866) betrifft, liegt 
die Vermutung nahe, daß die Handschrift schon um 866 
in Reichenau lag. Offenbar wurden auch in Reichenau 
in der Missa pro abbate et congregatione f. 222° die 
Worte „omnem familiam sanctae Mariae“, die auf Rasur 
stehen, eingetragen. Die „Missa pro congregatione 
sanctae Mariae“ (f. 164) macht es übrigens wahrschein- 
lich, daß die Handschrift von vornherein in St. Gallen 
für das Kloster Reichenau ausgeführt wurde. 

Die Schrift des Sakramentars, namentlich jene der 
ersten Hand, /. 6—184 , besonders f. 15°—160, ist von 
hervorragender Schönheit und Regelmäßigkeit. Die 
zahlreichen roten Initialen zeigen im Inneren goldene 
und silberne Füllungen, goldene oder farbige rotkon- 
turierte Blätter von verschiedenen Formen, Rosetten 
u. dgl. Durch besonderen Reichtum der Dekoration 
zeichnen sich sechs große Initialen aus, die vollig mit 
solchen der sogenannten Wolfcoz-Gruppe überein- 
stimmen. Charakteristisch ist vor allem die Ausführung in 
Gold und Silber mit mennigroten Konturen und Füllungen 
sowie das rotkonturierte, mit einer grünen Mittellinie 
verzierte lockere Riemenwerk, das in Tierköpfe endet. 
Daneben kommen auch aus Fischen gebildete Initialen 


vor. Für Arbeiten der Wolfcoz-Gruppe ist es ferner 
bezeichnend, daß der Hintergrund der Initialen nicht 
bemalt ist, so daß sich die in Gold und Silber aus- 
geführten Initialen vom Pergament leuchtend abheben. 


Beschreibung der Handschrift. 

f. ı—s': „S. Gregorius Magnus papa, Prae- 
fationes quadragesimales e sacramentario eius"“ 
(Nachtrag von späterer Hand). 

f.6—ı2: Kalendar mit Nachträgen des späteren 
IX. und des X. Jahrhunderts. Hervorzuheben: „XVIL Ka- 
lendas Novembri“ (16. Okt.): „Depositio sancti Galli“ 
Die nekrologischen Eintragungen beziehen sich auf 
Reichenau. Die späteste, zugleich die einzige mennig- 
rot geschriebene Eintragung „XVII. Kal) Aprilis“ 
(16. März): „Folkwinus abbas“ betrifft den Tod des 
Abtes Folkwinus von Reichenau (gest. 16. März 866). 

Diese Eintragung hat die bisherige Bestimmung 
des Sakramentars als Reichenauer Arbeit veranlaßt. 
Vgl. darüber namentlich Swarzenski a. u. a. O. und 
Chroust a. u. a. O., sowie Merton a..a. O. 

f. ı2’—ı3: S. Gregorius Magnus Papa, ex- 
orcismus salis et aquae. 

f. ı3 —ı14: Beichte in althochdeutscher 
Sprache); darüber von der Hand Tengnagels: „Con- 
fessio, pulchrum antiquitatis monimentum“. 

f. ı1Q —ı5 leer. 

Zwischen f. 74 und 75 ist ein Blatt herausgeschnitten. 

f. ıs —198: S. Gregorius magnus papa, Sacra-. 
mentarium. 

f. ıs: Titelblatt. 

In der ersten Zeile in goldener, in der zweiten in 
silberner Capitalis, dann in den nächsten acht Zeilen 
in zeilenweise wechselnd roter und schwarzer Capitalis 
rustica, deren schwarze Lettern, wie so oft in St. Gallener 
Handschriften, mit gelben, roten und grünen Flecken 
gefüllt sind: „IN NOMINE DOMINI | INCIPIT LIBER . 
SA | CRAMENTORUM . DE | CIRCULO ANNI . EXPO 'SITUM A 
SANCTO . GREGO|RIO . PAPA . ROMANO . | EDITUM . EX AU- 
THENTI|CO LIBRO . BIBLIOTHECAE . | CUBICULI . SCRIPTUM . 
qualiter missa Romana. celebratur“.‘) 

Da der Text /. 76 mit „clementissime pater“ be- 
ginnt, fehlt zwischen f. 15 und f. 16 ein Doppelblatt, 
das u. a. das „Vere dignum“ zur Präfatio sowie das 


') Merton a. u.a. O., Tafel II—IV, VIU—XI; Franz Landsberger, Der St. Galler Folchart-Psalter (St. Gallen ıgı2), S. ı0f., Abb. 2—36. 
?) Ludwig Baumann, Mon. Germ. Necrologia Germaniae I (Berlin 1888), S. 271f.: Necrologium Augiae divitis; schon vorher veroflentlicht von 


Martin Gerbert, Monumenta veteris liturgiae Alemannicae I (St. Blasien 1777), S. 482 f. 


®) Vgl. die bei Chroust a. u.a. O. angeführte germanistische Literatur, 
*) Ganz ähnlich der Titel in einem Sakramentar (bisher Cod. 700 der Hofbibliothek), das im Jahre 1919 an Italien abgegeben wurde und sich 


gegenwärtig in Trient befindet, woher es 1806 in die Hofbibliothek kam. 
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„le igitur“ zum Kanon offenbar in reicher ornamentaler 
Ausstattung enthielt. Tatsächlich ist auf /. 16 ein 
schwacher Abdruck des großen Zierblattes mit dem Te 


igitur noch erkennbar. Daß ein Doppelblatt fehlt, er- 


gibt sich auch daraus, daß diese Lage nicht ein Qua- 
ternio sondern ein Ternio ist. 

f. 16: In goldener Kapitale:.... „CLEMENTISSIME“, 
dann in schwarzer Unziale mit grünen, gelben und roten 
Füllungen: ... „PATER PER JESUM CHRISTUM“. 

In gleicher Weise sind auch die Anfänge der folgen- 
den Abschnitte in großer goldener Kapitale geschrieben. 

Die zahlreichen roten Initialen zeigen goldene und 
silberne Füllungen, die kleinen Unziallettern im Text 
sind z. T. gold, z. T. rot mit goldenen und silbernen 
Füllungen. 

f. 20’: In roter Capitalis rustica mit gelben und 
grünen Füllungen: „Benedictio episcoporum“. 

Große Initiale A in der für die Wolfcoz-Gruppe 
typischen Ausführung in Gold und Silber mit roten 
Rändern. Der rechte s-förmige Schaft, der zwischen 
den goldenen Randstreifen (Goldriemen) rote Füllungen 
zeigt, rollt sich unten volutenförmig ein und endet oben 
in einem phantastischen goldenen Tierkopf (Vogelkopf) 
mit einem rot gezeichneten Auge und einem Schopf 
aus zwei roten Schnörkein. Aus dem Rachen des Tier- 
kopfes kommt ein silbernes Band, das in einen rot kon- 
turierten lockeren Knoten mit goldenen Füllungen über- 
geht, der beide Schäfte umschlingt. Der kleinere linke 
s-förmige Schaft ist aus silbernen Riemen (Randstreifen) 
mit roten Füllungen gebildet und endet unten in eine 
dreiblättrige Blüte. 

f. 25: In großer, zeilenweise gold und silber wech- 
selnder Kapitale: „IN NOMINE | DOMINI. VII. KA- 
LENDAS JANUARI. | IDEST.XXIH DIE. | MEN- 
SIS DECEMBRIS ORA|TIO IN VIGILIA DOMINL“. 

f. 25’: Der Anfang des Textes: „DEUS | QUI| 
NOS | REDEM|PTIONIS NOSTRAE“ in zeilenweise 
gold und rot wechselnder Kapitale. 

Das Anfangswort Deus ist durch Kontraktion aus den 
großen reich verzierten Initialen DS (Unziale) gebildet. 
Den Konturen der Initiale D folgen rot konturierte gol- 
dene Riemen, die gegen die Mitte der beiden Halbbogen 
zu in ein lockeres Flechtwerk enden, zwischen denen in 
der Mitte ein Raum für ein Zierstück aus zwei goldenen 
und zwei grünen, spiralförmig eingerollten, um einen 
roten Ring kreisförmig (rotierend) angeordneten Fisch- 
blasen ausgespart ist. Bezeichnend sind die angesetzten 
kleinen roten, in Punkte endenden Schnörkel. Der linke 
Halbbogen wendet sich oben nach rechts, dann nach 
unten als goldener Riemen, der eine lockere achter- 
förmige Schlinge bildet und in einen Tierkopf mit roten 
Augen endet, aus dessen Rachen silberne Riemen 
kommen, die die goldenen Riemen in einer achter- 
förmigen Schlinge durchflechten. Die Durchschnitts- 
punkte sind durch rote Ringelchen mit grünen Mittel- 


punkten hervorgehoben. Der rechte, oben silber be- 
malte Halbbogen geht oben in den s-förmigen Abstrich 
über und endet in einen großen goldenen Tierkopf mit 
grünem Schopf und silbernen Augen, aus dessen Rachen 
ein rot konturierter Riemen mit einer grünen Mittellinie 
kommt, der in lockerem achterförmigen Flechtwerk den 
Hals der Initiale umschlingt und in dreilappige Ranken- 
blätter endet. Ebenso umflicht ein rot konturierter 
Riemen mit einer grünen Mittellinie weiter unten die 
Initiale und geht rechts darüber in einen als Kürzungs- 
strich dienenden lockeren Knoten über. Als Verzierung 
dieser Flechtwerkknoten dienen die charakteristischen 
in Punkte endenden roten Schnörkel wie an den Mittel- 
stücken der beiden Halbbogen der Initiale. In ganz 
ähnlicher, wenn auch einfacherer Weise, ist die kleinere 
Initiale S verziert, deren goldene Randstreifen oben 
und unten in lockere Dreiecksknoten übergehen und 
sich in Spiralen in der Mitte des silber bemalten Buch- 
stabenkörpers vereinigen. [Tafel XXVIL] 

f. 28: In goldener Kapitale: „IN NATALE DO- 
MINI“, dann in Unziale „AD SANCTUM PETRUM“. 

Große Initiale C mit roten Konturen. Im Initial- 
körper goldene mäanderartige Ornamente, die in goldene, 
an den Enden der Initiale kelchförmig gespaltene Rie- 
men übergehen. Aus diesen Kelchen kommen oben 
und unten silberne Riemen, die ein achterförmiges, mit 
den üblichen roten Schnörkellinien verziertes Geflecht 
bilden. Die Zwischenräume des Initialkörpers zieren 
rote Ringelchen mit grünen Mittelpunkten. 

‚Von f. 48’ an zeigen die großen roten Initialen z. T. 
silberne oder goldene, rot konturierte Rosetten, drei- 
blättrige Kelche oder Blüten z. T. von absonderlichen 
Formen, Blattranken, Palmetten, Spiralranken, geo- 
metrische Figuren u. dgl. 

Initialen dieser Art auf 7. 48’, 49, 49", 50,53, 54, 
55’, 56, 57, 59’, 60, 60', 61, 62, 83', 84, 84', 85,85, 
86, 86', 87, 87', 88, 88’, 89', gr’, 93", 94", 95, 95. 96, 
96°, 97, 98’, 99, 99, 100‘, 101, Ior’, I02', 104, 104, 
105, 106, 106°, 107, 107, Io8', 109, 109‘, IIo0, IIO, 
III, IıT', 112, I12', 113 , II4, II4, IIs, IIg, 116, 
117, 117, II, IIS', I1g, IIg, 120, 120, 121, 12T, 
122, 122', 123, I23', 124, 124‘, I2g. I2y, 126, 126, 
127, 128, 129, 129, 130, 130, I31,, 132, 132‘, 133, 
134, 135, 136, 137, , 14T, 148, 150, I51. 

Besondere Erwähnung verdient: 

f. 96‘: Initiale D; im Innern eine kelchförmige Blüte 
mit drei Pfeilspitzen, wie sie häufig in St. Gallener und 
Reichenauer Handschriften besonders desIX.und X. Jahr- 
hunderts vorkommen. 

f. 73: In goldener Kapitale: „ORATIO IN DO- 
MINIca“, dann in roter Unziale „SANCTA AD MISSAM“, 

f. 74: Der Anfang des Textes: „[DEUS] | QUI| 
HODI | ERNA DIE PER UNI | GENITUM TUUM AETERNI | TATIS 
NOBIS ADITUM DEVICTA“ in den zwei ersten Zeilen in roter 
Kapitale, in den drei folgenden in roter Unziale. 
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Das Anfangswort Deus ist durch Kontraktion aus 
den großen reichverzierten Initialen DS (Unziale) ge- 
bildet, ähnlich wie f. 25‘. Die Initiale D ist oben aus 
goldenen, unten aus silbernen rot konturierten Riemen 
gebildet, die in der Mitte der beiden Halbbogen ein locke- 
res achterförmiges Geflecht bilden und durch einen rot 
konturierten Ring mit einer grünen Mittellinie geflochten 
sind. Die Zwickel dieses Geflechtes füllen rote Ringel- 
chen mit grünen Mittelpunkten. Der linke Halbbogen 
der Initiale wendet sich oben nach rechts, dann nach 
unten und teilt sich in zwei goldene Riemen, die ein 
lockeres achterförmiges Geflecht bilden, das in zwei 
Tierköpfe endet, aus deren Rachen rot konturierte, 


Fig. 78. 


durch die goldenen Riemen geflochtene Riemen mit 
grünen Mittellinien kommen. Der rechte Halbbogen geht 
oben in den s-förmigen Abstrich über und endet in 
einen großen goldenen Tierkopf mit roten Augen und 
zwei silbernen Hornern, aus dessen Rachen ein rot 
konturierter Riemen mit einer grünen Mittellinie kommt, 
der in lockerem Geflecht um den Hals der Initiale ge- 
schlungen ist und dann nach rechts als Kürzungsstrich 
verläuft, der in einen lockeren spiralförmigen Knoten 
mit vier silbernen Kelchblüten mit goldenen Mittel- 
blättchen endet. Die kleinere Initiale S rechts daneben 
zeigt zwischen den goldenen Randstreifen rote Füllungen; 


DIED@OMINIE®-” 


an den Enden geht die Initiale in rote, spiralförmig 
eingerollte Schnörkellinien über, die sich in der Mitte 
der Initiale in einem achterförmigen Liniengeflecht mit 
silbernen Füllungen vereinigen. [Tafel XXVIIL] 

f. 92’: In roter Kapitale mit gelben und grünen 
Füllungen: „DIE DOMINICO | AD SANCTUM | PE- 
TRUM“. Der Anfang des Textes: „[DEUS] | QUI | 
HODIERNA“" in roter Kapitale, in der letzten Zeile in 
Unziale. 

Das Anfangswort Deus ist durch Kontraktion aus den 
großen verzierten Initialen DS (Unziale) gebildet. Die 
Initiale D ist aus zwei Fischen mit goldenen, silbernen 
und grünen Schuppen, goldenem Kopf und silbernem 


ABDS@M:; 


Initialen DS. 
\r. 28. Cod. 1815, f. 92’. 


Schwanz gebildet. Die großen Augen aus roten und 
goldenen Ringen sind von groldenen, silbernen, roten 
und lichtgrünen Punkten umgeben. Das Maul und der 
Schwanz des Fisches links, dessen Kopf nach oben 
gerichtet ist, sind durch ein achterförmiges Geflecht 
aus einem rot konturierten Riemen mit einer grünen 
Mittellinie verbunden, das mit den üblichen roten Schnör- 
kellinien und roten Ringelchen mit grünen Mittelpunkten 
verziert ist. Der Fisch rechts, dessen Kopf abwärts ge- 
richtet ist, ist etwas größer; sein Schwanz, der in gol- 
dene und silberne kelchblattförmige Flossen endet, 
bildet den oberen Abstrich der Initiale'). Einfacher 


'!) Eine ganz ähnlich gebildete Initiale Q in einem Psalter der Stiftsbibliothek zu St. Gallen, Cod. 20; vgl. Merton a.a. O©., S. 5 und Tafel I, ı; 
ferner namentlich in dem Evangelistar Cod. 367 derselben Bibliothek; vgl. Landsberger a. a. O., S. ıı, Abb. 2. 
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ist die kleinere Initiale S rechts daneben verziert; 
zwischen den goldenen und silbernen Randstreifen zeigt 
die Windung in der Mitte eine kleine grüne kelch- 
förmige Blüte, während die Initialenden in Spiralranken- 
linien übergehen. Rechts neben der Initiale S eine 
grüne, gold und silber bemalte palmettenförmige Blüte. 
[Fig. 78.] 

f. rı2: In kleiner Kapitale: „XVII. Kalendas 
Septembris id est XV. die mensis Augusti ad- 
sumptio sanctae Mariae‘. 

f. ı12': Große Initiale V. Der linke Schrägbalken 
ist durch eine rote Zickzacklinie in dreieckige Felder 
geteilt, in die goldene, silberne und lichtgrüne dreiteilige 
Blätter eingefügt sind; ebenso ziert ein dreiteiliges Blatt 
den rechten keilförmigen Schrägbalken. In der Mitte 
oben zwischen den beiden Balken, die unten in zwei 
dreiteilige Blätter mit roten Schnörkellinien enden, ein 
palmettenförmiges Zierstück. 

f. 164: „Missa pro congregatione sanctae 
Mariae“. 

Da Reichenau der heiligen Maria geweiht ist, liegt 
es nahe, diese Messe auf Reichenau zu beziehen. 

f. ı97: In großer Capitalis rustica: „In natale 
sancti Benedicti“. 

f. 198': „Benedictio in vigilia natalis domini”. 

f. 199—219: Benedictionale episcoporum. 

f. 220: „Missa pro amico vivente”. 

f. 220’: „Missa pro vivis atque defunctis“. 

f. 221: „Missa pro rege“. 

„Missa pro rege et coniuge populoque sibi subjecto.“ 

Unter den folgenden „Missae“ seien noch erwähnt: 

f. 222': „Missa pro abbate et congregatione“. 

Im Texte stehen auf einer Rasur die Worte: 
„episcopum nostrum et omnem familiam sanctae 
Mariae“, die offenbar in Reichenau eingetragen wurden. 


f. 225: „Benedictio aquae cum ligno sanctae crucis 
contra febrem“. 
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f. 226: „In festivitate sanctae Mariae“, offenbar 
in Reichenau geschriebener Nachtrag. 

f. 230: Nachtrag: „Missa in vigilia epiphaniae“. 

f. 230’: Nachtrag: „Missa in dedicatione ecclesiae“ 


Literatur: 


Lambeccius II (Vindobonae 1669), S. 298. 

Kollar, Analecta (1761), Col. 415f. 

Martinus Gerbert, Monumenta veteris liturgiac Alemannicae I (St. Bla- 
sien 1777), S. 482 f., Abdruck des Necrologiums. 

Denis I, 3, Col. 3034, Nr. DCCENXKI. 

Hoffmann von Fallersieben, Verzeichnis der altdeutschen Hand- 
schriften der k. k. Hofbibliothek zu Wien (Leipzig 1841), S. 334- 

Ferdinand Piper, Karls des Großen Kalendarium und OÖstertafel 
(Berlin 1858), S. 77f. über das Kalendarium. 

Tabulae codicum I, S. 292. 

Leopold Delisle, Memoire sur d’anciens sacramentaires, Memoires de 
!’institut national de France, Academic des inscriptions et belles 
lettres XXXII (Paris 1886), S. 91, Nr. XIV. 

Adolf Oechelhäuser, Die Miniaturen der Universitätsbibliothek zu 
Heidelberg I (Heidelberg 1887), S. 12, 53. 

Franz Ludwig Baumann, Mon. Germ., Necrologia Germaniae | 
(Berlin 1888), S. 271 f. über das Kalendarium und das Necrologium. 

Theodor Gottlieb, Über mittelalterliche Bibliotheken (Leipzig 1890), 
S. 360. 

Katalog der Miniaturenausstellung der k. k. Hofbibliothek, 3. Aufl. 
(Wien 1902), Nr. 39. 

H. V. Sauerland und Arthur Haseloff, Der Psalter Erzbischof 
Egberts von Trier, Codex Gertrudianus in Cividale (Trier 1901), 
S. 115, 123, 169. 

Georg Swarzenski, Reichenauer Malerei und Ornamentik im Übergang 
von der karolingischen zur ottonischen Zeit, Repertorium für Kunst- 
wissenschaft XXVI (Leipzig 1903), S. 398 f. 

Anton Chroust, Monumenta palaeographica I. Abteilung, 1. Serie, 
Il. Band (München 1906), XIX. Lieferung, Tafel 2 und 3 mit 
Lichtdrucken nach f. 73'’—74, J. 75' und f. 27.4, daselbst Hinweise 
auf historische und germanistische Literatur. 

Adolf Merton, Die Buchmalerei des IX. Jahrhunderts in St. Gallen 
unter besonderer Berücksichtigung der Initialornamentik. Inaugural- 
dissertation (Halle rgı1), S. ı6f. und Tafel II, 3. 

Franz Landsberger, Der St. Galler Folchart-Psalter (St. Gallen 1912), 
S. ıı, Anm. 1. 

Adolf Merton, Die Buchmalerei in St. Gallen vom IX. bis zum XI. Jahr- 
hundert (Leipzig 1912), S. 24f. und 88, Tafel XI. 


1229 [Theol. 150]. Evangeliarium. Lateinisch, Folio, IX. Jahrhundert. 


Dickes m., 230X 300. 796 f. Kräftige fette karolingische Minuskel in einer Spalte . z—rr2' zu 23, J. 173—190' zu 25—27, J. 191—196 


zu 38—43 Zeilen. Überschriften in roter Kapitale, Capitalis rustica und Unziale, die Anfänge der Verse in roter Minuskel. 


16 Kanonestafeln 


und 5 große Initialen. Einband: Sehr beschädigter weißer Lederband über Buchenholzdeckeln (deutsch, XV. Jahrhundert). Das Leder größten- 


teils abgerissen. 


V d 2 . . ® . Pr R 
order- und Hinterdeckel waren durch je vier Diagonalbänder aus je drei gestrichenen Linien in Rautenfelder geteilt. Auf jedem 


.. a ee Yen fehlen die beiden Schließen, die an Beschlägen der Außenkante des \orderdeckels einhakten; auf dem 
interdeckel war oben eine Kette oder ein Haken befestigt. Auf dem mit vergilbtem Papier überklebten Rücken eine Etikette mit dem 


Titel (XVII. Jahrhundert); darunter eine Etikette mit der alten Signatur des Lambeccius(?) „Cod. Mst. Theol. Nr. 312" 


Signatur Gentilottis „Codex (Msc.) Theologicus Nr. CL olim 55“ ‚ unten eine Etikette mit a 


Das Kapital mit Lederriemchen umtlochten. 


Vermutlich St. Gallener Arbeit aus der Mitte oder dem 3. Viertel des IX. Jahrhunderts [Zeit des Abtes Grimalt (841—872)]. Die Hand- 


schrift war schon 1576 Eigentum der Hofbibliothek, denn sie trägt i 
‚ n sie trägt im Innern des Hinterdeckels die Si [N 20] us; 
auf /. z die Tengnagel'sche Nummer 55 von der Hand des Lambeccius. ckels die Signatur [N 4:20] von der Hand des Hugo Blotius; 


Schrift und Initialornamentik entsprechen völlig 


N (841—872), ich i i 
Sr. :Gallener. Arbeiten der Zeit: des Akte: Gras, 4 72), namentlich jenen der sogenannten Wolfcoz 


Gruppet), doch handelt es sich hier um eine mehr hand- 
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werksmäßige Arbeit, zumal die Initialen nicht in Gold 
und Silber, sondern flüchtig in mennigroter Umriß- 
zeichnung ausgeführt sind. Für St. Gallener Arbeiten 
dieser Zeit sind vor allem die lockeren Verknptungen 
des Riemenwerks charakteristisch, denen in der Regel 
die Achterform zu Grunde liegt, ebenso die Zeichnung 


„Incipit argumentum secundum Matheum.“ 

f. 6: „Incipit brevearium (sic!) eiusdem“. 

f. 9—-ı16': Kanonestafeln. 

Flüchtig in mennigroter Umrißzeichnung ausgeführt. 
Die brettartigen Säulen ruhen auf Basen aus zwei bis 
drei runden Plinthen in schlechter perspektivischer 
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Fig. 70. Kanontafel. Nr. 


der Tierköpfe und stilisierten Blätter an den Initialenden 
(vgl. die zu Cod. 1815, Nr. 28 dieses Verzeichnisses, 
angeführte Spezialliteratur). Die Handschrift ist bisher 
in der kunsthistorischen Literatur nicht beachtet worden. 

f. 1: „Beatissimo pape Damaso Hieronymus“. 

f. 2’: „Prologus quatuor evangeliorum“. 

f. 4: „Eusebus Carpiano fratri“. 

F. 5‘: „Hieronimus Damaso papae“. 


29. Cod. 1229, f. ss". 


Zeichnung. Die Säulenschäfte sind meist glatt, z. T. 
mit Zickzackornamenten, Querlinien u. dgl. verziert, z. T. 
in der Mitte durch Rosetten geteilt. Die Kanones- 
tafeln auf f. 75, 15’, 16 und 76’ zeigen zwei Säulen- 
reihen übereinander, so daß die Basen der oberen Säulen 
auf den nur aus zwei kleinen Voluten oder Plinthen 
gebildeten Kapitälen der unteren Säulen ruhen. Die 


oberen Säulen haben entweder keine Kapitäle oder 
15® 
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enden in zwei kleine Voluten. Die z. T. hufeisenförmigen 
Bogen darüber sind aus zwei oder drei parallelen Bogen- 
linien gebildet. Die Ausführung ist flüchtig und un- 
beholfen. 

ff. 9, 9' und zo: „Canon I, in quo IIII“. Kanon- 
tafeln mit je 5 einfachen Säulen. 

ff. 10’, ız, ır' und z2: „Canon I, in quo III“. 
Kanontafeln mit je 4 einfachen Säulen. 

Die beiden Kanontafeln auf /. zz’ und 72 zeigen 
Hufeisenbogen; die beiden Mittelsäulen sind in der Mitte 
mit Rosetten verziert. 
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Fig. 80. Initiale L zum Evangelium des Matthäus. 
Nr. 29. Cod. 1220, JS. ı8. 


In derselbenWeise diefolgenden Kanontateln. 
f. r2': „Canon II, in quo II“. Kanontafel mit 
4} Säulen. 


F 13: „Canon IIII, in quo III“. Kanontafel mit 
4 Säulen. 


D. 13° und 14: „Canon V, in quo II“. Kanon- 
tafel mit 4 Säulen. 


f. 14: „Canon VI in quo II“. Kanontafel mit 
5 Säulen. 

f. 15: „Canon VII, in quo II“ und „Canon VIII, 
in quo II“. Kanontafel mit 5 Säulen; die drei Stützen 
rechts aus je zwei Säulen übereinander. 


7:35: 


in quo proprii (sic!) Mathei“. 


„Canon VUN, in quo II“ und „CanonX, 
Kanontafel aus zwei 


Säulenreihen übereinander aus je 5 Säulen; oben Huf- 
eisenbogen. [Fig. 79.] 

ff. 16 und 16°: „Canon X, in quo proprie“ sc. 
„Marci“, „Luce“ und „Johannis“. Kanontafel aus je zwei 
Säulenreihen übereinander aus je 5 Säulen. 


#47: 


In roter Kapitale in 7 Zeilen, das ganze 


Schriftfeld füllend: „INCIPIT | EVAN|GELIUM | SE- 
CUN|DUM MAT|THEUM“. 
Reichverzierte Initiale I in der Höhe des Schrift- 


RENARRATI ONEWD 
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Fig. 81. Initiale Q zum Evangelium des Lucas. 
Nr. 29. Cod. 1229, f. sır". 


feldes. Die Konturen aus drei parallelen dicken roten 
Linien, die sich unten in lockeren Flechtwerkknoten 
verschlingen und in eine stilisierte Ranke aus voluten- 
förmig eingerollten Blättern enden. Ebenso ist das 
obere Ende sowie die Mitte des Initialschaftes durch 
ein lockeres, symmetrisch angeordnetes Riemengeflecht 
in der für St. Gallener Arbeiten bezeichnenden Art be- 
sonders betont. Das Innere des Buchstabenkörpers ist 
unten mit Spiralranken, oben mit Diagonalkreuzen ver- 


ziert, die von einer in eine Pf eilspitze endende Mittel- 
linie durchschnitten werden. 


f. 18: 


In roter Kapitale der Anfang des Evan- 
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geliums: „LIBER GENE|RATIONIS | JESU CHRISTI | 
FILO | DAVID | FILUI | ABRA|HAM“. 

Reich verzierte Initiale L, ganz aufgelöst in ein 
lockeres Geflecht aus rot konturierten Riemen mit sichel- 
förmigen Knospen, durchflochten von achterförmigen 
Knoten, oben bekrönt von einem Kleeblattkreuz. Das 
Flechtwerk an den Initialenden und in der Ecke links 
unten endet in Adler- und Hundeköpfe. [Fig. 80.] 

f. 70: „Incipit prologus“. 

f. 70°: „Incipit breviarium“. 

f. 72°: In roter Kapitale: „INCIPIT EVANGELIUM“ 
(sc. secundum Marcum); ebenso der Anfang des Evan- 
geliums: „INITIUM EVANGE|LII JESU CHRISTI“. 

Große Initiale I, in der Höhe des Schriftfeldes, 
etwas einfacher verziert. Die rot konturierten Riemen 
mit sichelförmigen Knospen verschlingen sich oben, in 
der Mitte und unten in lockeren z. T. achterförmigen 
Flechtwerkknoten. Im Inneren des Initialkörpers oben 
ein Zopfgeflecht, unten eine Schlangenlinie. 

f. rog: „Incipit prologus“. 

J. 106: „Explicit prologus sancti Hieronimi pres- 
byteri“., 

„Incipiunt capitulae“ (sic!). 

f. ıı1: „Incipitevangelium secundum Lucam“, 

f. rıı': In roter Kapitale der Anfang des Evan- 
geliums: „QUO|NIJAM | QUIIDEM | MULTI | CONA| 
TL“ dann in Unziale: „SUNT | ORDINA|RE NARRATIONENM". 

Große reichverzierte Initiale Q (Unziale), aus 
schmalen, von dicken roten Linien konturierten Rand- 
streifen, Riemen, die am Vertikalschaft rechts oben und 
unten ein lockeres, z. T. achterförmiges Flechtwerk 
bilden, das unten in eine Ranke endet, oben in zwei 
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Tierköpfe ausladet. Der linke Halbbogen, dessen Hohl- 
raum die charakteristischen St. Gallener Fischblasen 
zieren, endet oben in einen Tierkopf mit spitzigen 
Ohren, aus dessen Rachen ein Riemen kommt, der im 
Innern des Halbbogens ein lockeres achterförmiges Ge- 
flecht mit zwei hervorragenden Tierfüßen mit Krallen 
bildet. Ein achterförmiger Knoten verbindet den Halb- 
bogen mit dem Vertikalschaft rechts. Charakteristisch 
für St. Gallener Arbeiten dieser Zeit sind auch die 
kleinen spiralförmigen Schnörkel an den äußeren Kon- 
turen der Riemen. [Fig. 81.] 

f. 159: „Incipit breviarius (sic!) evangelii secundum 
Johannem“. 

f. 159‘: „Incipiunt capitulae“ (sic). 

f. 160: „Expliciunt capitula. Incipit evangelium 
secundum Johannem“. 

f. 160°: In roter Unziale der Anfang des Evan- 
geliums: „IN PRINCIPIO ERAT | VERBUM“, 

Große Initiale I in der Höhe des Schriftfeldes 
aus schmalen von roten Linien konturierten, mit Spiral- 
schnörkeln besetzten Randstreifen, Riemen, die oben, 
in der Mitte und unten ein lockeres z. T. achterforıniges 
Geflecht bilden, das oben in zwei Tierköpfe endet. 
Zwischen dem Flechtwerk kleine Ringe mit einem Punkt 
in der Mitte‘) Das Innere des Buchstabenkörpers ist 
oben mit ausgespartem Zopfmuster auf rotem Grund, 
unten mit achterförmigen Ornamenten verziert. 

f. 189°: „Incipit capitulare (e)vangeliorum de circulo 
anni“. 


Literatur: 
Denis I, ı, Sp. 117, Nr. LI. 


Tabulae codicum I, S. 207. 


367 [Hist. eccles. 12]. Eusebius Caesariensis, Historia ecclesiastica interprete ac completore Rufino 
Aquilejensi. Lateinisch, Folio, IX. Jahrhundert. 


Deutsches m., ca. 260X 350. 266 fr Bücherminuskel in zwei Spalten zu 34 Zeilen, ff. —r', 48a, 5oa, 165—166 Nachträge vom 
Anfang des XV. Jahrhunderts in gotischer Kursive in zwei Spalten zu 42—47 Zeilen. Überschriften in roter Capitalis rustica und Unziale. 
2 Initialen. Einband: Beschädigter gebräunter Lederband über Holzdeckeln mit abgeschrägten Kanten (deutsch, Anfang des XV. Jahrhunderts). 
Die beiden Deckel durch je neun Paare von gestrichenen Linien in Rautenfelder in einem Rahmen aus zwci gestrichenen Linien geteilt. Der Leder- 
riemen der Schließe, die in ein Loch im Vorderdeckel einhakte, ist abgerissen. Auf dem Worderdeckel oben der Titel: „llistoria ecclesiastica‘‘ von 
einer Hand vom Anfang des XV, Jahrhunderts, Darunter von der Hand Tengnagels: „Nr. 44. Euscbii Historia ecclesiastica Ruffino interprete‘. 
Auf dem sechsteiligen Rücken, an dem noch Spuren eines grünen l.ederüberzugs erhalten sind, oben einc Etikette mit dem Titel, darunter eine zweite 
Etikette mit der Aufschrift: „Historia ecclesiastica B. III. D'* von einer Hand des XV. Jahrhunderts (Bibliothekssignatur des Mainzer Karthäuser- 
klosters?), unten die Signatur Gentilottis „Cod. Ms. hist. eccles. Nr. XII olim 44“. Im Inneren des Vorderdeckels ist ein Fragment einer Urkunde des 
XV. Jahrhunderts auf der Schriftseite cingeklebt. Das Kapital mit kirschroten Lederriemchen umflochten. 

Südwestdeutsche Arbeit aus der Mitte des IX. Jahrhunderts, an St. Gallener Arbeiten‘) erinnernd. Aus Besitzervermerken auf f. z und 
im Inneren des Hinterdeckels geht hervor, daß sich die Handschrift am Anfang des XV. Jahrhunderts im Karthäuserkloster bei Mainz befand. 
Die Handschrift war schon 1576 Eigentum der Hofbibliothek, denn sie trägt im Inneren des Hlinterdeckels die Signatur L von der Hand des 
IIugo Blotius; auf dem Vorderdeckel die „Nr. 44‘ von der Hand Tengnagels, wiederholt auf dem Rücken und dem Vorsatzblatt „Nr. 44° von der 


Hand des Lambeccius. 


1) Wie auch bei den prächtigen Initialen des Sakramentars Cod. 1315, Nr. 28 dieses Verzeichnisses. 
%) Vgl. die Schrift der unter dem Abt Grimalt (341—872) geschriebenen Handschrift Nr. 165 der Stiftsbibliothck von St. Gallen (Augustinus, 
Psalmenkommentar). Faksimile bei Chroust, Monumenta palaeographica, I. Abteilung, I. Serie, II. Band (München 1904), Lieferung NIV, Tafel 6. 


Die Schrift erinnert namentlich an die der Gehilfen des Schreibers Waning. 
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Auf der Rectoseite des zweiten Vorsatzblattes in 
zeilenweise rot und sepiabraun wechselnder Kapitale: 
„INCIPIT | PRAFATIO“ (darunter in einer Kursive 
des XV. Jahrhunderts: „Rufini viri clarissimi in ecclesi- 
asticam historiam“) EUSEBII CESARIEN ISIS EPIS- 
COPI OR|DINIS QUAE“. 
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und gelben Füllungen, das in den Halbbogen überleitet, 
der aus einem gelb, rot und grün bemalten Vogel mit 
einem langen, um den Vertikalschaft gewundenen Hals 
gebildet ist. 

Am Rande oben in einer Kursive des XV. Jahr- 
hunderts von derselben Hand, die den Nachtrag unter 


Fig. 82. Ziertitel zum Eusebius, Nr. 30. Cod. 367, f. II. 


Die ganze rechte Spalte radiert bis auf die stark 
abgeriebene, in sepiabrauner Tinte gezeichnete InitileP. 

Soweit die Spuren ein Urteil ermöglichen, war der 
Vertikalschaft der Initiale durch rote und grüne Quer- 
bänder in rechteckige Felder mit dichtem, mit roten 
Punkten verziertem Flechtwerk verziert und endete 
unten nach der Einziehung in einen Vogelkopf. Den 
oberen Abschluß des Schaftes bildet ein herzförmiger 
in Voluten ausladendes Flechtwerk mit roten, rinen 


die zweite Zeile des Titels schrieb: „Augustinus in libro 
de cura pro mortuis dicit: Legimus in eccleriastica his- 
toria, quam grece scribit Eusebius et in latinam linguam 
versit Rufinus“. [Fig. 82.] 

f. r—r': Abschrift des ganzen Anfangs von einer 
Hand vom Anfang des XV. Jahrhunderts mit Ergän- 
zungen des Fehlenden. 

f. f: „Incipit praefacio Ruffini viri clarissimi in 
ecclesiasticam hystgriam Eusebii Cesariensis episcopi. 
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Von derselben Hand des XV. Jahrhunderts Nach- 
träge auf f. 48a, 48a’, soa, 5oa', 165—166. 

Im Inneren des Hinterdeckels Besitzvermerk des 
XV. Jahrhunderts wie f. r: „/ste liber est fralrum Car- 
turiensium prope Mogunciam“. 


Initiale P von einer Iland vom Anfang des XV. Jahr- 
hunderts; das Innere des Vertikalschaftes und des Halb- 
bogens durch eine ausgesparte Wellenlinie rot-blau 
geteilt. 

„Incipiunt capitula primi libri.“ 

Oben Besitzvermerk vom Anfang des XV. Jahr- 
hunderts: „/ste /iber est Cartusiensium prope Mogunciam“. 

f. ı': „Incipit historia Eusebii Cesariensis“. 


Literatur: 


Tabulae codicum |, S: 56; sacc. XI. 


357 [Hist. eccl. 14]. £ 1—243': Passionale latinum. 
f ?244'—271: Woalafridus Strabo, Vita et miracula sancti Galli (Fragment). 


Lateinisch, Folio, IX. Jahrhundert. 


Deutsches m., vielfach durch Nässe beschädigt, ca. 220X 340. 277 f. Deutsche Bücherminuskel in zwei Spalten zu 33 Zeilen. Rote Über- 
schriften. 27 Initialen. Einband: Glatter weißer Pergamentband über Pappdeckel mit Handvergoldung (Wien, 1753). In der Mitte der beiden 
Deckel der goldene Doppeladler mit gespaltenem Schild (Altösterreich-Altburgund) auf der Brust, umgeben von der Collane des Vließordens. Auf dem 
Vorderdeckel ferner in Goldlettern oben: „E. A.B.C. V.“ (Ex Augustissima Bibliotheca Cacsarea Vindobonensi), unten ,„I7. G. L.B.V.S.B. 53‘ 
(Gerardus Liber Baro van Swieten Bibliothecarius 1753). Auf dem Rücken auf hellrot bemalten Etiketten in Goldlettern oben: „Vitae sanctorum‘‘, 


unten dic Signatur Gentilottis „Cod. Ms. Hist. eccl. N. XIV. olim 6". 
und blauem Spagat umstochen, 


Wasserzeichen der Vorsatzblätter: Erzengel Michacl. 


Das Kapital mit rosa 


Südwestdeutsche Arbeit vom Ende des IX. Jahrhunderts, St. Gallener Arbeiten verwandt. Im XV. Jahrhundert befand sich die Handschrift 
im Ober-Elsaß (in Münster oder Sundhofen), war jedoch schon 1576 Eigentum der Hofbibliothek, denn sie trägt auf f. 377’ die Signatur 
von der Hand des Hugo Blotius, auf f. 7 die Tengnagelsche ‚Nr. 6“ von der Hand des Lambeccius. 


Die alte Foliierung des XV. Jahrhunderts weicht 
von der neuen ab und zwar: 

J. 1—107 zeigen die alte Foliierung f. 128—232, 

f. 109—206 zeigen die 
alte Foliierung f. »—99; 

f. 207—245 zeigen die + 
alte Foliierung f. r—39. ri 

Die Handschrift ist un- 
vollständig, z. T. falsch ge- 
bunden und wohl durch 
Zusammenbinden verschie- 
dener Handschriften ent- 
standen. 

Die Initialen sind 
mit lockerem weiß-roten, ? 
von sepiabraunem Grund 


pAS ca ualeircınıv | 
rophera foqurur 


aldi fecH mulrau 
Anz ui mul aplıcafhı 
fliof homina ; Inıpfa mul 


aplıcaaone tllıfpenalsen 


bandern im linken Vertikalschaft; der Halbbogen endet 
unten in eine Blattranke. 

f. 59: „Incipit vita sancti Benedicti abbati(s)“. 

f. sy’: InitialeF, von 
roten Punkten umgeben; 
im Inneren des Vertikal- 
schaftes Zopfgeflecht aus 
einem roten und einem 
weißen, rot getupften Ban- 
de; oben links eine Blatt- 
ranke. 


Inderselben Weise 
die Initialen im Fol- 
genden. 


f. 83: Initiale A mit 


ausgesparten Flechtwerk, ad dm ya nen” qui ra fa) Zopfgeflecht im rechten 
ovalen Ringen u. dgl. im u | Schrägbalken. 

Inneren der Schäfte ver- Erg. 83, ‚laitiale 8 f. 89: Initiale B mit 
i i ’ : Nr. 31. Cod. 357, f. 222. E 

ziert. Die zahlreichen in Zopfgeflecht; oben und 
sepiabrauner Tinte ge- unten Blattwerk. 


zeichneten kleineren Initialen sind z. T. rot bemalt, z. T. 
mit roten Querbändern verziert. Nach insularer Art 
sind einige von ihnen von roten Punktreihen umgeben. 
An St. Gallener und Reichenauer Arbeiten erinnert die 
Auflockerung des Flechtwerkes. 

f. 1: „Incipit passio sanctorum martyrum 
Faustini et Jovitae“. 

f. 43’: „Incipit prologus“ zur Vita sancti Am- 
brosii. 

In sepiabrauner Tinte gezeichnete, von roten Punk- 
ten umgebene Initiale H (Unziale) mit roten Diagonal- 


J. 108°: Initiale F mit Flechtwerk. 

f. 109°: Kleine Initiale T mit Flechtwerk. 

f. ı2ı : Initiale P mit lockerem weiß-roten Flecht- 
werk; am unteren Ende des Vertikalschaftes nach der 
Einziehung eine dreilappige Blattranke. [Fig. 83.] 

f. 124: Initiale Q mit roten Querbändern. 

f. 130: Initale T mit Flechtwerk. 

f. 132: Initiale N mit Flechtwerk. 

f. 136: Initiale N mit weiß-rotem Treppenmuster. 

f. 137: Initiale P mit lockerem weiß-roten Flecht- 
werk, unten in zwei herzförmige Blätter endend. 
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120 
f. 139: Initiale F mit weißen und roten ovalen f. 188: Initiale P mit Zopfgeflecht. 
Ringen. f. 194: Initiale I mit Treppenmuster. 
f. 141: Initiale O mit Flechtwerk. f. 204’: Initiale T mit Zopfgeflecht. 
f. 142°: Initiale B mit Ireppenmuster im Inneren f. 244: Vermerk von einer Hand des XV. Jahr- 
des Vertikalschaftes und Querbändern in den Halb- hunderts: 
bogen. „Domine in Münster scitetis Otmannum de Sund- 
f. 145°: Initiale T mit lockerem Flechtwerk. hoven.“ (Sc. Münster in Gregoriental in Oberelsaß; 
f. 150: Initiale T mit Flechtwerk. Sundhofen in Oberelsaß.) 
f. 152: Initiale R mit Treppenmuster im Vertikal- f. 244°: „Incipiunt capitula et miracula de vita 
schaft. sancti Galli confessoris, quae fecit in via sua”. 
z54: Initiale T mit Ovalen. f. 245: „Incipit vita et miracula eius“. 


155: Initiale C mit roten Querbändern. 
158: Initiale T mit Treppenmuster. 
169: Initiale I mit Zopfgeflecht. 

185‘: Initiale I mit Zopfgeflecht; unten in Blatt- Literatur: 

werk endend. Tabulae codicum |, 8. 53: sacc, \. 


Initiale C, von roten Punkten umgeben; im Inneren 
rot bemalt mit: ausgesparten weißen Querbändern. 


m m 


969 [Theol. 354. £ 1-46: Aldhelmus, De virginitate cum glossis theodiscis. 

f. 46 — 55: Idem, Po&ma de octo principalibus vitiis. 

J: 55: Epitaphium Karoli Magni ex Eginhardo. 
„Infra capellam scriptum“ (sc. S. Mariae Aquisgranis). 
Expositio litterae Y. 

f. 56 — 62‘: Dionysius Cato, Disticha. 

f. 62'— 70: L. Annaeus Seneca, Proverbia. 

f£. 70-72: Idem et S. Paulus apostolus, epistolae spuriac XII. 

f. #3 —73: Sententiae Jesu filii Sirach excerptac. 


Lateinisch mit altdeutschen Interlincarglossen, Folio, IX. Jahrhundert. 


. m., 190X 270. 73 f. Der Hauptteil /. 7-55 in prächtiger karolingischer Minuskel im Typus Reichenauer und St. Gallener Handschriften 
in einer Spalte zu 27 Zeilen; f. 56-73: kleinere gleichzeitige Minuskel in einer Spalte zu 27 Zeilen, von anderer Hand. Rote Überschriften. 
ı3 Initialen. Einband: Glatter weißer Pergamentband über Pappdeckel mit Handvergoldung (Wien, 1752). In der Mitte der beiden Deckel 
der goldene Doppeladier mit gespaltenem Schild (Altoesterreich-Altburgund) auf der Brust, umgeben von der Collane des Vließordens. Auf dem 
Vorderdeckel ferner in Goldlettern, oben: „E. A.B.C. V." (Ex Augustissima Bibliotheca Caesarea Vindobonensi), unten „17. G.L.B.V. S. B. 52" 


en Liber Baro van Swieten Bibliothecarius 1752). Auf dem Rücken auf hellrot bemalten Etiketten in Goldlettern, oben: „Althelmi de vir- 
ginit(ate)‘‘, unten die Signatur Gentilottis: „Cod. Ms. Theol. Nr. CCCLIV olim 690“. 
Kapital mit rosa und hellgrünem Spagat umstochen. 


= a al ?) Arbeit aus der Mitte des IX. Jahrhunderts unter insularem Einfluß, St. Gallener Arbeiten verwandt, 
4 eise in Mainz ausgeführt. Wenigstens befand sich die Handschrift — dem Besitzvermerk auf /. 8 zufolge — schon im X.— XI. Jahrhundert 


en ee schon nn Eigentum der Hofbibliothek, denn sie trägt auf f. 73’ die Signatur M von der Be 
(geb. 31. Oktober 1514, gest. 19. Juni 1565) ee RATE = oo. ke See we 
Vorsatzblattes und f. 7 die Nr. 690 von den Hand Te ] - en a RE 
ngnagels, wiederholt von der Hand des Lambeccius ‚Nr. 690 Theol.“ 

Die Schrift des Hauptteiles f. —sy5 erinnert an 
St. Gallener und Reichenauer Handschriften der 2. Hälfte 
des IX. Jahrhunderts, ebenso die Eigentümlichkeit, daß 
die schwarzen und roten Majuskellettern zu Beginn der 
einzelnen Hexameter, namentlich f. —3, rote und grüne 
bzw. blaugraue und gelbe Füllungen aufweisen. Die 


Wasserzeichen der Vorsatzblätter: Erzengel Michael. Das 


Auf der Rectoseite des fragmentierten Perga- 
mentvorsatzblattes von der Hand des Wolfgang 
Lazius: „Althelmi de virginitate“ 

„Metrum Guntrarii“. 


Auf der Versoseite desselben: 


Initialornamentik mit den schwarzen Liniengeflechten „Metrum Guntarii“ von einer Hand des XI. Jahr- 
die in phantastische Hunde- und Vogelköpfe mit Tangen hunderts; 

Schnäbeln enden, zeigt eine Abhängigkeit von insularen daneben: „In f. r unicum“ von Lazius' Hand. 
Vorbildern, doch kommen derartige Liniengeflechte auch f. 1:Oben von Lazius’ Hand: „Althelmide virginitate”. 


in St. Gallener und Reichenauer Handschriften vor. Die 


Farbenauswahl beschränkt sich auf Gelb, Grün, Purpur- 
violett, Rot und Blaugrau. 


f. r—46': Aldhelmus, De virginitate. 


f. r—2: Althochdeutsche und lateinische Interlinear- 
grlossen. 


Karolingische Handschriften, 


f. r: In schwarzer Tinte gezeichäete Initiale M 
(Unziale). Der hellgrüne, mit gelbem Zopfgeflecht ver- 
zierte Mittelschaft ist von einem palmettenartigen Blatt 
bekrönt. Die beiden Halbbogen rechts und links sind 
zwischen den kräftigen schwarzen Umrißlinien hellgrün 
und ockergelb bemalt, an der Innenseite mit bunten 
Lappen besetzt, rollen sich 
unten spiralförmig ein und 
enden in phantastische, 
gelb, grün, zinnoberrot 
und purpurviolett bemalte 
Hundeköpfe. Unter den 
Halbbogen zackige Blätter 
aus Zierlinien mit farbigen 


W; 
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f. 2': In schwarzer Tinte ausgeführte Initiale E 
(Unziale), z. T. graublau bemalt; an den drei Enden der 
Initiale phantastische Vogelköpfe, deren lange Schnäbel 
von spiralförmigen schwarzen Liniengeflechten mit blau- 
grauen Füllungen umschlungen sind. [Fig. 85.] 

In derselben Weise die folgenden Initialen. 

f. 3: Gelb und blau- 
grau bemalte Initiale H 
mit rotem Flechtwerk in 
der Mitte der beiden Verti- 
kalschäfte. Der rechte Ver- 
tikalschaft endet unten in 
einen Vogelkopf; über dem 
orangeroten llorizontalbal- 


— -—ır 


unte 

Füllungen. Form und De- 8, nurinArcedr quipo ken ein schwarzes Linien- 
koration der Initiale ver- his eflecht. 
raten den Einfluß insularer REN a a A i Z. T. blaugrau und rot 
Vorbilder. [Fig. 84.] Fig. 84. Initiale M. bemalte Initiale P, deren 

Die Unziallettern zu Nr. 32. Cod. 969, fr. Halbbogen in einen Vogel- 
Beginn und am Ende der kopf mit langem Schnabel 
einzelnen Hexameter der folgenden Gedichte f. —r' endet. Links neben der Initiale ein schwarzes Linien- 


zeigen rote und grüne Füllungen. Die Anfangsbuch- 
staben des ersten Gredichtes sowie die letzten Buchstaben 
der einzelnen Verse, vom letzten Vers zum ersten gelesen, 
endlich der letzte Vers von rechts nach links gelesen 
ergeben immer wieder den Wortlaut des ersten Verses: 
„Metrica tyronesnunc promant carmina castos“. 
Der Verfasser bezeichnet im 2. Verse: „Et laudem ca- 


O mmargegmando dırpenfar ae 
4ı npromılfAnouorenbanrur- 
Lundandı | 
Gurre uraneaf deprum4ar 
(elaqut cumpedıbur pergaur 
D Acnluf e&xcepwo decurric hi 
S pondeı quınmam comemruu 


Fig. 85. Initiale E. 
Nr. 32. Cod. 969, J. 2". 


piat quadrato cardine virgo“ das Gedicht selbst als 
„Carmen quadratum‘“. 

f. r’: Initiale O aus einem übereck gestellten qua- 
dratischen, mit hellgrünem und gelbem Zopfmuster ver- 
zierten Rahmen, dessen Ecken gelbe und grüne Blatt- 
ranken zieren. 

Die Unziallettern auf f. 2—3 zeigen gelbe und 
graublaue Füllungen. 


geflecht mit zwei Vogelköpfen mit ockergelb und blau- 
grau bemalten Zwischenraäumen. 

f. 3': Initiale T (Unziale), unten in einen Vogel- 
kopf endend; oben von einem Knoten aus schwarzen 
und roten Linien umschlungen. 

Initiale V, z. T. zinnoberrot bemalt; im linken 
Schrägbalken in der Mitte ein Achterknoten; links oben 


v 
Er: eruaurgmerfulgerer ı 


& C urufptaecelloe praefaror 


Wundanılıaxuf caleamr 


Imgnaralfum no ru 
umforor angelıc#confis 
I n quanpn reznar falla; 
S edppnufcernar carntr 


Initialen T und V. 
Cod. 969, 3". 


Fig. 86. 
Nr. 32. 


in einen Vogelkopf endend; beide Schrägbalken enden 
oben in kleine Rankenblätter. [Fig. 86.] 

Initiale H (Unziale) mit von schwarzem Grunde aus- 
gespartem Flechtwerk, durch zinnoberrote Querbänderge- 
teilt; der rechte Halbbogen endet unten in einen Vogelkopf. 

Initiale A in derselben Weise verziert mit schwar- 
zem, von roten Linien begleitetem Liniengeflecht, das 


unten in einen Tierkopf endet. 
16 


Ian Luag 
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f. 4: Initiale U (Unziale), deren linker Schaft in 
einen, von einem schwarzeg spiralförmigen Liniengeflecht 
umwundenen Vogelkopf mit langem Schnabel endet. 

f. 5: Initiale Q (Unziale. Der linke Halbbogen 
sowie der rechte Vertikalschaft enden in Drachenköpfe 
und schwarze spiralförmige Liniengeflechte. 

f. 6: Initiale H (Unziale), deren Vertikalschaft oben 
und unten mit Blattranken verziert ist. Der Halbbogen 
rechts endet in einen Drachenkopf und ein schwarzes, 
von roten Linien begleitetes Liniengeflecht. 

f. 6': Initiale S mit Vogelköpfen an den Enden. 

f. 8: Oben Besitzvermerk in Kapitale von einer 
Hand des X.— XI Jahrhunderts: „Codex sanch Albanı“, 
d.i. wohl St. Alban zu Mainz. 

f. 46'—s5: Aldhelmus, De octo principalibus 
vitiis. 

f. 55: „Explicit metrum Althelmi de virginitate“. 

f. 55: „Epitaphium Karoli: 

Sub hoc conditorio situm est corpus Karoli magni 
et orthodoxi imperatoris, qui regnum Francorum nobi- 
liter ampliavit et per annos XLVlI feliciter rexit“. (Ab- 
schrift aus der Vita Caroli des Eginhard.) 

„Infra capellam scriptum: | 

Insignem hanc dignitatis aulam Karolus caesar mag- 


nus instituit, egregius Odo magister explevit, Metensi 
fotus in urbe quiescit“. 


751 [Theol. 259]. 7. 


Mit der „Capella“ ist natürlich der Dom von Aachen 
gemeint. 


„Litteram Pythagoras“, d.h. Bemerkungen über den 
Buchstaben Y. 

f. 56-62: Dionysius Cato, Disticha de mo- 
ribus ad filium. 


f.62'—70:L.AnnaeusSeneca,Proverbia, alpha- 
betisch angeordnet. 


f. 70’ —72': L. Annaeus Seneca et S. Paulus 
apostolus, epistolae spuriae XL. 


Voran geht: „S. Hieronymus de viris illustribus, 
Cap. XI“. 


f. 73: „Jncipiunt sententiae de Jesu filio Sirahc 
(sic!) excerpte“. 


Literatur: 

Denis I, 2. Sp. 2300, Nr. DCXI. 

Hoffmann v. Fallersieben, Verzeichnis der altdeutschen Hand- 
schriften der k. k. Hofbibliothek zu Wien (Leipzig 1841), S. 368, 
Nr. CCCLXXXV, datiert die Handschrift ins X. Jahrhundert; daselbst 
Literaturnachweise über die althochdeutschen Glossen. 

Tabulae codicum I, S. 168; saec. X. 

Eine zwischen 842 und 845 vermutlich in Würzburg oder Fulda ge- 
schriebene Handschrift des Gedichtes des Aldhelmus de laudibus 
virginitatis mit althochdeutschen Glossen in der Universitäts- 
bibliothek zu Würzburg, Mp. Theol. fol, 21; vgl. darüber A. Chroust, 
Monumenta palacographica, I. Abteilung, I. Serie, I. Band (München 
1902). Lieferung V, Tafel 9 mit weiteren Literaturnachweisen. 


1— 77: S. Bonifacius, Ejus et aliorum epistolae. 


f. ?8—128': Actus apostolorum, epistolae Jacobi et Petri I. 

f. 129 — 162: Interpretationes vocabulorum sive locorum veteris et novi testa- 
menti cum glossis theodiscis. 

f. 162 — 162': Seneca, Epistola ad Paulum. 

f. 163 — 164': S. Aurelius Augustinus, Sermo de ebrietate. 

f. 164 — 165: Sermo. Incipit: „Primum decet nos audire iusticilam .. .“ 

f. 165 — 166: Sermo. Incipit: „Gaudemus, fratres karissimi, et deo gratias 
agimus ...“ 

f: 166’: Notitia: „Anno dominicae incarnationis MCCCLXXI Willibertus 

. ad episcopum consecratus .. .“ 

f. 167 — 172": Theodulfus episcopus Aurelianensis, Capitula ad presbyteros 

3 parochiae suae. 

f. 173’— 176: Brevis expositio decretorum quorundam conciliorum. 

f. 176 — 180: Concilium Maguntiacum anno 813. 

f. 181 — 186’: Concilium Cabillonense II anno 813. 

f. 186'— 187‘: Concilium Turonense III anno 813. 

Y , ja Fragmentum Martyrologii Bedae Venerabili tributi. 


Formulae incantationis latinae et theodiscae. 


Lateinisch und Althochdeutsch, Folio, IX. Jahrhundert. 

m., durch Nässe beschädigt, f. 7 — . 
Spalte zu 29-32 Zeilen, f. . ne J 163— 188: 200% 270. 188 J. Bücherminuskel von mehreren Händen; f. z7— 128 in einer 
9 große Initialen und 171 kleine kalli pa Ien. zu 354 163—172 zu 27, f. 173— 188 zu 28 Zeilen. Rote Überschriften, z. T. in Unziale. 
vergoldung (Wien 1755). In der Mitte der a verzierte Initialen. Binband: Glatier weißer Pergamentband über Pappdeckel mit Hand- 
dem Vorderdeekel ferner in: Goldfettern a r en = en Doppeladler mit dem Bindenschild auf der Brust in ovalem Lorbeerkranz. Auf 
(Gerardus Liber Baro van Swieten Bibliothecarius n ‚— Y. (Ex Augustissima Bibliotheca Caesarea Vindobonensi), unten „17. G.L. B.V.S. B. 55" 


755). Auf dem Rücken auf gelb bemalten Etiketten in Goldlettern oben „S. Bonifacii et aliorum 
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epistolae'‘, unten die Signatur Gentilottis „Cod. Ms. Theol. N. CCLIX“. 
mit grauem und hellgrünem Spagat umstochen. 


Wasserzeichen der Vorsatzblätter: IDF und heraldische Lilie. Das Kapital 


Westdeutsche Arbeit aus der Mitte des IX. Jahrhunderts, St. Qallener Arbeiten verwandt. Eine Notiz auf f. 766’ läßt vermuten, daß die 
Handschrift schon am Ende des IX. Jahrhunderts in der Kölner Diözese war. Am Anfang des XVII. Jahrhunderts, vielleicht schon 1576, war die 
Handschrift Eigentum der Hofbibliothek, denn sie trägt auf f. z die „Nr. 170" von der Hand Tengnagels. 


J. ı—77: S. Bonifacius, Eius et aliorum epis- 
tolae. 

f. r: In roter Unziale: „Incipit epistola beati Boni- 
fatii archiepiscopi ad Nithardum“. 

f. 2: In roter Unziale: „Item epistola Bonifacii 
archiepiscopi,“ dann in sonderbaren Lettern, die Denis 
a.u.a.O. als „characteres... Anglosaxonicos an Franco- 
gallicos“ bezeichnet: „Epistola beati Bonifati episko. 
Danielo episkopo Bon.“ 


f. 39': Die germani- 


endet oben in einen Tierkopf, dessen Zunge in ein drei- 
lappiges Blatt übergeht, unten in ein von zwei Blättern 
flankiertes Dreieck, das unten in einen Vogelkopf über- 
geht. Am Rande rechts dilettantische Kopie des Tier- 
kopfes von einer späteren Hand. [Fig. 87.] 
f. 124: „Incipit epistola Petri prima“. 
f. ı28' bricht der Text mit Epistola S. Petril, cap. V, 
vers I „... et eius, quae in futuro“ ab. 
f. 129—162: „Inter- 
u pretationes et exposi- 


schen Namen der Buch- 
staben: „Asc, Berc, Can, 
Dour“ u. s. w. 

f. 42’: „Incipit epis- 
tolaCutbertiarchiepis- 
copi“. 


z ze 
> SE 


fr burd chin ar uni ruf duodern, \ I 
575 Bee bir quafine ichfpertione Alıtem- r Au 
g Omne quucum enfbmar frererefimen. ( j 


| Cum hroem trioneftiarıaf nerclerseig. 
Senf guodprobruo fideuır* prruaX 


tiones vocabulorum si- 
ve locorum veteris ac 
novi testamenti“ mit 
deutschen Glossen von 
einer Hand des XIL Jahr- 
hunderts. 


Der Anfang fehlt; der 


Einfache, in Tinte ge- 
zeichnete Initiale P, rot 
bemalt mit ausgesparten 
Querstreifen. 1 

f. 47: Einfache Initile ” 
in derselben Weise, nach H 
dem Vorbilde insularer 
Handschriften von roten 
Punkten umgeben. 

f. 74: In Tinte ge- 
zeichnete Initiale P mit 
lappigen Blattranken. 

f. 78— ı28°: Actus 
apostolorum, epistola 
Jacobi et epistola Pe- 
tri I. 

f. 80: „Incipit liber actuum apostolorum“. 

Große in sepiabrauner Tinte gezeichnete Initiale P 
mit roten Füllungen; im Vertikalschaft, der unten in 
eine Blattranke endet, ein von sepiabraunem Grund 
ausgespartes Vierpaßblatt. 

Zwischen f. zro und f. 177 sind zwei Blätter heraus- 
geschnitten. 

2 II6: „Explicit liber actuum apostolorum. Incipit 
prologius (sic!) de epistulis (sic!) canonicis numero VII“. 

f. 117: „Incipit prologus epistula (sic!) Jacobi“. — 
„Incipit passio Jacobi apostoli.“ 

f. rı8': „Incipit epistola Jacobi apostoli“. 

f. 119: In sepiabrauner Tinte gezeichnete Initiale I. 
Im Inneren des Schaftes zwischen drei viereckigen Fel- 
dern mit Vierpässen zwei oblonge Felder mit dichtem 
ausgesparten Flechtwerk mit verdickten Spitzen (wie 
in insularen Handschriften). Der Schaft der Initiale 


Operarur pamermadı opufperfeltum 
haberr. ur stuff pfecr Khree + h»ınlılla 
f -fufp gr An 
r reiner: StquyfAauf urm Incigeg ya 1 
TA: f} ılk-. fä J . r % 

Ai Acio I basaı ar onmıb‘ Aflunmer ant.. 
& monhı roperic" Kkdıa 
After hıfide nıhil hefwanf 


breur- e1; poltul« 


Fig. 87. 
Nr. 33. Cod. 751, f. 719. 


Text beginnt „... avium 
ardua et excelsa tene- 


“ 


f. ı4r': „Incipit glossa 
; Jerenum befreney de psalterio“. 


sr AL ter motkur 


In sepiabrauner Tinte 
gezeichnete Initiale P mit 
ausgespartem Zopfgeflecht 
im Vertikalschaft. 

f. 162—ı162': Sene- 
ca, Epistolaad Paulum 
(Fragment). 


Initiale I. f. 163—164': Sermo 


sancti Augustini de 
ebrietate. 
Am Rande rechts griechische Buchstaben und ihre 


Namen. 

f. 164 —ı65: Sermo. Incipit: „Primum decet nos. 
audire justiciam .. .“ 

f. 165—166: Sermo. Incipit: „Gaudemus fratres 
karissimi et deo gratias agimus .. .“ 

f. 166°: Oben Notiz von einer etwas späteren Hand: 

„Anno dominicae incarnationis DCCCLXXI indic- 
tione III. XV. kalendas Februarii Willibertus ad epis- 
copum consecratus. Eodem anno mense Julio VII. idus 
Julii fulmine ictus Colonia prima feria.“ 

Denis a. u. a. OÖ. Sp. 1010 identifiziert diesen Willi- 
bertus mit dem Erzbischof Willibert von Koln, der aber 
— nach Gams, Series episcoporum (Ratisbonae 1873) und 
Potthast, Bibliotheca historica medii aevi (Berlin 1862) — 
nicht am 18. Januar 87 ı, sondern schon am 7. Januar 870 


gewählt wurde. Die zweite Nachricht von der Tötung 
16* 
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durch Blitzschlag bezieht Denis auf den Vorgänger des bern und Drachenköpfen mit langen Schnauzen enden. 
Erzbischofs Willibert, den Erzbischof Guntharus, der Die Initiale erinnert einigermaßen an St. Gallener Ar- 
aber — nach Gams und Pollhart — nicht am 9. Juli 871, beiten. [Fig. 88.] | 

sondern erst am 8. Juli 873 angeblich eines plötzlichen f. 176'—ı80': Concilium Moguntiacum anno 813. 
Todes starb, nachdem er | | | | 2 181186 : Conci- 
schon am 30. Oktober 864 a j SE Tu  lium Cabillonense II, anno 
resignieren mußte. 813, i. e. Chalons-sur- 


x Sc® V ' Ir 5 
Darunter formula RE 5 droanssapın Saöne. 


manumissionis. 2 ; LorsomIngquı butkonkbazutnonetdonc f. 186 —ı87 : Conci- 
f. 167-172: Theo- F Iıorıl: mögprista Cena airermf aa lium Turonense II, an- 
o 5 s hıllaone Aurond‘ &artlamgeltoni . no 8 I 3. 
dulfus episcopus Au- 7 we: 
5 . concor Ar" Kruqubur unitquodg; F 188: Fr entum 
relianensis, capitula „ri nn 
z Label re martyrologii .Bedae Vene- 
ad presbyteros paro oma proprer‘ conpench um erıben " ns ce 
chiae suae. EEE EI TEE N! rabili tributi. | 
F. 173 — 176: Bre- ıl Lrnomima bufs/numere ipres | f 188: Formulae iN- 
vis expositio decreto- rüuerdunrsale" ©  cantationis und zwar z. 1. 
rum quorundam con- innen portie» lrigäh; cat lateinisch, z. T. althoch- 
ciliorum. cö mama tnginbufppruftu deutsch, nach Denis a.a.O. 
f. 173': Große in sepia- „ingua francotheodisca“. 
brauner Tinte gezeichnete „Ad vermes occidendes“ — 
itiale B. Der mit dich- A ‚Contra sagittam diaboli.“ 
Initiale er Me: | „Co gi 
tem, von sepiabraunem : 
Grund ausgespartem Zopf- Fig. 88. Initiale B. Literatur: 
geflecht verzierte Vertikal- Nr. 33. Cod. 751, f. 173". Denis1,1,Sp.1002,Nr.CCCXXVII; 
schaft endet oben und un- A X. ei 
. . . 1 N t and- 
ten in ein lockeres, in Voluten ausladendes Flechtwerk, N°ffm Ren = . Pe a 5. 366 
. . .. . .. schrifien der KK, K, oil Dibloinek zu . ’ 
das in die Konturlinien der beiden Halbbogen übergeht, 


Nr. CCCLXIX, datiert die Handschrift ins X. Jahrhundert; daselbst 
Hinweise auf germanistische Literatur. 
Tabulae codicum I, S. 126; saec. X. 


die in zwei insularen Vorbildern nachgebildete stilisierte 
Tiere mit schlanken, achterförmig verschlungenen Lei- 


1032 [Theol. 397]. Isidorus Hispalensis, Libri II de nativitate domini, passione et resurrectione, 
regno atque judicio et de gentium vocatione. | 


Lateinisch, A°, IX. Jahrhundert (Rederzeichnung f. 1: XI. Jahrhundert). 


Deutsches m., 167X 240. 86 4°. Regelmäßige karolingische Minuskel in einer Spalte zu ı9 Zeilen. Rote Überschriften. ı Federzeichnung 
(XI. Jahrhundert), zahlreiche Initialen des IX. Jahrhunderts. Binband; Glatter beschädigter Lederband über dicken Buchenholzdeckeln (deutsch, 
XIV.—XV. Jahrhundert). Von der Schließe, die in ein Loch im Vorderdeckel einhakte, ist nur der glatte Metallbeschlag am Hinterdeckel erhalten. 
Auf dem vierteiligen, mit schwarzem Papier überklebten Rücken oben Papieretikette mit der Aufschrift: „Isidorus de fide catholica ad Florentinam 
sororem‘‘ von der Hand des Blotius, darunter „Symbolum Nicaenum et Athanasii‘' von der Hand Tengnagel's; unten Zettel mit der Signatur Gentilottis: 
„Codex Ms. Theologicus Nr. CCCXCVII, olim 174“. Das Kapital mit rosa Spagat umstochen. 

Vermutlich am Mittelrhein um die Mitte des IX. Jahrhunderts geschrieben. Nach dem Besitzvermerk aut f. 2: „Liber Hegenensis ecclesiae‘' 
befand sich die Handschrift im XIII Jahrhundert im Augustinerkloster Höningen in der Pfalz!). Die stilistische Verwandtschaft der Federzeichnung 
auf /. z mit jener auf f. z des ebenfalls aus Höningen stammenden Codex 806, Nr. 99 dieses Verzeichnisses, läßt vermuten, daß die Handschrift schon 
in der 2. Hälfte des XII. Jahrhunderts in Höningen war und vermutlich auch in dieser Gegend entstanden ist. Aus der Schrift einer Notiz auf ER: 
geht hervor, daß die Handschrift später in den Besitz des Professors der Medizin an der Wiener Universität, Wolfgang Lazius (gest. zu Wien 


19. Juni 1565) kam, aus dessen Nachlasse sie in die Hofbibliothek gelangte. Im Innern des Vorderdeckels die Signatur N von der Hand des 
Hugo Blotius (1576), auf dem Vorderdeckel und auf f 7 die N. 174 von der Hand Tengnagels. 


Im Inneren des Vorderdeckels eingeklebt ein Blatt f. 1:Oben „Isidoride fidecatholica ad sororem 
aus einer liturgischen Handschrift mit Neumen (XII. Jahr-- Florentinam“ von der Hand des Wolfgang Lazius. 
hundert). 


In sepiabrauner Tinte ausgeführte Federzeich- 


!) Graesse, Orbis latinus, 2. Aufl. von Friedrich Benedict (Berlin 1909), S. 151 identifiziert „monasterium Hegenense“ irrtümlich mit Hüningen 
im a (bei Basel), Denis I, ı, S. 962 schwankt zwischen „Hegenensis ecclesiae‘‘ (Hayna, Diöcese Worms) und „Hegenchensis' in Hessen. 
Daß e a aber um Höningen i.d. Pfalz handelt, ergibt sich aus dem Besitzvermerk im Codex 806: ‚‚Codex iste pertinet fratribus monasterii Hegenensis 
canonicis regularibus ordinis augustinii Wormatiensis dyocesis prope castrum Keeiyniogen“ (d. i. ANleiningen, sw. von Worms). 
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nung: Der Verfasser, Isidor von Sevilla, in Vorder- 
ansicht stehend, in Alba, Pluviale mit mennigroten Bor- 
düren und Pallium, mit segnend erhobener Rechten und 
einem Buch in der Linken. Darüber: „ISYDORVS 
EPISCOPUS“ .Der mit derselben Tinte gezeichnete 
Rahmen zeigt in der linken und oberen Leiste einge- 
kerbte Wellenblattranken, in der rechten Leiste Zick- 
zackband mit Halbpalmetten, in der unteren Leiste zwei 
Reihen spitziger Blätter. 

Die Ornamentik des Rahmens weist auf die 2. Hälfte 
des XI. Jahrhunderts. Anscheinend liegt dieser Feder- 
zeichnung ein älteres, von insularen Arbeiten abhängiges, 
Vorbild (des IX. Jahrhunderts) zu Grunde, das sich 
möglicherweise auf dem zwischen f. 7 und f. 2 heraus- 
geschnittenen Blatte befand. In Einzelheiten wie der 
Zeichnung von Augen, Nase, Mund, Ohren und Hals 
zeigt die Federzeichnung die größte Verwandtschaft mit 
jener auf /. 7, des ebenfalls aus Höningen stammenden 
Codex 806, Nr. 99 dieses Verzeichnisses. Auch die rote 
Bemalung der Bordüren ist beiden Federzeichnungen 
gemein. 

Vgl. die eingehende Beschreibung dieser Feder- 
zeichnung unter Nr. 98 dieses Verzeichnisses, sowie 
Tafel XXXVIL 1. 

f. r': „Gregorius de prelatis et subditis“, Nachtrag 
einer Hand vom Anfang des XI. Jahrhunderts; darüber: 
„In illo tempore dixit Jesus discipulis suis: Vigilate ergo 
quia nescitis qua hora“ (Evang. Matth. Kap. XXIV, 
Vers 42) mit Neumen. 

Zwischen f. r und f. 2 ist ein Blatt herausgeschnitten. 

f. 2-83: Isidorus Hispalensis, De fide ca- 
tholica. 

f. 2: In roter Halbunziale: „Incipit prefatio vel 
capitulatio [de getilgt] fidei catholicae sive super dictio 
operis [eingefügt Isidori] ad Florentinam sororem suam“. 

Im folgenden zahlreiche in sepiabrauner Tinte ge- 
zeichnete, rot und gelb bemalte Initialen, meistens gelbe 
Initialen mit roten Querbändern. Die reicher verzierten 
Initialen zeigen in den Schäften gelb und rot bemaltes 
Zopfgeflecht oder Riemenwerk. Ab und zu sind auch 
gelb und rot bemalte Fische, Vögel oder Tierköpfe zur 
Bildung der Initialen verwendet. 

f. 2: Am Rande unten Besitzvermerk von einer 
Hand des XIIL Jahrhunderts: „Liber Hegenensts ecclesie‘. 

Initiale S. 

f. 3°: „Explicit (verbessert in expliciunt) capitula“. 

Gelbe Initiale I mit zwei roten Querbändern; oben 
und unten in dreiblättrige Kelchblüten endend, deren 
außere Blätter sich spiralformig einrollen. 

In derselben Weise die Initialen 
genden: 

f. 5: Initiale S. 

f. 6': Initiale P. 

f. 9: Initiale S. 

Initiale P mit Zopfgeflecht im Vertikalschaft. 


im Fol- 
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f. rr': Initiale N. 

f. 14: Initiale P mit Zopfgeflecht im Vertikalschaft; 
der Halbbogen aus einem rot und gelb bemalten Fisch. 

f. 14°: Initiale I; am Ende links oben ein Katzen- 
kopf mit langer Zunge. 

f. rs: Initiale 1. 

f. 15‘: Initiale E mit gelb-rotem Flechtwerk im 
Halbbogen und dreiteiligen Blättern an den Initialenden. 

f. 8: Initiale H. 

f. zo’: Initiale P. Der mit gelb-rotem Zopfgeflecht 
verzierte Vertikalschaft endet unten in einen von zwei 
Ringen umschlossenen Löwenschwanz; der Halbbogen 
in der Form eines gelb und rot bemalten Vogelleibes. 


f. 21: Initiale I. 

f. 21’: Zwei Initialen E. 

f. 22: Initiale S. 

f. 24: Initiale G von insularer Form. 
f. 25: Initiale P. 

f. 26: Initiale S. 

f. 27: Initiale E. 

f. 27': Initiale P. 


Zwei Initialen E. 

Initialen H und C. 

Initialen P und H. 

Initiale O; im Inneren sind zwei Vogelleiber 


J. 28: 

F. 28: 

J. 29': 

J. 30: 
angedeutet. 

J. 30’: Initiale I aus einem mit gelb-rotem Zopf- 
geflecht verzierten Fisch. 

f. 3r: Initialen E und S. 

f. 3r': Initiale H. 

f. 32: Initialen E und P. 

f. 33: Initiale P. 

f. 34: Initiale E. 

f. 34°: Initialen I und P. 

f. 35: Initiale E. 


f. 35: Tnitiale D. 

f. 36: Initiale H. 

/. 36°: Initialen I und S. 

f. 37: Initiale Z. 

J. 37‘: Initialen I, P und S. 

f. 38: Initialen I und D. 

f. 39: Initialen O und I. 

f. 40: Initiale 1. 

J. 4T': Initialen I und A. 

f. 42': Initialen L und I. 

f. 45: Initiale E. 

f. 45: „Incipiunt capitula liber secundus“ (sic! ver- 
bessert in „libri secundi“). 

f. 46: Initiale Q. 

F. ae Initiale 1. 

f. 49': Initiale G. 

f. 52: Initiale S. 

f. 54: Initiale L 

f. 55: Initiale T. 

f. 57: Initiale P. 


im grrrigeıpet ” 
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f. 59‘: Initiale H. flecht; am unteren Ende ein dfreiteiliges Blatt, dessen 
f. 60: Initiale E. äußere Blätter sich spiralförmig einrollen, oben als Ab- 


f. 62’: Initiale I, verziert mit gelb-rotem Zopfge- schluß ein gelber Hundekopf, dessen Zunge einen brezel- 

förmigen Knoten bildet. [Fig. 89.] 

64: Initiale D. 

64°: Initiale A. 

66: Initiale H. 

67°: Initiale U 

69‘: Initiale M 

72: Initiale I. 

- Initiale ©. 

75: Initiale D. 
E 
I 


quod NecA 


*) defuhu 
76: Initiale E. 
76: Initiale 1. 
8o: Initialen L und FE. 
81: Initiale 1. 
82‘: Initiale O. 
A. af \, 83: „Explicit feliciter deo gratias amen. Incipit 
Ä run hie deinde (sc. fides) catholica Athanasi“ i. e. Symbolum 


| Concilii Nicaeni. 
eorum Kadınu Initiale H. 


SI um mm mm 
NS 
N 


‚x er e 


r | | f. 83’—86: S. Athanasius, Symbolum cum commen- 
mono emonfin tario. 
| f. 86°: Tractatus de quadruplici s. scripturae sensu. 
| Literatur: 
Fig. 80. Initiale 7. Denis I, ı, Sp. 962, Nr. CCLXIX. 


Nr. 34. Cod. 1032, f. 62'. Tabulae codicum I, S. 179. 


2687 [Theol. 345]. Otfrid von Weissenburg, Evangelienbuch. 
Deutsch und Lateinisch, 4°, IX. Jahrhundert. 


Dickes m., 206—212X248—256. 794 4° (voran ein nicht foliiertes Blatt; auf /. 789 folgt irrtümlich gleich f. 797). Karolingische Minuskel') 
in einer Spalte zu 2ı Zeilen. Eine Darstellung des Labyrinths, 3 lavierte Federzeichnungen, von denen eine im XI. Jahrhundert 
nachgetragen wurde. Einband: Dunkelbrauner Lederband über Holzdeckeln (deutsch, XV. Jahrhundert). Die fünf Beschläge des Vorder- und 
Hinterdeckels fehlen. Der vierteilige Rücken war mit kirschrotem Papier überklebt. Am Kapital geflochtene kirschrote Lederriemchen, 

Wahrscheinlich in. der Benediktinerabtei Weißenburg ar der Lauter im Speiergau (jetzt in Niederelsaß, hart an der Orenze der Rheinpfalz) 
um 868 z. T. von der Hand des Dichters geschrieben. Die Handschrift befänd sich schon nach der Mitte des XVI. Jahrhunderts in Wien, denn schon 
Matthias Flacius Illyricus (1520—1575) gibt in seiner Otfridausgabe von 1571 Lesarten der Wiener Handschrift wieder. Keil in seiner Otfridausgabe 
(Regensburg I. 1856, II. 1869) Einleitung II, pag. XX vermutet, daß die Handschrift beim Übergang der Abtei Weißenburg in das Bistum Speier 1546 
nach Speier gekommen und durch einen der dortigen Bischöfe, die zugleich kaiserliche Kammerrichter waren, nach Wien geschenkt worden sei.®) 
Jedenfalls war die Handschrift schon 1576 Eigentum der Hofbibliothek, denn sie trägt auf dem vom Hinterdeckel abgelösten Pergamentblatte die 


Signatur T von der Hand des Hugo Blotius. In den beiden ersten Quaternionen mehrfach Randvermerke von der Hand Tengnagels, auf der Recto- 
seite des Vorsatzblattes die Tengnagel'sche Nr. 524 von der Hand des Lambeccius. 


Diese berühmteste und wichtigste Handschrift der S. 269—295 und in desselben Verfassers Arbeit: Otfrid 
Evangelienbearbeitung Otfrids wurde seitdem XVI Jahr- und die übrigen Weißenburger Schreiber des IX. Jahr- 
hundert von allen Herausgebern des Otfrid benützt, so hunderts (Frankfurt a. M. 1899) zusammengestellt ist. 
daß sowohl über die Dichtung als auch speziell über Nach Piper fallt der erste Abschluß des ganzen 
die Wiener Handschrift eine umfangreiche Literatur Evangelienbuches in das Jahr 868, in dem das Widmungs- 
existiert, die namentlich bei Paul Piper, Otfrids Evan- gedicht an Kaiser Ludwig den Deutschen (geb. um 
gelienbuch (Freiburg i. B. und Tübingen 1882), Einleitung 805, gest. 876) abgefaßt ist. Der Prologus f. 4 ist an Erz- 


1) Paul Piper, Otfrid und die übrigen Wei 
nebst einem Korrektor. gen Weißenburger Schreiber des IX. Jahrhunderts (Frankfurt a. M. 1899), S. 6 unterscheidet fünf Hände 


R h : 
) Paul Piper, Otfrids Evangelienbuch I (Freiburg i. B. und Tübingen 1882), S. |[44. 
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bischof Ludbert von Mainz (863—889) gerichtet. Für 
die literarhistoriissche Forschung ist außer der Wiener 
Handschrift namentlich die Handschrift Pal. lat. 52 
der Universitätsbibliothek zu Heidelberg von 
großer Bedeutung, da beide — nach Piper — von 
des Dichters eigener Hand geschrieben sind, während 
der Katalog der Miniaturenausstellung der Hofbiblio- 
thek, 3. Aufl. (Wien 1902), Nr. 4ı nur „mit eigen- 
händigen Besserungen des Dichters“ angibt. Dazu 
kommt noch eine, angeblich unter Otfrids Aufsicht 
entstandene, zerschnittene Handschrift, deren Bruch- 
stücke in Berlin, Wolfenbüttel und Bonn liegen, 
‚sowie eine aus Freising stammende Abschrift des 
X. Jahrhunderts in der Staatsbibliothek zu Mün- 
chen, Cod. germ. 14. 

Ihrer Illustrationen halber hat die Handschrift seit 
langem in gleicher Weise die Paläographen und Kunst- 
historiker interessiert. Waagen a. u. a. O. hat nicht 
einmal den Versuch unternommen, die Handschrift näher 
zu lokalisieren. Ebenso hat Janitschek a. u. a. O. darauf 
verzichtet, die Handschrift entwicklungsgeschichtlich ein- 
zuordnen. Er bespricht sie im Anschluß an die Hand- 
schrift des Wessobrunner Gebets in der Münchener 
Staatsbibliothek (Clm. 22053) und bemerkt, daß dieser 
gegenüber die Otfridillustrationen nur einen geringen 
Fortschritt bedeuten. Hingegen hat Clemen a.u.a. O. 
die Vermutung ausgesprochen, daß die Wiener Hand- 
schrift auf Fulda zurückgehe, wofür auch der Umstand 
spreche, daß Otfrid „seine ganze Erziehung in Fulda 
unter Rabanus“ erhielt. Clemens Ansicht hat Leitschuh 
a.u.a.0. übernommen, während zuerst Julius von Schlosser 
a.u.a.O. dem widersprochen hat mit der Begründung, 
daß die Zuweisung sich auf zu schwache sachliche und 
paläographische Gründe stütze. Für Swarzenski a. u.a. 0. 
ergibt sich nur eine Tatsache, „der engste Zusammen- 
hang mit der alemannischen Kunst — Beziehungen von 
Fulda zu Reichenau und St. Gallen sind zahlreich zu 
belegen“. Demgegenüber bemerkt Heinrich Zimmer- 
mann a.u.a.0.: „Mir sind derartige alemannische Male- 
reien nicht bekannt. Auch wüßte ich nicht, was uns 
hinderte, die Bilder in Weißenburg entstanden zu denken, 
da uns überliefert ist, daß die Niederschrift der Evan- 
geliumbücher in jenem Kloster erfolgte. Für eine Ent- 
stehung in dieser Gegend spricht auch die Ähnlichkeit 
des Typus Christi in seiner gedrungenen, fleischigen 
Form mit dem auf dem Kreuzigungsbild /. 2% des Cod. 
Pal. 833. Dieser aus Lorsch stammende Kodex enthält 
nach Falk, Beiträge zur Rekonstruktion der alten Bibl. 
Fuldensis und Bibl. Laureshamensis, XXVI. Beiheft zum 
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Centralblatt für Bibliothekswesen (1902), S. 66, der ihn 
in das IX. Jahrhundert setzt — dann aber wohl um 


900 — im Martyrologium Hinweise auf Hornbach in 
der Rheinpfalz und das Philippusstift Zell bei Worms.“ 
Ist somit eine Entstehung der Flandschrift in Weißen- 
burg höchst wahrscheinlich, so scheint wenigstens für 
die Darstellung des Einzugs Christi in Jerusalem Swar- 
zenskis Hinweis auf eine Beziehung zu alemannischen 
Denkmälern nicht ganz unberechtigt, wenn auch die 
Verwandtschaft mit Werken wie dem — allerdings z. T. 
etwas späteren — Psalterium aureum (St. Gallen, Stifts- 
bibliothek Nr. 22) ziemlich allgemein ist.!) Da Otfrid — 
nach Piper a. a. O., S.[4ı — dreimal in St. Gallen war 
und sogar sein Werk mit einem Widmungsgedichte an 
zwei St. Gallener Mönche, Werimbert und Hartmut 
(seit 872 Abt) schließt, erscheint eine Anregung durch 
St. Gallener Arbeiten nicht ausgeschlossen. Für die 
Darstellung des Crucifixus findet sich allerdings in den 
bekannten St. Gallener Handschriften des IX. Jahr- 
hunderts keine stilistisch verwandte Darstellung. 

In der Schrift — einer nicht sehr sorgfältigen 
karolingischen Minuskel — fand Clemen angelsächsische 
Elemente wie „den hohen starken Ansatz der verdickten 
Linien mit keilförmiger Verstärkung am oberen Ende, . 
teilweise sogar mit leichtem Anstrich“. 

Von den Illustrationen der Handschrift gehören — 
außer dem Labyrinth — nur zwei zum ursprünglichen 
Bestand, und zwar f. 772: Der Einzug Christi in Jerusalem 
und f. 753’: Christus am Kreuz mit Maria und Johannes. 
Eine rohe flüchtige Hand des XI. Jahrhunderts führte 
die derbe Darstellung des Abendmahls (f. 772’) aus und 
hat auch die acht karikaturenhaften Apostelköpfe über 
dem Christus in der Zeichnung des Einzugs in Jerusalem 
eingefügt, in die noch später (1615) ein Benützer der 
Handschrift, namlich Freiherr Job Hartmann Enenkel 
in der Ecke rechts oben die Halbfigur eines Israeliten 
eingezeichnet hat. 


Beschreibung der Handschrift. 

Rectoseite des Vorsatzblattes: Darstellung 
des Labyrinths aus zwölf konzentrischen rotbraun, 
ockergelb, olivgrün und mennigrot bemalten Kreisringen. 
Der Eingang des l.abyrinthes ist von einer ockergelben 
und einer rotbraunen dreilappigen Blattranke flankiert. 
In der Mitte des Labyrinths sind von der Hand eines 
späteren Benützers (des XVI.— XVII. Jahrhunderts) die 
Buchstaben PHAS eingetragen. Beachtenswert ist die 
völlige Übereinstimmung der Farben mit jenen des 
Kreuzigungsbildes f. 53‘. [Fig. 90.] 


!) Eine Weiterentwicklung des Stils des Psalterium aureum zeigt die in der ersten Hälfte des X. Jahrhunderts in St. Gallen ausgeführte Homilien- 
handschrift der Baseler Universitätsbibliothek, Cod. B, IV, 26 [vgl. Ad. Merton, Die Buchmalerei in St. Gallen (Leipzig 1912), Tafel LHI; Konrad 
Escher, Die Miniaturen in den Baseler Bibliotheken, Museen und Archiven (Basel 1917), S. 35, Nr. ı8, Tafel VIII], sowie die Federzeichnung in der 
Handschrift Nr. 64 der St. Gallener Stiftsbibliothek (Paulusbriefe, ı. Hälfte des X. Jahrhunderts, Merton a.a.O., S. 60, Tafel LII); desgleichen die 
um die Mitte des X, Jahrhunderts in Reichenau entstandene merkwürdige Handschrift der Bücher der Makkabäer in der Universitätsbibliothek zu 
Leyden (Cod. Perizoni 17; vgl. Merton a.a. O., Tafel LVY—LXI, namentlich Tafel LVM). 
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f. r: In roter Kapitale Widmung an Kaiser 
Ludwig den Deutschen: „Ludowico orientalium 
regnorum regi sit salus aeterna“. Die Anfangs- 
buchstaben der einzelnen Verse des folgenden Wid- 
mungsgedichtes ergeben wieder als Anagramm dieselben 
Worte wie die Überschrift. 

f. 4: Lateinischer Prologus an den Erzbischof 
Ludbert von Mainz (863— 889): „Dignitatis culmine 


Fig. 90. 


Karolingische Handschriften, 


„primus“) domini gratia theotisce conscriptus. In- 
cipiunt capitula“. 
f. ro: „Cur scriptor hunc librum theotisce dictaverit“. 
f. 13: „Invocatio scriptoris ad deum”. 
f. 14°: „Liber generationis Jesu Christi fili David“. 
Ebenso tragen die folgenden Abschnitte lateinische 
Überschriften nebst kurzen lateinischen Inhaltsangaben 
am Rande. 


Das Labyrinth. 


Nr. 35. Cod. 2687, Rectoseite des Vorsatzblattes. 


gratia divina precelso Luitberto Mogontiacensis urbis 
archiepiscopo Otfridus quamvis indignus tamen devotione 
monachus presbyterque exiguus aeternae vitae gaudium 
optat semper in Christo.” 

f.8: Widmungsgedicht „Salomoni episcopo Otfridus“, 
wobei Tengnagel den Vermerk: „Constantiensi” eintrug. 
Gemeint ist Bischof Salomon I von Constanz 
(339—871). Die Anfangsworte der einzelnen Verse er- 
geben wieder als Anagramm die Worte der Über- 
schrift. 


f. 9’: „Incipit liber evangeliorum (nachgetragen 


f. 36: Oben Federzeichnung: Kleine 


Palmette 


zwischen zwei Ranken. 
f. 40: „Explicit liber evangeliorum primus theodisce 
conscriptus“. 
„Incipiunt capitula libri secundi‘. | 
„Incipit liber secundus“. | 
„Explicit liber secundus‘. 
: „Incipiunt capitula libri tertii de miraculis | 
domini“. | 
f. 74: „Praefatio libri tertii‘. 
f. 75: Anfang des IN. Buches. 
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Karolingische Handschriften. 


f. ıır': „Explicit liber tertius“. 

f. ıı12: Zum IV. Buch: Kolorierte Federzeich- 
nung in der Größe des Schriftfeldes: Der Einzug 
Christi in Jerusalem. [Tafel XXIX.] 

Links Christus, auf der Eselin reitend. Der Heiland 
trägt ein grünlich-gelbes Gewand und einen grünlich- 
grauen Mantel, dessen Zipfel im Winde flattert. Mit der 
Linken führt er die Zügel, die Rechte hat er segnend 
vorgestreckt. Das gescheitelte Haar fallt in langen 
Locken auf den Nacken, ein mit ein paar Strichelchen 
angedeuteter Vollbart umgibt das breite Kinn. Die 
glotzenden Augen, die dicke Nase, unter der zwei Parallel- 
strichelchen zu dem breiten, gekniffenen Mund gezogen 
sind, geben dem vorgestreckten, von einem Kreuznimbus 
umgebenen Kopf einen häßlichen, geradezu grimassen- 
haften Ausdruck. Unbeholfen ist auch die Zeichnung der 
Eselin, deren Kopf mit den langen Ohren viel zu klein ge- 
raten ist. Auf dem Boden sind drei Tücher sowie Zweige 
ausgebreitet, über die der Heiland hinwegreitet. Von 
rechts her kommen dem Heiland fünf Israeliten entgegen, 
die der Zeichner durch die krummen Nasen als solche 
charakterisiert hat. Von den beiden vorderen trägt der 
eine ein kurzes gelbes Gewand und hält ein grünlich- 
graues Tuch in den Händen, während der zweite in 
grünblauem') kurzen Leibrock einen Zweig in der Linken 
hält. Ilinter diesen beiden sind noch die Köpfe von 
drei Israeliten sichtbar. Ganz am Rande rechts steht 
eine stilisierte Palme. Über dieser Gruppe von Israeliten 
— statt hinter ihr — ist das Stadttor von Jerusalem 
dargestellt. Es ist ein etwas absonderlicher von zwei 
fünfgeschossigen Türmchen flankierter Quaderbau mit 
zwei Portalen und einem zweigeschossigen trapezförmigen 
Aufbau, den ein giebelförmiges, mit zwei Blattranken 
rechts und links verziertes Obergeschoß mit einem Kreuz 
auf der Spitze krönt. Auf dem Sockel dieses Torbaues 
steht von der Hand des nach Matthias Flacius Illyricus 
ältesten bekannten Benützers der Handschrift, des Frei- 
herrn Job Hartmann Enenkel) die Aufschrift: „16 — 
IHE — 15“. Neben dem Stadttore links sind noch vier 
Israeliten in kurzen Leibröcken mit Palmzweigen in den 
Händen dargestellt. Nur der erste ist in ganzer Figur 
gezeichnet, von den drei anderen ist nur der Öberleib 
bzw. nur der Kopf sichtbar. Eine fünfte Figur weiter 
rechts hat — wie die Gleichheit der Tinte mit jener 
der Sockelaufschrift vermuten läßt — FEnenkel im 
XVII. Jahrhundert (1615) hinzugefügt. Ferner hat ein 
überaus dilettantischer Zeichner des XI. Jahrhunderts, 
der auch auf f. 772’ die rohe Zeichnung des Abend- 
mahls ausführte, über der Figur des Heilands acht Köpfe 
von Aposteln mit z. T. grün bemalten Nimben in flüch- 
tigster Zeichnung nachgetragen. Die Federzeichnung 


a 
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umschließt ein einfacher Rahmen aus zwei parallelen 
Linien. 

Die Federzeichnung ist in sepiabrauner Tinte aus- 
geführt und z. T. mit Wasserfarben flüchtig koloriert; 
die Farbenauswahl beschränkt sich auf ein grünliches 
Gelb, ein grünliches Grau und ein grünliches Blau, 
durchgehends unreine Farben ohne Leuchtkraft. Der 
Zeichner des IX. Jahrhunderts ist nur ein Künstler von 
untergeordneter Bedeutung, der sich kaum wesentlich 
über das Können eines Dilettanten erhebt. Seine Un- 
beholfenheit zeigt sich sowohl in der ungeschickten, 
auch in den Verhältnissen mißglückten Zeichnung der 
Eselin, als auch in der ungeschickten Wiedergabe der 
Gruppe der Israeliten, in der er nur die Figuren des 
Vordergrundes in ganzer Gestalt zu zeichnen vermochte, 
während er von den hinter diesen stehenden Figuren 
nur die Oberkörper bzw. die Köpfe andeutete, eine Art 
der Darstellung, wie sie übrigens mehrfach in Minia- 
turen des frühen Mittelalters wiederkehrt. Skizzenhaft 
ist auch die Faltengebung in sepiabraunen Strichen 
eingetragen, ebenso flüchtig die z. T. von späterer Hand 
ausgeführte Bemalung der Gewänder der Figuren mit 
dünnflüßigen, stumpfen Wasserfarben. Gegenüber einem 
Werke wie dem Psalterium aureum von St. Gallen 
steht diese Zeichnung des Einzugs Christi in Jerusalem 
künstlerisch auf einer wesentlich tieferen Stufe. Immer- 
hin verrät sich in der Gruppenbildung eine verwandte 
Auffassung, ebenso in der unbeholfenen Zeichnung der 
Pferde, in der Andeutung der Figuren (oder Pferde) im 
Hintergrund durch Köpfe u. dgl. Man vergleiche darauf- 
hin z. B. die Miniatur mit dem Auszug der Krieger im 
Psalterium aureum?). Trotz des bedeutenden Unter- 
schiedes der künstlerischen Bedeutung erscheint es nicht 
ausgeschlossen, daß beide Handschriften einem gemein- 
samen Kunstkreise entstammen. Möglicherweise hat 
der Zeichner des Einzuges Christi Arbeiten aus der 
Kunstrichtung des Psalterium aureum kennen gelernt. 
Das ist um so wahrscheinlicher, als Otfrid nachweisbar 
des öfteren in St. Gallen war. Schließt ja auch das 
Werk Otfrids mit einem Widmungsgedicht an zwei 
St. Gallener Mönche, Werimbert und Hartmut (/f, 189’). 

f. ıı2': Rohe dilettantische Zeichnung von 
einer Hand des XI. Jahrhunderts: Das Abendmahl. 
[Fig. 91.] 

An einem runden Tisch, auf dem eine Schüssel mit 
einem Fisch, zwei vasenformige Weingefäße und zwei 
flache Schalen stehen und drei Brote und zwei Messer 
liegen, sitzt links auf einem Klappstuhl Christus in 
blauem Gewand und gelbem Mantel mit segnend er- 
hobener Rechten. Ein blauer Kreuznimbus umgibt sein 
Haupt. Im Hintergrunde rechts sitzen in zwei Reihen 


!) Die Bemalung von späterer Hand, wohl von derselben, die /. 772’ das Abendmahl ausführte. 
?) Nach dem Katalog der Miniaturenausstellung der Hofbibliothek 3. Aufl. (Wien 1902), Nr. 41. 
” Rudolf Rahn, Das Psalterium aureum von St. Gallen (St. Gallen 1878), Tafel X. 
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die Apostel mit gelben und blauen Nimben und gelben 
Gewändern. Durch ein blaues Gewand ist Judas hervor- 
gehoben. 

Die Zeichnung ist von kindlicher Roheit; offenbar 
rührt sie von einem recht ungeschickten Dilettanten 
des XI. Jahrhunderts her, der überflüssigerweise auch 
die Zeichnung mit der Darstellung des Einzuges Christi 


in Jerusalem f. 772 durch die äußerst roh ausgeführten 
acht Apostelköpfe verunstaltet hat. 


f. rı3: Capitula des IV. Buches. 


f. 113': „Incipit liber evangeliorum quartus 
theotisce conscriptus“. 


f. 152: „Explicit liber quartus“, 
f. 152’: „Incipiunt capitula libri quinti“. 


Fig. 91. Das Abendmahl. 


f. 153': Kolorierte Federzeichnung: Christus 
am Kreuz mit Maria und Johannes, Sol und Luna. 
[Tafel XXX] 

An dem breiten hellbraunen, von zinnoberroten, 
rotbraunen, ockergelben und olivgrünen Randstreifen 
eingefaßten Kreuze hängt der Heiland mit leicht gegen 
die rechte Schulter geneigtem Haupte mit Nimbus, 
wagrecht ausgestreckten Armen und nebeneinander ge- 
stellten Füßen. Ein rotbrauner, fast bis zu den Knien 
reichender Lendenschurz ist um die Hüften gewunden. 
Blut strömt aus den Wunden an den Händen und Füßen 
und fließt unten in eine zweihenkelige Vase auf dem 
trapezförmigen, von roten Randstreifen umgebenen 
Kreuzessockel. Eine rechteckige Tafel auf dem Kreuze 
oben trägt die Aufschrift: „Jesus Nazarenus rex 
Judeorum“. Unter dem Kreuze stehen links Maria, 
rechts Johannes. Maria, auf die der Heiland herab- 
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blickt, trägt ein langes olivgrünes, mit rotbraunen Borten 
verziertes Kleid, dessen weite Ärmel die enganliegenden 
braun gestreiften Ärmel des Untergewandes von den 
Ellbogen an freilassen und ein hellbraunes um den Kopf 
gewundenes Tuch, das über die rechte Schulter auf 
den Rücken herabfall. Ein rotbrauner Nimbus mit 
hellbraunem Randstreifen umgibt ihr Haupt. Sie hat 
die Rechte sprechend erhoben und hält die Linke 
zum Zeichen der Trauer an die linke Wange. Rechts 
steht Johannes mit langen Haaren in hellbraunem 
Gewand und rotbraunem Mantel. Ein zinnoberroter 
Nimbus mit olivgrünem Randstreifen umgibt sein Haupt. 
Zum Zeichen der Trauer hat er die beiden Arme ver- 
zweifelnd ausgebreitet. Oben zu beiden Seiten des 
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Kreuzes in Kreisringen die Halbfiguren Sol und Luna. 
Links in einem rotbraunen Kreisring Sol mit roten 
Haaren und einem Nimbus mit rotem Zackenkranz. Er 
trägt ein hellbraunes Gewand und einen olivgrünen 
Mantel und erhebt zum Zeichen der Trauer die ver- 
hüllten Hände. Rechts in der gleichen Gebärde in 
einem zinnoberroten Kreisring Luna mit braunen 
Haaren, mit einer Mondsichel über der Stirn, in oliv- 
grünem Gewand und hellbraunem Mantel. 

Die Zeichnung der Figuren ist ungeschickt; vor 
allem fällt die unbeholfene Zeichnung der Figur des 
Gekreuzigten auf, an der die Schultern gar nicht an- 
gegeben sind, sondern vom Halse schräge Linien direkt 
zu den Armen überleiten. Dieselbe Unbeholfenheit 
zeigt auch die Zeichnung der Füße, bei denen die große 
Zehe in der Aufsicht, die übrigen Zehen in der Seiten- 
ansicht gezeichnet sind. Die Hände sind unförmig groß 
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und perspektivisch schlecht gezeichnet, da sämtliche 
Finger in der Seitenansicht wiedergegeben sind, obwohl 
die innere Handfläche sichtbar ist. Auch die unrichtige 
Zeichnung der rechten Hand des Johannes zeugt von 
der mangelhaften Beobachtung des Illuminators. 

In dem weichlichen, feisten Körper des Heilands 
sind die Brustwarzen, der Nabel sowie die Knie in 
sepiabrauner Tinte eingezeichnet. Ebenso ist das lange 
Haar des Heilands, das von dem geneigten IHlaupte 
auf den linken Oberarm herabfällt, in sepiabrauner Tinte 
gezeichnet. Grimassenhaft häßlich ist der Ausdruck 
des Gesichtes. Die glotzenden Augen sind weit ge- 
öffnet, die Nase ist breit und fleischig, über dem ge- 
kniffenen Mund sind zwei Striche bis zur Nasenwurzel 
gezogen (wie bei dem Christus auf der Federzeichnung 
des Einzuges in Jerusalem). Schematisch ist die Falten- 
gebung in brauner Tinte eingetragen, eine Modellierungr 
ist gar nicht versucht. Die Farben sind stumpf und 
schwer; Olivgrün, Rotbraun, Zinnoberrot, Hellbraun 
und Ockergelb sind verwendet. Man beachte, daß die- 
selben Farben auch auf dem Labyrinth auf der Recto- 
seite des Vorsatzblattes wiederkehren. In den Einzel- 
heiten der Zeichnung, namentlich in den Gesichtstypen 
stimmen die beiden Vollbilder f. r12 und 753’ voll- 
ständig überein. Zweifellos rühren beide von einer 
Hand her. 

Zimmermann a.a. OÖ. S. ı03 findet eine Ähnlich- 
keit des Gekreuzigten mit dem Crucifixus der aus 
Lorsch stammenden Handschrift Cod. Pal. 834 der Heidel- 
berger Universitätsbibliothek. Dagegen hat die Dar- 
stellung der Wiener Otfridhandschrift keine nähere Stil- 
verwandtschaft mit dem wohl erst später ausgeführten 
Kruzifix in dem Psalter Ms. theol. lat. 58 der Berliner 
Staatsbibliothek.') 

f. 154: „Incipit liber quintus“. 

f. 186': „Oratio“. 

f. 187: „Conclusio voluminis totius“. 

f. 189': „Otfridus Wizanburgensis monachus 
Hartmuate et WerimbertosanctiGallimonasterii 
monachis“. Das folgende Widmungsgedicht ist, wie 
dies in Gedichten jener Zeit oft vorkommt, ein Äna- 
gramm. Die Anfangsbuchstaben der Verse des Ge- 
dichtes ergeben wieder die Worte der Überschrift.”) 


131] 
Der Text endet mit den Versen: 


„Christ halte Härtmuatan ioh unerinbrahtan güatan 

mit in si’ ouh mir gime£ini thin &üniniga heili 

Joh allen iö zi gämane themo heilegen gisaämane 

thie däges ioh nähtes thuruh nöt thär sancte Gällen 
thionönt.“ 


Vom Inneren des Hinterdeckels abgelöst ein Blatt 
aus einem Missale (?) des X. Jahrhunderts mit Neumen. 


Literatur: 


Lambeccius Il, S. 432fl. Kupferstich nach f. 753’: Crucifixus. 

Kollar, Analecta I, S. 675 ff. Kupferstich nach f. 753". 

Denis I, ı, Sp. 427, Nr. CLI. 

Hoffmann von Fallersleben, Verzeichnis der altdeutschen Hand- 
schriften der k. k. Hofbibliothek zu Wien (Leipzig 1841), S. ı, Nr. I. 

Silvestre, Paleographie universelle IV, Tafel 204 nach f. 72: Einzug 
in Jerusalem (farbig). 

J. ©. Westwood, Palacographia sacra pictoria (London 1843— 1845), 
Abschnitt: Theotisc Manuscripts, farbige Abbildung nach f. 72. 

Mitteilungen der Zentralkommission zur Erhaltung und Erfor- 
schung der Baudenkmale XII (1867), S. LXXXI. 

G.F. Waagen, Die vornehmsten Kunstdenkmäler in Wien II (Wien 1867), 
Ss. 11. 

Hubert Janitschek, Geschichte der deutschen Malerei (Berlin 1890), 
S. 50. 

Lamprecht, Menzel, Corssen, Janitschek, Die Trierer Adahand- 
schrift (Leipzig 1889), S. 105. 

Paul Clemen, Studien zur Geschichte der karolingischen Kunst I. Die 
Schreibschule von Fulda, Repertorium für Kunstwissenschaft XIll 
(1890), S. 133, Anm. 66 und S. 134. 

Franz Friedrich Leitschuh, Geschichte der karolingischen Malerei 
(Berlin 1894), S. 89 und S. 317. 

Julius von Schlosser, Eine Fuldaer Miniaturhandschrift der k. k. Hof- 
bibliothek, Jahrbuch der kunsthistorischen Sammlungen des Aller- 
höchsten Kaiserhauses XIII (1892), S. 35. 

Georg Swarzenski, Die Regensburger Buchmalerei des X. und XI. Jahr- 
hunderts (Leipzig 1901), S. 14, Anm. ®**, 

Heinrich Zimmermann, Die Fuldaer Buchmalerei in karolingischer 
und ottonischer Zeit, Kunstgeschichtliches Jahrbuch der k. k. Zentral- 
kommission für Erforschung und Erhaltung der Kunst- und historischen 
Denkmale IV (1910), S. 103. 

Paul Piper, Otfrids Evangelienbuch (Freiburg i. B. und Tübingen 1882). 

Paul Piper, Otfrid und die übrigen Weißenburger Schreiber des IX. Jahr- 
hunderts (Frankfurt 1899). 

Katalog der Miniaturenausstellung der k. k. Hofbibliothek, 
3. Aufl. (1902), Nr. 41. 

Hermann Paul, Grundriß der germanischen Philologie II, ı (Straßburg 
1893), S. 214 mit weiteren Literaturangaben. 


1) Georg Swarzenski a. u, a. (), versichert, daß die in Nordfrankreich, vermutlich in Saint Omer oder Saint Bertin, entstandene Handschrift der 
Berliner Staatsbibliothek nicht, wie bisher angenommen wurde, für Ludwig den Deutschen, sondern für einen der drei westfränkischen Ludwige be- 


stimmt war. 
2) Nach Piper, Otfrids Evangelienbuch 1. 


Vgl. darüber auch Schlosser a.u.a.0,., S. 2ıf., sowie Janitschek a. u.a. O.. S. 105 und J.eitschuh a.a. O,, S. 90. 
Einleitung S. 40f. ergibt sich für Werimbert und Hartmuat: 


Werimbert: ca. 796 geb., um 810 in Fulda, um 812 in St. Gallen, gest. daselbst 884; 


Hartmuat: 
gest. 884. 


ca. 798 geb., um 810 in Fulda, verläßt Fulda 822, 838 in St. Gallen, seit 841 Proabbas, 872 Abt, dankt jedoch 883 ab, 


Ps} .- - -,my„ ( FA 


u 
[3 


- 
BE 3 8. 


8 -—o—m m 
E Mi-E_ 7. 


a ” -ı 
gm .ı5 ST „DER! 
> bo m RB Tee 


Be Zu 


- 


Pe 9 Ken 0 


= = 


gsem ws... zur ı 


u m 


36 


Karolingische Handschriften. 


3. Deutsche Arbeiten. 


c) Südostdeutsche Arbeiten. 


12506 [Suppl. 19]. Zwei Blätter eines Sakramentars, als Spiegel in den beiden Binbanddeckeln 
eingeklebt. Lateinisch, Folio, IX. Jahrhundert. 


m., 165% 205. 2 f. Karolingische Bücherminuskel in einer Spalte zu 13 Zeilen mit Neumen, Rote Überschriften. 4 Initialen. Einband: 
Glatter brauner, abgeriebener Lederband über dicken, an den Kanten abgeschrägten Buchenholzdeckeln (deutsch XV, Jahrhundert). 
Rücken, dessen &ußerste Felder quer unterteilt sind. Das Kapital mit Lederriemchen umstochen. 

Vermutlich in Süddeutschland in der I. Hälfte (spätestens um die Mitte) des IX. Jahrhunderts geschrieben. Die Handschrift selbst (222X 295, 


ıı2 f.), die den Schwabenspiegel („Künig Karls Lanndrechtpuech‘‘) enthält, ist am 30. Juni 1434 von „Panngräcz Haselperger de Munstario‘' für 
Erasmus de Mawslein, „pfleger auf dem Valkenstain‘'!) vollendet worden. 


Fünfteiliger 


Um 1500 scheint die Handschrift im Besitze des Conrad Hindperger ge- 
wesen zu sein, der f. z72 die Geburt seiner drei Kinder anmerkte. Auf dem im Inneren des Hinterdeckels eingeklebten Fragmente befindet sich von 


einer Hand des XV. Jahrhunderts der Vermerk: „Ulreich Schrechseyssn, Andre Strasser Orczberghn‘, 


dem Wiener Antiquar Kuppitsch erworben. 


Sowohl die karolingische Minuskel als auch die 
Verzierung der Initialen lassen eine Entstehung im süd- 
lichen Deutschland als wahrscheinlich erscheinen. Die 
Initialen sind mit der Feder in sepiabrauner Tinte ge- 
zeichnet und zitronengelb und mennigrot bemalt. Die 
Initialschäfte, die in der Mitte gerade, sichelförmige 
oder sparrenförmige Querbänder zeigen, enden z. T. in 
palmettenartige Blätter. Für die Schrift sind die An- 
wendung des Majuskel-N neben dem Minuskel-n, sowie 
die langen Uhnterschäfte des r charakteristisch. Der 
Text, wohl Fragmente eines Sakramentars, enthält Ge- 
bete mit Neumen zu den Festen des heiligen Gregorius 
und der heiligen Agatha. 

Auf dem im Inneren des Vorderdeckels ein- 
geklebten Pergamentblatte die Initialen M, A und I. 

Auf dem im Inneren des Hinterdeckels ein- 
geklebten Pergamentblatte: Initiale B, deren beide 
Halbbogen durch eingezeichnete Augen alsFische charak- 
terisiert sind. 


Die Handschrift des Schwabenspiegels enthält keinen künstlerischen 
Schmuck bis auf die roten, roh ausgeführten Fleuronnee-Initialen H und W 
auf £ z und f. Sr. 

f. 1: „Hie hebt sich an Künig Karls lanndrechtpuech“, 

Initiale H in Fleuronneestil, 

f 81: „tie hebt sich an das Lehenrechtpuch‘“ (II. Teil). 

Rote Initiale W in Fleuronneestil. 


— 


Die Handschrift wurde im Februar 1837 von 


f. 110': „Explicit hoc totum infunde da mihi potum, 
Non bene schribo (sic!) sed melius discere volo. 
O Maria pia sis mecum semper in via, 
O Maria filii dei ubi sunt soci) meij.“ 


„Panngracius Haselperger de Munstario est bonus socius. 


Anno domini milesimo quadringentesimo tricesimo quarto finilus 
est iste liber. 


f. ıır: Von der Hand des Schreibers der Handschrift: „Articuli 
generalis‘' — „Was chaftew nott haisst‘. 


f. rı1': Von derselben Hand: „Das puech ist geschriben und 
geendet worden des Mitichen nach sannd Peter und sand Paulstag 


der heiligen zwelifpotn und ist Erasmi des Mawsleius die 
czeyt pfleger auf dem Valkenslain und im hacz geschriben 
Panngräcs Haselperger durch seiner frumchait und erberchait 
willen anno domini milesimo quadringentesimo tricesimo quarto 
elc. pundschuh hadern sind fustuch“. Darunter wohl von der Hand 


des Erasmus Mäuslein: Notiz über den Tod seines Bruders ,„Wolffgang 
Meusell‘‘ (gest. 28, August 1467). 


J. 112: Nachtrag: Anfang des [ivangelium secundum Johannem, 
deutsch, mit der lateinischen Überschrift: „Iniczium sanctum Johannes 
ewbangelyum‘' (sicl). Darunter Notiz des Konrad Hindberger über die 
Geburt seiner drei Kinder (1499, 1500 und 1502) mit der Überschrift: 
„Cainradt Hindperger Kinder“, 


f. ı112': Federproben etc. von Händen des XV. und XVI. Jahr- 
hunderts; u. a. der Name „Hanns Hasenpratn“. 


Literatur: 
Tabulae codicum VII, S. 106. 


2) Die Ortsnamen „Munstario‘* (= Altmünster?) und Falkenstein scheinen nach Oberösterreich zu weisen. 
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1240 [Theol. 293]. Machabeorum libri UI. Lateinisch, Folio, IX. Jahrhundert. 


Deutsches m., 182X 284. 03 f. Karolingische Minuskel in einer Spalte zu 20 Zeilen. Überschriften in roter Unziale und Capitalis rustica. 
Einband: Weißer Lederband mit Blindpressung über Holzdeckeln (deutsch, XV. Jahrhundert). Das Mittelfeld zeigt in fünf Horizontal- 
Der breite von Leisten aus je vier gestrichenen Linien flankierte Rahmen ist 


2 Initialen, 
reihen je drei rechteckige Handstempel mit stilisierten Eichenranken. 
durch Diagonalleisten an den Ecken in vier trapezförmige Felder geteilt, in denen sechs verschiedene Ilandstempel zerstreut sind, und zwar: Raute mit 
stilisierter Blüte, fünfblättrige Rosette, vierpaßförmige Blüte in quadratischem Rahmen, Blattranken in kleinem quadratischen Rahmen, kleine vierblättrige 
Blümcben und Schriftband mit der Aufschrift „MARIA“. Das als Schließe dienende Lederriemchen, das an einem Beschlage der Außenkante des 
Hinterdeckels einhakte, ist abgeschnitten; auf dem Hinterdeckel war oben eine Kette oder ein Haken befestigt. Auf dem Vorderdeckel oben auf- 
geklebter Papierstreifen mit der Aufschrift: „Liber Machabcorum‘‘ von einer Hand des XV. Jahrhunderts. Auf dem vierteiligen mit rotbraunem Papier 
überklebten Rücken oben Etikette mit der Aufschrift: „Liber Machabeorum I et IE‘ von der Hand des Blotius(?), unten eine zweite mit der Signatur 
(sentilottis: „Codex Ms. Theologicus Nr. CCXCII olim 51“. Das Kapital mit Lederriemchen umstochen. 

Süddeutsche Arbeit der I. Hälfte des IX. Jahrhunderts. Die Handschrift war schon 1576 Eigentum der llofbibliothek, denn sie trägt im 
Inneren des Hinterdeckels die Signatur O [4383| von der Hand des Hugo Blotius; auf dem Vorderdeckel die Nr. LI von der Hand Tengnagels, ebenda 
sowie f. z wiederholt Nr. 51 von der Hand des Lambeccius. 


f. r: In roter Unziale: „Incipiunt capitula libri f. 66: „Incipit liber secundus Machabeorum‘“. 


Machabeorum“. Initiale F in derselben Weise In der Mitte des 
J. 5: In roter Unziale: „Incipit liber primus unten in eine rote dreilappige Blattranke endenden 
Machabeorum“. Vertikalschaftes von schwarzbraunem Grund ausge- 


spartes Zopfgeflecht. 
Im Inneren des Hinterdeckels: „Explicit liber Macha- 
beorum. Deo gratias.“ 


In sepiabrauner Tinte gezeichnete Initiale E. In 
der Mitte des Vertikalschaftes ein rotes, von schwarz- 
braunem Grund ausgespartes Zopfgeflecht. Die beiden 
äußeren Horizontalbalken enden in dreilappige Blatt- 
ranken, der mittlere in zwei Spiralen; an der Innenseite 
des Vertikalschaftes lappige Blätter, an den Enden 
Spiralverzierungen. 


Literatur: 
Denis J, ı, Sp. 108, Nr. XNLVIII; saec. X. 


Tabulae codicum I, S. 208; saec. X. 


1556 [Theol. 362]. Homiliae et vitae sanctorum. Lateinisch, Folio, IX. Jahrhundert. 


Deutsches m., 166X 258. 776 J. Karolingische Bücherminuskel in einer Spalte zu 24—25 Zeilen, Z.T. rote Überschriften. 48 Initialen. 
Einband: Glatter weißer Pergamentband über Pappdeckel mit Handvergoldung (Wien, 1752). In der Mitte der beiden Deckel der goldene Doppel- 
adler mit gespaltenem Schild (Altösterreich — Altburgund) auf der Brust, umgeben von der Kollane des Vließordens. Auf dem Vorderdeckel ferner 
in Goldlettern oben: „E. A. B. C. V.“ (Ex Augustissima Bibliotheca Cacsarea Vindobonensi), unten: „I7.G.L.B.V.S.B. 52.‘ (Gerardus Liber Baro van 
Swieten Bibliothecarius 1752). Auf dem Rücken auf fleischrot bemalten Etiketten in Goldlettern oben: „Homiliae et vitae sanctorum‘‘, unten die 
Signatur Gentilottis;: „Cod. Ms. Theologic., Nr. CCCLNII olim 630°. Wasserzeichen des Papiervorsatzblattes: Fürstbischöfliches Wappen. Das Kapital 
mit rosa und hellgrünen Fäden umstochen. 

Süddeutsche Arbeit — vermutlich der Augsburger Diözese — aus der I. Hälfte des IX. Jahrhunderts. Die Handschrift befand sich — 
vermutlich aus dem Nachlasse des Professors der Medizin an der Wiener Universität, Wolfgang Lazius (gest. zu Wien, 19. Juni 1565) stammend — 
schon 1576 im Besitze der Hofbibliothek, denn sie trägt auf f. 776’ unten die Signatur L von der Iland des Hugo Blotius, Auf f. und 
Sf. 2 die Nr. 630 von der Hand Tengnagels, überfahren von der Hand des Lambeccius. 


flüchtige kleine Ranken enden. Daneben kommen 
Schnörkel oder Flechtwerk auf hellrot und grünlichgelb 


Denis a. u. a. OÖ. bezeichnet die Schrift mit Unrecht 
als „longobardisch“, sie entspricht vielmehr der in Süd- 


deutschland am Anfang des IX. Jahrhunderts üblichen, 
mehrfach an insulare Schrift erinnernden Bücherminuskel, 
die zur karolingischen überleitet.e. Neben dem a mit 
schrägem Winkelschenkel kommt das offene a aus 
zwei c, neben dem Minuskel e das eingekerbte, dann 
g mit offener Schlinge und geradem Horizontalstrich 
oben vor. Eine nähere Lokalisierung läßt sich nicht 
mit Sicherheit feststellen. Die Hervorhebung der hei- 
ligen Afra (f. 7417: Conversio S. Afrae, f. 146: Passio 
S. Afrae) ließen an eine Entstehung in der Augsburger 
Diözese denken. Die flüchtig in Tinte gezeichneten 
Initialen sind in der Regel rot und gelb bemalt und 
meist nur mit horizontalen Querstrichen in der Mitte 
der Schäfte verziert, die in Spiralen, Blättchen oder 


bemaltem Grunde vor. 

f. 1: Federzeichnung von späterer dilettantischer 
Hand: Der Heiland mit Kreuznimbus und Kreuz. Da- 
rüber „Homiliae et vitae sanctorum“ von einer Hand 
des XVI. Jahrhunderts, vermutlich der des Wolfgang 
Lazius. 

f. r': In Unziale: „Incipiunt capitula“, dann in Mi- 
nuskel „inprimis de nativitate domini nostri Jesu Christi“. 

f. 2‘: In Unziale mit gelben und roten Füllungen: 
„Incipiunt lectiones de nativitate domini in- 
primis deincarnatione domininostri JesuChristi“. 

Initiale L; im Vertikalschaft gelb, braun und rot 
bemaltes Flechtwerk (Variante des laufenden Hundes) 
auf sepiabraunem Grund; der Ilorizontalbalken unten 
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mit palmettenartigem Abschluß. Flüchtig in der Aus- 


führung. [Fig. 92.] 


Im Folgenden einfache Initialen in der oben an- 


gegebenen Art. 
f. 5’: Initiale C. 


Karolingische Handschriften. 


f. 127': „Incipit passio sanctae Luciae virginis....“ 
Initiale C. 


f. 131: „Incipit passio sanctae Columbae virginis...“ 
Initiale 1. 


f. 30’: Initiale H. Der Text bricht f. 737’ ab und setzt sich /. 140 fort. 
f. 8’: Initiale S. f. 33: Initiale I. f. 132: Fragment eines Sermo de annuntiatione 
f. ı1: Initiale R. f. 35: Initiale P. beatae virginis. 
f. 16': Initiale F. f. ;8: Tnitiale P. f. 133: Initiale D. 
f. 18: Initiale Q. f. 40: Initiale N. f. 134': „Incipit actus sancti Silvestri episcopi 
f. 20: Initiale L. f. 42': Initiale A. urbis Romae“. 
f. 22’: Initiale Q. f. 45: Initiale A. Initiale H. 
f. 24: Initiale H. f. 47°: Initiale D. Der Text bricht f. 133’ ab und setzt sich f. 85 fort. 
f. 26: Initiale E. f. 49: Initiale D. Es gehört also der Quaternio f. 732—139 zwischen f. 84 
f. 5o': Initiale U. und f. 85, doch schließt 
f. 52: Initiale M. y Ä sich der Text nicht an 
f. 53: Initiale I. R NSE[PB1 see leo r 1OMIS ; /.84 an; es fehlt offenbar 
J. 55: Initiale H. | er.‘ | vorher ein Teil des Textes. 
f. 57: Initiale D. Inia Edda rpri 15 Deine f. 141: „Incipit con- 
f. 59: Initiale D. +7 7 . " versio sanctae Affrae“ 
f. 60': Initiale N. BR me Far FENOWERE rt: (sic). 
f. 62: Initiale P. D denemimbıdız. \ al Initiale A. 
f. 64: Initiale M. ar nr Pr f. 146: „Incipit passio 
8 70': Initiale G. zebibine Ofunur- Sr ONDOoO sanctae Affrae“. 
f. 72': Initiale H. u \ | Initiale C. 
f. 78: Initiale M. non ozett erf Ber T f. 147':„Explicit passio 
f. 79°: Initiale C. Pe VW sanctae Affrae et sociorum. 
f. 81: Initiale E. reg Bisenge. ah Incipit inventio sanctae 
$ 83’: Initiale M. dnr Kmazncca up crucis..“ 
f. 84 brechen die Ho- 


miliae mit „iterum arent 
et seminent“ ab. 

f. 85 beginnt der Text 
der Vitae sanctorum 
mitten in der Vita S. Sil- 


Nr. 38. 


Fig. 92. 


vestri mit „gracias referamus“; der Anfang der Vita 
steht /. 734'’—f. 139'; f. 85 schließt sich an f. 139’ an. 
Im Folgenden — bis /. 700 — kleine Initialen: 


f. 87: Initiale U. 
f. 87': Initiale Q. 


f. 100: „Incipit passio sanctae Agnes virginis....“ 


f. 100’: Initiale D. 


f. 106: „Incipit passio sanctae Agathe virginis...“ 


Initiale Q. 


f. r11': „Incipit passio sanctae Ceciliae.. “ 


Initiale H. 


numerurf 
ER: 


N 


Initiale L. 


PIE nofh 
| EEE 


Cod. 1556, f. 2'. 


Initiale A. 

f. ı55': „In dei nomi- 
ne. Incipit passio sancti 
Laurentiarchiadiaconi... 

Initiale 1. 

f. 165: „Incipit passio 


sanctae (sic!) Clementis episcopi urbis Romae sub 
die VIII. kalendas decembris“. 

f. 170: „In nomine sancte et unice trinitatis. Incipit 
gesta sanctorum martyrumMauricii,Exuperii,Candidi 
et Victoris cum sex milibus sexcentis ac sexaguita sex”. 

Initiale I mit gelb-rotem Bandgeflecht. 


Der Text endet f. 176': „...quidam eis aurifex, 


quem adhuc gentile esse...“ 


Literatur: 


Denis I, 1, Sp. 1144, Nr. CCXCVIH. 


Tabulae codicum I, S. 252. 


1234 [Theol. 313]. Bvangeliarium. Lateinisch, Folio, IX. Jahrhundert. 


Dickes deutsches m., 195X275, 224 f. Fette karolingische Bücherminuskel in einer Spalte zu 23 Zeilen. Überschriften in roter Capitalis 


quadrata und Unziale. 


6 Kanonestafeln, ı Federzeichnung und 6 Initialen. 


Einband: Weißer Pergamentband über Pappdeckel mit 


Handvergoldung (Wien, 17 55). In der Mitte der beiden Deckel der goldene Doppeladler mit dem Bindenschild auf der Brust in ovalem Lorbeerkranz. 
Auf dem Vorderdeckel ferner in Goldlettern oben „E. A.B,C.V.“ (Ex Augustissima Bibliotheca Caesarea Vindobonensi), unten „17. G. 1. B. V.S. 
B. 55“ (Gerardus Liber Baro van Swieten Bibliothecarius 1755). Auf dem Rücken auf hellrot bemalten Etiketten in Goldlettern oben ‚(Quattuor 
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Evangelia‘‘, unten die Signatur Gentilottis „Cod. Ms. Theol. Nr. CCCNII“. Wasserzeichen der Vorsatzblätter: Heraldische Lilie. Das Kapital mit 


grauem und hellgrünem Spagat umstochen, 


Aller Wahrscheinlichkeit nach in der Benediktinerabtei Weltenburg bei Kehlheim (westlich von Regensburg) um die Mitte oder in der 
2. Hälfte des IX. Jahrhunderts ausgeführt. Wenigstens befand sich die Handschrift, wie aus Traditionsnotizen auf ff. 7, 6 und 224 hervorgeht, 
schon um 926 in Weltenburg. Nach dem Katalog der Miniaturenausstellung der k. k. Hofbibliothek 3. Aufl. (1902), Nr. 40 war die Handschrift 
vermutlich schon 1576 Eigentum der Hofbibliothek, doch ging mit der Erneuerung des Einbands 1755 auch die Signatur des Blotius verloren 
Dagegen ist auf /. z die Tengnagel’sche \r. 56 von der Hand des Lambeccius eingetragen. 


Auf Weltenburg weisen die auf /. 7, 6 und 224 
eingetragenen Traditionen („ad sanctum dei martirem 
(reorgium‘). In dem ältesten Traditionsvermerk f. 224 
— einer Widmung des „parscalc regis Otram‘‘ — wird 
der Bischof von Regensburg, Isangrimm (926—941) er- 
wähnt; weiter erscheinen als Spender f. ı: „Baltker“, 
der Kleriker „Znirhart‘‘, dann ein ‚„Albunt‘“, eine Frau 
„Helidin“, endlich f. 6 u. a.: „Wolfherius“ und ein 
Priester „Ödalger“ (X. Jahrhundert). 

In einem von einer Hand des ausgehenden IX. Jahr- 
hunderts geschriebenen Schatzverzeichnis f. z4 mit der 
Überschrift: „Iste est ecclesiasticus thesaurus“ 
wird an erster Stelle ein Evangelienbuch: „Evange- 
lium -JI-“ genannt, das zweifellos mit dieser Handschrift 
identisch ist. Endlich ist auf f. 9’ am Rande links 
eine Reihe von kirchlichen Geräten angeführt, deren 
lateinische Namen ins Deutsche übersetzt sind; z. B. 
„calix — chelch“, „turibulum — rouhetar“ u. s. w.; dann 
folgt ein Verzeichnis der Reliquien mit der Überschrift: 
„In altare sancte Marie continentur“ von einer Hand 
des XI. Jahrhunderts sowie eine Aufzeichnung über 
die Weihe der Katherinenkapelle im Jahre 1267: „Anno 
ab incarnatione domini millesimo .CC.LX.VIH. 
consecrata est capella in capitulo a venerabili 
Leone Ratisponensis ecclesig episcopo [d. i. 
Bischof Leo Thunhofer von Regensburg (1262—1277)] 
in honore domini nostri Jesu Christi et sancte 
dei genitricis Marie sancteque Katerine vir- 
ginis“ nebst einem Reliquienverzeichnis. 

Für die Entstehung der Handschrift in der Regens- 
burger Gegend und zwar vermutlich in Weltenburg 
selbst spricht außer den angeführten Eintragungen auch 
die künstlerische Ausstattung. Eine systematische Durch- 
forschung der süddeutschen Handschriftenillustration des 
IX. Jahrhunderts steht noch aus, doch hat Swarzenski') 
auf Grund einiger Regensburger Handschriften der 
Münchener Staatsbibliothek darauf hingewiesen, daß 
wir im Südosten Deutschlands den Einfluß des Kunst- 
geschmackes sehen, den wir schon während der Mero- 
wingerzeit allerwärts verfolgen, dessen örtliche Sonder- 
bildungen aber noch so im Dunkeln liegen, daß er ge- 
meinhin nur mit dem falschen Sammelnamen ‚irisch“ 
bezeichnet wird. Als einzige Beispiele einer direkten 
Einwirkung Frankreichs im IX. Jahrhundert nennt 
Swarzenski a. a. OÖ. S. ı7, Anm. 27 das „Schäftlarner 
Evangeliar (München, Staatsbibliothek, Cim. 17011) 
und das diesem nahe verwandte, bisher übersehene 


Evangeliar Clm. 6215, beide im Auftrage des Bischofs 
Anno von Freising (854—875) entstanden.“ 

„IypusundRhythmusderBewegungerinnert 
am meisten an die Schule von Reims, ebenso 
die strichelnde zeichnerische Führung des Pin- 
sels. Freilich alles das mangelhaft und roh! 
Kanones und Initialen zeigen dagegen den iri- 
schen Charakter und in diesem vollkommene 
Sicherheit und Routine der Ausführung.“ Ebenso 
bemerkt Swarzenski a. a. O., S.9 und S. ı8 ff. bezüglich 
einiger Handschriften aus St. Emmeran in der Mün- 
chener Staatsbibliothek, daß die Initialen „in den für 
den Geschmack solcher Handschriften typischen Far- 
ben Gelb, Blauviolett und Ziegelrot ausgeführt“ 
sind, während in anderen Handschriften „Hellgrün und 
Bräunlichgelb verwendet“ ist. 

Dieser Gruppe von Handschriften steht auch das 
Weltenburger Evangeliar nahe. Von besonderem In- 
teresse ist die Federzeichnung auf f/. ı4', die den 
Evangelisten Matthäus darstellt. Sie zeigt sowohl 
im Typus und in der Bewegung als auch in ihrer 
skizzierenden, strichelnden Zeichenweise auf das Deut- 
lichste den Einfluß der Schule von Reims. An- 
dererseits verrät sich in dem architektonischen Rahmen, 
um dessen Säulen Vorhänge geschlungen sind, eine 
Beziehung zu Arbeiten der sogenannten Adagruppe. 
Dagegen zeigen Kanonesbogen und Initialen eine größere 
Abhängigkeit von insularen und merowingischen Vor- 
bildern; namentlich beachte man die kreisrunden, aus 
zwei in Voluten ausladenden brezelförmigen Knoten 
gebildeten Medaillons. Auch in den verwendeten Farben 
Gelb, Zinnober, Violett und Hellgrün stimmt das Welten- 
burger Evangeliar mit den genannten Arbeiten der 
Regensburger Schule des IX. Jahrhunderts überein. 


Beschreibung der Handschrift. 


f. ı: Traditionen für Weltenburg (‚ad sanctum 
dei martyrem Georium‘). 

f- r': In roter Unziale „Blatissimo papae Da- 
maso Hieronimo“ (sic!). 

f. 3: In roter Unziale: „Prologulus (sic!) quattuor 
evangeliorum“. 

f. 6: Traditionen für Weltenburg (‚„monastertio 
sanch Georgi“). 

f. 6 —9: Kanonestafeln. 

f. 6: „Canon primus, in quo -IIII“. 


Y) Georg Swarzenski, Die Regensburger Buchmalerei des X.—XI. Jahrhunderts (Leipzig 1901), S. 9 und $. ı7, Anm. 27. 
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Kanontafel aus vier Bogen auf fünf brettartigen 
Pfosten, die mit einfachem und doppeltem, gelb und 
rot bemaltem Zopfgeflecht verziert sind. Der Mittel- 
pfosten ist durch Querbänder in viereckige Felder mit 
Flechtwerk geteilt. An der Stelle der Basen und Kapi- 
täle sind Medaillons aus je zwei brezelförmigen Flecht- 
werkknoten angebracht; die beiden äußersten Pfosten 
enden oben in schlanke hellgrüne Rankenblätter. Die 


schmucklosen Bogen sind abwechselnd rot und hellgrün 
bemalt, die Zwickel mit 


kleinen in Tinte gezeich- 

neten Blättchen gefüllt. 
f. 7: „Canon secun- 

dus, in quo tres“., 
Kanontafel aus drei 


TANUON 


Bogen auf vier Pfosten, die 

durch rot und violett be- "Tucas 
malte kissenförmige Wül- ı 

ste in je drei rechteckige gr‘ 
Felder geteilt sind, die ER 

z. T. violett grün oder xls 
ockergelb bemalt, z. T. mit BEve 
Flechtwerk, Treppen- oder VB Bar 
Rautenmuster mit kleinen BB cxcım 
Rosetten verziert sind. Ba- elaı 


sen und Kapitäle sind 
aus je zwei palmettenartig 
angeordneten, schlanken 


exxın 
Rankenblättern gebildet, 2 L elım 
die drei Bogen hellgrün RER 
bemalt und von Blattran- L WM cl 
ken rechts und links flan- I 2 vum 


kiert. . Sy 


Lam 
f.7:„Canonsecun- 


[Y 3 


dus“. 

Kanontafel aus drei 
Bogen auf vier Pfosten. 
Die durch violette Blatt- 
kelche in der Art korin- | 
thischer Kapitäle geteilten MT Lorym _ 
Pfosten sind vertikal in P°° 
rot, hellgrün und gelb be- 
malte Streifen geteilt. Die 
trapezförmigen Basen zei- 
gen über Plinthen mit gelben Kreisen auf sepiabraunem 
Grund rote Streifen. Die Kapitäle sind kelchförmig 
gebildet. Ein großer grüner Bogen mit roten Rand- 
streifen umspannt die drei kleineren roten Bogen über 
den Schriftspalten; die beiden mittleren Pfosten zeigen 


über den Kapitälen je zwei schlanke hellgrüne symme- 
trische Rankenblätter. 


f. 8: „Canon V, in quo duo“. 


= mm 


CAR \ Img 


Fig. 9%. Kanontafel. Nr. 39. Nr. 1234, /. 8. 
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Kanontafel aus drei Bogen auf vier Pfosten, um- 
spannt von einem breiten grünen Bogen mit roten 
Randstreifen, der in der Mitte oben mit einem von 
schwarzem Grund ausgespartem Achterknoten verziert 
und von Medaillons aus zwei von einem Kreisring um- 
schlossenen Paaren von brezelförmigen in kleinen Vo- 
luten ausladenden Flechtwerkknoten flankiert ist, die 
offenbar auf insulare Vorbilder zurückgehen. Brezel- 
förmige Knoten derselben Art an Stelle der Kapitäle 


verbinden die roten Rand- 
streifen des Bogens mit 
jenen der beiden äußeren 
Pfosten, die von je zwei 

rot und grün bemalten 
V: kissenförmigen Wülsten in 
der Mitte in oblonge Fel- 
deren der mit grünen schlanken 
Texx m AR Rankenblättern geteilt 
er Ha Ne 9% sind. Die roten Rand- 
xce N 17 streifen des linken äußeren 
Pfosten enden unten in 
einen Hunde- (?) und einen 
Vogelkopf, während der 
äußere rechte Pfosten auf 
einer trapezförmigen Basis 
ruht. Von den beiden 
schmalen grünen Pfosten 
in der Mitte, die die drei 
kleinen grünen Bogen tra- 
gen, endet der linke unten 
in einen Vogelkopf; der 
rechte steht auf einer drei- 
eckigen Basis. [Fig. 983.] 

f. 8': „Canon V, in 
quo U“. 

Kanontafel aus drei 
Bogen auf vier Pfosten, 
umschlossen von einem 
breiten wassergrünen Bo- 
gen mit roten Randstrei- 
fen. Die beiden äußeren 
breiten, durch je zwei kis- 
senförmige Wülste geteil- 
ten Pfosten zeigen kelch- 
förmige Kapitäle in Anlehnung an korinthische Kapi- 
täle.e Der linke von roten Randstreifen umschlossene 
Pfosten endet unten in einem grünen Tierkopf, der 
rechte ruht auf einer Basis aus drei grünen und roten 
treppenförmig abgestuften Plinthen.!) Die beiden schma- 
len grünen Pfosten in der Mitte, die die drei roten 
Bogen über den Textspalten tragen, stehen auf trapez- 
förmigen Basen. Der große umspannende Bogen ist 


C xy 
ENXXX 1101 ce KXV 


e xx 
g xx Min 
ce KX ut 
ERIK 
41 ERXRR 1001 
EXXKX IN 


!) Ähnliche Basen im Codex Millenarius zu Kremsmünster, \gl. Georg Swarzenski, Die Salzburger Malerei von den ersten Anfängen bis zur 
Blütezeit des romanischen Stils, Tafelband (Leipzig 1908), Tafel I-IV, Textband (Leipzig 1913), S. 3. 
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Kanontafel aus vier Bogen auf fünf brettartigen 
Pfosten, die mit einfachem und doppeltem, gelb und 
rot bemaltem Zopfgeflecht verziert sind. Der Mittel- 
pfosten ist durch Querbänder in viereckige Felder mit 
Flechtwerk geteilt. An der Stelle der Basen und Kapi- 
täle sind Medaillons aus je zwei brezelförmigen Flecht- 
werkknoten angebracht; die beiden äußersten Pfosten 
enden oben in schlanke hellgrüne Rankenblätter. Die 
schmucklosen Bogen sind abwechselnd rot und hellgrün 
bemalt, die Zwickel mit 
kleinen in Tinte gezeich- 
neten Blättchen gefüllt. 

f. 7:„Canonsecun- ®#& | 

u ie 
dus, in quo tres”. 7 | 

Kanontafel aus drei 
Bogen auf vier Pfosten, die 
durch rot und violett be- | 
malte kissenföormige Wül- 


LANUN 


CA 


ICAS 


dee | 
or 3 r 


Karolingische Handschriften. 


Kanontafel aus drei Bogen auf vier Pfosten, um- 
spannt von einem breiten grünen Bogen mit roten 
Randstreifen, der in der Mitte oben mit einem von 
schwarzem Grund ausgespartem Achterknoten verziert 
und von Medaillons aus zwei von einem Kreisring um- 
schlossenen Paaren von brezelförmigen in kleinen Vo- 
luten ausladenden Flechtwerkknoten flankiert ist, die 
offenbar auf insulare Vorbilder zurückgehen. Brezel- 
förmige Knoten derselben Art an Stelle der Kapitäle 
verbinden die roten Rand- 
streifen des Bogens mit 
jenen der beiden äußeren 
Pfosten, die von je zwei 
rot und grün bemalten 
kissenförmigen Wülsten in 
der Mitte in oblonge Fel- 
der mit grünen schlanken 


V: 
N Iauggi 


$ r 
SIATH 


a Lex um Rankenblättern geteilt 
ste in je drei rechteckige Ä AR sind. Die roten Rand- 
Felder geteilt sind, die ER xce N streifen des linken äußeren 
z. T. violett grün oder xInı BB x Mt Pfosten enden unten in 
ockergelb bemalt, z. T. mit a \ ig ba einen Hunde- (?) und einen 

XL wii Pr 
Flechtwerk, Treppen- oder TREE bc m Vogelkopf, während der 
Rautenmuster mit kleinen KEX It oXxc tm N äußere rechte Pfosten auf 
Rosetten verziert sind. Ba- xN iu . Be Li einer trapezförmigen Basis 
ne Ä DENK Nut 111 c wm e 
sen und | Bee er x ! E ak en Von ‚an see 
aus je zwei palmettenartig xLı u iv ce xy schmalen grunen Fiosten 
angeordneten, schlanken eh % Br dd er in der Mitte, die die drei 
: 4 ) c xy 2 
Rankenblättern gebildet, S wong erg“ NRRPTTT kleinen grunen Bogen tra- 
die drei Bogen hellgrün exct ex gen, endet der linke unten 
bemalt und von Blattran- el g xx Mi in einen Vogelkopf; der 
ken rechts und links flan- En . Se. rechte steht auf einer drei- 
kiert. RTTZUIER eg eckigen Basis. [Fig. 93. 
f. 7:„Canon secun- elxx exe f. 8': „Canon V, in 
dus“. 1x (ze quo I“. 
; Ix B cl sum drei 
Kanontafel aus drei eluxı CE Kanontafel aus drei 
Bogen auf vier Pfosten. x 1 © Use N Bogen auf vier Pfosten, 
. . u chx% 11 © inem 
Die durch violette Blatt gr Are r umschlossen von e 
kelche in der Art korin- en BR Alaoectsi.; - breiten wassergrünen Bo- 
thischer Kapitäle geteilten —r_ EI 8 Brsaedee 4 


Pfosten sind vertikal in 
rot, hellgrün und gelb be- 
malte Streifen geteilt. Die 
trapezförmigen Basen zei- 
gen über Plinthen mit gelben Kreisen auf sepiabraunem 
Grund rote Streifen. Die Kapitäle sind kelchförmig 
gebildet. Ein großer grüner Bogen mit roten Rand- 
streifen umspannt die drei kleineren roten Bogen über 
den Schriftspalten; die beiden mittleren Pfosten zeigen 
über den Kapitälen je zwei schlanke hellgrüne symme- 
trische Rankenblätter. 
f. 8: „Canon V, in quo duo“. 


Fig. 93. Kanontafel. Nr. 39. Nr. 1234, f. 8. 


gen mit roten Randstrei- 
fen. Die beiden äußeren 
breiten, durch je zwei kis- 
senförmige Wülste geteil- 
ten Pfosten zeigen kelch- 
förmige Kapitäle in Anlehnung an korinthische Kapi- 
täle. Der linke von roten Randstreifen umschlossene 
Pfosten endet unten in einem grünen Tierkopf, der 
rechte ruht auf einer Basis aus drei grünen und roten 
treppenförmig abgestuften Plinthen.!) Die beiden schma- 
len grünen Pfosten in der Mitte, die die drei roten 
Bogen über den Textspalten tragen, stehen auf trapez- 
förmigen Basen. Der große umspannende Bogen ist 


1) Ähnliche Basen im Codex Millenarius zu Kremsmünster. \'gl. Georg Swarzenski, Die Salzburger Malerei von den ersten Anfängen bis zur 
Blütezeit des romanischen Stils, Tafelband (Leipzig 1908), Tafel I—IV, Textband (Leipzig ı9ı 3), S. 3. 
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trägt ein langes, bis zu den nackten auf einem Schemel 


Rankenblättern in den Schnäbeln flankiert — ein be- ruhenden Füßen reichendes Gewand und einen um die 
sonders in Handschriften der Adagruppe beliebtes Motiv. linke Schulter geschlungenen Mantel, der den rechten 
[Fig. 94.] Arm und die rechte Brustseite freiläßt. Er stützt den 


f. 9: „Canon X, in quo propriae“. 

Kanontafel aus vier olivgrünen Bogen mit roten 
Randstreifen auf fünf ebensolchen Pfosten, die an Stelle 
der Basen, sowie in der Mitte mit Medaillons aus je 
zwei brezelförmigen Flechtknoten verziert sind und 
Kapitäle aus zwei schlanken, symmetrischen Ranken- 
blättern zeigen. 


‚f. 9': Notizen verschie- 
denen Inhalts und zwar: 


a) am Rande links: Latei- 
nische und deutsche 
Namen liturgischer 
Geräte; 


Kopf in die linke Hand, während er mit der Rechten 
die Feder in ein Tintenfaß auf einem hohen (Gestell 
mit gedrechseltem Fuße taucht, um auf dem auf einem 
Schreibpulte auf seinem Schoße liegenden Pergament- 
blatte zu schreiben. Rechts, etwas im Hintergrunde, 
liegt ein offenes Buch auf einem Pult mit gedrechseltem 
Fuß, in dem der Evan- 
gelist liest. 

Die strichelnde Zeich- 
nung erinnert an Är- 
beiten der RKeimser 
Schule, ebenso die Be- 
wegung, die Stellung der 
Beine, die antikisierende 


LLICAS 


b) Reliquienverzeich- ‚cclror S 
nisdesMarienaltars; | a Dewandung: . nn 
c) Weihe des Katha- com Mc xx vn geDung und die unguhlge 
rinenaltars durch den een >> ich 1 © Ixa num Kontur des unteren Ge- 
Regensburger Bischof Ü In 27, e er ec er wandsaumes. Dasselbe gilt 
Leo Thunhofer (1262 — Ixx a Exam ER a: dem Typus des von 
1277) im Jahre 1207 Be me nmen re er 
nebst einem Reliqui- ce xv  ; > Sr en n N. en 
enverzeichnis. s 22% | « x = ” ! a Sb re en 
clxs ce rl: Pas Hai weit aufgerissenen Augen, 
u Bemerkungen De m gi .. tr + . dem kurzen Bart- und 
x ou ren 494.7 Haupthaar. Dagegen 
/. 10: In roter Kapi- TERX vn cc Ixı He su schließt sich die archi- 
en 2 B2 ee | RE tektonische Umrah- 
ee Lumen e ee eve ie 1 g mung an Arbeiten der 
f. ro’: In roter Un- c Ix vom “ vr = Bat u MOSRTUppe as ; j 
Kr nn ING PR RT Trotz der Flüchtigkeit 
ziale: „Incipit breviari- CERENVI y a CAN fv ınQ9r 11 der Ausführung verrät sich 


um eiusdem“. dei 
f. 14: Schatzverzeich- 


nis: 


cIxxx vn 
€ Ixxxvm 
. x EXcC um 
„Iste est ecclesiasti- 
cus thesaurus: 
Evangelium 1. 


Missale I.. .“ 


f. 14': In sepiabrauner 
Tinte ausgeführte Feder- 
zeichnung in einem Rahmen aus zwei parallelen Linien 
in der Größe des Schriftfeldes: Der Evangelist Mat- 
thaus. [Tafel XXXL] 

Der Evangelist sitzt in Vorderansicht auf einer 
hohen, mit einem Kissen bedeckten Bank unter einem 
von breiten lappigen Blattranken flankierten Rundbogen 
auf Säulen mit attischen Basen und korinthisierenden 
Kapitalen, um deren glatte Schäfte zwei an einer Stange 
über den Kapitälen befestigte Vorhänge geschlungen 
sind. An dem Rundbogen links hat der Zeichner ein 
Zickzackmuster einzutragen begonnen. Der Evangelist 


EC Xe “urn 


Kanontafel. 


Fig. 9. 


Nr. 39. 


in dieser Federzeichnung 
die Hand eines gewandten 
Zeichners, der Anregungen 
westfränkischer Vorbilder 
verwertete. Ob direkt eine 
westfränkische Vorlage be- 
nützt wurde oder ob viel- 
mehr — auf dem Umwege 
über England, vielleicht 
durch Schottenmönche vermittelt — sich westfränkische 
Einflüsse geltend machten, wird kaum mit Sicherheit zu 
entscheiden sein. Als eine der in Deutschland überaus 
seltenen figürlichen Darstellungen des IX. Jai:rhunderts 
beansprucht diese Federzeichnung größeres kunstge- 
schichtliches Interesse. 

f. rs: In zeilenweise rot und schwarz wechselnder 
Capitalis quadrata: „INCIPIT EVANGELIUM SECUN- 
DUM MATHEUM. | LIBER GENERATIONIS JESU 
CHRISTI FILITI DAVID | FILT ABRAHAM. ABRA- 
HAM“. | 


Nr. 1234, f. &'. 


18 


-—_— eye non 
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138 Karolingische Handschriften. 


Initiale L, geteilt in fünf von roten oder gelben 
Rahmen umschlossene viereckige Felder mit gelb, rot 
und violett bemaltem, von sepiabraunem Grund ausge- 


genum aac-sfaaı 


Fig. 95. Initiale L zum Evangelium des Matıhäus. 
Nr. 39. Cod. 1234, fı 25. 


spartem Flechtwerk. Am Ende des Vertikalschaftes 
links oben ein gelb-rotes Rankenblatt, links unten eine 
violette Volute. [Fig. 95.] 


f. 66: In roter Capitalis quadrata: „EXPLICIT 
EVANGELIUM SECUNDUM MATHEUM. | INCIPIT 
PROLOGUS“. 

f. 67: „Incipit breviarium“. 

f. 69: In roter Capitalis quadrata: „EXPLICIT 
BREVIARIUM. | INCIPIT EVANGELIUM MARCT, 
dann in schwarzer Kapitale: „INITIUM EVANGELH 
JESU CHRISTT“. 

Initiale I, mit gelb, rot und violett bemaltem, von 
sepiabraunem Grund ausgespartem Flechtwerk. Am Ende 
links oben ein gelb-rotes Rankenblatt. Unten geht die 
Initiale in ein rotes Leistchen über, das in ein kreis- 
rundes Medaillon aus zwei symmetrischen, in Voluten 
ausladenden brezelförmigen Knoten endet. Über diesen 
Knoten ein gelb bemalter Hund mit roten Füßen, der 


einen roten in einen violetten Stern endenden Stengel 
im Rachen hält. [Fig. 96.] 


f. 101 '» In roter Capitalis quadrata: „EXPLICIT 
EVANGELIUM SECUNDUM | MARCUM“. 

f. ro2: Prologus zum Evangelium des Lucas. 

In sepiabrauner Tinte gezeichnete Initiale L mit 
Zickzack- und Treppenmuster. Am Ende des Vertikal- 
schaftes oben eine Blattranke, am Ende des Horizontal- 
balkens zwei Blättchen zwischen zwei Voluten. 


f. ro2': In roter Unziale: „Explicit prologus“. 


In roter Capitalis quadrata: „INCIPIUNT CAPI- 
TULA“. 


f. ro8: In roter Unziale: „Expliciunt capitula“. 


In roter Capitalis quadrata: „INCIPIT EVANGE- 
LIUM [secundum] LUCAM. | QUONIAM QUIDEM“. 

Initiale Q aus einem roten, mit vier gelben 
Achterknoten verzierten Kreisring und einer rot-gelben 
Ranke als Cauda. Im Inneren der Initiale ein Medaillon 
aus zwei von einem Kreisring umschlossenen brezel- 
förmigen, hellgrün und gelb bemalten Knoten, die in 
kleine Voluten ausladen, zwischen denen der Grund 
rechts und links hellgrün bemalt ist. 

f. 165': In roter Capitalis quadrata: „EXPLICIT 
EVANGELIUM |SECUNDUM LUCAM.|INCIPIT AR- 
GUMENTUM EVANGELIE SECUNDUM JOHAN- 
NEM“, 

Initiale H (Unziale). Der von gelben Randstreifen 
umschlossene Vertikalschaft ist im Inneren mit weißem 
und violettem Treppenmuster gefüllt, oben mit einem 
von Spiralen flankierten Blättchen verziert; der Halb- 
bogen ist aus einem gelb und violett bemalten Fisch 
gebildet. 

f. 166': In roter Unziale: „Incipit breviarius 
(sic!) evangelii secundum Johannem“. 

f. 167' begann der Schreiber den Anfang des Evan- 
geliums zu schreiben, radierte ihn dann weg und schrieb 
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Fig. 96. Initiale I zum Evangelium des Marcus. 
Nr. 39. Cod. 1234, f. 69. 
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” 


den Evangeliumanfang auf f. 168. Auf f. 167 ist noch 
die Vorzeichnung der mit dichtem Flechtwerk verzierten 
Initiale I sichtbar. 


Karolingische Handschriften. 


f. 168: In zeilenweise rot und schwarz wechselnder 
Capitalis quadrata: „EXPLICIT BREVIARIUM EVAN- 
GELI | SECUNDUM JOHANNEM. INITIUM SANCTI 
EVANGELNL | SECUNDUM JOHANNEM“. 

Initiale I, gefüllt mit dichtem, gelb und violett be- 
maltem Flechtwerk; am oberen Schaftende eine kleine 
Blattranke, unten ein langer, in ein Rankenblatt enden- 
der Stengel. 

f. 2ro: In großer Kapitale: „EXPLICIT EVAN- 
GELIUM“, darunter: „Valete in domine semper“. 

-f. 210’: In Capitalis quadrata: „INCIPIT CAPITU- 
LARE EVANGELIORUM DE CIRCULO ANNT“ 

f. 222’: „Incipit lectio evangeliorum de di- 
versis causis“. 

f. 224: Traditionen für Weltenburg. 


I 
86—119': 


997 [Salisb. 156]. /- S4': 


7 
f. 120— 12%": 
f. 
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Darunter Notiz von einer Hand des XVLI Jahr- 
hunderts: „Anno sexagesimo octavo (sc. 1568) Al- 
bertus (sc. V) dux Bavarie deforavit castrum 
Degenberg... .“ 


Literatur: 

Denis I, ı, Sp. ııı, Nr. L. 

Tabulae codicum I, S. 208. 

Katalog der Miniaturenausstellung der k. k. Hofbibliothek, 3. Aufl. 
(1902), Nr. 40. 

Über die Traditionen für Weltenburg vgl. Ottokar Smital, Traditionen 
des Klosters Weltenburg aus dem X. Jahrhundert, Mitteilungen des 
Instituts für Geschichtsforschung XXXII (1g1r), 
S. 318 ff. Einzelne dieser Traditionsnotizen finden sich auch im 
Traditionskodex von Weltenburg; vgl.: Monumenta Boica XIII, 
S. 309 fl. 

Vgl. auch Monumenta Germaniae, Scriptores XV, S. 571— 572. 


österreichische 


Beda Venerabilis in Lucam et Johannem. 

Eusebius, Liber secundus locorum et nominum hebraicorum 
interprete S. Hieronymo. 

S. Augustinus, Homilia. 


128: Isidorus Hispalensis, De natura rerum cap. 14. 


Deutsches m., 200 X 203. 
Minuskel von anderer Hand in einer Spalte zu 28 Zeilen. 


Lateinisch, Folio, IX. Jahrhundert. 


ı28 f. JS. r—119': Fette karolingische Minuskel in einer Spalte zu 28 Zeilen, f. z20—728 kleinere karolingische 
2 Initialen. Einband: Gebräunter weißer Lederband über Holzdeckeln mit gestrichenen 


l.inien (Salzburg, Anfang des XV. Jahrhunderts). Die beiden Deckel verziert mit Diagonalkreuz, großer Raute und Rahmen aus je einer gestrichenen 


Linie. 


einer Hand vom Anfang des XV. Jahrhunderts. 


burger Domebibliothek (vgl. die Anmerkung zu Cod. 675, Nr. 7 dieses Verzeichnisses). 


An den Durchschnittspunkten Plättchen und Schildchen in Stanzenpressung. 
mit der Inhaltsangabe: „Beda super Lucam et supra Johannem, quid credit eiusdem. 
Darüber die rote Nummer 155 des von Johannes Holveld 1433—1435 verfaßten Katalogs der Salz- 


Auf dem Vorderdeckel oben ein aufgeklebter Pergamentzettel 
Item Euscbius de locis a sancto Jeromino translatus‘ von 


Auf dem Rücken in Kapitale LVCAS MEDICVS, darüber 


beschädigte Papieretikette mit Inhaltsangabe (XVI, Jahrhundert). Auf dem Hinterdeckel war oben ein Haken befestigt. Im Inneren des Vorderdeckels 


die Nr. 3544 der Recenteshandschriften der Hofbibliothek. 


Das Kapital mit Spagat umtlochten. 


Süddeutsche Arbeit aus der Mitte des IX. Jahrhunderts, vermutlich in der Regensburger oder Freisinger Diözese, nach Swarzenski a.u.a.O. 


möglicherweise in Salzburg ausgeführt. 


Im Holveld’schen Katalog der Salzburger Dombibliothek von 1433— 1435 unter Nr. 155 angeführt. Die 


Handschrift kam 1806 aus der Salzburger Dombibliothek in die Hofbibliothek. 


Die Initialornamentik verrät den Einfluß west- 
frankischer, von insularen Vorbildern abhängiger Ar- 
beiten (der „Ecole franco-saxonne“), wie er’in südost- 
deutschen Handschriften des IX. Jahrhunderts mehrfach 
nachweisbar ist. Auch die Farbenauswahl: Purpur- 
violett, Gelb und Mennigrot ist für süddeutsche, nament- 
lich Regensburger Arbeiten der zweiten Hälfte des 
IX. Jahrhunderts charakteristisch. Zum Vergleich sei 
auf das Weltenburger Evangeliar, Codex Nr. 1234, 
Nr. 39 dieses Verzeichnisses, verwiesen. Nach dem 
gegenwärtigen Stande der Forschung ist eine genaue 
L.okalisierung der Handschrift kaum möglich. Vermut- 
lich handelt es sich um eine Arbeit aus dem östlichen 
Bayern etwa aus der Mitte oder dem dritten Viertel 
des IX. Jahrhunderts. Die Verwandtschaft der Orna- 
mentik mit jener des Weltenburger Evangeliars ließe 
am ehesten an Regensburg oder Freising als Ent- 
stehungsort denken. 
Handschrift an den aus Salzburg in die Hofbibliothek 
gelangten Codex 483, Nr. 16 dieses Verzeichnisses, an, 


Swarzenski a. u. a. OÖ. schließt die: 


der allem Anscheine nach im nördlichen Frankreich 
(Paris, St. Germain-des-Pres?) entstanden ist und hält 
sie für eine südostdeutsche Arbeit aus der Mitte des 
IX. Jahrhunderts, die möglicherweise in Salzburg selbst 
ausgeführt wurde. 

f. ı: In großer, zeilenweise rot und schwarz wech- 
selnder gezierter Kapitale: „INCIPIT | PRE|FA|TIO“. 

Große, reichverzierte Initiale L, sichtlich unter 
dem Einflusse insularen Geschmackes, wohl vermittelt 
durch westfränkische Vorbilder. Der Vertikalschaft 
zeigt in zwei oblongen Feldern purpurviolettes, von 
sepiabraunem Grund ausgespartes Flechtwerk. Die 
roten Randstreifen bilden gegen die Mitte des Schaftes 
Schlingen und gehen in vier verflochtene in kleine 
Schlangenköpfe endende, gelbe und violette Diagonal- 
bander auf rot und violett bemaltem Grund über. Am 
oberen Ende bilden die Randstreifen ein reich ver- 
schlungenes, herzförmiges Geflecht auf gelbem Grunde, 
das in zwei große violette Rankenblätter endet. Ebenso 


ziert ein herzförmiges Flechtwerk mit Achterknoten, 
18* 


40 


m 
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das in einem Vogelkopf endet, das untere Ende des 
Vertikalschaftes. Zwei violette Hundeköpfe rechts da- 
neben bilden den Übergang zu dem mit achterförmigem, 
gelb und violett bemaltem Flechtwerk verzierten Hori- 
zontalbalken, dessen mennigrote Randstreifen rechts in 
ein achterförmiges Geflecht mit zwei spitzovalen, nach 
insularer Art gegen die Spitze verdickten Schlingen 
enden. Bezüglich der Flechtwerkmotive an den Enden 


Karolingische 


Handschritten. 


Geflecht aus violetten und roten Bändern auf gelbem 
Grund umschließt, die gegen den Kreismittelpunkt vier 
Schlingen, gegen die Peripherie sechzehn spitzovale, 
nach insularer Art gegen die Spitze verdickte Schlingen 
bilden, die mit den Spitzen aneinanderstoßen und einen 
achtstrahligen Stern bilden. Als Cauda ein violett be- 
malter Hund, dessen Zunge einen Dreiecksknoten aus 
an der Spitze verdickten Schlingen bildet. 


a T—— 


des Vertikalschaftes sei zum Vergleich auf die reich- 


Das Anfangswort „(QJUONIAM“inKapitale. [Fig.98.] 
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Fig. 97. Initiale L zur Praefatio zum Evangelium des Lucas. \r. 40. (od. 997, f. ı 


verzierten Initialen V (zum Vere dignum) und T (zum 
Te igitur) des prächtigen, vermutlich im Kloster Saint- 
Vaast zu Arras entstandenen Sacramentar 
Nr. 17 dieses Verzeichnisses, 
und Tafel XXVI] verwiesen. 


Das Anfangswort 
[Fig. 97.] 

- f. 2: Zum Anfang des Evangeliums und des Kommen- 

tars des Beda: Großelnitiale Q aus einem mit mennig- 


rot und violett bemaltem, von sepiabraunem Grund aus 
gespartem Zopfgeflecht verzierten Kreisring 


J. 67 beginnt Bedas Kommentar zum Johannes- 
evangelium. 
.f 86: In roter Kapitale: „INCIPIT LIBER SE- 
CUNDUS LOCORUM ET NOMINUM“. Die Kürzungs- 
striche mit Spiralen nach insularer Art. 


iums Cod. 958, 
J. 4 und f. 5’ [Tafel XXIV 


(LJUCAS in großer Kapitale. 


Literatur: 
Tabulae codicum I, S. 172; saec. X, 


Gcorg Swarzenski, Die Salzburger Malerei von den ersten Anfängen 


bis zur Blütezeit des germanischen Stils, Textband (Leipzig 1913), | 
| 
| 


der ein S. 2ı 


Taf. XXXH 


DER HEILIGE JOHANNES CHRYSOSTOMUS, 


JOHANNES CIIRYSOSTOMUS, HOMILIEN ZUM MATTHAEUSEVANGELIUM. 


COD. 1007, f. 6°, 


Nr. 41, 
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Karolingische Handschriften. 


3. Deutsche Arbeiten. 


d) Salzburger Arbeiten. 


1007 [Salisb. 181]. S. Johannes Chrysostomus, Homiliae in Matthaeum. 
Lateinisch, Folio, IX. Jahrhundert. 


Deutsches m., 172x260. 245 f. (/. 777 zweimal). Fette karolingische Minuskel mit insularen Anklängen in einer Spalte zu 1920 Zeilen, 
daneben vereinzelt turonische Halbunziale in den Anfangszeilen der Absätze. Rote Überschriften. ı Miniatur und 8 Initialen. Einband; 
Gebräunter weißer Lederband über Holzdeckeln (Salzburg, 2. Viertel des XV. Jahrhunderts). Beide Deckel durch je fünf von gestrichenen Linien begrenzte 
Diagonalleisten in Rautenfelder geteilt, von einer gestrichenen Rahmenlinie umschlossen. Die beiden Schließen fehlen; auf dem Hinterdeckel war oben 
ein Haken befestigt. Auf dem Vorderdeckel oben aufgeklebter Pergamentstreifen mit der Aufschrift: „Omelie Johannis Chrisostomi super Mattheum“ 
(2. Viertel des XV. Jahrhunderts), daneben Zettelchen mit der roten Nummer 75 des von Johannes Holveld 1433 — 1435 verfaßten Katalogs der Salz- 
burger Dombibliothek (vgl. die Anmerkung zu Cod. 675, Nr. 7 dieses Verzeichnisses). Auf dem vierteiligen Rücken oben Papieretikette mit dem 
Titel: ,S. Crisostomus super Matthaeum‘“‘ (Ende des XVI, Jahrhunderts). Auf dem im Innern des Vorderdeckels als Spiegel eingeklebten Blaıte 
einer Homilienhandschrift des XI. Jahrhunderts die Nr. 3571 der Recenteshandschriften der Hofbibliothek. Das Kapital mit Spagat umstochen und 
mit Leder gedeckt. 

In Salzburg am Anfang des IX. Jahrhunderts geschrieben, Miniatur und Initialen unter dem Einflusse insularer Vorbilder. Im 
Holveld’'schen Katalog der Salzburger Dombibliothek von 1433 —1435 unter Nr. 75 angeführt, Die Handschrift kam 1806 aus der Salzburger 
Dombibliothek in die Hofbibliothek. Vgl. Cod. 1332, \r. 42 dieses Verzeichnisses. 


In den Initialen verrät sich so- „Aurea nunc splendent meritis hic ora 
Jobannis 


wohlin der Örnamentik als auch ee . 
Qui crisso dicitur thomis ex lıngua 


in der Farbenauswahl (Rot, Hell- pelasga 
grün, Grelb) eine Abhängigkeit Auserat ecce tibi lector de fonte sa- 
lutis 


von insularen Vorbildern, wie 
sie süddeutschen („alemannisch- 
bairischen“) Handschriften des 
frühen IX. Jahrhunderts eigen- 
tümlich ist. Fbenso laßt die 
Miniatur (f. r') die Kenntnis 
insularer Vorlagen deutlich er- 
kennen. Swarzenski a.u.a. O. 
findet „namentlich eine denkbar 
große Verwandtschaft mit dem 
Kremsmünsterer Evangeliar“ 
(dem sogenannten Codex Mille- 
narius). 

f. r: Oben „Expositiones 
Johannis episcopi Constantino- 


Munera perpetue respondit hinc_ tibi 
vite.“ 


Darunter ein flüchtig in 
Tinte gezeichneter Kopf. 

f. r': Vollbild, in dick- 
flüssigen Deckfarben gemalt: 
Der heilige Johannes Chry- 
sostomus. [Tafel XXXIL] 

Die Miniatur umgibt ein 
oben halbkreisförmig abge- 
schlossener Rahmen mit roten 
Randstreifen. Die untere Rah- 
menleiste zeigt rautenformige 
Felder mit je vier gelben oder 


politani super Matheum“ (Kata- pr; Pr ap hellgrünen, um einen weißen 
logvermerk Holvelds). U ACTNNOBIS conplemes: Kreis mit rotem Mittelpunkt 

Darunter von dem Schrei- , kreuzförmig angeordneten Blätt- 
ber des IX. Jahrhunderts: Titu- | Innobircom pl&aerfunz nä N ARI chen, dazwischen oben und un- 
lus aus vier Hexametern auf Fig. 98. Initiale Q zum Evangelium des Lucas. ten Dreiecksfelder mit abwech- 
den heiligen Chrysostomus: Nr. 40. Con. 997, f. 2. seind blauen und mennigroten — 
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in den Eckfeldern rechts und links hellgrünen — drei- 
teiligen Kelchblättern auf sepiabraunem Grund. Die 
beiden senkrechten Rahmenleisten rechts und links sind 
durch blaue mit je drei Punkten verzierte Horizontal- 
bänder in je 10 quadratische Felder geteilt, die mit rechts 
und links korrespondierenden roten, gelben und grünen 
ÖOrnamenten gefüllt sind, und zwar mit kreuzförmig 
angeordneten geometrischen Ornamenten, ins Dreieck 
oder Quadrat geordneten dreiteiligen Kelchblättern oder 
Halbpalmetten, verschlungenen ovalen Ringen, Vier- 
pässen u.a. m. Die von palmettenartigen Blättern flan- 
kierten Kapitäle zeigen zwischen zwei Paaren von sichel- 
förmigen Wülsten mit roten Punkten ein gelbes Feld 
mit acht roten Punkten um einen größeren roten Mittel- 
punkt. Der halbkreisförmige Bogen ist mit 7 Blüm- 
chen aus 6-7 weißen Tupfen um einen roten Tupfen 
in der Mitte zwischen blauen, roten, grünen und gelben 
dreilappigen, gegenständigen Ran- 
kenblättern verziert. Der Bogen 
ist rechts und links von rechtwin- 
kelig gebrochenen Leisten mit 
roten und grünen vierpässigen 
Rosetten auf gelbem Grund in 
blauem Rahmen flankiert. 

Der heilige Johannes Chry- 
sostomus ist stehend, in strenger 
Vorderansicht dargestellt. Er trägt 
hellblaue Strümpfe und schwarze 
Schuhe an den nach abwärts ge- 
streckten Füßen, ein grünes Unter- 
gewand mit roten vertikalen Fal- 
tenlinien, ein rotes Pluviale mit 
blauen Bordüren und das Pallium. 
Die Faltenlinien sind in schwarzen, 


vor der Brust erhoben. Sein Gesicht, das ein gelber 
Nimbus mit blauem, mit roten Punkten verziertem Rand 
umgibt, umrahmt graues Haar mit großer Tonsur; mit 
einem grauen Schattenton ist der rasierte Bart ange- 
deutet. Hände und Kopf sind hellrosa bemalt, die 
Innenzeichnung ist mit schwarzbraunen und roten Linien 
eingetragen. Die schematische Zeichnung der großen 
Augen, der Nase, der Ohren und des Mundes erinnert 
an insulare Vorbilder wie das Cutbercht-Evangeliar (Co- 
dex 1224, Nr. 9 dieses Verzeichnisses), noch mehr an 
das von diesem abhängige Kremsmünsterer Evangeliar 
(Codex Millenarius). In der Höhe der Schultern steht 
auf einem weißen, rot getupften Horizontalstreifen mit 
roten Rändern: „SCS IO — HANNIS“. In der hell- 
grünen Lünette darüber zu beiden Seiten des Kopfes 
des Heiligen je sechs gelbe, blaue und rote Bogen in 


Dali hom 


Fig. 99. 
hellroten und gelben Strichen ein- Nr. 4. 


gezeichnet. In der Linken hält er 
ein Buch, die Rechte hat er im Gestus des Segnens 


Initiale O. 
Cod. 1007, f. 66. 


pyramidaler Anordnung. Unten zu beiden Seiten des 
Heiligen stilisierte Pflanzen (Bäume?) aus bunten Blättern 
von absonderlicher, phantastischer Form. 

Verrät die Figur eine Abhängigkeit von insularen 
Vorbildern, so zeigen — wie Swarzenski mit Recht be- 
merkt — die Ornamentik des Rahmens sowie die beiden 
Pflanzen zu beiden Seiten der Figur „eine gewisse Be- 
rührung mit westfränkischer Kunst“. 

Zwischen /. r und f. 2 fehlt ein Blatt mit dem In- 
cipit, von dem ein schmaler Streifen an der rechten 
Kante /. 7’ angeklebt ist. 

f. 2: In mennigroter turonischer Halbunziale: „In- 
cipiunt homelie beati Johannis Constantinopoli- 
tani; expositio evangeliorum“. 

Rechts davon Initiale Q (Unzialform), der rechte 
Vertikalschaft, der mit dicht verschlungenem, mennigrot 
dunkelrot, hellgrün und ockergelb bemaltem Flechtwerk, 
in mennigrotem Rahmen verziert 
ist, endet unten in zwei Blatt- 
ranken, oben in volutenförmig aus- 
ladendes Flechtwerk.!) Der linke 
Halbbogen der Initiale ist mit gel- 
ben und grünen s-förmigen (fisch- 
blasenartigen) Ornamenten in ro- 
tem Rahmen verziert. Ziemlich 
flüchtig in der Ausführung. 

Im Text mehrfach einfache in 
Tinte gezeichnete Initialen mit far- 
bigen Füllungen, die nach insularer 
Art von farbigen Punkten umgeben 
sind und zwar: 

f. 40': Initiale F. 

f. 45: Initiale E. 

f. 49: Initiale M. 

f. 9": Initiale S. 

f- 73: Initiale T. 

111: ]nitiale E. 


f. 

f. r20': Initiale E. 

f. r28': Zwei Initialen E. 
f. r9r': Initiale C. 

f. 192': Initialen E und T. 
f. 195: Initiale A. 

f. 197: Initiale ©. 

f. 201: Initiale OÖ 
f. 202: Initiale U 
f. 203: Initiale U 
f. 214: Initiale D. 
f. 2ı 2 Initiale U. 
f. 2ı5': Initiale U 
f. 216': Initiale V 
f. 223': Initiale E 
f- 237: Initiale H 


1) Abgebildet bei Georg Swarzenski, Die Salzburger Malerei, Tafelband (Leipzig 1908), Tafel VI, Abb 17 
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Ferner enthält die Handschrift folgende reicher ver- 
zierte Initialen: 

f. 66': Initiale O aus zwei grün, rot und gelb be- 
malten Fischen innerhalb eines dunkelroten und eines 
hellgrünen Kreisringes. Im Inneren der Initiale rechts 
und links je zwei lappenförmige Blätter, unten zwischen 
zwei Voluten zwei oben spiralförmig eingerollte Blatt- 
ranken, oben ein herabhängender roter Riemenknoten. 
[Fig. 99.] 

f. 98: In sepiabrauner Tinte gezeichnete Initiale A, 
verziert mit dichtem Flechtwerk im Schema des laufen- 
den Hundes. 

f. 104: Initiale D. Der Vertikalschaft verziert mit 
grün, gelb, mennigrot und dunkelrot bemaltem Flecht- 
werk, durch das zwei Perlenkränze geflochten sind; an 
der Innenseite des Halbbogens breitlappige bunte 
Knollenblätter. 

f. 133: Initiale M. Der zweite und vierte Schaft 
mit dichtem, rot, grün und gelb bemaltem Flechtwerk 
verziert; die beiden Vertikalschafte unten mit palmetten- 
ähnlichem Abschluß. 


1332 [Salisb. 241]. 7 
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f. 143: Initiale A mit dichtem bunten Flechtwerk 
in den beiden Schrägbalken, die unten palmettenförmige 
Abschlüsse zeigen; an Stelle des Horizontalbalkens ein 
dreilappiges, spiralförmig eingerolltes Blatt. 

f. 154‘. Initiale H mit buntem Flechtwerk in den 
beiden Vertikalschäften und bogenförmigem Quer- 
strich. 

f. 167: Große Initiale I mit buntem Flechtwerk 
innerhalb der roten Randstreifen; oben und unten ein 
in Spiralen ausladendes Liniengeflecht. 


Literatur: 

Tabulae codicum |, S. 174. 

Georg Swarzenski, Die Regensburger Buchmalerei des X. und XI. Jahr- 
hunderts (Leipzig 1901), S. 98, Anm. **: „Offenbar auf altes Irisches 
zurückgehend‘“, 

Georg Swarzenski, Die Salzburger Malerei von den ersten Anfängen 
bis zur Blütezeit des romanischen Stils, Tafelband (Leipzig 1908), 
Tafel VI, Abb. 17— 18 nach f. 7’ und f. >, Textband (Leipzig 1913), 
Ss. 8 ft. 

Katalog der Miniaturenausstellung der k. k. Hofbibliothek, 3. Aufl. 
(1902), Nr. 33. 


1—108: Liber de diversis sententiis. 


f. 108'—-159: S. Hieronymus, De passione domini ex commentariis in sanc- 
tum Mattheum. | 

f. 159 —:200: Laurentius Mellifluus, De duobus temporibus. 

f. 200'—226': Quaestio super epistola S. Jacobi apostoli. 


Deutsches m., 143x218. 
(vgl. /. 2). 
über Holzdeckel (Salzburg XIV—XV, Jahrhundert). 


Hinterdeckel war oben ein Haken befestigt. 


ı Miniatur und 4 bemalte Initialen, ferner mehrere ganz einfache Initialen. 
Die Schließe, die in ein Loch an der Außenkante des Hinterdeckels einhakte, fehlt; auf dem 


Auf dem Vorderdeckel aufgeklebter Pergamenitstreifen mit der Aufschrift: „Liber editus de diversis 


Lateinisch, Folio, IX. Jahrhundert. 


226 f. Fette karolingische Minuskel in einer Spalte zu 17—19 Zeilen, daneben vereinzelt turonische Halbunziale 


Einband: Gebräunter weißer glatter Lederband 


scntentiis doctorum etc., | quae hic interius circa principium sunt descripta“ von einer Hand des 2. Viertels des XV. Jahrhunderts; darüber die rote 
Nummer 193 des von Johannes Holveld 1433 —1435 verfaßten Kataloges der Salzburger Dombibliothek (vgl. Anmerkung zu (od. 675, Nr. 7 dieses 
Auf dem Rücken oben Papieretikette mit der Aufschrift: „Tractatus in evangelium, Laurentius de 2bus temporibus, de passione 


Verzeichnisses). 
Im Inneren des Vorderdeckels die Nr. 3632 der Recenteshandschriften der 


domini, quaestio in epistotam S. Jacobi“ (Ende des XVI. Jahrhunderts). 
Hofbibliothek. Das Kapital mit Spagat umflochten. 


In Salzburg in der ersten Hälfte des IX. Jahrhunderts geschrieben, Miniatur und Initialen unter dem Einfluß insularer Vorbilder. Im 


Holveld’schen Katalog der Salzburger Dombibliothek von 1433— 1435 unter Nr. 193 angeführt. 
(Vgl. Codex 1007, Nr. 41 dieses Verzeichnisses.) 


Dombibliothck in die Hofbibliothek. 


Die fette Schrift zeigt Anklänge an insulare Vor- 
bilder, namentlich das g, r und x; ebenso verraten die 
Miniatur (f. 7’) und die Initialen eine Abhängigkeit von 
insularen Arbeiten, wie sie süddeutschen („alemannisch- 
bairischen“) Handschriften dieser Zeit eigentümlich ist- 
Gegenüber dem stilverwandten Codex 1007, Nr. 4I 
dieses Verzeichnisses, ist diese Handschrift ein Erzeugnis 
einer etwas späteren Zeit. 

f. r: Inhaltsangabe Holvelds mit der Überschrift: 
„In hoc volumine continentur infra scripta“. 

f. r': Vollbild: Der heilige Hieronymus. Die 
Miniaturen durch ein großes Loch beschädigt. [Tafel 
XXI] 


Die Handschrift kam 1806 aus der Salzburger 


Der Heilige steht unter einer Arkade, die — wie 
die Rahmen im Codex Millenarius zu Kremsmünster — 
unten offen ist. Die beiden Pfeiler sind mit Flechtwerk 
im Schema des laufenden Hundes auf sepiabraunem 
Grund verziert, dessen Einzelmotive durch Bemalung in 
verschiedenen Farben (Zinnoberrot, Dunkelblaugrau, 
Rosenrot, Hellgrün und Weiß) unterschieden sind. Die 
von weißen, mit roten Punkten verzierten Randstreifen 
eingefaßten Pfeiler ruhen auf roten, rechts und links 
volutenförmig eingerollten Querleistchen über grünen 
Flechtwerkknoten, die in Drachenköpfe enden. Die 
einfachen Kapitäle sind — ähnlich wie im Codex Mille- 
narius zu Kremsmünster — aus drei abgestuften trapez- 
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förmigen Plinthen gebildet, von denen die mittlere grau- 
blau, die beiden äußeren zinnoberrot bemalt sind. Der 
von roten Randstreifen flankierte Rundbogen ist, zweifel- 
los in Anlehnung an westfränkische Vorbilder antiki- 
sierender Richtung, wohl aus der Schule von Tours’), 
mit symmetrisch angeordneten antikisierenden Spiral- 
ranken mit fünfpaßförmigen Blättern, Kelchblüten und 
Beeren verziert, die links von einem bunten Vogel, 
rechts von einem Hunde verschlungen werden. Der 
Hintergrund zwischen den Ranken ist mit sepiabrauner 
Tinte gefüllt. Der Rundbogen ist von hohen, schlanken 
Kelchgläsern flankiert, aus denen herzförmige und fünf- 
paßförmige Blätter, Beeren sowie zwei phantastische 
Tierköpfe (Hundeköpfe?) hervorragen. In der von einem 
gelb und rosa bemalten 

Horizontalbalken in der 


rs - EI ne führun 
Höhe der Kapitäle abge- 1. DEDO veLeiıvs NOoC ä 


schlossenen Lunette auf 
hellgrünem Grund zu bei- 
den Seiten des Kopfes des 
Heiligen ein Schriftband 
mit der Aufschrift: „SANC- 
TVS HIERONIMVS“; dar- 
über — ähnlich wie im Co- 
dex 1007, f. r', Nr.41 dieses 
Verzeichnisses, vgl. Tafel 
XXXII — rechts und links 
je sechs pyramidenförmig 
übereinander gestellte Bo- 
gen. 

Der heilige Hierony- 
mus, dessen Kopf bis nahe 
an den Scheitel des Bogens 
reicht, steht in Vorderan- 
sicht auf dem durch einen 
wellenförmigen Streifen an- 
gedeuteten Boden. Er trägt 
Schuhe, ein langes licht- 
grünes Gewand mit zwei 
roten vertikalen 


Mn u 
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Borten 
(Claves) und roten mit Perlen verzierten Borten an den 
Schultern, darüber einen ockergelben Mantel, der den 
rechten Arm und die rechte Brustseite freiläßt. Die Falten- 
linien des Grewandes sind in sepiabrauner Tinte, die des 
Mantels in roten Parallelstrichen schematisch eingetragen. 
In der Linken hält der Heilige ein großes Buch in 
graublauem Einband mit rotem Schnitt, die Rechte hat 
er flach vor der Brust erhoben. Im Vergleich zu der 
nicht ungeschickten Gewandbehandlung, in der sich ein 
schwacher Nachklang antiker Tradition verrät, ist der 
von einem gelben, rot geränderten Nimbus umgebene 
Kopf äußerst schematisch gezeichnet. Die Haare sind 
als ungeteilte Masse in sepiabrauner Tinte ausgeführt; 


1) Swarzenski a. u.a. O., S. 9. 


‚Apıo cKLUITEITY: ec&m. | Ss r ronymus sind interessante 


Fig. 100. Initiale Q. Nr. 42. Cod. 1332, f. 2. 
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die Innenzeichnung des (sesichtes ist flüchtig in ganz 
schematischen Strichen eingetragen. Die niedrige Stirn, 
die mandelförmigen Augen, über denen sich flache Augen- 
brauen woöolben, die schmale Nase und der mit einem 
längeren schwarzen und einem kleineren roten Strich 
darunter gezeichnete Mund verleihen d::m Gesicht einen 
häßlichen, durch die perspektivisch schlecht gezeichnete 
Nase geradezu stumpfsinnigen Ausdruck. Auf den 
Wangen sind rote Pünktchen aufgesetzt, Voll- und 
Schnurrbart: sind durch einen lichtbraunen Schattenton 
schwach angedeutet. Auffallend groß sind die Hände. 

Gegenüber der künstlerisch bedeutenderen Figur 
des heiligen Johannes Chrysostomus im Codex 1007 
erscheint jedoch die Figur des heiligen Hieronymus 
trotz der flüchtigeren Aus- 
vorgeschrittener 
und namentlich reicher in 
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ein unter dem Einfluß der 
Antike stehendes Vorbild 
an. Swarzenski a.a. 0. ver- 
weist auf den „Wechsel 
von Stand- und Spielbein, 
durch den der Unterkörper 
in leichter Bewegung nach 
links erscheint, während der 
Kopf etwas nach rechts 
gedreht ist“. 

Die beiden Figuren des 
heiligen Johannes Chrysos- 
tomus und des heiligen Hie- 
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sie verraten zugleich enge 
Beziehungen zum Codex 
Millenarius zu Kremsmün- 
ster sowie eine Anlehnung an westfränkische und zwar 
turonische Vorbilder. 


f. 2: In roter Capitalis quadrata: „HIC LIBER DE 
DIVERSIS SENTENTIIS EDITUS“, dann in Unziale 
„I DE DEO VEL EIUS VOCABULA EXPOSITIO .. ." 

Initiale Q; die beiden Rundungen aus gelb, rot 
und graublau bemalten Fischen, unter deren Köpfen 
oben eine graublaue Palmette zwischen roten Voluten 
angebracht ist; ebenso die Kauda aus einem langen 
schmalen Fisch. [Fig. 100.] 

Der folgende Text in turonischer Halbunziale. 

f. 10: „II. de filio“. 


Initiale M, in sepiabrauner Tinte gezeichnet. Die mit 
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Flechtwerk verzierten Schäfte enden unten in Knollen 
zwischen zwei Voluten. 


f. 17: „IIL de spiritu sancto“. 

J. 17': Einfache Initiale E mit roter Füllung zwischen 
schwarzen Konturen. 

In derselben Weise die folgenden Initialen. 

f. 24: Initiale T. 

f. 62: „llaec sunt capitula cum interpraetationibus 
numero LV Ilieronimi presbyteri“. 

J. 108': „Expositio sancti Hieronimi de passione 
domini ex commentariis in sancto Matheo“. 

J. 159: „Incipit liber sancti Laurenti praesbiteri (sic!) 
de duo tempora“. 

J. 159‘: Initiale D aus graublauen, roten und gelben 
großlappigen, oben und unten spiralförmig eingerollten 
Blattranken. 
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J. 200': „Hic questio super epistula sancti Jacobi 
apostoli“. 

Initiale I, verziert mit dicht verschlungenem gelben 
und roten Flechtwerk innerhalb der blaugrauen Rand- 
streifen; am oberen Ende eine kleine Blattranke, ebenso 
unten eine stilisierte Palmette, an der eine kleine Blatt- 
ranke hängt. 


Literatur: 

Tabulae codicum I, S. 220; saec. X. 

Georg Swarzenski, Die Regensburger Buchmalerei des X.—XI. Jahr- 
hunderts (Leipzig 1901), S. 98, Anm. **: „offenbar auf altes lrisches 
zurückgehend“. Swarzenski datiert hier die Handschrift — den 
Tabulae codicum folgend — zu spät in das X. Jahrhundert, 

Georg Swarzenski, Die Salzburger Malerei von den ersten Anfängen 
bis zur Blütezeit des romanischen Stils, Textband (Leipzig 1913), 
S. 8 ff.;, Swarzenski datiert hier die Handschrift richtig in die ı, Hälfte 
des IN. Jahrhunderts. 

Katalog der Miniaturenausstellung der k. k. Hofbibliothek, 
3. Aufl, (1902), Nr. 32. 


7: „Abbreviatio chronicae ab initio mundi ad Karolum Magnum“. 
%: Argumentum ad annum mundi inveniendum. Argumentum, quo- 


modo concurrentes sint inveniendi. 


Argumentum de cursu lunae per XII signa in coelo decemno- 


Beda, Martyrologium excarpsatum. 
Ratio de lunae discursu per signa. 


Excerptum de astrologia. 
Notitiae astronomicae (Hygini anecdoton — Aratea). 


387 [Salisb. 421]. £ 1— 3': Index codicis. 
 4— 
f. 
f 7— 98: 
vennali. 
fr 8— 15" 
fr 16 — 16: 
fi 17—114': Beda, Notitiae chronologicae. 
f. 115 —116: 
f 116'—130': 
f: 130'—156': Beda, De natura rerum. 
f 156': Notitia astronomica. 


Dickes deutsches m., 252X 320. 


Lateinisch, Folio, IX. Jahrhundert. 


165 J., twischen f. 47 und f. 42 sowie zwischen f. 73 und f. 74 ein nicht foliiertes Blatt, f. z—6 oben 


beschädigt. Kräftige karolingische Minuskel, Salzburger Typus, z. T. in einer, z. T. in zwei Spalten zu durchschnittlich 35 Zeilen. Rote Überschriften. 
34 Miniaturen und 6 astronomische Zeichnungen. Einband: Gebräunter weißer Lederband über dicken Holzdeckeln (Salzburg, 2. Viertel 
des XV. Jahrhunderts). Beide Deckel durch je fünf von gestrichenen Linien begrenzten Diagonalleisten in Rautenfelder geteilt, umschlossen von einer 
Die beiden Schließen, die in Beschläge an der Außenkante des Vorderdeckels einhakten, sind 
Auf dem Vorderdeckel oben ein aufgeklebter Pergamentstreifen mit der Auf- 


von gestrichenen Linien begrenzten Rahmenleiste., 
abgeschnitten; auf dem Hinterdeckel war oben ein Haken befestigt. 
schrift: ‚Abbreviacio cronice ab inicio mundi usque ad Karolum Magnum etc, quae hic interius circa principium sunt descripta“ von einer Hand des 
2. Viertels des XV. Jahrhunderts; darüber Zettelchen mit der roten Nummer 224 des von Johannes Holveld 1433—1435 verfaßten Katalogs der 
Salzburger Dombibliothek (vgl. Anmerkung zu Cod. 675, Nr. 7 dieses Verzeichnisses). Rechts unten die provisorische Nummer Holvelds 217, ebenso 


oben ı0. Fünfteiliger Rücken mit doppelten Bünden. Im Inneren des Vorderdeckels die \r. 3805 der Recenteshandschriften der Hofbibliothek. Das 


Kapital mit Spagat umstochen. 
In Salzburg zwischen 809 und 821, vermutlich 818 geschrieben. 
unter Nr. 224, in Desing's Katalog von 1740 (München, Staatsbibliothek, Cod. bav. lat. 16) unter Nr. 3 angeführt. 


der Salzburger Dombibliothek in die Hofbibliothek. 


Im Holveld’schen Katalog der Salzburger Dombibliothek von 1433— 1435 
Die Handschrift kam 1806 aus 


Rande links zum 26. Mai (VII. Kal. Jun.) die „Ordi- 
natio Arnonis ad abbatem‘“, zum ıı. Juni (III. Id. Jun.) 


Für die Datierung bietet die „Abbreviacio chro- 
nicae* f. 4—7 folgende Anhaltspunkte: Die Chronik 


reicht bis zum Jahre 809 (imperii sc. Caroli Magni VIII). 
Da an derselben Stelle das Jahr „DCECCIX“ („presentem 
annum‘“) in „DECCXXX“, ebenso das Jahr „ab origine 
mundi III DCCLXII“ in „II DCCLXXXII“ korrigiert 
ist, ergibt sich das Jahr 830 als Terminus ante quem. 
Da jedoch im Martyrologium (f. &'—ız5') auf f. sr’ am 


„Arn episcopus ordinatus“ eingetragen ist, das Todes- 

datum des Erzbischofs Arn (24. Jänner 821) jedoch nicht 

verzeichnet ist, ist wohl das Jahr 82ı als Terminus 

ante quem anzusehen. Dazu kommt, daß die Buchstaben- 

formen dieser in Capitalis rustica eingetragrenen Notizen 

mit jenen der in derselben roten Farbe geschriebenen 
19 
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146 Karolingische Handschriften. 


Überschriften völlig übereinstimmen, so daß anzunehmen 
ist, daß diese Eintragung nicht wesentlich nach der 
Vollendung der Hlandschrift, jedenfalls aber noch zu 
Lebzeiten Arns geschehen ist. Ferner macht Chroust 
a.u. a. OÖ. darauf aufmerksam, daß abgesehen von den 
auf Rasur stehenden Daten, die Foltz a. u. a. OÖ. anführt, 
auch noch die Angabe: „indictionem ... ut nunc est XT“ 
auf Rasur steht. Die Indictio XI spricht für das Jahr 


818, das gleiche Jahr, in dem die Münchener Abschrift 
hergestellt wurde. 


Gegen die Annahme Foltz’'), daß die Handschrift 
von Arn aus Frankreich nach Salzburg gebracht wurde, 
spricht sowohl die paläographische Übereinstimmung 
der Schrift mit anderen Salzburger Ilandschriften 
des IX. Jahrhunderts als auch das Vorhandensein 
einer im Text und in den Miniaturen mit der 
Wiener Handschrift völlig übereinstimmen- 
den, allerdings künstlerisch geringeren Hand- 
schrift vom Jahre 818 in der Münchener Staats- 
bibliothek (Clm. 210)°) die aus Salzburg nach S. Em- 
meram in Regensburg kam und später aus dem Be- 
sitze Hartmann Schedel’s nach München gelangte. Ver- 
mutlich gehen diese beiden Exemplare auf eine aus 
Nordfrankreich (St. Amand) stammende Handschrift zu- 
rück. Auch die völlige Übereinstimmung der Minia- 
turen deutet auf ein gemeinsames Vorbild oder auf eine 
Abhängigkeit der beiden Ilandschriften untereinander. 
Endlich sei darauf hingewiesen, daß in den chrono- 
logischen Tabellen zum Jahre 523 der Tod des heiligen 
Benedikt („Benedictus abbas virtutum gloria claruit“) 
vermerkt ist, was vermuten laßt, daß sich die Iland- 
schrift zur Zeit, als die Eintragungen in das Martyrolog 


gemacht wurden (X. Jahrhundert), im Salzburger Dom- 
stifte befand. 


Die in Deckfarben gemalten Miniaturen sind trotz 
ihrer rohen Ausführung von höherem kunstgeschicht- 
lichen Interesse. In den Darstellungen der Monate 
(f. 90°) und der Sternbilder (f. 176'—ı120') sind Tradi- 
tionen der antiken Kunst unverkennbar, wie in der 
Regel karolingische Miniatur-Handschriften astronomi- 
schen Inhalts (Hygin, Arat u. dgl), die Benützung an- 
tiker Vorbilder voraussetzen lassen. Die Ausführung 


ist roh, die Zeichnung flüchtig, die Farben sind stumpf 
und trübe. Der Typus der Sternbilder entspricht dem 
der Sternkataloge der Katasterismenbücher und zwar 
der von Thiele nach einem Berliner Kodex als „Phil- 
lippicusklasse“ bezeichneten Gruppe. Besonders nahe 
stehen die Sternbilder in ihrer Auffassung jenen des 
im Jahre 798 geschriebenen Kodex der Kölner Dom- 
bibliothek, Codex colon. eccl. metropol. LXXXIIN}) 

Als Spiegel des Vorderdeckels dient ein Perga- 
mentblatt aus einer in zwei Spalten geschriebenen 
bolognesischen Dekretalenhandschrift des XIV. Jahr- 
hunderts, überklebt mit dem Holveld’schen Katalog- 
zettel von 1433—1435 mit der Überschrift: „In hoc 
volumine continentur infrascripta ...“ 

J- 1: „Hie capitularium libri incipit calculationis“, 

f. 4-7: Abbreviatio chronicae ab initio 
mundi ad Karolum Magnum‘) | 

f. 4: In roter Unziale: „Adbreviatio chronicae“. 

f. 7 heißt es zum Schlusse: „Et inde dominus 
Carolus solus regnum suscepit et deo protegente 
gubernat usque in praesentem annum feliciter, 
qui est annus regni eius XLI, imperii autem 
VII [d. i. 8090]. Sunt autem totius summe ab 
origine mundi anni usque in praesentem annum 
D-CCCHR [XXX auf Rasur), incarnationis domini 
II DCCLXXXU [XXX auf Rasur, und zwar aus 
III DCCLXLU korrigiert].“ 

f. 7: In roter Unziale: „Argumentum ad an- 
num mundi inveniendum‘“, in dem die Jahre seit der 
Erschaffung der Welt mit III DCCLXII angegeben sind. 


Die Überschriften im Folgenden in roter Capitalis 
rustica. 


„Argumentum 
veniendi.“ 


quomodo concurrentes sint in- 
„Argumentum de cursu lunae per XII signa in 
cyclo decennovennali“ mit einer Tabelle f. 7’—f. 8. 
f. 8'—ı5': „Martirologium excarpsatum cum 
alphabetis.. “ 
f. rı: Zum 7. Mai: „Otto Magnus imperator obiit“ (gest. 973.) 
Zum 8. Mai: „Ordinatio Friderici archiepiscopi* [Erzbischof Friedrich 
von Chiemgau (958— 9gı)). 


Einzelne Eintragungen in grüner und zweierlei 
roter Farbe. 


!) Karl Foltz a. u. a. O., S. 8 erwähnt, daß eine Handschrift aus dem Jahre 809 aus Corbie (Corbie Nr. 2, jetzt Paris, Bibl. nat., fonds latin 
Nr. 11533) dieselbe Abbreviatio chronicae enthält und vermutet, daß die Wiener Handschrift in Corbie oder St. Amand geschrieben sei und von 


Erzbischof Arn (785— 821) nach Salzburg gebracht wurde. 


9) Catalogus codicum manuscriptorum bibliothecae regiae Monacensis, editio altera (München 1892), S. 45. 
») Georg Thiele, Antike Himmelsbilder (Berlin 1898), S. ı57f. Thiele führt als Handschriften ähnlichen Inhalts an: 


Gruppe I: Berlin, Phill. 1832 (IXN.—X. Jahrhundert). 


Wien, Codex 12000 (XII. Jahrhundert); Nr, 126 dieses Verzeichnisses. 


München, Clm. 560. 
Gruppe II: Köln, Dombibliothek: LXXXIIN, 
Gruppe If; St. Gallen, Codex 250 (IX. Jahrhundert). 


Montecassino, Codex Nr. 3 (XI. Jahrhundert). 


Dresden Dec. 183 (IX.—X. Jahrhundert). 


*) Vgl. Ad. Fr. Kollar, Analecta monumentorum omnis aevi Vindobonensia (1761), S. 602; Pertz. Mon. Germ. Scriptores II, S. 256. Vgl. 


Cod. 408, F. 137149. 


Karolingische Handschriften, 


J. ır': Am Rande links in roter Capitalis rustica: 

Zum 26. Mai („VIl. Kal. Jun.“): „Ordinatio Arnonis ad ab- 
batem“, 

Zum ı1, Juni („IN. Id. Jun.“): „Arn episcopus ordinatus“, 

f. /S. Zum 16. November: „Rihharius archidiacon obiit“ (Nachtrag 
des X. Jahrhunderts). 

J. 16—ı16': „Ratio de lunae discursu per signa, 
quae ad alphabetum pertinet priorem“. 

J. 17—58: Beda, notitiae chronologicae, d. s. 
chronologische Tabellen. 

J. 17: „Argumentum ad inveniendum, qua XIII 
luna paschalis annis singulis feria occurrit cum adscriptis 
regularibus sive concurrentibus“. Die Tabellen reichen 
bis zum Jahre 1063, und zwar f. 77—31 von 1—531, 
f. 372'—s® von 532 —1063. 

J. 37: Zum Jahre 523 ist von einer Hand des X. Jahrhunderts ein- 
getragen: „Benedictus abbas —- virtutum gloria claruit‘. 

Ferner sind folgende auf Salzburg bezügliche Eintragungen 
des X. und XI. Jahrhunderts bemerkenswert): 

JS. 36': Zum Jahre 628: „Transitus sancti Rudberti“, 

f. gta‘: „ » 742: „Karolus imperator natus est‘ (noch von 

einer Hand des IX. Jahrhunderts). 


JE „ 764: „Virgilius Salzburgensem suscepit‘, 
i: » 767: „Virgilius consccratus episcopus“, 
„ „774: „Dedicata est maior ccclesia a Virgilio" 
SEAL: 5 "784: „S. Virgilius transivit‘, 
SHE 5 » 798: „Archiepiscopatus Laureacensis Saltzbur- 
gium translatus‘*, 
$:30- "907: „Bellum pessimum fuit. Piligrimus ordi- 
natus est" [i. e. Erzbischof Piligrim 
(907—923)]. , 
I: JO: 5 „ 923: „Piligrimus episcopus obiit. Odalbertus 
ordinatus est“ [i. e. Erzbischof Adalbert Il. 
(923—935)). 
AIE „946: „lHelmuni ordinatus est presbyter‘*, 
ISIS © „ 971: „X. Kalendas Januarii Hartwicus subdia- 
conus ordinatus est‘, 
.. » 974: „AlIll. Kalendas Octobris Hartwicus dia- 
conus ordinatus est‘. 
; „986: „XIII. Kalendas Octobris Ilartwicus pres- 
byter ordinatus est‘, 
Je34 5 „991: „VI. Idus Novembris Hartwicus ordinatus 
est archiepiscopus“' [i. e. Erzbischof S. Hart- 
wig (991—1023)]. 
SEE 3 „ to11: „Liutfridus diaconus obiit‘. 
» „1023: „Hartwicus archiepiscopus obiit‘, 
E „ 1024: „Henricus imperator obiit‘ [i. e. Ileinrich II. 
(1002— 1024). ,‚Guntherius archiepis- 
copus ordinatus est; in sequenti anno obiit 
et Diethmarus ordinatus est archiepiscopus‘“ 
li. e. Erzbischof Gunthar von Meißen 
(1024— 1025) und Erzbischof Diethmar 
(1025 — 1041)]. 
P:56: „ 1031: „Aribo Moguntine sedis archiepiscopus 
VIII. Idus Aprilis obiit‘“ (ji. e. Erzbischof 
Aribo von Mainz (t021—1031)]. 
y „ 1041: Tietmarus archiepiscopus Il. V. Kalendas 
Augusti obiit; codem anno VIII. Kalendas 
Novembris Baldewinus archiepiscopus ordi- 
natus est‘ fi. e. Erzbischof S. Baldwin 
(1041— 1060)]. 
!) Im Clm, 


a.u.2. 0. S. 14. 


210 der Münchener Staatsbibliothek auf S. Emmeram in Regensburg bezügliche Eintragungen. 
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Zum Jahre 1043: „Cripta sancte Erindrudis dedicata cst. 


Liutoldus p/rae]positus obiit', 


m „ 1044. „VIlll. Kalendas Decembris Altwinus 
factus est p[rae]positus.", 
STB „» 1049: „Altwinus episcopus ordinatus est“ [Bischot 


Altwin von Brixen (1649— 1097 ]. 


J. 58’—ı114': Anleitungen zu chronologischen 
Berechnungen u.a.m. 


Zwischen f. 73 und f. 74 ein nicht foliiertes Blatt. 


J. 90: In Deckfarben ausgeführte Miniatur: Die 
zwölf Monate. [Tafel XXXIV.] 


Nach Swarzenski a.u.a.O., S. ı5 die ältesten 
erhaltenen Monatsbilder des Mittelalters. Swarzenski 
a.a.O., S. ı6 weist darauf hin, daß sich der Zyklus ge- 
nau mit zwei Monatsgedichten in den „Carmina Salis- 
burgensia“ (ed. Ernst Dümmler, Mon. Germ., Poetae 
latini II, Nr. XVI und Nr. XVII) deckt, was dafür 
spräche, daß die Erfindung des Zyklus auf Salzburg 
zurückgeht. In seinen eingehenden ikonographischen 
Untersuchungen hat Swarzenski a. a. O., S. 17—2ı die 
Eigenart des Zyklus beleuchtet, der nur in den ge- 
nannten Carmina Salisburgensia eine Parallele hat. 

Die Seite ist durch rotbraune Linien in vier Hori- 
zontalstreifen geteilt, von denen jeder drei durch 
Überschriften in Capitalis rustica bezeichnete Monats- 
bilder enthält. 


1. Reihe. Links: „Januarius“. Ein hockender Mann 
in braunem Gewand, der seine Hände am 
Feuer wärmt. [Motiv: Kälte.] 


In der Mitte: „Februarius“. Ein Mann 
in kurzem hellbraunen Gewand und zinno- 
berroter Chlamis; in der Rechten hält er 
eiren grünen Vogel (Kranich’?) an den 
Füßen, in der Linken zwei kleine Vögel. 
[Motiv: Vogelfang.] 


Rechts: „Martius“. Ein Mann in kurzem 
roten Gewand und grüner Chlamis; mit der 
Rechten läßt er einen Vogel los, in der 
Linken hält er eine Schlange. [Motiv: 
Schlangen.) 


2. Reihe. Links: „Aprilis. Ein Mann in kurzem 
graugrünen Gewand; in der Rechten hält 
er blaue Zweige (Gräser?), mit der Linken 
weist er auf einen stilisierten blühenden 
Baum, in dessen Ästen ein Vogel sitzt. 
[Motiv: Frühling.) 

In der Mitte: „Maius“. Ein Mann in kurzem 
graugrünen Gewand und brauner Chlamis; 
in der seitwärts erhobenen Rechten hält 
er eine rote Blume, in der Linken eine 
Pflanze mit roten Knollen an einem Stengel. 
Swarzenski a. a. OÖ. S. ı8 denkt — mit Un- 


Literaturangaben bei Swarzenski 
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recht — an das Ausstreuen von Samen. bein ein Mann in kurzem roten Gewand 
[Motiv: Blumen.] | (Dezember) faßt, der mit einem Messer in 

Rechts: „Junius“. Ein Mann in kurzem der Rechten auf das Schwein losschlägt. 
gelbbraunen Gewand, der einen mit zwei 


[Motiv: Schweinemast und Schweine- 
Ochsen bespannten Pflug lenkt. [Motiv: schlachten.] 
Pflügen.] 


Die Ausführung ist äußerst roh. Die Umrisse sind 
3. Reihe. Links: „Julius“. Auf einer gemähten Wiese in brauner Farbe ausgeführt, die Gewänder in stumpfen, 
stehend, ein Mann in kurzem roten Gewand, trüben Farben bemalt, sodann die Faltenlinien in brauner 

weiten Hosen und graugrüner Chlamis, eine 


Farbe roh eingezeichnet; ebenso ist die Innenzeichnung 
Sense auf der linken Schulter tragend. der rosa bemalten Gesichter schematisch in braunen 
[Motiv: Heuernte.] 


Linien eingetragen. Die Monatsbilder stimmen genau mit 
In der Mitte: „Augustus“. Ein Mann in 


jenen der Handschrift Clm 210 f. gr’ der Münchener 
kurzem graublauen Gewand schneidet mit Staatsbibliothek überein.!) Trotz der rohen Ausführung 
einer Sichel Getreide. [Motiv: Getreide- 


ist eine Anlehnung an antike Vorbilder unverkennbar. 
ernte.] f. 9r: „LXXIO de signis XII mensium“, 
Rechts: „September“. Ein Mann in kurzem f. ıns—ır6': „Excerptum de astrologia“ i. e. 
hellbraunen 


Ste ws... ..... 3 


Gewand und 
blaugrauer 
Chlamis streut 
auseinemSack 
in der Linken 
Samen auf ein 
Feld. [Motiv: 
Wintersaat.] 

4. Reihe. Links: „Okto- 
ber“.EinMann 
in kurzem ro- 
ten Gewand; 
mit der Linken 
faßt ereinensti- 
lisierten, ran- 

kenförmigen 
Weinstock, mit 
der Rechten 
preßt er den 
Traubensaft in 


ein Faß. [Motiv: Weinernte.] 


In der Mitte und rechts: „November“ 
und „Dezember“. 


Fig. 101. Sternbild des Hercules (Engonasin). 
Cod. 387, f. 217. 


rechte Spalte 


oben: „Serpens“ als grüne Schlange; 
Ein Mann in kurzem 


Hygini anecdoton.?) 
f. 116'—ı30: „De or- 
dine ac positione stel- 
larum in signis“. Im Vor- 
wort Hinweis auf Aratus. 
f. ı17—ı20': Flüchtig 
in Deckfarben gemalte Dar- 
stellungendervonroten 
Sternchen umgebenen 
Sternbilder, die ebenso 
wie die Monatsbilder f. 90' 
eine Abhängigkeit von an- 
tiken Vorbildern verraten; 
der erläuternde Text (in zwei 
Spalten) nach der Aratea. 
f. 117: Linke Spalte 
oben: „Helice arcturus ma- 
ior“, der große Bär; 

unten: „Cinosura arctu- 
rus minor“, der 
kleine Bär; 


unten: „Hercules“ als nackter laufender Mann (En- 
blauen Gewand (November) führt an einem 


gonasin) mit Keule und großem flatternden 
Strick ein Schwein, dessen linkes Hinter- Löwenfell. [Fig. 101.]9) 


ee (nach der Handschrift Clm 210 der Münchener Staatsbibliothek) vgl. Fr. Fr. Leitschuh, Geschichte der karo- 
lingischen Malerei (1894), S. 306; Wilhelm Vöge, Eine deutsche Malerschule um die Wende des ersten Jahrtausends, VII. Ergänzungsheft der west- 
deutschen Zeitschrift (1891), S. 98; Arthur Haseloff, Eine thüringisch-sächsische Malerschule des XIII. Jahrhunderts (1897), S. 73 fl.; Georg Tbiele, 
Antike Himmelsbilder (1898), S. 158; Georg Swarzenski, Die Regensburger Buchmalerei des X—XI. Jahrhunderts (1901), S. ı2 und S. 19, Anm. 2; 
Georg Swarzenski, Die Salzburger Malerei von den ersten Anfängen bis zur Blütezeit des romanischen Stils, Tafelband (1908), Tafel VII (nach 
der Wiener und Münchener Handschrift), Textband (1913), S.17f.; Anton Chroust, Monumenta palaeographica I. Abt., I. Serie, I. Band (München 1902), 
1. Lieferung, Tafel I—II nach der Münchener Handschrift [Chroust verweist auf verwandte Codices der Bibliotheque nationale zu Paris, nouv. acq. 
lat, 1615, 1613 (aus Tours) und 456]. Vgl. ferner über die Kalenderillustration im allgemeinen: Alois Riegl, Die mittelalterliche Kalender- 
illustration, Mitteilungen des Instituts für österreichische Geschichtsforschung X (1889), S. ı ff.; Josef Strzygowski, Die Kalenderbilder des Chrono- 
graphen von 354, Jabrbuch des kaiserlich deutschen archäologischen Instituts, I. Ergänzungsheft (1889); von der Gabelentz, Mittelalterliche Plastik 
in Venedig (1903), S. 174 fl. 


2) Herausgegeben in Mnemosyne (Leyden 1853) Il, S. 88 (nach dem Catalogus manuscriptorum bibliothecae regiae Monacensis, II. Aufl., 
I (1892), S. 45). 


3) Eine verwandte Darstellung im Codex LXXxXttt!Ü der Kölner Dombibliothek, vgl. Thiele a. a. O., S. 159. 


Taf. XXXIV 


DIE ZWÖLF MONATE. 
SAMMELBAND CHRONOLOGISCHER UND ASTRONOMISCHER SCHRIFTEN. 


Nr. 43. COD. 387, f. go’. 
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STERNBILDER. 
SAMMLUNG CHRONOLOGISCHER UND ASTRONOMISCHER SCHRIFTEN. 


Nr, 43. COD. 387, f. 120. 
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f. 117': Linke Spalte 
oben: „Corona“ alsgrüner Kranz mit roten, blauen und 
grünen Blütenzweigen, im Inneren violett bemalt; 


Sternbild des Perseus. 
Cod. 387, f. sr. 


Fig. 102. 
Nr. 43. 


unten: „Serpentarius“, Schlangenträger, als ein nack- 
ter auf Erdschollen stehender Mann mit einer 
blaugrauen Schlange in den Händen; 


rechte Spalte 
oben: „Scorpius“, dunkelbrauner Skorpion. 


f. ıı8: Linke Spalte 


oben: „Equus“, dunkelgraues Pferd (Pegasus); 
unten: „Aries“, Widder, als gelbbrauner springender 
Ziegenbock; 
rechte Spalte 
oben: „Triangulus“, graublaues Dreieck mit violetter 
Füllung; 
unten: „Pisces“, zweigraue, durch einen grünen Faden 


verbundene Fische. 


f. ı18': Linke Spalte 

„Perseus“ als nackter laufender Mann mit 
grüner Chlamis, mit einer Keule in der Rechten 
und dem Haupte der Medusa in der erhobenen 
Linken [Fig. 102]; 

„Lyra“, braun und gelb bemalte Leier; 


rechte Spalte 
„Cignus“, ein Schwan in quadratischem, violett 
bemaltem Feld; 
„Aquarius“, Wassermann, als Mann in rotem 
Gewand und Chlamis, der mit beiden Händen 
Wasser aus einer Urne gießt. 


oben: 
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J. 119: Linke Spalte 


oben: „Capricornus“, grauer Steinbock mit Fisch- 
schwanz; 
unten: „Sagittarius“, Schütze, als Kentaur, der einen 
Bogen abschießt; 
rechte Spalte 
oben: „Aquila“, brauner Adler: 
unten: „Delphinus“, brauner Delphin. 


f. 119': Linke Spalte 


oben: „Orion“ als Mann mit einem gekrümmten Stab 
in der Rechten in rotem Gewand, das den 
rechten Arm freiläßt [Fig. 103]; 
unten: „Canis“, Seirios, lichtgrüner Hund; 
rechte Spalte 
oben: „Lepos“, brauner Hase; 
unten: „Navis, quae apud Graecos Argo nomi- 


natur“, Vorderteil eines Schiffes (Argo) mit 
fünf Rudern. 


f. 120: Linke Spalte 


oben: „Coetus“, Seedrache, braunes Tier mit dem 
Vorderleib eines Hundes und einem Fisch- 
schwanz; 

unten: „Fluvius, quem Heridanum dicunt“, in an- 


tiker Art als greiser Flußgott, Eridanus, mit 
nacktem Oberleib in braunem Gewand, der seinen 


Sternbild des Orion. 
Cod. 387, f. ır9'. 


Fig. 1083. 
Nr. 43. 


rechten Arm auf eine Vase stützt, aus der Wasser 
quillt; darüber ein Fluß als blauer Streifen’); 


1) Abbildung bei Swarzenski a.a. O., Tafel IX; zusammen mit der gleichen Darstellung der Münchener Handschrift Clm 210, f. 779’ und 720 


abgebildet bei Anton Chroust a. u. a. O., Tafel V—VI. 
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rechte Spalte 
oben: „Piscis magnus“, ein grauer Fisch, d. i. der 
südliche Fisch; 
in der Mitte: „Ara“, Weihrauchbecken, ein kubischer 
Altar, auf dem Feuer brennt; 
unten: „Centaurus“, Kentaur mit einem Hasen in 
der vorgestreckten Rechten und einem flattern- 
den Löwenfell und einer Keule in der Linken. 
[Tafel XxXXV.] 
f. ı20': Linke Spalte 
oben: „Serpens, quem Hydram nominant“, grüne 
Schlange mit Drachenkopf,; 
unten: „Corvus“, Rabe; 


rechte Spalte 
oben: „Crater“, zweihenkelige Vase; 
unten: „Anticanis“, bellender Hund. 

„De positione et cursu septem planetarum“ 
(Excerpta aus Plinius II, $$ 32—41, 83, 57—70')). 

f. ı21': „De intervallis earum“. 

f. 123: Planetentabelle. 

Acht konzentrische Kreise in verschiedenen Farben: 
an den Kreislinien in der Mitte oben sind die Planeten 
als Sterne eingezeichnet, Sonne und Mond als kleine 
Brustbilder mit Strahlenkranz, bzw. Mondsichel. Der 
innerste Kreis ist als „Terra“ bezeichnet, dann folgen 
„Luna“, „Mercurius“, „Venus“, „Sol“, „Mars“, 
„Jovis“ (sic!), „Saturnus“, zu äußerst der Fixstern- 
himmel, „Signifer“. 

f. 123: Unvollendete astronomische Zeichnung: 
ı2 konzentrische Kreise, die durch sechs Radien ge- 
teilt sind. 


f. 124: „De caelestibus spatiis secundum 
quosdam“?) 
f. 127': „De mensuris ac ponderibus“®), 
f. 130'—ı156': Beda, De natura rerum. 
f. 133: „VIIIL de circulis mundi“. 
Der Text beginnt: „Quinque circulis mundus divi- 
ditur“. Unten zur Erläuterung eine geometrische 
Zeichnung: In einem halbkreisförmigen gelben Rah- 
men in der Mitte ein blaugrauer quadratischer Rahmen 
mit der Inschrift: „Mundus“, umgeben von fünf (blau- 
grau, grün, zinnoberrot, grün und braun bemalten) Kreis- 
ringen mit folgenden auf die fünf Zonen bezüglichen In- 
schriften: 
Rechts zu unterst: 

„Circulus aquilonaris frigore inhabitabilis“; 
darüber ohne Inschrift, die dem Texte zufolge 
lauten sollte: 

„Circulus solstitialis temperatus habitabilis“; 


Handschriften. 


in der Mitte oben: 

„Circulus aequinoctialis torridus inhabitabilis“; 
links darunter: 

„Circulus brumalis in austrum habitabilis“; 
links unten: 

„Circulus australis frigore inhabitabilis“. 

f. 133': „X. de plagis mundi“. 

f. 134: Als Erläuterung dazu eine geometrische 
Zeichnung: Ein blauer quadratischer Rahmen umschließt 
einen roten Rahmen in der Form eines übereck gestellten 
Quadrates. An den Berührungspunkten befinden sich 
rote Medaillons mit den auf die vier Weltrichtungen 
bezüglichen Aufschriften: „Auster“, „Oriens“, „Occi- 
dens“, „Aquilo“ Die vier Seiten des inneren roten 
Rahmens tragen folgende auf die vier Jahreszeiten 
bezügliche Aufschriften: 

„Ver calidum et humidum“; 
„Aestas calida sicca“; 

„Autunnus siccus frigidus“; 
„Hiemps frigidus humidus“. 


In den vier Eckdreiecken zwischen den beiden 
Rahmen befinden sich in verschiedenen Farben bemalte 
Scheiben, die vier Elemente, mit folgenden Auf- 
schriften: „Ignis“ (rote Scheibe), „A er“ (grüne Scheibe), 
„Lerra“ (braune Scheibe), „Aqua“ (hellgrüne Scheibe). 

Der von dem übereck gestellten Quadratrahmen 
umschlossene Raum ist durch einen horizontalen Durch- 
messer und einen vertikalen Radius darüber in drei 
Dreiecke mit dem Namen der Erdteile: „Asia“, „Africa“, 
„Europa“ geteilt. 

f: 136°: „XVIIL De cursu et magnitudine solis“. 

f. 137: Als Erläuterung dazu eine astronomische 
Zeichnung: In der Mitte in einem roten Kreisring mit 
der Umschrift: „F Cursus solis per signa“ auf blaugrauem 
Grund die Sonne als Brustbild des Sol mit einem 
Strahlenkranz ums Haupt in roter Chlamis. 24 Radien 
verbinden diesen kleinen Kreisring in der Mitte mit 
drei großen gelb, bzw. olivgrün und hellgrün bemalten 
Kreisringen mit den Namen der Monate, bezw. den 
Aufschriften: „} Nox solstitii aestivalis“ — „Dies solstitii 
aestivalis“ sowie den Namen der Tierkreiszeichen. End- 
lich befinden sich an der äußersten Kontur noch folgende 
Beischriften: 

Oben: „Solstitium aestivale“; 
links: „Aequinoctium vernale“; 
unten: „Solstitium hiemale“; 
rechts: „Aequinoctium autumnale“. 


f. 137': „XX. Argumentum de cursu lunae 
per signa“. 


1) Rück, Auszüge aus der Naturgeschichte des C. Plinius Secundus in einem astronomisch-komputistischen Sammelwerke des VIII. Jahrhunderts, 


Programm des Münchener Ludwigsgymnasium (München 1888), S. ı0f, - 


2) Nach dem Catalogus codicum manuscriptorum bibliothecae regiae Monacensis I, S. 46 Exzerpte „ex Hygini astronomia, 4, I4 et ex Gro- 
maticis pag. 185" ferner „cx Plinio 18, SS 220, 223, 276, 277, 340— 365“, 


3) Nach demselben Catalogus: „... ex Gromaticis pag. 371— 3706". 


Karolingische Handschriften. 


f. 138: Als Erläuterung dazu eine astronomische 
Zeichnung: In der Mitte in einem gelben Kreisring mit 
der Umschrift: „t Cursus lunae per signa“ der Mond 
als Brustbild der Luna mit der Mondsichel auf dem 
Haupte. Zwölf Radien verbinden diesen kleinen Kreis- 
ring in der Mitte mit drei großen olivgrünen, bzw. hell- 
grün und rot bemalten Kreisringen mit den Namen der 
Monate, bzw. den Aufschriften: „Dies solstitii hiemalis“ 
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Oben links: „t Circius, qui et Trachias [sc. Traskias], 
faciens nives et grandines“; 
„ rechts: „f Eurus, qui et Euros, generans nubes 


et pluvias“; 

„r Corus, qui et Argestes, in Oriente nu- 
bila, in India faciens serena“; 

„T Euroauster, qui et Euronothus, calidus, 
faciens serenitatem“. 


unten links: 


„ rechts: 


BR. Pr; ger . 4 
ß . >, + ar 4er! 


3 = es. „a 


Fig. 104. Die zwölf Windgötter. Nr. 43. Cod. 387, f. 140. 


— „Nox solstitii hiemalis“ sowie den Namen der Tier- 
kreiszeichen. 


f. 139’: „AXVI. ordo ventorum“. 


f. 190: Vollbild: Die zwölf Windgötter. 
[Fig. 104.] 

Ein roter Rahmen umschließt einen zweiten, blau- 
schattierten spitzovalen Rahmen mit sechs blauen Halb- 
kreisbogen an der Innenseite. In den vier Eckfeldern 
Brustbilder von Windgöttern, die durch Beischriften im 
äußeren Rahmen bezeichnet sind: 


Ebenso in den sechs Halbkreisbogen rohe 
Brustbilder von sechs Windgöttern mit folgenden 
Beischriften: 


Links oben: „} Septentrio, qui et Aparcias, 


generans frigore (sic!) et nubes“; 


links in der Mitte: „+ Zephirus, qui et Fabonius, hie- 
mem resolvens floresque produ- 


cens“; 
links unten: „} Africus, qui et Lips, tempestu- 


osus,tonitrua generans et fulmina“, 


u weinen} 


 : 


rechts oben: „} Subsolanus, qui et Afeliotes, 
temperata (sic!), spiramina faciens 
ab ortu solis“; 
rechts in der Mitte: „} Auster, qui et Nothus, humidus 
calidus atque fulmineus“; 
rechts unten: „F Austeroafricus, qui et Libi- 
onothus, calidus spirat atque tem- 
peratus“. 
In der Mitte des Blattes endlich Brustbilder 
von zwei Windgöttern mit folgenden Beischriften: 


„t Aquilo, qui et Boreas, frigidus, nubes constringens“; 
„t Vulturnus, qui et Calcias (sc. Kaikias) cuncta de- 
siccans atque dissolvans“.') 


Die Ausführung ist äußerst roh. Die Gesichter 
zeigen ein rosa Inkarnat; auf Mund und Wangen sind 
z. T. rote Flecken aufgesetzt; die Schatten sind in Blau- 
grau, die Innenzeichnung in Sepiabraun eingetragen. 
Die Gewänder sind in stumpfen, trüben Farben angelegt, 
die Falten sodann in Sepiabraun flüchtig eingezeichnet. 
„Die Beziehung zu den erhaltenen Salzburger Miniaturen 
der insularen Tradition, besonders zum Hieronymus- und 
Chrysosthomusbilde (Cod. 1007 und Cod. 1332, Nr. 41 


und 42 dieses Verzeichnisses), verrät sich hier — nach 
Swarzenski a. a. O., S. ı5 — vor allem im Farbenge- 


schmack und in der Behandlung der Köpfe.“ Charakte- 
ristisch sind die Farben: Ziegelrot, Gelb, Rotbraun, Blau 
und ein stumpfes Olivgrün. 

f. 146': „Explicit liber de natura rerum“, 

„Argumentum ad inveniendam horam in- 
censionis lunae.“ 

f. 1497 —165: Beda, „Cyclus hic est lunaris, 
qualiter luna in circulo decennovali singulis 
annis vel mensibus sive diebus currit“.?) 

f. 165': Vollbild, in der Mitte als „cursus solis 
et lunae per signa singula“ bezeichnet. 


Karolingische Handschriften. 


In olivgrünem Rahmen auf hellerem graugrünen 
Grrund ein breiter roter Kreisring mit dem in braunen Um- 
rissen gezeichneten Tierkreiszeichen und zwar: Wasser- 
mann als nackter Mann, der Wasser aus einer Urne 
gießt, Fische, Widder, Stier, Zwillinge als zwei 
nackte Männer, Krebs, Löwe, Jungfrau als geflügelte 
Viktoria mit einem Zweig in der Linken und der Wage 
in der Rechten, Skorpion, Bogenschütz als Kentaur 
und Steinbock mit Fischschwanz. Der Zodiacus um- 
schließt zwei dunkelblaue Kreisringe mit den als weiße 
und blaue Scheiben gemalten Sonnen- und Mondphasen. 


Literatur: 

Kollar, Analecta (1761), S. 602. 

Pertz im Archiv der Gesellschaft für ältere deutsche Geschichtskunde Ill 
(1821), S. 530—533. 

Tabulae codicum |, S. 60. 

Karl Foltz, Geschichte der Salzburger Bibliotheken (Wien 1877), S. 8. 

Rück, Auszüge aus der Naturgeschichte des Plinius in einem astro- 
nomisch-komputistischen Sammelwerke des VIII. Jahrhunderts, Pro- 
gramm des Ludwigs-Gymnasiums (München 1888), S. ıofl.; Rück 
datiert die Handschrift 930. 

Anton Chroust, Monumenta palaeographica, I. Abteilung, I. Serie, 
I. Band (München 1902), Lieferung VII, Tafel V—VI; Proben aus 
der Münchener Handschrift Clm. 210 ebenda Lieferung I, Tafel I—Il. 

Katalog der Miniaturenausstellung der k. k. Hofbibliothek, 3. Aufl. 
(Wien 1902), Nr. 42. 

Georg Swarzenski, Die Salzburger Malerei von den ersten Anfängen 
bis zur Blütezeit des romanischen Stils; Tafelband (l.eipzig 1908), 

Tafel VII—IX, Abb. 20, 22, 24; Textband (Leipzig 1913), S. 14 ff. 

auch Catalogus codicum manuscriptorum bibliothecae 

regiae Monacensis, editio altera (München 1892), S. 45. 

Über die Monatsbilder (nach dem Münchener Kodex Cim. 210) vgl. die 

S. 148, Anm. I angeführte Literatur. 

ferner Ed. Heydenreich, Die Hyginhandschrift der Freiberger 

Gymnasialbibliothek, Programm des Gymnasiums Albertinum zu 

Freiberg (1878). 

Vgl. endlich die Sternbilder der vermutlich in Prüfening im XII. Jahr- 


hundert ausgeführten Handschrift Cod. 12 600 der Nationalbibliothek, 
Nr. 126 dieses Verzeichnisses. 


vgl. 


Vgl. 


89 [Salisb. 72]. Glossa ex veteri et novo testamento. Lateinisch, Rolio, IX. Jahrhundert. 


m., 185 X 290. 


ı9r f. Karolingische Bücherminuskel (in der Art nordfranzösischer Handschriften) in zwei Spalten, Zeilenzahl wechselnd, 


meist 36 Zeilen. Rote Überschriften. Zu Beginn des Hauptteiles (f. ro und f. 70’) Überschriften in schwarzer und roter (schwarzkonturierter) Capi- 


talis quadrata mit grünen und ockergelben Füllungen, die ersten Textzeilen in turonischer Halbunziale; ebenso f. 770 und Fi 175". Einband: G« 
bräunter weißer Lederband über Buchenholzdeckeln (Salzburg, 2. Viertel des XV. Jahrhunderts). Beide Deckel durch fünf, von gestrichenen Linien 
begrenzte Diagonalleisten in Rautenfelder geteilt, umschlossen von einer von gestrichenen Linien begrenzten Rahmenleiste. Die beiden Lederschließen, 
die in Beschlägen an der Außenkante des Vorderdeckels einhakten, sind abgeschnitten; auf dem Hinterdeckel war oben ein Haken befestigt. Auf 
dem Vorderdeckel oben aufgeklebt ein Pergamentstreifen mit der Aufschrift: „Glose et relique ex novo et veteri testamento seu ethymologie spiritualiter 


composite‘‘ von einer Hand des 2. Viertels des XV. Jahrhunderts, rechts unten die provisorische Nummer 8 des von Johannes Holveld 1433— 1435 
verfaßten Katalogs der Salzburger Dombibliothek (vgl. Anm. zu Cod. 675, Nr. 7 dieses Verzeichnisses). 


Auf dem restaurierten fünfteiligen Rücken 
mit doppelten Bünden oben Papieretikette mit zerstörter Inhaltsangabe (Ende des XVI. Jahrhunderts), unten Zettel mit der Nummer 3460 der Recentes- 
handschriften der Hofbibliothek. Als Spiegel und Vorsatz Blätter aus einer Handschrift des IX, Jahrhunderts. Das Kapital mit Spagat umstochen 
und mit Leder gedeckt. 


Wahrscheinlich in Salzburg am Anfang des IX. Jahrhunderts geschrieben, möglicherweise von einem Schreiber „Sigihar‘. Die Hand- 


schrift wurde mit fünfzehn anderen Handschriften nach dem Tode eines gewissen „Perhtharis“' (des frühesten bekannten Besitzers) dem Erzbischof 
Friedrich von Salzburg (958—9g1) überreicht, der sie der Dombibliothek einverleibte. 


Im Holveld’schen Katalog von 1433—1435 unter Nr. 8 an- 
geführt, 


Die Handschrift kam 1806 aus der Salzburger Dombibliothek in die llofbibliothek. 


) Abgebildet bei Swarzenski a. a. O., Tafel VII mit der gleichen Darstellung der Münchener Handschrift Clm. 210, f. 139. Die Nebeneinander- 


stellung zeigt den geringeren Kunstwert der Münchener Handschrift gegenüber der Wiener, die der von der Antike sichtlich abhängigen westfränkischen 
Vorlage näher steht. 


*) Bedae opera, ed. Migne I, 787. | 


Karolingische Handschriften. 


Die Schrift — eine spitze Minuskel mit Anklängen 
an insulare Schrift, wie sie auch in nordfranzösischen 
Skriptorien um das Jahr 800 üblich war — macht es 
fraglich, ob die Handschrift in Salzburg geschrieben 
oder aus Nordfrankreich nach Salzburg gebracht wurde. 
Doch spricht für eine Entstehung in Salzburg die Über- 
einstimmung mit mehreren im Folgenden beschriebenen 
Handschriften Salzburger Provenienz (wie Codd. 418, 420, 
489, 767 u. a. m.) ebenso die „ungelenke Form der 
Kapitalien“ (Swarzenski a.u.a.O.). Nach Foltz a.u.a.O. 
„wohl kaum in Salzburg geschrieben“. 

J. 1—2: Gedicht in Hexametern in zwei Spalten 


zu je 42 Zeilen: | 
ri 
u. “6 F u 
» ' er 


5.5 
Er 
“ 
u 


Ineipit: 


„O deus omnipotens, nostrae spes sola 


salutis, 
Exaudire preces famuli super omnia_ cle- 
mens, 
Atque mei cordis tenebras depelle malignas, 
Ut lux alma queat venas intrare fatentes. .'."" 

Über der linken Spalte in 

anderer Tinte: 
„O deus omnipotens — Sigpihar.“ 
Explieit (f. 2): 
„Quid rogo, quid durum saeclo censetur 
in isto, 
Utque illos inter liceat habitare cohortes, 
Sedibus et superum semper gaudere bea- 
tis.‘‘) 

f. 2-7: P. Sextus Rufus, 
De gestis Romanorum libellus. 

f.7 -9:Isidorus Hispalensis, 
Ordo temporum. 

f. 9’: „Ista sunt nomina 
librorum, qui post obitum 
Perhtharii domino Fridarico 
archiepiscopo presentabantur et ille iussit servare.“ 

Es folgt ein Verzeichnis von 16 Handschriften, 
die nach dem Tode des Perhtharis dem Erzbischofe 
Friedrich von Salzburg (958—991) überreicht wurden, 
der sie der Bibliothek des Salzburger Domkapitels über- 
ließ. Es ist das älteste Verzeichnis über die Ein- 
verleibung einer Privatbibliothek in die Salzburger 
Dombibliothek. Vgl. darüber Foltz, a. u.a. O., S. 27. 

Die an erster Stelle genannte Handschrift: „Glosa- 
rius I“ ist mit dieser Handschrift (Cod. 89) identisch. 

f. ro—ı63': Glossa ex veteri et novo testa- 
mento. 

f. 10: In zeilenweise wechselnder schwarzer und 
roter schwarzkonturierter Capitalis quadrata mit grünen 
und ockergelben Füllungen: 

In der linken Spalte: „INCIPIT | PROLOGVS“; der 
Kürzungsstrich des Wortes Incipit rechts und 
links in Spiralen endend. 


Fig. 105. Ziertitel. 


!) Ungenaue Abschrift bei Endlicher, a. u.a. (). 


Nr. 44. 
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Rote, schwarzkonturierte Initiale H mit grüner 
und ockergelber Füllung. [Fig. 105.] 


In der rechten Spalte ebenso: „ITEM | PRAEFATIO“. 
Initiale H (Unziale) in derselben Weise. 


Unten rechts ebenso: „EXPLICIT | PRAEFATIO“; der 
Kürzungsstrich in Spiralen endend. 


f. ro’: In Capitalis quadrata derselben Art: „IN- 
CIPIUNT GLOSAE AFFATAE |ET RELIQUAE EX 
NOVO ET VETERI|TESTAMENTO SEU EX ETHI| 
MOLOGIARUM SPIRITALITER COMPOSITAE“. 

Der obere Horizontalbalken des T in „Incipiunt“ 
| sowie der des dritten T in 
„testamento“ in Spiralen endend. 

Initile A in derselben 
Weise. 

Ebenso zeigen die kleinen 
Initialen der einzelnen Worte 
ET des Glossars grüne und ocker- 
gelbe Füllungen. 

f. 163':In Capitalis quadrata 
derselben Art: „EXPLICIUNT | 
GLOSAE | DEO GRA[|TIAS | 
AMEN“. 

f. 164—169': Pseudo Cicero, 
Liber de synonymis ad L. Vic- 
turium. Der in fünf Spalten ge- 
schriebene Text bricht f. 769’ 
mit dem Buchstaben U ab. 

f. 170-175’: Tractatus de 
generibus nominum. In zwei 
Spalten zu 31 Zeilen. 

f. 175 —ı91': In zwei Spal- 
ten zu 36 Zeilen. 

f. 175 —ı87: Expositiones locorum iuxta transla- 
tionem Hieronymi. 

f. r87- ı89': Interpretationes et glossae variae. 

f. r89'— ıgr': Glossae spirituales iuxta Eucherium 
episcopum. 

Der Text bricht im Buchstaben B ab. 

f. ı9r': Glossae iuxta Virgilium. 

Der Text bricht im Buchstaben B ab. 


Cod. 89, f. 10. 


Literatur: 


Endlicher, S. 197, Nr. CCCH. 

Tabulae codicum I, S. 13. 

Karl Foltz, Geschichte der Salzburger Bibliotheken 
3.27, 

Georg Swarzenski, Die Salzburger Malerei von den ersten Anfängen 
bis zur Blütezeit des romanischen Stils, Textband (Leipzig 1913. 
S. ır. 


(Wien 1877), 


20 
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418 [Salisb. 266). Acta concilii oecumenici VI. Lateinisch, Folio, IX. Jahrhundert. 


m., 180%X 300. 774 f. Karolingische Minuskel von mehreren Händen in ı Spalte zu 27—31 Zeilen, f. 3', 4, 9 und 32’ turonische Halb- 


unziale. Rote Überschriften. 5 Initialen. Binband; Glatter weißer Pergamentband über Pappdeckel mit Handvergoldung (Wien, 1. Hälfte des XIX. Jahr- 
hunderts). In der Mitte der beiden Deckel ein kleiner Doppeladler mit deın Bindeschild auf der Brust. 


Aut dem Rücken oben rote Lederetikette 
mit dem Titel: „Acta concilii Constantinopolitani VI‘ in Goldlettern. 


Das Kapital mit weißer und roter Seide umsponnen. 


In Salzburg am Anfang des IX. Jahrhunderts geschrieben, und zwar nach Foltz a. u.a. O. noch unter Erzbischof Arn (785-821). 
Die Handschrift kam 1806 aus der Salzburger Dombibliothek in die Hofbibliothek. Da der alte Einband der Handschrift nicht erhalten ist, 
ist auch die Nummer des Holveld’schen Katalogs der Salzburger Dombibliothek von 1433—1435 nicht mehr festzustellen. 


f. 1—3': Constantinus IV Imperator: „Divalis sacra 
directa ad domini sanctissimi papam senioris Romae 
contradicta vero Agathoni sanc- 
tissimo ac beatissimo papae eius- dreilappigen Blättern. 
dem“ (sic). f. 7: Initiale L 

f. r: Initiale D (Unzialform), ° EN f. 9: Initiale L 
in sepiabrauner Tinte gezeichnet; + ., | | Die folgenden schmucklosen 
an der Innenseite der aus zwei r Initialen sind in sepiabrauner Tinte 
dicken Konturlinien gebildeten gezeichnet und rot und gelb be- 
Halbbogen drei zweilappige Blätter malt. 
und ein einlappiges Blatt in roter f. r65— 167: „Exemplar divine 
Umrißzeichnung. Der linke Halb- iussionis domini Constantini directa 
bogen geht oben in eine Ranke ad sinodum apostolicae sedis anti- 
über, die in ein Blatt aus sechs quae Romae. 

Ringen mit roten Mittelpunkten f. 167—ı7r: „Scripta Leonis 
im Inneren der Rundung endet; (sc. I) papae ad Constantinum 
der rechte Halbbogen endet oben püissimum augustum”. 

in ein (nur zur Hältte erhaltenes) f. 17r—17r': Constantinus IV, 
lilienförmiges Blatt. [Fig. 106.] littera „directa ad Johannem papa 

f. 3’ —4': „Divalis sacra directa urbis Roma“ (sic!). 
ad Georgeum sanctissimum archi- f. 172— 174: Sermo in laudem 
episcopum huius magnae Constan- apostolorum Petri et Pauli. 
tinopolitanae urbis novae Romae Fig. 106. Initiale D. Nr. 45. Cod. 418, f. r. Idterstur: 
et superscriptio”. Tabulae codicum I, S. 67. 

Rote Initiale D; am Ende des Abstrichs ein herz- Karl Foltz, Geschichte der Salzburger Bibliotheken (Wien 1877), S. 9: 
förmiges Blatt; im Inneren ein vierlappiges Bläattchen. „aus Arns Zeit‘. 

F 4—165 : Acta concilii oecumenici VI. Georg Swarzenski, Die Salzburger Malerei von den ersten Anfängen 

Initiale P.. Der mit rot-weißem Zopfgeflecht ver- 


bis zur Bjütezeit des romanischen Stils, Textband (Leipzig 1913), 
zierte Vertikalschaft endet unten in zwei kleine Blattchen, Ss, 11. 


oben links in ein rotes sechspaßförmiges Blättchen; im 
Inneren des Halbbogens eine in sepiabrauner Tinte 
gezeichnete Wellenranke mit drei 


quodıdem don urdep 


420 [Salisb. 39]. Vitae sanctorum. Lateinisch, Folio, IX. Jahrhundert. 


m., 190%X 295. 772 f. Karolingische Bücherminuskel in einer Spalte zu 29 Zeilen (Salzburger Typus, vgl. Cod. 418, Nr. 45 dieses Verzeichnisses). 


Überschriften in roter Kapitale und Unziale. 10 verzierte Initialen (wie im Cod. 418), sowie ca. 30 Initialen ohne Verzierung. Einband: Gebräunter 
weißer Lederband über Buchenholzdeckeln mit abgeschrägten Kanten (Salzburg, 2. Viertel des XV, Jahrbunderts). 


Beide Deckel durch je fünf von 
gestrichenen Linien begrenzten Diagonalleisten in Rautenfelder geteilt, umschlossen von einem Rahmen aus zwei parallelen Linien. Die beiden 


Schließen, die in Beschläge an der Außenkante des Vorderdeckels einhakten, fehlen; auf dem Hinterdeckel war oben ein Haken befestigt, Auf dem 
Vorderdeckel oben ein aufgeklebter Pergamentstreifen mit der Aufschrift: „Vita sancti Symeonis, qui stetit in columpna et ceterorum ac ceterarum vita vel 
passio, sicut in primo folio sunt interius secundum ordinem registrati‘‘ von einer Hand des 2. Viertels des XV. Jahrhunderts; darüber Pergament- 
zettelchen mit der roten Nummer 292 des von Johannes Holveld 1433—1435 verfaßten Katalogs der Salzburger Dombibliothek (vgl. Anmerkung zu 
Codex 675, Nr. 7 dieses Verzeichnisses). Rechts unten die provisorische Nummer Holvelds 282, oben die Nummer 377. Auf dem fünfteiligen Rücken 
mit doppelten Bünden oben beschädigte Papierrtikette mit Inhaltsangabe (Ende des XVI. Jahrhunderts), unten eine zweite mit der Nummer 3427 der 


Recenteshandschriften der Hofbibliothek. Als Spiegel der beiden Deckel sowie f. 775 Fragmente einer italienischen Decretalenhandschrift des XIV. Jahr- 
bunderts. Das Kapital mit Spagat umstochen und mit Leder gedeckt. 


In Salzburg am Anfang des IX. Jahrhunderts geschrieben. Im Holveld'schen Katalog der Salzburger Dombibliothek von 1433 — 1435 unter 
Nummer 292 verzeichnet. Die Handschrift kam 1806 aus der Salzburger Dombibliothek in die Hofbibliothek. 


Karolingische Handschriften. 


f. ı— ı': Inhaltsverzeichnis der 34 Vitae, d. i. Ka- 
talogzettel Holvelds. 

f. 2: In großer roter Kapitale: „Incipit vita sancti 
Simeonis, qui in columna stetit,“ dann in roter Un- 
ziale „quod est nonas Januarii“, 

In sepiabrauner Tinte gezeichnete Initiale S mit 
herzförmigen Blättchen an den Enden. 

f. 9: In roter Kapitale: „Vita sancti Hilarii 
episcopi Pictaviensis,“ dann in roter Unziale „quod 
est idus Januarii“. 

In sepiabrauner Tinte gezeichnete Initiale I; im 
Inneren des Schaftes von sepiabraunem Grund ausge- 
spartes Zopfgeflecht; an den Schaftenden herzförmige 
Blättchen. 

f. 14: In roter Kapitale: „Vita sancti Antonii“, 
dann in roter Unziale „monachi XVI Kalendas Fe- 
bruarii“., 

Initiale I, mit zwei gestürzten Sparren verziert. 

f. 20; In roter Unziale: „Vita sancti Simplicii 
Agustodunensis pridie idus Februarii“. 

f. 20': In sepiabrauner Tinte gezeichnete Initiale S 
mit kräftigen Konturlinien, mit Kelchblüten an den 
Enden. 

Z. T. rot bemalte Initialen in derselben schmuck- 
losen Art zu den folgenden Vitae; etwas reicher ver- 
ziert sind nur die folgenden Initialen: 

f. 3r': „Vita sancti Paulini episcopi.. .“ 
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Initiale I mit herzförmigen Blättchen an den Enden. 

f. 35: „Incipit vita sancti Pauli eremita.. .“ 

Initiale I in derselben Art. 

f. z1: „VIL idus Septembris natale sancti 
Evurti episcopi“. 

Grün und rot bemalte Initiale S, verziert mit zwei 
Lappenblättern an der Windung. 

f. ısy: „Incipit passio sanctarum virginum 
Spei,Fidei, Caritatis cum Sapientia matreearum, 
sub Adriano imperatori passae sunt Kalendas 
Augusti“. 

Rote Initiale C; an der Innenseite der Rundung 
drei rote Ringe mit braunen Mittelpunkten. 

f. 166': „Incipit passio sanctae Eufemiae“. 

Initiale I; der Vertikalschaft durch eine braune 
Wellenlinie der Länge nach in eine rote und eine 
weiße Hlälfte geteilt. 

f. ı72': „Incipit passio sanctae Eulaliae vir- 
ginis...“ 

Initiale D (Unziale) mit lappenförmigen Blättern an 
der Innenseite der Rundung. Die linke Rundung wen- 
tet sich oben nach rechts und endet in ein an einem 
Faden hängendes Blättchen aus sechs Ringen. Vgl.: 
Cod. 418, f. 1, Nr. 45 dieses Verzeichnisses. 

Der Text bricht mitten in dieser Vita ab. 


Literatur: 
Tabulae codicum I], S. 68, saec. XI. 


489 [Salisb. 165B]. Acta concilii Ephesini. Lateinisch, Quart, IX. Jahrhundert. 


Deutsches m., 185X 255. 


194, 4°. Karolingische Bücherminuskel, Salzburger Typus, in einer Spalte zu 25 Zeilen. 


Rote Überschriften. 


ı Initiale Einband: Gebräunter weißer Lederband über dicken Holzdeckeln (Salzburg, Anfang des XV. Jahrhunderts). Beide Deckel verziert mit 


Kreuz, Diagonalkreuz und Raute aus von gestrichenen Linien begrenzten Leistchen in einem Rahmen derselben Art. 
Die beiden Schließen, die in Löcher an der Außenkante des Hinterdeckels einhakten, 


Mittelfeldes sowie im Rahmen Handstempel: Rosetten. 


fehlen; auf dem Hinterdeckel oben und unten war je ein Haken befestigt. 
Aufschrift: „Epistola Cirilli‘“ von einer Hand der ı. Hälfte des XV. Jahrhunderts. 


In den Dreiecksfeldern des 


Auf dem Vorderdeckel oben ein aufgeklebter Pergamentstreifen mit der 
Auf dem glatten Rücken oben Papieretikette mit dem Titel 


‚Epistolae Sancti Cirilli‘“ (Ende des XVI. Jahrhunderts), Im Inneren des Vorderdeckels die Nummer 3555 der Recenteshandschriften der Hofbibliothck. 


Das Kapital mit Spagat umstochen. 


Salzburger Arbeit vom Anfang des IX. Jahrhunderts. Die Handschrift kam 1806 aus der Salzburger Dombibliothek in die Hofbibliothek. 


f. 1: In zeilenweise wechselnd schwarzer und roter 


Unziale: 

„CYRILLUS PRAESBITERIS ET DIA | CONIBUS PATRIBUS 
MONACHORUM | ET HIS, QUI VOBISCUM SOLITARIAM VITAM | 
ADEPTI ET IN DEI FIDE STANT COLLO | CATI DILECTISSIMIS ET 
DESIDERABI | LIBUS IN DOMINO SALUTEM.“ 

In sepiabrauner Tinte gezeichnete Initiale V; an den 
oberen Schaftenden dreiteilige Kelchblätter. In der Mitte 


des linken Schrägbalkens ein von sepiabraunem Grund 


ausgespartes Zopfgeflecht; in der Mitte zwischen den 
Schrägbalken ein in Tinte gezeichnetes herzförmiges 
Blatt. Vgl. Cod. 418, f. 7, Nr. 45 dieses Verzeichnisses. 


Literatur: 

Tabulae codicum I, S. 81. 

Georg Swarzenski, Die Salzburger Malerei von den ersten Anfängen 
bis zur Blütezeit des romanischen Stils, Textband (Leipzig 1913), 
S. 22, Anm. 3. 


767 [Salisb. 56]. Beda Venerabilis, Expositio in Marci evangelium. Lateinisch, Folio, IX, Jahrh. 


Deutsches m., 185 X 293. 
z. B. J. 29 und y# 135- Überschriften in Unziale. 


Gebräunter weißer Lederband über Holzdeckeln (Salzburg, 2. Viertel des XV, Jahrhunderts). 
begrenzte Diagonalleisten in Rautenfelder geteilt, von einer gestrichenen Rahmc:ılinie umschlossen. 
Außenkante des Vorderdeckels einhakten, sind abgeschnitten; auf dem Hinterdeckel oben war ein Hlaken befestigt. 


198 f. Fette karolingische Minuskel, Salzburger Typus, in einer Spalte zu 27 Zeilen, z. T. turonische Halbunziale, 
Unbedeutende Initialen, in der Form z. T. an insulare Vorbilder erinnernd. 


Einband: 
Beide Deckel durch je fünf von gestrichenen Linien 
Die beiden Schließen, die in Beschläge an der 
Auf dem Vorderdeckel oben ein 


aufgeklebter Pergamentstreifen mit der Aufschrift: „Beda super Marcum‘‘ von einer Hand des 2. Viertels des XV. Jahrhunderts; darüber Zettelchen mit 
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Karolingische Handschriften. 


der roten Nummer 156 des von Johannes Holveld 1433 - 1435 verfaßten Katalogs der Salzburger Dombibliothek (vgl. Anmerkung zu Cod. 675, 


Nr. 7 dieses Verzeichnisses), 


und mit Leder gedeckt. 
und grün bemalten Initialen (Vorderdeckel: S und C; Hinterdeckel: C). 


Auf dem vierteiligen Rücken mit doppelten Bünden oben eine Etikette mit dem Titel: „Beda in Marcum commentaria“ 
(Ende des XVI. Jahrhunderts), unten Zettel mit der Nummer 3444 der Recenteshandschriften der Hofbibliothek. 


Das Kapital mit Spagat umstochen 


Als Spiegel in beiden Deckeln Blätter aus einem Sakramentar der 2. Hälfte des IX. Jahrhunderts mit einfachen, rot, gelb 


Salzburger Arbeit vom Anfang des IX. Jahrhunderts, nach Foltz, a. u.a. O. noch unter Erzbischof Arn (785—821) entstanden. \m 
Holveld’'schen Katalog der Salzburger Dombibliothek von 1433 —1435 unter Nummer 156 verzeichnet. Die Handschrift kam 1806 aus der Salzburger 


Dombibliothek in die Hofbibliothek. 


Auf der Versoseite des Vorsatzblattes in Kapitale 
mit grünen und gelben Füllungen: „IN NOMINE DO- 
MINL | INCIPIT TRACTATUS | BEDANI PRESBY- 
TERI | SUPER EVANGELIUM | MARCI EVANGE- 
LISTI“. 

Die Handschrift enthält nur ganz einfache rote 
Initialen mit grünen und gelben Füllungen, deren Formen 


z. T. eine Abhängigkeit von insularen Vorbildern ver- 
raten. 


Literatur: 
Tabulae codicum I, S. 129, 


Karl Foltz, Geschichte der Salzburger Bibliotheken (Wien 1877), S. 9. 
Georg Swarzenski, Die Salzbarger Malerei von den ersten Anfängen 
bis zur Blütezeit des romanischen Stils, Textband (Leipzig 1913), S. 11. 


1— 98: Isidorus Hispalensis, De officiis ecclesiasticis libri II. 


f. 98 — 100’: De observatione quattuor temporum. 


J: 100': Versus latini. 


f. 101—221: Alcuinus, Epistolae. 
f. 221'—225: Alcuinus, Disputatio Pippini cum Albino. 


f: 225’—234': Alcuinus, Carmina, 


m., 135X215. 234, 4°. 
roter Capitalis rustica und Unziale. 


7 einfache Initialen. 
XV. Jahrhunderts). 


an der Außenkante des Vorderdeckels einhakte, ist abgeschnitten; auf dem Hinterdeckel war oben ein Haken befestigt. 


Karolingische Minuskel in einer Spalte, zumeist zu 24 Zeilen, von verschiedenen Händen. 


Lateinisch, Quart, IX. Jahrhundert. 


Überschriften z. T. in 


Einband: Gebräunter weißer Lederband über Holzdeckeln (Salzburg, 2. Viertel des 
Beide Deckel mit Rahmen und Diagonalkreuz aus je zwei parallelen gestrichenen Linien. 


Die Schließe, die an einem Beschlage 
Auf dem Vorderdeckel 


oben aufgeklebter Pergamentstreifen mit der Aufschrift: „Isidorus de officiis divinis etc., que hic interius circa principium sunt descripta‘' von einer 
Hand des 2, Viertels des XV. Jahrhunderts; darüber Pergamentzcttelchen mit der roten Nummer 146 des von Johannes Holveld 1433— 1435 verfaßten 


Katalogs der Salzburger Dombibliothek (vgl. Anmerkung zu Cod. 675, Nr. 7 diescs Verzeichnisses). 


Rechts unten die provisorische Holveld’sche 


Nummer 141. Auf dem vierteiligen Rücken oben Papieretikette mit Inhaltsangabe: Isidorus de divinis officiis, de observatione qtuor temporum, 


epistolae Alcuini‘ (Ende des XV]. Jahrhunderts). 


In Salzburg zwischen 802—804 geschrieben. 


zeichnet. 


Die Handschrift zerfällt in zwei Teile: /. r—r00' 
und f. 101—234. 

f. r—98: Isidorus Hispalensis, De officiis ec- 
clesiasticis. 

Einfache rote Initialen, in der Regel schmucklos; 
in einzelnen Fällen mit knollenförmigen Blättchen verziert. 

f. 58’: Initiale C. 

f. 83°: Initiale C. 

f. 86': Initiale H. 

f. 90’: Initiale B. 

f. 95’: Initiale C. 

f. 98: „Explicit liber officiorum. De obser- 
vatione IIlI temporum“. 

Initiale P. 

f. r00':Von einer etwas späteren Iland des IX. Jahr- 
hunderts: 

„Hos Engilbertus fatiens cum carmine versos 


Nescivit fallax metri componere normam.“ 


Darunter von einer anderen Hand: 
„Accipe cara soror germani carmina victi 
Et dic posco cito, quam te nunc parto videre 
Possim memoria tristis me tormenta patis.‘ 


Im Inneren des Vorderdeckels eingeklebter Zettel mit der genauen Inhaltsangabe des Holveld’schen 
Katalogs und der Nummer 3625 der Recenteshandschriften der Hofbibliothek. 


Das Kapital mit Spagat umstochen. 


Ira Holveld’'schen Katalog der Salzburger Dombibliothek von 1433—1435 unter Nr. 146 ver- 
Die Handschrift kam 1806 aus der Salzburger Dombibliothek in die Hofbibliothek. 


f. ror—22tr': Alcuinus, Epistolae. 


f. 117: In sepiabrauner Tinte gezeichnete Initiale I 
mit Treppenmuster, unten in eine Palmette endend. 


f. 221r’—225': „Alcuinus, Disputatio Pippini 
cum Albino“. | 


f. 225'—234: Carmina Alcuini (in Hexametern). 


Als Spiegel im Hinterdeckel eingeklebt ein Blatt 


aus einer bolognesischen Decretalenhandschrift des 
XIV. Jahrhunderts. 


Literatur: 
Tabulae codicum I, S. 136. 


Theodor Sickel, Alcuinstudien 1, Sitzungsberichte der kaiserlichen 
Akademie der Wissenschaften, philos.-hist. Klasse, 79. Band (Wien 
1875), S. 486. 

Karl Foltz, Geschichte der Salzburger Bibliotheken (Wien 1877), S. 8. 

E. Dümmler, Mon. Germ. Epistolae Karolini aevi II (Berlin 1895), S. 4; 
Facsimile II, S. 46, 47, 418. 


Anton Chroust, Monumenta palaeographica, 1. Abteilung, I. Serie, I. Band 
(München 1902). Lieferung VII. Tafel 4. 
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865 [Salisb. 146B]. S. Hieronymus: £ 1 — 16a: Epistola ad Heliodorum de laude vitae solitariae. 
f. 16a— 47': Epistola ad Fabiolam de vestitu sacerdotali. 
f: 438 — 49: Epistola ad Theodosium et ceteros anachoretas. 
f: $9' —164': Quaestiones hebraicae in Genesin. 
Lateinisch, Oktav, IX. Jahrhundert. 


Deutsches m., 118X 192. 764, 8°. Kräftige karolingische Minuskel in einer Spalte zu ı8 Zeilen. Überschriften in Unziale. 2 Initialen. 
Einband: Gebräunter weißer Lederband über Buchenholzdeckeln (Salzburg, 2. Hälfte des XV. Jahrhunderts). Beide Deckel verziert mit Diagonalkreuz 
und Rahmen aus schmalen, von gestrichenen Linien begrenzten Leisten. Die l.ederschließe, die in einen Beschlag an der Außenkante des Vorder- 
deckels einhakte, ist abgeschnitten; auf dem Hinterdeckel oben war ein Haken befestigt. Auf dem Vorderdeckel oben ein aufgeklebter Pergament- 
streifen mit der Aufschrift: „Epistole Jeronimi de contemptu mundi et alie due eiusdem. Item liber eiusdem quaestiones hebrayce super genesin' 
von einer Hand des 2. Viertels des XV. Jahrhunderts und der roten Nummer 107 des von Johannes Holveld 1433—1435 verfaßten Katalogs der 
Salzburger Dombibliothek (vgl. Anmerkung zu Cod. 675, Nr. 7 dieses Verzeichnisses). 
schrift: „S. Hieronymi de contemptu mundi‘ (Ende des XVI. Jahrhunderts), unten Zettel mit der Nummer 3534 der Recenteshandschriften der Hof- 
bibliothek. Das Kapital mit Spagat umstochen und mit Leder gedeckt. 

Salzburger Arbeit vom Anfang des IX. Jahrhunderts. Im 1lolveld'schen Katalog der Salzburger Dombibliothek von 1433—1435 unter 


Nummer 107 verzeichnet. Die Handschrift kam 1806 aus der Salzburger Dombibliothek in die Hofbibliothek. 


Auf dem dreiteiligen Rücken oben Papierctikette mit der Auf- 


Voran zwei nicht foliierte Blätter aus einer hebräi- 
schen Handschrift mit Randvermerken des XV. Jahr- 
hunderts über Ausgaben für Wein und Lebensmittel. 


In sepiabrauner Tinte gezeichnete Initiale I mit zwei 
Blattranken im Inneren des Schaftes. 

f. 164°: In Unziale: „Amen. Explicit“. 

Jf. r: In sepiabrauner Tinte gezeichnete Initiale Q, 
Unziale; an den Enden des linken Halbbogens kleine 
Bläattchen, ebenso ein Blättchen am unteren Ende des 
mit Treppenlinien verzierten Vertikalschaftes rechts. Vgl. 
die Initialen des Cod. 418, .Nr. 45 dieses Verzeichnisses. 


Literatur: 


Tabulae codicum ], S, 149. 

Karl Foltz, Geschichte der Salzburger Bibliotheken (Wien 1877), S. 45. 

Georg Swarzenski, Die Salzburger Malerei von den ersten Anfängen 
bis zur Blütezeit des romanischen Stils, Textband (Leipzig 1913), 

, S. 22, Anm. 5 findet in dieser Handschrift „einen wohl aus Sankt 

F 53: In roter Unziale: „In principio deus fecit Gallen oder Reichenau stammenden Typus, der aber auch anderwärts 


coelum et terram“. häufig vorkommt (z. B. unter den Weingartener Beständen)“. 


939 [Salisb. 115]. Origines, Homiliae in Levitico, Jesu Nave et Iudicum. 
Lateinisch, Folio, IX. Jahrhundert. 
Überschriften und Ziertitel in schwarzer und roter Kapitale 


8 Initialen. Einband; Gebräunter weißer Lederband über Holz- 
deckeln (Salzburg, 2. Viertel des XV. Jahrhunderts). Beide Deckel verziert mit Diagonalkreuz und Rahmen aus je zwei gestrichenen Linien. Die beiden 


m., 206X293. 175 f. Karolingische Minuskel in einer Spalte zu 30 Zeilen. 
und Unziale nach dem Vorbilde westfränkischer, turonischer Handschriften. 


Lederschließen, die in Löcher in der Mitte des Vorderdeckels einhakten, sind abgeschnitten; auf dem Hinterdeckel war oben ein Haken befestigt. Auf 
dem Vorderdeckel oben ein aufgeklebter Pergamentstreifen mit der Aufschrift: „Origenis super Leviticum, Josue et Judicum‘‘ von einer Hand des 
2. Viertels des XV. Jahrhunderts; darüber Zettelchen mit der roten Nummer 73 des von Johannes Holveld 1433—1435 verfaßten Katalogs der Salz- 
burger Dumbibliothek (vgl. Anmerkung zu Cod. 675, Nr. 7 dieses Verzeichnisses). Auf dem vierteiligen Rücken mit doppelten Bünden oben eine 
Papieretikette mit der (zerstörten) Inhaltsangabe (Ende des XV]. Jahrhunderts), unten ein Zettel mit der Nummer 3504 der Recenteshandschriften der 
_ Hofbibliothek. Das Kapital mit Spagat umstochen und mit Leder gedeckt. Als Spiegel der beiden Deckel dienen Blätter aus einem Antiphonarium 
des XI. Jahrhunderts mit Neumen, 
Salzburger Arbeit der I. Hälfte des IX. Jahrhunderts unter den Einflusse westfränkischer Arbeiten. Im Holveld'schen Katalog der Salz- 


burger Dombibliothek von 1433— 1435 unter Nr. 73 verzeichnet. Die Handschrift kam 1806 aus der Salzburger Dombibliothek in die Hofbibliothek. 


f. T: Ziertitel in der Größe des Schriftspiegels, 
nach dem Vorbilde turonischer Handschriften: In schöner, 
zeilenweise schwarz und rot wechselnder Kapitale: „IN 
HOC VOLUMINE | CONTINENTUR | OMELIARUM 
ORIGENIS | LIBRI - II - IN LEVI | TICO - ET IN 
JESU | NAVE - ET IN IUDICIUM“. 

J z: In Unziale: ‚„INCIPIUN)T CAPITULA OMELIARUM | 
ORIGENIS ADAMANTI IN LEVITICO“ — „EXPLICIUNT CAPITULA 
IN LEVITICO“, 

f. r': Ziertitel wie f. / in der Größe des Schrift- 
feldes: In zeilenweise schwarz und rot wechselnder Kapi- 
tale auf z. T. ockergelb bemaltem Grund: „INCIPIT 
LIBER | OMELIARUM | ORIGENIS | ADAMANTI | 
IN LEVITICO“. 


f. 2: „Incipit in Leviticum omelia“. 

In sepiabrauner Tinte konturierte Initiale S mit 
purpurroter Füllung. 

In derselben schmucklosen Weise die z. T. rot, grün 
oder ockergelb bemalten Initialen zu den folgenden 
Homilien. Erwähnt sind nur die ganz einfach verzierten 
Initialen. 

f. 90: In Unziale: „Incipiunt capitula omeliarum 
Origenis | Adamanti in Hiesu Nave“. 

f. 90°: In roter Unziale: „Expliciunt | capitula | 
in Hiesu Nave“. 

f. 91: Ziertitel wie f. /: In zeilenweise schwarz 
und rot wechselnder Kapitale: „INCIPIT LIBER | OME- 
LIARUMJORIGENIS ADAMANTLIN HIESU NAVE“. 
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In sepiabrauner Tinte gezeichnete Initiale I; im 
Inneren des Schaftes oben, in der Mitte und unten recht- 
eckige Felder mit von sepiabraunem Grund ausgesparten 
achterförmigen Flechtwerkknoten. [Fig. 107.] 

f. 136°: Zur ı9. Homilie: In sepiabrauner Tinte kon- 
turierte, mennigrot bemalte Initiale D (Unziale) mit einem 
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Fig. 107. Ziertitel zu Homilien des Origenes. 
Nr. 51. Cod. 939, f. gr. 


herzförmigen Blättchen am Ende des Abstriches; an der 
Innenseite der beiden Halbbogen lappenförmige Blätter, 
am oberen Ende des linken Halbbogens ein an einem 
Faden hängendes herzförmiges Blättchen. [Fig. 108.] 


Vgl. die ganz verwandten Initialen der Handschrift 
Cod. 418; Nr. 45 dieses Verzeichnisses. 


940 [Salisb. 33. . 1— 2: 
£ 2—- 9: 


Karolingische Handschriften. 


f. r38: Zur 20. Homilie: Initiale D (Unziale) mit 
einem herzförmigen Blättchen am Ende des Abstrichs. 

f. 1499: Zur 25. Homilie: Initiale D in derselben 
Weise. 

f. 150: Zur 26. Homilie: Initiale O mit zwei lappen- 
formigen Blättern an der Innenseite der Halbbogen und 
einem an einem Faden hängenden herzförmigen Blatte 
in der Mitte. 

f. 54: In roter Unziale: „Incipiunt capitula ome- 
liarum | Origenis Adamanti in libro iudicum“ — 
„Expliciuntcapitula omeliarum inlibro iudicum“. 


f. 154: Ziertitel wie f. I’: In zeilenweise schwarz 
und rot wechselnder Kapitale: „INCIPIT: LIBER | OME- 


Fig. 108. Initiale D. 
Nr. 51. Cod. 939, f. 136'. 


LIARUM | ORIGENIS | ADAMANTI|IN LIBRO IUDI- 
CUM“. 

Initiale L; der Vertikalschaft durch eine sepiabraune 
Vertikallinie in eine weiße und eine rote Hälfte geteilt. 
f. 165: Zur 5. Homilie: Initiale D wie f. 138. 

f. 175: „Finit omelia octavalin libro iudicum“. 

Darunter radiert, doch z.T. noch lesbar: „PILGRIMI 
MAN()“ von einer Hand des X. Jahrhunderts, möglicher- 
weise auf Erzbischof Pilgrim von Salzburg (907—923) 
bezüglich. 

f. 175°: Nachtrag von einer Hand des XI. Jahr- 
hunderts: Hymnus mit Neumen, der mit den Worten: 
„Ortus conclusus, fons signatus ...“ beginnt. 


Literatur: 
Tabulae codicum I, S. 160. 


Georg Swarzenski, Die Salzburger Malerei von den ersten Anfängen 


bis zur Blütezeit des romanischen Stils; Textband (Leipzig 1913), 
S. 22, Anm. 2. 


S. Hieronymus, Epistola ad Damasum papam. 
: Canones quattuor evangeliorum. 


f. 10 —142': Argumenta et breves evangeliorum glossae secundum canones 
[Schluß fehlt]. Lateinisch, Folio, IX. Jahrhundert. 


m., 193X295. 742 f. Karolingische Minuskel in einer Spalte zu 30 Zeilen. 


Rote Überschriften. 2 Initialen. Einband: Gebräunter 


weißer Lederband über dicken Holzdeckeln (Salzburg, Anfang des XV. Jahrhunderts). Auf beiden Deckeln sind noch Spuren von Handstempeln: 
Rosetten, berzförmige Blättchen u. dgl. erkennbar. Die beiden Schließen, die in Löcher an der Außenkante des Hinterdeckels einhakten, fehlen; 


auf dem Hinterdeckel oben war ein Haken befestigt. Auf dem Vorderdeckel oben ein aufgeklebter Pergamentstreifen mit der Aufschrift: „ 


Glosa 
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super unum evangelium ex quattuor‘“* von einer Hand des 2. Viertels des XV. Jahrhunderts; darüber Zettelchen mit der roten Nummer 55 des von 
Johannes Holveld 1433 —1435 verfaßten Katalogs der Salzburger Dombibliothek (vgl. Anmerkung zu Cod. 675, Nr. 7 dieses Verzeichnisses). Auf 
dem glatten Rücken oben zerstörte Etikette mit der Inhaltsangabe (Ende des XVI. Jahrhunderts), unten Zettel mit der Nummer 3421 der Recentes- 


handschriften der Hofbibliothek. Das Kapital mit Spagat umflochten. 
Salzburger Arbeit vom Anfang des IX. Jahrhunderts. 


Nummer 55 verzeichnet, 


Die karolingische Minuskel stimmt mit jener Salz- 
burger Handschriften vom Anfang des IX. Jahrhunderts 
(z.B. des Cod. 418, Nr. 45 dieses Verzeichnisses) über- 
ein und erinnert an die spitze, in nordfranzösischen 
Skriptorien gebräuchliche 
Minuskel. ' | 

f. r: In zeilenweise se- i 
piabraun und rot wechseln- L 
der gezierter Capitalis qua- 
drata: ,INCIPITEPISTOLA 
HIERONIMI | PRESBY- 
TERI AD DAMASUM PA- 
PAM|BEATISSIMO PAPE 
DAMASO,“ dann in Unziale: 
HIERONYMUS. 

In sepiabrauner Tinte 
gezeichnete Initiale N; im 
mittleren Schrägbalken rot- 
weißes Treppenmuster; am 
rechten Vertikalschaft hängt oben an einem Faden ein 
Fünfpaßblättchen. Vgl. die Initialen der Handschrift 
Cod. 418, Nr. 45 dieses Verzeichnisses. 

f. 2: In roter Majuskel: „EXPLICIT | PRAEFA- 
TIO.“ 

f. 2’—9': Kanonestafeln. 


Fig. 109. 


Die Textspalten sind durch je zwei rote Parallel- 
striche geschieden, zwischen denen eine sepiabraune 


NEPTARGUMENICEIVD: 
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Initiale M. Nr. 52. 


Im Holveld’schen Katalog der Salzburger Dombibliothek von 1433—1435 unter 
Die Handschrift kam 1806 aus der Salzburger Dombibliothek in die Hofbibliotkek. 


Wellenlinie gezogen ist. Die äußersten mennigroten 
Linien enden oben und unten in Spiralen. 
Zwischen f. 9 und /. zo ist ein Blatt herausgeschnitten. 
f. 10: In roter Kapitale: „INCIPIT ARGUMEN- 
| TUM EIUSDEM“. 
InsepiabraunerTintege- 
zeichnetelnitialeM (Unziale) 
aus einem ockergelb bemal- 
ten, oben lappenförmigen, 
unten in drei Läppchen ge- 
teilten Mittelbalken,von dem 
beiderseits die großen, hell- 
rot und ockergelb bemalten 
Halbbogen mit dicken, in se- 
piabrauner Tinte gezogenen 
Konturlinien abzweigen, die 
sich unten einrollen und in 
dunkelgrüne,vierpaßförmige 
Blätter enden. [Fig. 109.] 
Bei den folgenden einfachen, in Jinte gezeichne- 
ten Initialen sind die Schattenstriche durch je zwei 
kräftige parallele Linien hervorgehoben, zwischen denen 
der Grund ab und zu ockergelb bemalt ist. 


Literatur: 

Tabulae codicum |, 5. 160: saec. X. 

Georg Swarzenski, Die Salzburger Malerei von den ersten Anfängen 
bis zur Blütezeit des romanischen Stils, Textband (Leipzig, 1913), 
S. 22, Anm. 5. 


Xrtıbeus & 
TUDALCA qui REIT 
coat INOR o1 


Nc prion 15 


PORFZUR u 


Cod, 940, f. 70. 


961 [Salisb. 154]. S. Johannes Chrysostomus, Homiliae in epistolam ad Hebraeos, translatae in 
latinum a Muciano scholastico. Lateinisch, Folio, IX. Jahrhundert. 


m., 195 X 274. 


198 f. Kräftige karolingische Minuskel in einer Spalte zu 35;—39 Zeilen, Salzburger Typus der ı. Hälfte des IX. Jahrhunderts?), 


Eine reicher verzierte Initiale und 33 einfache Initialen. Einband: Glatter weißer Pergamentband über Pappdeckel (XIX. Jahrhundert). 


Papiervorsatzblätter. 


Salzburger Arbeit vom Anfang des IX. Jahrhunderts. Die Handschrift ist schon in dem ältesten, am Ende des XIf. Jahrhunderts ge- 
schriebenen Bücherverzeichnis der Salzburger Dombibliothek erwähnt, das in einer Münchener Handschrift (Clm. 15808, f. 122’— 123) 


erhalten ist. ?) 
Nr. 7 dieses Verzeichnisses). 


f. r: Zeilenweise wechselnd in schwarzer Kapitale 
und roter Unziale (nach dem Vorbild nordfranzösischer 
Handschriften): „IN HOC CORPORE CON | TINETUR 
COMMENTUM SANCTI JOHAN | NIS EPISCOPI 
CONSTANTINO | POLITANI IN EPISTOLA AD HE- 


Im Holveldschen Katalog der Salzburger Dombibliothek von 1433—1435 unter Nr. 76 angeführt (vgl. die Anmerkung zu Cod. 675, 
Die Handschrift kam 1806 aus der Salzburger Dombibliothek in die Hofbibliothek. 


BRAEOS|EX NOTIS EDITUM POST EIUS|OBITUM 
A CONSTANTINO PRESBYTERO | ANTIOCENO ET 
TRANS|LATUM DE GRECO IN LATINUM A MU | 
TIANO SCOLASTICO.“ 

Originelle Initiale M aus zwei großen symmetri- 


') Die Schrift erinnert außerordentlich an die der zweiten, von Theodor Sickel (Alcuinstudien I, Sitzungsberichte der kais. Akademie der Wissen- 
schaften, philos.-hist. Classe, 79. Bd. [1875], S. 486f.) als 3ll bezeichneten Hand in den Alcuinbriefen (Cod. 808, Nr. 49 dieses Verzeichnisses), die 


zwischen 802— 804 in Salzburg geschrieben wurden. 
rung VII, Tafel 4. 
2) Karl Foltz a,u. a. O., S. 35 unter Nr. 17. 


Facsimile bei Chroust, Monumenta palaeographica I. Abteilung, I. Serie, I. Band (1902), Liefe- 
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schen schwarzen, oben und unten durch Horizontal- 
striche verbundenen Spiralen. Von den inneren End- 
punkten der Spiralen sind schwarze, durch die Win- 
dungen der Spiralen geflochtene Linien gegen die 
Mitte des oberen Querstriches gezogen, den sie in einer 
Schlinge umwinden. Ebenso umschlingen den unteren 
Verbindungsstrich zwei durch die Spiralwindungen ge- 
flochtene Diagonallinien, die sich links und rechts oben 
kreisförmig einrollen. Der Grund zwischen den Spiral- 
linien ist mit Mennigrot so bemalt, daß den Spiral- 


linien entlang schmale weiße Linien ausgespart sind. 
In der absonderlichen Form 


der Initiale verrät sich ein 
wohl durch westfränkische 
Handschriften vermittelter 
Einfluß insularer Vorbilder. 
[Fig. 110.] 

Ebenso erinnern die 
einfachen, mennigrot be- 
malten Initialen im folgen- 
den vielfach in ihrer Form 
an insulare Arbeiten. 

f- 6°: Initiale Q. 

f. 14: Initiale E. 

f 23": Initiale N; zu Fig. 110. Initiale M. 
beiden Seiten des Schräg- 
balkens von Punktkreisen umgebene runde Flecken 
(nach insularer Art). 

f. 32: Initiale 

f. 39: Initiale 

f. 45': Initiale 

f. sr: Initiale 

f. 57‘: Initiale 

f. 63: Initiale 

f. 67': Initiale 


| f. 73: Initiale H. 
| f. 77: Initiale S. 
| .,£.83: Initiale C. 
f. 88: Initiale H. 
| f. 92’: Initiale E. 
f.96: Initiale N. 
f. ror': Initiale S. 


PHOOTOL 


8 — 
20 — 


Nr. 53. Cod. g6t, f. r. 


f. r06: Initiale H; der linke Vertikalschaft durch 
eine Wellenlinie vertikal weiß-rot geteilt. 

f. 175: Initiale O. f. 153: Initiale F. 

f. r09': Initiale S. f. 158’: Initiale C. 

f. 114': Initiale R. f. 170°: Initiale N. 

f. ı20: Initiale F. f. r79': Initiale P. 

f. ı26': Initiale F. f. 184': Initiale N. 

f. 133: Initiale 1. f. ı89': Initiale P. 

f. 139: Initiale F. f. 94: Initiale B. 

f. 146: Initiale F. 
f. : In zeilenweise schwarz und rot wechselnder 
Unziale: „EXPLICIT COMEN- 
TUM | JOHANNIS EPISCOPI|CON- 
STANTINOPOLITANI | EPISTOLA 
AD HEBREOS | EX NOTIS EDI- 
TUM POST EIUS | OBITUM A 
CONSTANTINO | PRESBYTERO 
ANTIOCHENO TRANS | LATUM 
DE GRECO IN LATINO (verbessert 


in LATINUM) A MUCIANO SCHO- 
LASTICO.“ 


Auf der Versoseite des 
folgenden nicht foliierten 
Pergamentblattes ein Gebet 
zu Ehren des heiligen Georg 
mit Neumen, von einer Hand 


des X. Jahrhunderts. 
Literatur: 


Tabulae codicum I, S. 165, saec. X. 

Karl Foltz, Geschichte der Salzburger Bibliotheken (Wien 1877), S. 35, 
S.45. 

Georg Swarzenski, Die Salzburger Malerei von den ersten Anfängen 
bis zur Blütezeit des romanischen Stils, Textband (Leipzig 1913), S.21. 


NB. Drei aus diesem Codex stammende Blätter, die separat als 
Cod. 12696 aufbewahrt werden, enthalten 16 Traditionen von Vögten der 
Erzbischöfe, Adalpert, Reginpert, Nithart, Erchanger, Uodalscalch; vgl.: 
Ernst Dümmler im Oesterreichischen Archiv XXII, S. 299— 304. 


8': Isidorus Hispalensis, Prooemia novi et veteris testamenti. 
20: Pseudo-Isidorus, Vita vel obitus sanctorum. 


30': Isidorus Hispalensis, Allegoriae veteris et novi testamenti. 
31 — 


60': Bucherius Lugdunensis, Quaestiones difficiliores veteris et novi 
testamenti, opus etiam Isidoro Hispalensi tributum, liber Il. 


60'— 61’: Carmen de Hermenone. 


65 — 


62’: Continuatio quaestionum Bucherii Lugdunensis. 
63 — 64: Vita S. Genesii. 


69': Isidorus Hispalensis, De orthographia. 


69'— 80': S. Hieronymus, Quae de LXX interpretum editione corrupta sint 


f. 
f. 
f. 
f. 
f. 61 — 
f. 
f 
f. 
f. 


(i.e. Epistola ad Sunniam et Fretellam). 


81 —207: S. Hieronymus, Explanatio in Ezechielem prophetam. 


Lateinisch, Folio, IX. Jahrhundert. 


m., 180—278. 207 f. Karolingische Minuskel in einer Spalte, f. —80 zu 35 Zeilen (im 1, Quaternio 29—40 Zeilen), f. 8r—278 ru 29 Zeilen 
(nordfranzösischen Handschriften verwandte Salzburger Schrift). Die Überschriften in mennigroter Unziale, z. T. in gezierter Capitalis quadrata. Zehn 


reicher verzierte Initialen. Einband: Gebräunter weißer Lederband über Holzdeckeln (Salzburg, 2. Viertel des XV. Jahrhunderts). Beide Deckel 
durch je fünf Paare von parallelen, gestrichenen Diagonallinien in Rautenfelder geteilt, umschlossen von einer gestrichenen Linie. Die beiden Schließen 
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fehlen; auf dem Hinterdeckel war oben ein Haken befestigt. Auf dem Vorderdeckel oben eingelassener Pergamentzettel mit der Aufschrift: „Liber 
prohemiorum sancti Isidori episcopi de | librorum novi ac veteri testamenti | plenitudine, quos in canone catholi | ca recipit ecclesia iuzta priorum 
vetustam tra | dicionum etc., quae hic interius circa principium sunt descripta“ von einer Hand des 2. Viertels des XV. Jahrhunderts; darüber die rote 
Nummer 144 des von Johannes Holveld 1433 —1435 verfaßten Katalogs der Salzburger Dombibliothek (vgl. die Anmerkung zu Cod. 675, Nr. 7 dieses 
Verzeichnisses). Rechts unten die provisorische Holveld’sche Nummer 139. Auf dem fünfteiligen Rücken mit doppelten Bünden oben Papieretikette 
mit Inhaltsangabe (Ende des XVI, Jahrhunderts). Auf der Rectoseite des ersten Pergamentblattes die Nummer 3546 der Recenteshandschriften der 
Hofbibliothek. Das Kapital mit Spagat umstochen und mit Leder gedeckt. 


In Salzburg am Anfang des IX. Jahrhunderts, wohl unter Erzbischof Arn (785—821), geschrieben. Nach Foltz a. u.a. 0. ist die Hand- 


schrift mit einer 


(958—gg1) in die Dombibliothek kam (vgl. Cod. 89, Nr. 44 dieses Verzeichnisses). 
Die Handschrift kam 1806 aus der Salzburger Dombibliothek in die Hofbibliothek. 


Nr. 144 verzeichnet. 


Schrift und Initialen verraten eine Abhängigkeit von 
nordwestfrankischen, unter insularem Einfluß stehenden 
Vorbildern und sind denen des Codex 418 (Nr. 45 dieses 
Verzeichnisses) nahe verwandt. Die Initialen sind in 
sepiabrauner Tinte gezeichnet 
und zeigen eine ganz ähnliche 
Verzierung wie die lnitiale D 
auf /. r der Handschrift 418. 
[Fig.106.] Die Schäfte sind z. T. 
mit dichtem, von sepiabraunem 
Grund ausgespartem Flechtwerk 
(Zopfgeflecht, laufendem Hund) 
gefüllt. 

Auf der Versoseite des er- 
sten nicht foliierten Pergament- 
blattes Katalogvermerk Hol- 
velds mit der Überschrift: „In 
hoc codice continentur infra- 
scripti libri“. 

f. r—8': Isidorus Hispa- 
lensis, Prooemia novi ac 
veteris testamenti. 

f. ı: Zeilenweise wechselnd 
in schwarzer und schwarzkontu- 
rierter Kapitale mit verschränk- 
ten und inskribierten Buchstaben 
nach dem Muster nordwestfrän- 
kischer Handschriften: 

„INCIPIT LIBER | PRO- 
EMIORUM | DE LIBRIS (sic!) NOVI AC VETERIS | 
TESTAMENTIFPLENITUDINE, QUAM IN |CANONE 
CATHOLICAE (sic!) RECEPIT | ECCLESIA IUXTA 
VETUSTAM PRIORUM | traditionum ista est.“ 

Die vorletzte Zeile in gezierter Capitalis quadrata 
wie in Handschriften der sog. Ecole franco-saxonne, 
die letzte in einer Minuskel mit angelsächsischen Ele- 
menten. 

Man beachte, daß das Wort „traditionum“ mit einem 
griechischen ® geschrieben ist. 

f. r': Initiale L Die schmalen Randstreifen des 
Schaftes bilden oben, in der Mitte und unten einen Flecht- 
werkknoten; der Grund zwischen den Randstreifen ist 
mit sepiabrauner Tinte gefüllt. Am oberen Ende des 
Schaftes links eine kleine rote Volute, am unteren Ende 
ein rotes lappenförmiges Blatt. 


- 
x. : £* 


„Liber Isidori* betitelten Handschrift identisch, die aus dem Nachlasse eines „Perhtharis“ 


QYIINDNO: 


Fig. 111. | Initiale Q.Y Nr. 54. 


unter Erzbischof Friedrich von Salzburg 
Im Holveld’schen Katalog der Salzburger Dombibliothek unter 


f. 8®'—2zo: Pseudo-Isidorus, Vita vel obitus 
sanctorum. 

f. 8’: In zeilenweise sepiabraun und rot wechselnder, 
z. T. nach insularer Art mit kleinen Spiralen verzierter 
Capitalis quadrata: „EXPLICIT 
LIBER PROEMIORUM. | IN- 
CIPIT VITA | VEL OBITUS 
SANCTORUM | QUI IN DO- 
MINO PRAECESSERUNT. | 
PRAEFATIO“, 

Der Kürzungsstrich des 
Wortes „PROEMIORUM“ so- 
wie dasM in „SANCTORUM“ 
nach insularer Art aus zwei 
Spiralen. Vgl die Initiale M im 
Cod. 961, f. 7, Nr. 53 dieses 
Verzeichnisses. [Fig. 110.] 

Initiale Q; an der Innen- 
seite der beiden von dicken sepia- 
braunen Strichen konturierten 
Halbbogen breitlappige Blätter. 
Der linke Halbbogen wendet 
sich unten nach rechts, teilt sich 
in zwei Spiralen, die eine aus 
neun Lappen gebildete Palmette 
tragen. Die Cauda ist aus einer 
breiten neunlappigen Blattranke 
gebildet, die links in eine Pal- 
mette endet. [Fig. 111] 

Vgl. die Initiale D in Cod. 418, f. z, Nr. 45 dieses 
Verzeichnisses. 

f.9:InCapitalisquadrata: INCIPIUNT CAPITULA“. 

f. 9‘: Initiale A, verziert mit dichtem, von sepia- 
braunem Grund ausgespartem Flechtwerk. 

Die Initialform zeigt den Einfluß nordfranzösischer, 
von insularen Mustern abhängiger Vorbilder. 

f. 20o—30': Isidorus Hispalensis, Allegoriae 
veteris et novi testamenti. 

f. 3r—60': Eucherius Lugdunensis, Quaesti- 
ones difficiliores veteris et novi testamenti (Isi- 
dor von Sevilla zugeschrieben). 


CN 


Cod. 964, f. 8". 


f. 31: In zeilenweise rot und sepiabraun wechselnder 
Kapitale: „INCIPIUNT [DE] QUAES | TIONIBUS DIF- 
FI|CILIORIBUS VETERIS ET NOVI TESTA |MENTI. 
DE GENESI“. 
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f. 52’: „Explicit de quaestionibus liber primus“. 


f. 53: In gezierter Kapitale: „INCIPIUNT TESTI- 
MO | NIA FIDEI SUB INTERROGATIONE|ET RES- 
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Fig. 112. Initiale F. 
Nr. 54. Cod. 964, f. 82. 


PONSIONE DISPOSI | TA CUM DE DEO SERMO 
EST“. 

f. 60': „Explicit liber secundus“. 

f. 60'—61': Carmen de Hermenone. 

f. 67 —62': Continuatio quaestionum Eucherii 
Lugdunensis. 

f. 63—64: Vita sancti Genesii. 

f. 65—69': Isidorus Hispalensis, De orthogra- 
phia. 

f. 65: In zeilenweise sepiabraun und rot wechselnder 
gezierter Capitalis quadrata: „IN CHRISTI NOMINE | 
INCIPIUNT ORTHO | GRAPHIA RELIGIO“. 

In den Spiralen der beiden Kürzungsstriche und 
der beiden G verrät sich ein Einfluß insularer Vorbilder. 

f. 69': „Explicit orthographia“. 

f.69'—80':S.Hieronymus, QuaedeLXX inter- 
pretum editione corrupta sint. 

f. 69': In zeilenweise sepiabraun und rot wechseln- 
der Kapitale: „INCIPIT PSALTERIUM, QUE | DE 
SEPTUAGINTA INTERPRETUM | EDITIONE COR- 
RUPTA SINT”. 

f. 80°: „BIBAIQN IP£O2N AIBHP IIPIMOZ| OH2- 
N2MA60A JHS2POM N2|MINA MHOA HIPHNH KOM| 
HAKH ZIQUH ZIAHNKIOM| BLZ A0OMHN“, d.h. Bıßliov 
newrov — Liber primus; $swv ovouara« — deorum no- 
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mina; usla slenvn(s)— cum pace; own silentium; Pas — 
lumen. 


f. 8—207: S. Hieronymus, Explanatio in Eze- 
chielem prophetam. 


f.8r': In zeilenweise sepiabraun und rot wechselnder 
gezierter Kapitale, das ganze Schriftfeld füllend: „IN- 
CIPIT EXPLA | NATIO SANCTI HIERO | NIMI IN 
EZECHI | HEL PROPHETAM | LIBRI VI“. 


f. 82: Initiale F. Im Inneren des von schmalen 
Randstreifen umschlossenen Vertikalschaftes dichtes, von 
sepiabraunem Grund ausgespartes Flechtwerk; an den 
Enden der beiden Horizontalschäfte mit Flechtwerk ver- 
zierte Dreiecke zwischen kleinen spiralförmig eingerollten 
Blattranken; ebenso eine Blattranke an der oberen linken 
Ecke des Vertikalschaftes, sowie zwei symmetrische Blatt- 
ranken derselben Art am unteren Ende desselben. 


[Fig. 112.] 


Vgl. die Initiale D in Cod. 418, f. z, Nr. 45 dieses 
Verzeichnisses. 


f. r05':InKapitale: „EXPLICIT EXPLANATIONIS 


LIBER PRIMUS | IN EZECHIEL PROPHETAM | 
INCIPIT LIBER SECUNDUS“. 


Initiale S, verziert mit dichtem, von sepiabraunem 
Grund ausgespartem Flechtwerk; zu beiden Seiten der 
Windung Blätter aus fünf bzw. sechs Lappen. An den 


——i. ” 
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Fig. 118. Initialen UE. Nr. 54. Cod. 964, f. 145: 


Enden der Initiale breite spiralförmig eingerollte, lappige 
Blätter. 


f. 123: „Explicit liber II“. 
In Kapitale: „INCIPIT LIBER II“. 


Karolingische Handschriften. 


f. ı23': Initiale N; der Schrägbalken mit ausge- 
spartem Flechtwerk verziert; an den kelchförmigen Enden 
der beiden Vertikalschäfte breitlappige Blätter, ebenso 
am oberen Ende des linken Vertikalschaftes. 

f. ı 44°: In Kapitale: „EXPLICIT EXPLANATIO | 
HIEZECHIELIS LIBER TERTIUS“. 

f. r45: In roter Kapitale: „INCIPIT LIBER. III“. 

Große verschränkte Initialen UE. Im Inneren der 
Schäfte von sepiabraunem Grund ausgespartes Flecht- 
werk, und zwar Zopfmuster, Varianten des laufenden 
Hundes u. dgl. Am oberen Ende des linken Schaftes 
ein breitlappiges Blatt; die drei Horizontalbalken des 
verschränkten E aus kelchförmigen Blättern. Im Innern 
der Initiale U ein auf einem Querstab sitzender Adler 
mit erhobenen Fittichen, trefflich in der Zeichnung. 
[Fig. 113.] 

f- r68: In Kapitale: „EXPLICIT LIBER III - IN- 
CIPIT LIBER -V- | LIBRORUM NUMERUS“, 

Verschränkte Initialen NE. Im Innern des Schräg- 
balkens ausgespartes Zopfgeflecht; an den Enden des 
linken Vertikalschaftes oben und unten palmettenför- 
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mige Blätter, am oberen Ende des rechten Vertikal- 
schaftes ein Adlerkopf mit einem palmettenförmigen 
Blatt im Schnabel. Die drei Horizontalbalken des ver- 
schränkten E aus kelchförmigen Blättern. 

f- ı68': Initiale E (Unziale), verziert mit Treppen- 
muster. Die beiden äußeren Enden der Initiale kelch- 
förmig (wie f. 745), zu beiden Seiten des horizontalen 
Mittelbalkens kleine lappenförmige Blätter, ebenso an 
der Innenseite der Rundung breitlappige Blätter. 

f. 186: In Kapitale: „EXPLICIT LIBER QUINTUS | 
INCIPIT LIBER SEXTUS“. 

Initiale P, verziert mit ausgespartem Zopfgeflecht: 
am oberen Ende des Vertikalschaftes ein breitlappiges 
Blatt, ebenso unten ein mehrpäßiges (traubenförmiges) 
Blatt und eine Blattranke; an der Innenseite des Halb- 
bogens breitlappige Blätter. 

f. 206°: In großer Majuskel mit verschränkten Buch- 
staben: „EXPLICIT LIBER VI“. 


Literatur; 


Tabulae codicum I, S. 166: saec. X, 
Karl Foltz, Geschichte der Salzburger Bibliotheken (Wien 1877), S. 27. 


970 [Salisb. 182]. S. Gregorius Magnus Papa, Homiliae in Ezechielem prophetam XII. 


m., 172X263. 1373 «» 


Flüchtige fette karolingische Minuskel in einer Spalte zu 29—32 Zeilen, Salzburger Typus!). 


Lateinisch, Folio, IX. Jahrhundert. 
Überschriften in Ma- 


juskel. ı2 Initialen. Einband: Buchenholzdeckel, die roh mit vergilbtem dicken weißen Leder überzogen sind, das von einem anderen kleineren 
Einband herrührt (Salzburg, Anfang des XV. Jahrhunderts). Die Schließen fehlen; auf dem Hinterdeckel war oben ein Haken befestigt. Auf dem 
Vorderdeckel oben war ein Pergamentstreifen mit der Inhaltsangabe aufgeklebt, der jetzt fehlt. An dieser Stelle in Tinte geschrieben: „Secunda pars 
omeliarum Gregorii in Ezechielem“ ; darüber Zettelchen mit der roten Nummer 135 des von Johannes Holveld 1433—1435 verfaßten Katalogs der 


Salzburger Dombibliothek (vgl. die Anmerkung zu Cod. 675, Nr. 7 dieses Verzeichnisses). 
pars homiliarum B. Gregorii in Ezechielem® (Ende des XVI, Jahrhunderts). 


Das Kapital mit Spagat umstochen. 
In Salzburg am Anfang des IX. Jahrhunderts geschrieben. 


Auf dem Rücken oben Etikette mit dem Titel „Secunda 
Auf f. z die Nummer 3572 der Recenteshandschriften der Hofbibliothek. 


Die Handschrift wird bereits in dem zweitältesten, in der 2. Hälfte des 


XI. Jahrhunderts von dem Diakon Otto geschriebenen Bücherverzeichnisse der Salzburger Dombibliothek erwähnt, das in der Münchener 


Handschrift Clm. 15831 f. 733 erhalten ist; vgl. Foltz a. u.a. O. 


Im Holveld’schen Katalog der Salzburger Dombibliothek von 1433—1435 unter 


Nr. 135 beschrieben. Die Handschrift kam 1806 aus der Salzburger Dombibliothek in die Hofbibliothek. 


f. r': In Majuskel, einer Vermengung von Capita- 
lis quadrata und Unziale, abwechselnd auf hellblau und 
gelb bemaltem Grund: „In hoc codice continentur| 
omeli(e) Gregorii Pape in Eze|chiel prophetam 
numero duodecim dic|te in Patriarchio Latera- 
nensi|in basilica que appellatur aurea“, 

In Mennigrot gezeichnete Initiale D. Der mit 
dichtem um ein rotes Viereck in der Mitte gewunde- 
nen Flechtwerk verzierte Vertikalschaft endet oben und 
unten in kleine Blattranken; an der Innenseite des 
Halbbogens drei lappenförmige Blätter. Vgl. die Ini- 
tiale D im Cod. 418, /. r, Nr. 45 dieses Verzeichnisses. 
[Fig. 106.] 

f. 2: Große in Tinte gezeichnete Initiale ID) mit 


roten Randstreifen. Im Innern des Vertikalschaftes und 
des Halbbogens dichtes, von sepiabraunem Grund aus- 
gespartes Flechtwerk; am Vertikalschaft oben und unten 
je eine dreilappige grünblaue Blattranke; an der Innen- 
seite des Halbbogens die durch lappige Blätter ver- 
bundenen Oberleiber zweier in schmutzigem Grünblau 
bemalter Drachen mit bogenförmig gewundenen Hal- 
sen. Zwischen den beiden Köpfen das inskribierte I 
des Anfangswortes Dei. [Fig. 114.] 

Ähnliche kleinere Initialen zu den einzelnen 
Homilien. 

f. 9: „Ineipit eiusdem II“. 

Initiale U, mit Flechtwerk verziert; am oberen Ende 
des linken Schaftes eine Spirale. 


1) Über die Salzburger Schrift vgl. Theodor Sichel, Alcuinstudien I, Sitzungsberichte der kais. Akademie der Wissenschaften, philos.-hist. 


Klasse, 79. Band (1875), S. 492. 
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164 Karolingische Handschriften. 


f. r8': „Incipit II“. 

Initiale S mit dreiteiligen Kelchblättern an den 
Initialenden. 

f. 26: „Incipit III“. 

Initiale P. 

f 32: „Incipit V“. 

Initiale O; an der Innenseite der beiden Halbbogen 
je zwei lappenförmige Blätter. 

f. 38': „Incipit VI“. 


f. 39: Initiale T, mit dichtem Flechtwerk verziert. 


f. 49: „Incipit VII, 
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Die Initiale nicht ausgeführt. 

f. 109°: „Incipit XI". 

Große Initiale I mit dichtem ausgesparten Flecht- 
werk; an den Enden der Initiale oben eine spiralförmig 
eingerollte Blattranke, unten ein vierpaßförmiges 
Blättchen. 

f. r22: „EXPLICIT HUMILIA XI. INCIPIT DUO- 
DECIMA“, 

Große Initiale S aus zwei c-förmigen, mit hellblau 
bemaltem, von sepiabraunem Grund ausgespartem Flecht- 
werk verzierten Bogen, die in der Mitte durch einen 
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urn Let 1 nd „. 


7 


Fe Kaa a e ae 


Fig. 114. Initiale D. Nr. 55. Cod. 970, f. 2. 


Initiale S, einfacher, verziert mit von sepiabraunem 
Grund ausgesparten, durch einen Ring geflochtenen 


Bändern. 
f. 59: „Incipit VIII“. 


Initiale Q mit verknoteten, von sepiabraunem Grund 
ausgesparten Bändern; im Innern inskribiert die Buch- 


staben VD des Anfangswortes „Quod“. 
f. 74: „Incipit VIII“. 


Große Initiale I mit dichtem ausgesparten Flecht- 


werk. 
f. 90: „Incipit X“. 


mit weiß ausgespartem Flechtwerk verzierten Horizon- 
talbalken verbunden sind. 


f. ı23': In Kapitale: „EXPLICIT HUMI|LIA XIL 
IN EZE|CHIEL PROPHETAM | AMEN“. 


Literatur: 
Tabulae codicum I, S. 168. 


Karl Foltz, Geschichte der Salzburger Bibliotheken (Wien 1877), S. 38, 
Nr. 23. 
Georg Swarzenski, Die Salzburger Malerei von den ersten Anfängen 


bis zur Blütezeit des romanischen Stils, Textband (Leipzig 1913), 
S. 21. 


56 992 [Salisb. 86). Commentarii in psalmos e scriptis Hieronymi, Augustini, Gregorii et aliorum 
excerpti. Lateinisch, Folio, IX. Jahrhundert. 


m., 197X274. 258 f. Karolingische Minuskel (Salzburger Typus) in einer Spalte, f. —64' zu 21, f. 65—258 zu 25 Zeilen. Rote Über- 
schriften. 5 Initialen. Einband: Gebräunter weißer Lederband über Holzdecken (Salzburg, 2. Viertel des XV. Jahrhunderts). Beide Deckel 


verziert mit Diagonalkreuz und Rahmen aus je zwei von gestrichenen Linien begrenzten Leistchen 
der Außenkante des Vorderdeckels einhakten, sind abgeschnitten; auf dem Hinterdeckel war oben ein Haken befestigt 


. Die beiden Lederschließen, die in Beschläge an 
Auf dem Vorderdeckel oben 


Karolingische Handschriften. 


ein aufgeklebter Pergamentstreifen mit der z. T. abgeriebenen Aufschrift: 
von einer Hand der 2. Hälfte des XV, Jahrhunderts; darunter Zettelchen mit der roten Nummer 34 


ceterorum in primam quinquagenam psalterii* 
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„Flores expositionum sanctorum patrum Jeronimi, Augustini, Gregorii vel 


des von Johannes Holveld 1433—1435 verfaßten Katalogs der Salzburger Dombibliothek (vgl. die Anmerkung zu Cod. 675, Nr. 7 dieses Verzeich- 


nisses). Rechts unten die provisorische Holveld’sche Nummer 32. 


Auf dem vierteiligen Rücken mit doppelten Bünden oben Papieretikette mit dem 


Titel (Ende des XVI, Jahrbunderts), unten Zettel mit der Nummer 3474 der Recenteshandschriften der Hofbibliothek. Als Spiegel in beiden Deckeln 
Blätter einer italienischen Trecentohandschrift, Bullen des Papstes Bonifacius VIII. (1294— 1304). Das Kapital mit Spagat umstochen und mit Leder gedeckt. 


Salzburger Arbeit der I. Hälfte des XV. Jahrhunderts. 


Nummer 34 verzeichnet. 


f. r': In zeilenweise sepiabraun und rot wechseln- 
der Kapitale: „AIC EXSCARPSATAI (sic!) SUNT | 
FLO(RES) DE EXPOSITIONIBUS“ dann in eben- 
solcher Unziale „VEL SANCTORUM PATRUM IN PSALMIS 
HIERONIMI AUGUSTINI GREGORII 
VEL CETERORUM“. ; 

Das Blatt sehr bescha- 
digt. 

Fragment einer in sepia- 
brauner Tinte ausgeführten, 
hellgrün, zinnoberrotundgelb 
bemalten Initiale P, deren 
Halbbogen an der inneren 
Kontur zwei Bogen neben- 
einander zeigt. 


EB enMm. 


Darunter beschädigte 
Initiale P in derselben Form 
mit schmalen roten, schwarz- 
konturierten Randstreifen 
und grünen und gelben Fül- 
lungen. In der Mitte des unten in eine Blattranke en- 
denden Vertikalschaftes von sepiabraunem Grund aus- 
gespartes Flechtwerk. 


Fig. 115. 


Die einfachen Initialen im folgenden sind in 
sepiabrauner Tinte ausgeführt, rot, gelb und hellgrün 
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Nr. 56. Cod. 992, f. 203'. 


Im Holveld’schen Katalog der Salzburger Dombibliothek von 14331435 unter 
Die Handschrift kam 1806 aus der Salzburger Dombibliothek in die Hofbibliothek. 


bemalt und z. T. mit farbigen Querbändern verziert. 
Die Querstriche rollen sich des öfteren in Spiralen ein. 

f. 46': Rot und gelb bemalte Initiale D (Unziale), 
deren linker Halbbogen oben in ein dreiteiliges grünes 
Blatt im Innern der Initiale 
endet. Vgl. die Initiale D in 
Cod. 418, f. r, Nr. 45 dieses 
Verzeichnisses. [Fig. 106.] 

f. 203': Initiale Q, grün, 
gelb und rot bemalt, mit 
Querbändern in der Mitte 
der Halbbogen; die Cauda 
durch eine Wellenlinie rot- 
gelb geteilt; im Innern der 
Initiale ein herzförmiges, an 
einem Zickzackfaden hängen- 
des Blättchen. [Fig. 115.] 

f. 209': Initiale I, unten 
in eine Blattranke endend; 
der obere Querstrich spiral- 
förmig eingerollt; in der Mitte des Schaftes ein von 
sepiabraunem Grund ausgesparter achterförmiger Flecht- 
werkknoten. 


Literatur: 
Tabulae codicum |, S. 171. 


f 


defidersl cors 
e ceru .- un 


Initiale Q. 


99': S. Hieronymus, Commentarius in Pauli epistolam ad Galatas. 


f. 100-201’: Idem, Commentarius in Pauli epistolam ad Ephesos. 


Lateinisch, Folio, IX. Jahrhundert. 


m., 179X 267. 207 f. Fette karolingische Minuskel (Salzburger Typus) in einer Spalte zu 24—26 Zeilen. Überschriften in roter Kapitale. 
2 einfache Initialen. Binband: Gebräunter weißer Lederband über Holzdeckeln (Salzburg, 2. Viertel des XV. Jahrhunderts). Beide Deckel durch 
je fünf von gestrichenen Linien begrenzte Leistchen in Rautenfelder geteilt, umschlossen von einer gestrichenen Rahmenlinie. Die beiden Schließen, 
die in Beschläge an der Außenkante des Vorderdeckels einhakten, sind abgeschnitten; auf dem Hinterdeckel war oben ein Haken befestigt. Auf 
dem Vorderdeckel oben ein aufgeklebter Pergamentstreifen mit der Aufschrift: „Jeronimus super epistolas Galathas et ad Ephesios“ von einer Hand 
des 2. Viertels des XV. Jahrhunderts; darüber Zettelchen mit der roten Nummer 113 des von Johannes Holveld 1433— 1435 verfaßten Katalogs der 
Salzburger Dombibliothek (vgl. die Anmerkung zu Cod, 675, Nr. 7 dieses Verzeichnisses); rechts unten die provisorische Holveld’sche Nummer 109, 
ebenso in der Mitte oben die Nummer 13. Auf dem vierteiligen Rücken mit doppelten Bünden oben eine Papieretikette mit dem Titel (Ende des 
XVI, Jahrhunderts). Als Spiegel sind in beiden Deckeln Blätter einer Handschrift des XIV. Jahrhunderts eingeklebt. Im Innern des Vorderdeckels 
die Nr. 3569 der Recenteshandschriften der Hofbibliothek. Das Kapital mit Spagat umstochen und mit Leder gedeckt. 

Salzburger Arbeit des 1. Viertels des IX. Jahrhunderts. Die Handschrift wird bereits in dem ältesten am Ende des XI. Jahrhunderts ge- 
schriebenen Bücherverzeichnis der Salzburger Dombibliothek erwähnt, das in der Münchener Handschrift Clm. 15808 f. r22’—r23 erhalten ist; 
vgl. Foltz a.u.a. O. Im Holveld’schen Katalog der Salzburger Dombibliothek von 1433—1435 unter Nr. 113 beschrieben. Die Handschrift kam 
1806 aus der Salzburger Dombibliotbek in die Hofbibliothek. 


zierte Vertikalschaft geht oben und unten in rote 
Rankenblätter über; im Innern der Rundung ein herz- 


förmiges Blattelien: 
f. 3r': In zeilenweise rot und sepiabraun wechseln- 


Die einfachen Initialen sind jenen des Cod. 418, 
Nr. 45 dieses Verzeichnisses [Fig. 106] nahe verwandt. 

J. r: „Incipit praefatio“. 

Initiale P. Der mit weiß-rotem Treppenmuster ver- 
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der gezierter Kapitale: „FINIT EXPLANATIONUM | 
AD GALATAS TUMUS (sic! statt tomus) | PRIMUS“. 


f. 32: In Capitalis quadrata: „INCIPIT SECUN- 
DUS AD GALATAS“. 


Einzelne Buchstaben, z. B. das C und G, zeigen 
insulare Formen. 


f.7:': „Finit IL Incipit III“ 


/f. roo: In roter Kapitale: „INCIPIT AD EPHE | 
SIOS LIBER PRIMUS“. 


Rote Initiale S mit kräftigen, in Tinte gezogenen 
Konturlinien; zu beiden Seiten der Windung helldrapp 
bemalte lappenförmige Blätter; an den Initialenden 


1003 [Salisb. 175]. f£. 


Karolingische Handschriften. 


herzförmige Blättchen. Vgl. die Initiale D des Cod. 418, 
Nr. 45 dieses Verzeichnisses. 

f. ı29: Beginn des Ol. Buches. 

f. 162‘: „Incipit IH“. 

f. 201‘: „Explicit. Pater de coelis deus, miserere 


nobis, miserere nostri, domine, miserere nostri, quia 
multum repleti sumus dispectione“. 


Literatur: 
Tabulae codicum I, S. 173. 


Karl Foltz, Geschichte der Salzburger Bibliotheken (Wien 1877), S. 36, 
Nr. 25. 


1— 44: S. Hieronymus, Commentarius in Ezechielem prophetam (excerpta 


e sex prioribus libris). 


fr 44-144: S. Gregorius Magnus Papa, Testimonia excerpta ex homiliis eius 
super Ezechielem. 


f. 144—211': S. Hieronymus, Explanatio in Jeremiae prophetiam. 


Lateinisch, Folio, IX. Jahrhundert. 


m., 166X 270. 277 f. Kräftige fette, karolingische Minuskel (Salzburger Typus) in einer Spalte zu 19—2ı Zeilen. Rote Überschriften. ı Initiale, 
Binband: Gebräunter weißer Lederband über dicken Holzdeckel, beschädigt, 1913 restauriert, (Salzburg, aus einem älteren Einband im 2. Viertel des 


XV. Jahrhunderts adaptiert.) Die beiden Schließen, die in Beschläge an der Außenkante des Vorderdeckels einhakten, fehlen; auf dem Hinterdeckel 


war oben ein Haken befestigt. 


Auf dem Vorderdeckel oben aufgeklebter Pergamentstreifen mit der Aufschrift: „Excerptum de libris Jeronimi super 


Ezechielem etc., quae hic interius circa principium sunt descripta® von einer Hand des 2. Viertels des XV. Jahrhunderts; darüber Zettelchen mit der 
roten Nummer I1o des von Johannes Holveld 1433 —1435 verfaßten Katalogs der Salzburger Dombibliothek (vgl. die Anmerkung zu Cod. 675, 


Nr. 7 dieses Verzeichnisses). 
Kapitale (Inhaltsangabe). 
continentur infra scripta ... 


Auf dem glatten Rücken oben Etikette mit dem Titel (Ende des XVI. Jahrhunderts); den Rücken entlang Aufschrift in 
Im Inneren des Vorderdeckels genaue Inhaltsangabe, Katalogvermerk Holvelds, mit der Überschrift: „In hoc volumine 
*, unten die Nr. 3565 der Recenteshandschriften der Hofbibliothek. Das Kapital mit Spagat umflochten. 


In Salzburg in der 1. Hälfte des IX. Jahrhunderts geschrieben. Nach Foltz, a. u. a. O. wird die Handschrift schon in dem ältesten in der 
Münchener Handschrift Clm. 15808 f. r22—723 erhaltenen Bücherverzeichnis der Salzburger Dombibliothek vom Ende des XII. Jahrhunderts erwähnt. 
Im Holveldschen Katalog der Salzburger Dombibliothek von 1433—1435 unter Nr, 110 beschrieben. Die Handschrift kam 1806 aus der Salzburger 


Dombibliothek in die Hofbibliothek. 


f. ı: In Tinte gezeichnete Initiale A; der linke 
Schaft endet oben in ein dreiteiliges Kelchblatt, unten 
in eine Spirale; der rechte Schaft ist mit Treppenmuster 
verziert (vgl. die Initialen des Cod. 418, Nr. 45 dieses 
Verzeichnisses). 

f. 44: In roter Capitalis rustica: „Hic sunt excarpsata 
aliqua (sic!) | testimonia de omeliis sancti Gre | gorii 
supra Hiezechiel“. 


1616 [Salisb. 230]. f. 
f. 2— 10: Lectionarius. 


f. 144: Ebenso: „Incipit | de explanatione Hieroni |mi 
in Hieremiae prophetiam“. 


Literatur: 
Tabulae codicum I, S. 173. 


Karl Foltz, Geschichte der Salzburger Bibliotheken (Wien 1877), S. 36, 
Nr. 24. 


Georg Swarzenski, Die Salzburger Malerei von den ersten Anfängen 
bis zur Blütezeit des romanischen Stils; Textband (Leipzig 1913), 5.22. 


2: Notitia brevis de passione Christi. 


f. 10’—186°: Sermones (Schluß fehlt). 


Lateinisch, Folio, IX. Jahrhundert. 


m., ca. 160%X218. 786 4°. Karolingische Bücherminuskel (Salzburger Typus) in einer Spalte zu ı8 Zeilen. Rote Überschriften. 37 Initialen, 


Einband; Gebräunter weißer Lederband über Holzdeckeln (Salzburg, 2. Viertel des XV. Jahrhunderts). 


und Rahmen aus je zwei gestrichenen Linien. 


Beide Deckel verziert mit Diagonalkreuz 


Die beiden Schließen, die in Beschläge an der Außenkante des Vorderdeckels einhaken, sind abge- 


schnitten; auf dem Hinterdeckel oben war ein Haken befestigt. Auf dem Vorderdeckel oben ein aufgeklebter Pergamentstreifen mit der Aufschrift: 
„Commentarium de singulis lectionibus orthodoxorum atque katholicorum et primo de adventu domini et die octava ante natalem domini* von einer 
Hand des 2. Viertels des XV. Jahrhunderts; darüber Zettelchen mit der roten Nummer 197 des von Johannes Holveld 1433 — 1435 verfaßten Katalogs 


der Salzburger Dombibliothek (vgl. die Anmerkung zu Cod. 675, Nr. 7 dieses Verzeichnisses). Auf dem vierteiligen Rücken mit doppelten Bünden 


oben Papieretikette mit dem Titel: „Lectiones catholicorum de adventu et natali domini* (Ende des XVI. Jahrhunderts). Als Spiegel der beiden 
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Deckel sowie /. z und f. 787 Fragmente einer Handschrift eines medizinischen Tractates des XIV. Jahrhunderts. Das Kapital mit Spagat umstochen 
und mit Leder gedeckt. 

Salzburger Arbeit des 1. Viertels des IX. Jahrhunderts. Im Holveld'schen Katalog der Salzburger Dombibliothek von 1433 —1435 unter 
Nummer 197 verzeichnet. Die Handschrift kam 1806 aus der Salzburger Dombibliothek in die Hofbibliothek. 


Die einfachen in Tinte gezeichneten Initialen zeigen f. 64‘: Initiale A. | f. 117: Initiale P. 
Querbänder in der Mitte und Blättchen an den Enden. f. 67: Initiale M. f. rr9: Initiale Q. 
f. 2: „... de passione domini“. f. 70: Initale A |  f. 128: Initiale L. 
Abgeriebene Initiale P, deren Halbbogen aus einem f.- 79: Initiale H. f. go: Initiale L 
Vogel gebildet ist. f. 8g': Initiale ©. | f. ı42: TInitiale Q. 
f. 2’: „In nomine patri et filio et spiritui sancto. f. 92: Initiale Q. f. 149: Initiale C. 
Incipiunt cummentarium de singulaslectiones orthodoxum f. 94: Initiale C. f. ıst: Initiale P. 
atque catholicorum. Lectio prima de adventum domini f. 97: lInitiale S. f. 154°: Initiale I. 
die octabo ante natale domini“ (sic!). f. 99: Initiale F. f. 161: Initiale A. 
In Tinte gezeichnete Initiale S mit Spiralen an den f. tor‘: Tnitiale 1. f. 167‘: Initiale M. 
Enden. f. 106°: Initiale H. f. 169': Initiale S. 
f. r9 : In Tinte gezeichnete Initiale F mit zwei Quer- f. ır2: Initiale S. f. ı72': Initiale C. 
bändern und einer Ranke am unteren Ende des Vertikal- f. ı13: Initiale O. f. 175: Tnitiale S. 
schaftes. f. tı5: Initiale P. f. ı81: Initiale D. 
In derselben Weise die folgenden Initialen. 
f. 3r': Initiale D. f. sr‘: Initiale N. Literatur: 
2 47: Initiale O. F 55: Initiale D. Tabulae codicum I, S. 262 mit genauen Angaben über die einzelnen 
f. 49: Initiale A. | F. 60': Initiale M. Sermones, 


458 [Salisb. 174. 1 — 26: Arculphus episcopus. „De locis sanctis Jerusalem“. 

„De operibus sex dierum juxta disputationem puerorum cum 
interrogationibus et responsionibus.“ 

42 — 52: De sex aectatibus mundi. 

52' — 61*': De veteri testamento, dialogus. 

61*— 66: De novo testamento, dialogus. 

66 — 71’: De gradibus totius ecclesie dignitatis, dialogus. 
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73°: De fide, dialogus. ; 
73° — 80: Fidei ratio plenior, dialogus. 
80 — 81: De dominica oratione, dialogus. 
81’ — 86': Alcuinus, Epistola ad ÄArnonem archiepiscopum Salisburgensem 
(785—821). 
f: 86’ —114a: Idem, Expositio in psalmos poenitentiales. 
f 


, 114a—143: Expositio in psalmum 118. 
143 —168: Alcuinus, Expositio in psalmos graduales. 
8 —175: Idem, Ad pueros S. Martini de confessione puerorum. 
75 —179: Idem, De imagine dei. 
9 —186: Paulinus patriarcha Aquilejensis, „Dictatus“ de baptismate. 
86 —189': Alcuinus, „Dictatus“ seu Epistola ad Karolum Magnum de or- 
dinandis piis praedicatoribus. | 
. 189' —191': Pars concionis de honestate et religione conservanda. 


Lateinisch, Folio, IX. Jahrhundert. 


Deutsches m., 185X 280. 797 f.; nach f. 67; f. 62*,; zweimal f. 774, mit f. z14a und f. 17745 bezeichnet. Fette karolingische Minuskel (Salz- 
burger Typus) in einer Spalte zu 25 Zeilen, von verschiedenen Händen. Überschriften in roter Capitalis rustica. 8 Initialen und 4 Grundriß- 
zeichnungen. Einband; Gebräunter weißer Lederband über dicken Holzdeckeln (Salzburg, 2. Viertel des XV. Jahrhunderts). Beide Deckel mit 
Raute, Diagonalkreuz und Rahmen aus schmalen von gestrichenen Linien begrenzten Leistchen verziert, doch stark abgerieben; dazwischen zerstreute 
Handstempel wie Rosetten, kleine Scheiben u. dgl. Die Lederriemen der beiden Schließen, die in Löcher an der Außenkante des Hinterdeckels ein- 
hakten, sind abgeschnitten; auf dem Hinterdeckel war oben ein Haken befestigt. Auf dem Vorderdeckel oben ein aufgeklebter Pergamentstreifen mit 


en on 
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der Aufschrift: „Descriptio terrae sanctae etc., quae hic interius circa principium sunt descripta* von einer Hand des 2. Viertels des XV. Jahrhunderts. 
Rechts unten die Nummer 31, vermutlich die provisorische Nummer des von Johannes Holveld 1433— 1435 verfaßten Katalogs der Salzburger Dom- 
bibliothek (vgl. die Anmerkung zu Cod. 675, Nr. 7 dieses Verzeichnisses). Auf dem glatten Rücken zwei beschädigte Papieretiketten mit genauerer 
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Inhaltsangabe (Ende des XVI. Jahrhunderts). 
Kapital mit Spagat umstochen. Der Vorderdeckel abgetrennt. 


Im Innern des Vorderdeckels oben die Nummer 3564 der Recenteshandschriften der Hofbibliothek 


Karolingische Handschriften. 


. Das 


Salzburger Arbeit aus der Mitte des IX. Jahrhunderts, unter dem Erzbischofe Liuphramm (836--859) im Auftrage eines Baldo ge- 
schrieben. Wie die übliche Inhaltsangabe auf der Innenseite des Vorderdeckels zeigt, war die Handschrift im Holveld’schen Katalog der Salzburger 


Dombibliothek von 1433—1435 verzeichnet. 


Die Schrift rührt von drei Händen her. Von der 
ersten die typische Salzburger Minuskel f. —26'; von 
der zweiten die derbere, größere, dabei flüchtigere Mi- 
nuskel f. 27—ı189'; daran schließt sich unmittelbar 
f. 189’ —ıyr', die dritte Hand, deren Schrift wieder 
jener der ersten Hand ähnlich ist. Die Initialornamen- 
tik entspricht völlig der in süddeutschen, namentlich 


bayrischen Handschrifen des IX. Jahrhunderts üblichen, 
ebenso die Farbenauswahl. 


Im Innern des Vorderdeckels in zeilenweise zinnober- 
rot und hellgrün wechselnder Unziale zwei Hexameter: 


„HUNC HUMILIS LIBRUM | FECIT PERSCRIBERE BALDO, 
REDDAT IN AETERNUM MITIS | CUI PRAEMIA CHRISTUS“ 


woraus hervorgeht, daß ein 
gewisser Baldo die Hand- 
schrift schreiben ließ. Die 
Übereinstimmung dieser 
Verse mit den auf den 
Salzburger Erzbischof Liu- 
phramm (836—859) bezüg- 
lichen Versen der Mün- 
chener Handschrift Clm. 
15815‘) veranlaßte Foltz 
a.u.2.0. die Handschrift, 
die die Tabulae codicum 
ins X. Jahrhundert datiert, 
in die Zeit des Erzbischofs 


c urarmtpoftmonereppe 
loco isto),“ dann die „Pla- 
Een 2. ae Inceuufm 


Diz Handschrift kam 1806 aus der Salzburger Dombibliothek in die Hofbibliothek. 


f. 2: In grüner Kapitale: „INCIPIT LIBELLVS 
ARCVLFT“. 

Initiale D (Unziale, Der rechte Halbbogen aus 
einem gelb, rot und graugrün bemalten Fisch mit einer 
roten Wellenlinie an Stelle der Kiemen und palmetten- 
förmiger Schwanzflosse; der linke Halbbogen aus rot, 
gelb und graugrün bemalten Lappenblättern. [Fig. 116.] 
Zu den einzelnen Abschnitten kleine rote Initialen mit 
gelben und grünen Füllungen. 


f. 4: Kolorierte Federzeichnung: Grundriß 


der Grabeskirche in Jerusalem und der umliegen- 
den Gebäude. [Fig. 117.] 


Die Umfassungsmauern sind in sepiabrauner Tinte 
gezeichnet und rot, gelb 


" _ und grün bemalt. Rechts 
INC | P II LIBF | \ \V ( ein rechteckiger Bau, be- 


zeichnet als „ttT Con- 


stantiniana basilica in 
Zu efiruhterufalen nuncdc quf 


quo loco, ubi crux domi- 


A patıca &chıfquaemih: fer. nica cum binis latronum 


crucibus sub terra reperta 


E AuEero q uaeın Alıo yın sunt‘; links davon der 


„Altare Abraham“ und 
die „Mensa lignea {in 


teola, in qua die et nocte 


lampades ardent,“ darun- 
Liuphramm zu setzen. Fer- . Fig. 116. Initiale D. Nr. 60. 


ner hat Sickel?”) darauf 
aufmerksam gemacht, daß der Hauptteil f. 27—789' zwar 
den Eindruck macht, als wäre er am Anfang des X. Jahr- 
hunderts geschrieben, daß er aber schon deshalb dem 
IX. Jahrhundert angehören müsse, weil der unmittelbar 
anschließende Abschnitt f. 789’—ıg1 
Schrift des IX. Jahrhunderts aufweist. 
f. ı: „Orditur praefatio libri Arculfi episcopi 
maxime de locis sanctis Hierusalem.“?) 
Zinnoberrote Initiale A mit schmalen grünen Rand- 
streifen und grüner Füllung. 


deutlich eine 


Cod. 458, f. 2. ter die „Exedra cum ca- 


licedomini,“die „Golga- 
und „Sanctae Marie eclesia“ 
Grüne Umfassungsmauern verbinden die Konstantins- 
basilika mit dem großen Rundbau der Grabeskirche 
links, in deren Mitte sich das Grab Christi mit den 
zwölf Lampen, „Sepulchrum domini et XI lumi- 
naria,“ befindet. Der runde als „Tegorium rotun- 
dum“ bezeichnete Zentralraum ist von drei Mauerringen 
umgeben, von denen der innere mit der dreimaligen 
Beischrift: „Rotunda“ an der äußeren Peripherie drei 
Hufeisenbogen, Altäre, zeigt, die durch Beischriften im 


thana ecclesia“ 


1) Die Verse der Münchener Handschrift Clm 15815, die Sermo sancti Augustini de symbolo contra Judaeos, Prologus sancti Hieronym! in 
epistolam ad Romanos und Liber Augustini de fide et operibus enthält, lauten: 


„Hunc humilis librum Liuphrammus scribere fecit 
Ecclesiae doctor pastor utique pius 


Reddat in acternum mitis cui praemia Christus 


munere perpetuo.* 


Nach Swarzenski a.u.a. ©. S. ı3 wird Baldo auch in der 851 datierten Münchener Handschrift Clm. 15821 als Auftraggeber genannt 


S. 541. 


Vgl. Sickel, a.a. O. S. 542, Anm. 1. 


2) Theodor Sickel, Alcuinstudien, Sitzungsberichte der kais. Akademie der Wissenschaften, philos.-hist. Klasse, LXXIX. Band (Wien 1875), 
Nach Sickel erscheint der jüngste Baldo oder Paldo, der im Verbrüderungsbuch von Sankt Peter genannt wird, um 860. 
) Herausgegeben von J. Gretser (Ingolstadt 1619) unter dem Namen „Adamanus Scotohibernius* und unter dem Titel: 


„De situ terrae sanctae“. 


Karolingische Handschriften. 


äußersten Kreisring als „Ecclesia cum altare in aquilo- 
nale,“ „Altare in australe“ und „Altare in occidentali“ 
bezeichnet sind. Im Östen, „Oriens“, befindet sich der 
Eingang in die Grabeskirche. Vgl. die ganz ähnlichen 
Grundrisse In Cod. 580, f. ı2 (italienisch, Ende des 
XI. Jahrhunderts) und im Cod. 609, f. 4 (Reun, Anfang 
des XIIL Jahrhunderts). 

f. 9: „De forma grandis basilicae in Monte 
Sion“. 

f- 9: Kolorierte Federzeichnung: Grundriß 
der Basilika auf dem Berge Sion. Eine grüne 
Mauer mit Eingängen oben und unten umschließt einen 


nferiuf immmabrtun, RR TIERR ET, PL? 
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Fig. 117. 
Nr. 60. 


rechteckigen Raum mit folgenden Beischriften in den 
Ecken: 

Links oben: 
rechts oben: 


„Locus hic caenae (sic!) domini“; 
„Hic spiritus sanctus super aposto- 
los descendit‘“; 

„Hic sancta Maria obiit“; 

„Porta basilicae mon- 


rechts unten: 
links unten neben dem Portal: 
tis Sion“. 

In der Mitte steht die Geißelungssäule, „Hic co- 
lumna marmorea, cui adherens dominus flagel- 
latus est“. Links neben der Basilika ein gelbes 
‚ Rechteck, der „Lapis, super quem dominus fla- 
gellatus est.“ 

f. ro: „De loco dominicae ascensionis et 
ecclesia eius“. 
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f- ı1': Kolorierte Federzeichnung: Grundriß 
der Auferstehungskirche, Zentralbau mit fünf kon- 
zentrischen Mauerringen. 

f. ı2': Zum I. Buch: Gelb und rot bemalte Ini- 
tiale I, unten in einen achterförmigen Knoten, oben in 
eine kleine Volute endend. 

f. 17: „De puteo Samariae“. 

Kolorierte Federzeichnung: Grundriß eines 
kreuzförmigen Gebäudes, in dessen Mitte sich ein recht- 
eckiges Brunnenbecken mit der Beischrift: „Puteus et 
fons Jacob Samariae“ sich befindet. 


f. 21’: „Tertii libelli capitulationes“. 
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Grundriß der Grabeskirche in Jerusalem. 
Cod. 458, f. 4. 


Grün, rot und gelb bemalte Initiale A. 

f. 1Iga—143: 
mum 118. 

f. rıya: In roter Capitalis rustica mit gelben und 
grünen Füllungen: „Centesimus octavus decimus 
psalmus magnum in se“. 

f. rıyb: Große, rot, grün und hellbraun bemalte 
Initiale Be Der Vertikalschaft mit derbem von sepia- 
braunem Grund ausgesparten, grün und hellbraun be- 
malten Zopfgeflecht verziert. Von den beiden fisch- 
förmigen Halbbogen ist der untere an der Innenseite 
mit lappigen Blattranken besetzt. 

f. 116°: Rot, hellbraun und grün bemalte Initiale R. 
Im Vertikalschaft Treppenmuster; der fischförmige Halb- 


bogen sowie der Abstrich mit Querstreifen verziert. 
22 


Alcuinus, Expositio in psal- 
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f. r68—ı75: Alcuinus, „Ad pueros sancti Mar- 
tini de confessione peccatorum“. 

f. 168: Gelbbraun, rot und grün bemalte Initiale D. 
Im Vertikalschaft rot und hellbraun bemaltes, von sepia- 
braunem Grund ausgespartes Zopfgeflecht; der fisch- 
formige Halbbogen mit Querbändern verziert. 

f. 179—ı86: Paulinus patriarcha Aquilejensis, 
Dictatus de baptismate. 

f. 179: „Dietatus Paulini patriarchae“. 

Initiale J. Der Schaft ist in drei oblonge Felder 
geteilt; im obersten Feld zwei stumpfwinkelige grüne 
Sparren auf hellrotem Grund mit roten dreiteiligen 
Kelchblättern in den Zwickeln; im mittleren Feld ein 


Karolingische Handschriften. 


grün und rot bemalter achterförmiger Knoten auf weiß 
belassenem Grund; im untersten Feld rote Sparren mit 
grünen Kelchblättern wie im obersten Feld. Am unteren 


palmettenartigen Ende des Schaftes ein an einem Faden 
hängendes Blättchen. ° 


Literatur: 
Tabulae codicum I, S. 75, saec. X. 


Theodor Sickel, Alcuinstudien, Sitzungsberichte der kais. Akademie der 
Wissenschaften, philos.-hist. Klasse, LXXIX. Band (Wien 1875), 
S. 541f., saec, IX, 

Karl Foltz, Geschichte der Salzburger Bibliotheken (Wien 1877), S. 13. 

Georg Swarzenski, Die Salzburger Malerei von den ersten Anfängen 
bis zur Blütezeit des romanischen Stils, Textband (Leipzig 1913), S. 13. 


921 [Salisb. 26]. S. Gregorius Magnus Papa, Ecloga de moralibus Job. 


Lateinisch, Folio, IX. Jahrhundert. 


m., 223X 335. 250 f. Kräftige fette, karolingische Minuskel (Salzburger Typus) in einer Spalte zu 20 Zeilen. Überschriften in roter Unziale. 


29 in Deckfarben bemalte Initialen, außerdem rote und blaue Initialen. 


(Salzburg, 2. Viertel des XV. Jahrhunderts), 


Einband: Gebräunter weißer Lederband über dicken Holzdeckeln 


Beide Deckel verziert mit Rahmen und Diagonalkreuz aus je zwei von gestrichenen Linien begrenzten 


Leisten. Die beiden Lederschließen fehlen, auf dem Hinterdeckel war oben ein Haken befestigt. Auf dem Vorderdeckel oben ein aufgeklebter Pergament- 
streifen mit der Aufschrift: „Excerpta de moralibus libri Gregorii super Job‘ von einer Hand des 2. Viertels des XV. Jahrhunderts; darüber die rote 


Nummer 132 des von Johannes Holveld 1433—1435 verfaßten Katalogs der Salzburger Dombibliothek (vgl. die Anmerkung zu Cod. 675, Nr. 7 
dieses Verzeichnisses). 


mit Leder gedeckt, 


Auf dem fünfteiligen Rücken oben Papieretikette mit der Aufschrift „Ecloga de moralibus S. Gregorii in Job‘ (Ende des 


XVI. Jahrhunderts), unten auf einem Zettel die Nummer 3414 der Recenteshandschriften der Hofbibliothek, Das Kapital mit Spagat umstochen und 


In Salzburg um die Mitte des IX. Jahrhunderts für den Erzbischof Liuphramm (836-859), vermutlich von Lanfrih geschrieben. Die 
Handschrift kam unter dem Erzbischof Friedrich (958—991) aus dem Nachlasse eines „Perhtharis'‘ in die Dombibliothek!) und wird in dem zweitältesten 
in der 2. Hälfte des XIII. Jahrbunderts von dem Diakon Otto geschriebenen, in der Münchener Handschrift Clm. 15831 f. 733 erhaltenen Bücher- 


verzeichnis der Salzburger Dombibliothek?) erwähnt. 
schrieben. 


Für die Datierung der Handschrift ist folgendes 
auf /. 250 eingetragene Gedicht aus sechs Hexametern 
von Bedeutung, von denen die vier ersten in Kapitale 


(z. T. Capitalis quadrata), die zwei letzten in Unziale 
geschrieben sind: 


„QUI LEGAT HUNC LIBRUM | DICAT ROGO PEC- 
TORE PURO: 

LIUPHRAMMO VENIAM SCE | LERUM DA CHRI- 
STE PRECAMUR 


CUM SANCTISQUE TUIS CEL |SAM PERDUCET 
IN AULAM 


ATQUE ILLI AETERNAM TRIBU | AS ATTINGERE 
VITAM“. 


IIOC OPUS EXIMIUM FECIT QUI SCRIBERE | PRAESUL 
AD DECUS ECCLESIAE PROPRIAM | SIMUL INQUE SALUTEM. 
Aus dem Gedichte ergibt sich, daß die Handschrift 
für den Salzburger Erzbischof Liuphramm (836—859) 
geschrieben wurde. Eine ähnliche auf Liuphramm be- 
zügliche Eintragung findet sich auch in der aus Salz- 


!) Foltz a.u.a. O., S. 11, 28, 
2) Foltz a.a. O., S. 38, Nr. 21. 


3) Anton Chroust, Monumenta palaeographica, I. Abteilung, I. Serie, 1. Band (München 1902), Lieferung VII. Tafel 7. 


Im Holveld’schen Katalog der Salzburger Dombibliothek von 1433—1435 unter Nr, 132 be- 
Die Handschrift kam 1806 aus der Salzburger Dombibliothek in die Hofbibliothek. 


burg stammenden Handschrift Clm 15815 der Münchener 
Staatsbibliothek, die den Schreibervermerk: „Lantrih 
scripsit“ enthält. Von der Hand desselben Schreibers 
rührt auch die 851 datierte, ebenfalls aus Salzburg 
stammende Münchener Handschrift Clm 15821 her’). 
Ein Vergleich der ziemlich unregelmäßigen Bücher- 
minuskel der Wiener Handschrift mit jener der beiden 
genannten Münchener Handschriften ergibt, daß auch 
die Wiener Handschrift aller Wahrscheinlichkeit nach 
von Lantrih geschrieben wurde. Vgl. übrigens auch 


die Beschreibung der Handschrift Codex 458, Nr. 60 
dieses Verzeichnisses. 


Die in Tinte gezeichneten Initialen sind in der 
Regel gelb, rot, blaugrün, violett, braun und grün be- 
malt. Die Schäfte sind vornehmlich mit Flechtwerk, 
namentlich Zopfgeflecht, Zickzackbändern, Treppen- 
muster sowie Blattwerk verziert, ferner sind vereinzelt 
Fische zur Bildung der Initialen verwendet. 

Im Inneren des Vorderdeckels ein eingeklebtes 


Nach Swarzenski, 


Die Salzburger Malerei von den ersten Anfängen bis zur Blütezeit des romanischen Stils, Textband (Leipzig 1913) S. 13 wird in der Münchener 


Handschrift Clm. 15821 Baldo als Auftraggeber genannt. 
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Pergamentblatt mit Traditionen an die Salzburger Kirche 
(„ad altare sancti Rödberti“), von einer Hand des 
X. Jahrhunderts. 

Versoseite des Vorsatzblattes: „Incipit egloga de 
moralibus Job, quae Gregorius papa fecit“. 

Initiale J; im Innern oben grün-rotes Zopfgeflecht, 
unten gelb-grünes Treppenmuster; am Ende unten ein 
stilisierter roter Blattkelch, aus dem eine lappige Blatt- 
ranke an einem langen Stengel hervorwächst. 

Initialen derselben Art zu Beginn der ein- 
zelnen Bücher. 

f. 7: Graublau und rot bemalte Initiale Q, mit 
achterförmigem Flechtwerk verziert. 
f. 19: Inltiale F mit blaugrau 

und rot bemaltem Treppenmuster. 

f. 26°: Initiale P. 

f. 33°: Initiale Q mit aus- 
gespartem Zickzackmuster in den 
graublau und rot bemalten Halb- 
bogen. 

f. 43: Zum 6. Buch keine 
Initiale. 

J. so: Initiale R mit violett 
und braun beınaltem Treppen- und 
Zickzackmuster. 

f- 57: Initiale V mit rot, blau- 
grau und violett bemaltem Trep- 
penmuster. 

f. 66: Initiale R mit grün, 
violett und rot bemaltem Treppen-, 
Zickzackmuster u. a. m. 

f. 82: Initiale R. 

Im folgenden einfachere Ini- 
tialen derselben Art. 

f. 86’: Initiale A. 


f. 96: Initiale B. Fig. 118. 
f. ro5: Initiale A. Nr. 61. Cod. 
f. rır: Initiale R. 

f. 117°: Initiale R, in Federzeichnung ausgeführt. 


f. r25: Initiaie R. 
f. r34: Zum 17. Buch keine verzierte Initiale. 

f. 140: Der Beginn des ı8. Buches nicht hervor- 
gehoben. 

f. r5o: Initiale V mit rot-blauem Zopfgeflecht. 

f. 161‘: Initiale P; im Inneren des unten in eine 
Blattranke endenden Vertikalschaftes lockeres rot-blaues 
Zopfgeflecht; der gelbe Halbbogen endet oben und 
unten in einen Fischkopf. [Fig. 118.] 

f. 165: Initiale S aus einem rot und graublau be- 


malten Fisch. 


INEIPIT 


J. 168°: Initiale J; im Innern blaue von roten Wellen- 
linien durchschlungene Kreise auf gelbem Grund in 
rotem Rahmen. 

f. 175°: Initiale S aus einem Fisch. 

f. ı80°: Zum 25. Buch keine verzierte Initiale. 

f. r82°: Zum 26. Buch keine verzierte Initiale. 

f. 206°: Initiale Q aus zwei mit grünem Zopfgeflecht 
verzierten Fischen. 

f. 2ro : Initiale N mit rot-weißem Zopfgeflecht; an 
den unteren Enden der Vertikalschäfte Spiralen. 

f. 217: Initiale E; im Innern zwei Fischköpfe; an 
den Initialenden einfache Kelchblüten. 

f. 22r': Initiale N mit rot-weißem Zopfmuster; an 
den Enden der Vertikalschäfte 
Kelchblüten. 

f. 230°: Initiale R; im Inneren 
des Vertikalschaftes graublau und 
rot bemaltes Treppenmuster; Halb- 
bogen und Abstrich fischförmig, 
doch ohne Angabe der Augen. 

f. 234°: Initiale H (Unziale); 
im Inneren des linken Vertikal- 
schaftes graublau und rot bemaltes 
Treppenmuster. 

f. 242: Initiale I; im Inneren 
rote achterförmge Knoten aufgrü- 
nem Grund in rotem Rahmen; das 
untere Ende in der Form eines 
Tierkopfes. 

f. 245': Initiale R; im Inneren 
des Vertikalschaftes graublau und 
rot bemaltes Zopfgeflecht; Halb- 
bogen und Abstrich fischförmig, 
doch ohne Angabe der Augen. 

f. 249°: Zeilenweise abwech- 
Initiale P. selnd in roter und grüner Unziale: 
921, f. 61". „Explicit liber tricesimus | quartus 

in moralibus Job | Deo gratias“. 

f. 250: Sechs auf Erzbischof Liuphramm von 
Salzburg (836—859) bezügliche Hexameter. Vgl. 
oben. 


Literatur: 

Tabulae codicum |, S. 157. 

Karl Foltz, Geschichte der Salzburger Bibliotheken (Wien 1877), S. ıı 
28, 38, Nr. zı. 

Über einen Schreiber von S. Emmeram Lantfrid und andere Personen 
dieses Namens vgl. Georg Swarzenski, Die Regensburger Buch- 
malerei des X. und XI, Jahrhunderts (Leipzig 1901), S. 19. 

Georg Swarzenski, Die Salzburger Malerei von den ersten Anfängen 
bis zur Blütezeit des romanischen Süls; Textband (Leipzig 1913), 
S. 22, Anm. 2. 


fi 
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.— 


62-653 991 und 988 [Salisb. 87 und 88]. Rabanus Maurus, Expositiones in evangelium Matthaei. 


Lateinisch, Folio, IX. Jahrhundert. 
62 I. Band: 991 [Salisb. 87], Rabanus Maurus, Expositionum in evangelium Matthaei lbri I—IV. 

m., 170X276. 343 f. Fette karolingische Bücherminuskel (Salzburger Typus) in einer Spalte zu 23 Zeilen. Die Überschriften der Kapitel 
| in roter Capitalis rustica mit blaugrünen Anfangsbuchstaben; die der einzelnen Bücher in roter Kapitale. Einband; Glatter weißer 
| Pergamentband über Pappdeckel (Wien, Anfang des XIX. Jahrhunderts). Wasserzeichen der je drei Vorsatzblätter vorn und rückwärts: Wappen mit 
| Schrägbalken, darüber heraldische Lilie, darunter C. & J. Honig. Das Kapital mit weißer und roter Seide umsponnen. 

\ Salsburger Arbeit um die Mitte des IX. Jahrhunderts, unter Erzbischof Liuphramm (836-859) geschrieben. In dem von Johannes 
Holveld 1433—1435 verfaßten Katalog der Salzburger Dombibliothek unter Nr. 149 verzeichnet (vgl. die Anmerkung zu Cod. 675, Nr. 7 dieses Ver- 
zeichnisses). Die Handschrift kam 1806 aus der Salzburget Dombibliothek in die Hofbibliothek. Vgl. II. Band, Cod. 988, Nr. 63 dieses 
Verzeichnisses. 


4 Initialen. 


Die Schrift entspricht der in anderen unter Erzbischof 
| Liuphramm entstandenen Handschriften‘): vgl. auch 
| Cod. 458 und 921, Nr. 60 und 61 dieses Verzeichnisses. 
Die Initialen sind mennigrot, gelb und grün bemalt; 


f. 92°: „Incipit liber IId’“. 


Einfache blaugrüne Initiale P; im Inneren des Halb- 
bogens ein dreilappiges Blatt. 


die Initiale E, f. 6 ist aus 
Fisch gebildet. 
Auf dem ersten nicht 


f. 193: „Incipit liber tertius“. 


Initiale F; im Inneren 
des von roten Randstreifen 


VS 


foliierten Pergamentblatte 
Notizen des XV. Jahrhun- 
derts. 


umschlossenen Vertikal- 
schaftes ockergelbe und 
grüne, in der Mitte ge- 


IN GIPITLEGEN. 


kreuzte Vertikalstreifen; 

f. —3 :Prologus, des- im Inneren der beiden in 

sen Anfang fehlt. Kelchblüten endenden 

“ f. 3: „Explicit prolo- Horizontalbalken Zick- 
= gus. Incipiunt capitula“. 


f.6:„Hrabani Mau- 


zacklinienzwischengelben, 
ri expositio in Mat- 


grünen undroten Dreiecks- 


zz zus. 
za mu -. 
” vv. 
= = 

2 ne 


1udıcsun paucsl primum Igarnare” 


feldern. 

theum.. Liber primus f. 272: „Incipit li- 
0 incipit. Lege“ Fig. 119, Initiale E. Nr. 62. Cod. 991, f. 6. ber III“. 
ne Initiale E aus zwei Einfache blaugrüne 
je einander zugewendeten Fischen, deren Körper in gelbe Initiale C; im Inneren ein fünflappiges Blatt. 
al und grüne, durch rote Wellenlinien geschiedene Felder f. 343: „Expositionis in Mattheum liber III ex- 
4 geteilt sind. Der mittlere, gelb, grün und rot bemalte plicit“. 
ö ie Horizontalbalken endigt in eine dreiteilige Kelchblüte, 
Er deren Form an die Schwanzflossen der Fische erinnert. Tikarsior: 
| a [Fig. 119.] , , ; , . Tabulae codicum I, S. 171; saec. X. 
| u Die ersten fünf Textzeilen sind mit grüner Farbe Georg Swarzenski, Die Salzburger Malerei von den ersten Anfängen 
3; ; überstrichen. bis zur Blütezeit des romanischen Stils; Textband (Leipzig 1913), $. 22. 
ur 


63 II. Band: 988 [Salisb. 88]. Rabanus Maurus, Expositionum in evaugellum Matthaei libri V—VIIIL. 


m., 168X 274. 379 f. Fette karolingische Minuskel (Salzburger Typus) in einer Spalte zu 23 Zeilen. 


Die Überschriften der Kapitel in roter 
Capitalis rustica mit blaugrünen Anfangsbuchstaben, die der einzelnen Bücher in roter Kapitale.. 4 Initialen. Binband: Gebräunter weißer Leder- 


band über Holzdeckeln (Salzburg, 2. Viertel des XV. Jahrhunderts). Beide Deckel durch je sieben von gestrichenen Linien begrenzte Diagonalleisten 
in Rautenfelder innerhalb einer gestrichenen Rakmenlinie geteilt. Die beiden Schließerf, die in Beschläge an der Außenkante des Vorderdeckels ein- 
hakten, sind abgeschnitten; auf dem Hinterdeckel war oben ein Haken befestigt. Auf dem Vorderdeckel oben ein aufgeklebter Pergamentstreifen mit 
der Aufschrift: „Secunda pars Rabani super Matthaeum‘‘ von einer Hand der 2. Hälfte des XV. Jahrhunderts; darüber Zettelchen mit der roten 
Nummer 150 des von Johannes Holveld 1433- 1435 verfaßten Katalogs der Salzburger Dombibliothek (vgl. die Anmerkung zu Cod. 675, Nr. 7 
dieses Verzeichnisses), Auf dem vierteiligen Rücken mit doppelten Bünden oben eine Papieretikette mit dem Titel: Rabani in Matthaeum pars se- 
cunda‘“ (Ende des XVI. Jahrhunderts), unten ein Zettel mit der Nummer 3475 der Recenteshandschriften der Hofbibliothek. Das Kapital mit Spagat 
umstochen und mit Leder gedeckt. 


Salzburger Arbeit um die Mitte des IX. Jahrhunderts, unter Erzbischof Liuphramm (836-859) geschrieben. Im Holveld’schen Katalog 


der Salzburger Dombibliothek von 1433—1435 unter Nr. 150 verzeichnet. Die Handschrift kam 1806 aus der Salzburger Dombibliothek in 
die Hofbibliothek. Vgl. I. Band, Cod. 991, Nr. 62 dieses Verzeichnisses. 


1) Proben aus den in Salzburg unter Erzbischof Liuphramm von „Lantrih‘' geschriebenen Handschriften Clm. 15815 und 15821 der Münchener 
Staatsbibliothek bei Anton Chroust, Monumenta palaeographica, I. Abteilung, I. Serie, I. Band (München 1902), Lieferung VII, Tafel 8. 


Karolingische Handschriften. 


173 
Die Initialen entsprechen völlig jenen des L Bandes, Initiale E, in rote, grüne und gelbe Streifen und 
Cod. 991, Nr. 62 dieses Verzeichnisses. bogenförmige Wülste geteilt; an den drei Initialenden 
Als Spiegel des Vorderdeckels ist eine Urkunde vom 21. April 1428 dreiteilige Kelchblüten. 
eingeklebt, nach der der Mondscer „Johanns... Tumbrobst und Ertzbricster Die drei ersten Textzeilen mit grüner Farbe über- 
ze Salczburg‘' dem „Chunradus Kern, Margareth, seiner Hausfraun und strichen. 
irer baider leibliche chinder... einen halben hoff zu Anthering, ge- F 93: Incipit liber VI“ 
legen in Antheringer gericht und in Perchaymer pfarr‘‘ überläßt; datiert In; : | "E ; P : 
„...„ nach Christi gepurd viertzehenhundert und darnach in dem acht- ar in derselben Weise. 
undzwainzigsten iahre an mitichen vor Sand Jaergentag...'' d.i. 21.April 1428. R 164 . „Incipit liber VII“. 
Ebenso ist als Spiegel des Hinterdeckels eine von dem Notar Initiale S in derselben Weise. 
„Leonhardus de Traucyach‘“ geschriebene Urkunde vom 24. Oktober 1395 F 231: „Ineipit liber VIII“. 
eingeklebt, in der eine an den Salzburger Erzbischof Pilgrim II. (1365— 1396) Initiale S in derselben Weise; im Inneren des Initial- 


gerichtete Bulle des Papstes Bonifacius IX. (1389— 1404) vom 3. April 1395 
angeführt wird, durch die ein „Georius Schenkch, praepositus ecclesie 
Salczburgensis ordinis sancti Augustini‘‘ verschiedener Vergehen halber 
seines Amtes entsetzt wird. Die Urkunde ist „in castro... Leybentz 
Salczburgensis dyocesis‘‘ ausgestellt. Als Zeugen sind „Ulricus in Gmunden, 
Georius in Chapfenberg, Johannes in Fresincz, Gothardus de Neytperg, 
Baro Wilhelmus Wisspekel‘' genannt. 


körpers gelbe und grüne durch rote Querbänder und 
Wellenlinien geschiedene Felder. 


Literatur: 
Tabulae codicum |, S. 171; „saec. X", 
Karl Foltz, Geschichte der Salzburger Bibliotheken (Wien 1877), S. 47. 
Geurg Swarzenski, Die Salzburger Malerei von den ersten Anfängen 
f 1 „Incipit liber quintus“. bis zur Blütezeit des romanischen Stils; Textband (Leipzig 1913), S. 22. 


994 [Salisb. 123]. .£ 1-— 74’: Beda venerabilis, Expositio in Apocalypsin. 
75 — 82: S. Hieronymus, Vita Beati Pauli Heremitae. 
82'— 89: Idem, De monacho captivo. 
89 —100: Idem, Tres epistolae. 

100 —124: S. Augustinus, Homiliae et alia. 

125 —143: De sole et luna. 

143 —154: Contemplationes de deo eiusque operibus. 

155 —155': Fragmentum homiliae de resurrectione Christi. 


Lateinisch, Folio, 1X, Jahrhundert. 


m., 162X 275. z55 f. Karolingische Minuskel in einer Spalte, f. 7-74 zu 29, f. 75—154 zu 25 Zeilen. Rote Überschriften. 7 Initialen. 
Einband: Gebräunter weißer Lederband über Holzdeckeln (Salzburg, 2. Viertel des XV. Jahrhunderts). Beide Deckel verziert mit Diagonalkreuz 
und Raute aus je zwei von gestrichenen Linien begrenzten Leistchen in einem Rahmen aus zwei gestrichenen Linien. Die beiden DEN: die 
in Beschläge an der Außenkante des Vorderdeckels einhakten, sind abgeschnitten; auf dem Hinterdeckel war oben ein Haken befestigt. Au m 
Vorderdeckel oben ein aufgeklebter Pergamentstreifen mit der Aufschrift: „Beda super Apocalipsin [libri tres] etc., quae hic interius circa principium 
sunt descripta‘‘ von einer Hand des 2. Viertels des XV, Jahrhunderts; das Zettelchen darüber mit der roten Nummer es von Jenienes Holveld 1433 
bis 1435 verfaßten Katalogs der Salzburger Dombibliothek ist weggerissen (vgl. die Anmerkung zu Cod. 675, Nr. 7 dieses Merzeichnizsen). An dessen 
Stelle steht die Nummer 80, rechts daneben die provisorische Holveld’sche Nummer 373. Auf dem vierteiligen Rücken mit doppelten Bünden he 
eine Papieretikette mit Inhaltsangabe (Ende des XV. Jahrhunderts), unten ein Zettel mit der verlöschten Summer 3510 9 der Recenteshandschriften 
der Hofbibliothek. Als Spiegel der beiden Deckel sind Blätter aus einer Handschrift des XIV, Jahrhunderts eingeklebt; im SORFER des VOTHENAESREIE 
ist außerdem der Katalogzettel Holvelds mit der Überschrift: „In hoc volumine continentur infrascripta‘““ aufgeklebt. Das Kapital mit Spagat um- 


Be ra re er rn 


stochen und mit Leder gedeckt. RR j 
Salzburger Arbeit aus der Mitte des IX. Jahrhunderts. Im Holveld'schen Katalog der Salzburger Dombibliothek von 1433—1435 verzeichnet. 


Die Handschrift kam 1806 aus der Salzburger Dombibliothek in die Hofbibliothek. 

Die Schrift — eine karolingische Minuskel im In Tinte gezeichnete Initiale A. Der linke Schräg- 
Charakter westfränkischer Handschriften — erinnert balken (Haarstrich) endet unten in ein rot und ockergelb 
noch an Salzburger Handschriften vom Anfang des bemaltes Kelchblatt; der rechte Schrägbalken ist in der 
IX. Jahrhunderts, doch weist die Initialornamentik, für Mitte mit einem roten achterförmigen Flechtwerk ver- 
die das bunte Flechtwerk in den Schäften sowie die ziert und endet unten in ein gelb-rotes Kelchblatt. 
Kelchblätter an den Initialenden charakteristisch sind, f. 4°: In roter Unziale: „Incipit expositio (sic) 
bereits auf die Mitte des Jahrhunderts. [in] Apocalypsi[n] sancti Johannis apostoli liber 

7: ilis, Expositioin Apo- rimus feliciter‘“. 
BR BERBERE VEReRe i ö : In Tinte gezeichnete Initiale A in derselben Weise. 

f. r: In Unziale: „Incipiunt versus Baedae (sic!) Der linke Schrägbalken endet oben in einen gelben 
presbyteri“. Tierkopf mit roten Augen, unten in einen vierteiligen 

f. r': „Prefatio“. Blattkelch; der rechte Schrägbalken, der oben und unten 


64 


vw. _.—, 


SUR! 


usa 
4 
fe En j % 
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in Blattkelche endet, ist mit einem von sepiabraunem 
Grund ausgesparten, rot und gelb bemalten Zopfgeflecht 
verziert. [Fig. 120.] 

f. 5: Initiale J, oben rot, unten — durch ein aus- 
gespartes Querband geschieden — gelb bemalt. 

f. 23°: „Incipit liber 
secundus“. 

Initiale E in derselben 
Weise; im Innern des Ver- 
tikalschaftes oben ein rotes 
Kelchblatt, in der Mitte ” 
ein gelber achterförmiger 
Knoten, unten zwei sym- 
metrische rote Sparren 
auf gelbem Grund. 

f. 45: „Incipit liber 
tertius“. 

In Tinte gezeichnete 
Initiale E (Unziale) mit Bo- 
genlinien im Innern des 
Halbbogens. 

f. 74: „EXPLICIT 
DOMINO  ADIUVAN | TE 


In Tinte gezeichnete 
EXPOSITIONIS IN APOCALYP | SIN SANCTI JOHANNIS LIBRI. II - | Initiale 16) in derselben Weise; in den beiden Halbbogen 
BEDANI FAMULI CHRISTI AQ TPA | KYAZ SHMIIHP d.h. deo gratias 


h E von sepiabraunem Grund ausgespartes Flechtwerk; an 
semper. Die erste, zweite, dritte und fünfte Zeile in roter, Stelle der Cauda eine Ranke mit palmettenartigen 
die vierte Zeile in schwarzer Unziale, die beiden ersten Erden 

Worte in Kapitale. Vgl. die ähnliche Verwendung grie- 


chischer Lettern in der Handschrift 964, f. 80, Nr. 54 
dieses Verzeichnisses. 


f. 75-82: S. Hieronimus, Vita beati Pauli 
Heremitae. 


f. 75: In roter Kapitale: „Incipit vita beati Pauli 
heremi | tae, quem sanctus Antonius invenit“. 


In sepiabrauner Tinte gezeichnete Initiale J. Im 


Inneren des Vertikalschaf- 
K. BE je =" tes oben, in der Mitte und 


€ ag unten durch rechteckige 
Ns Cı pre EX po S maß Felder geschiedene, von 
175 sepiabraunem Grund aus- 
FU Sa ı0bas ar 5 aptı Bi; 52 gesparte, symmetrisch an- 
£ 0C2 | pP Sg Eu8 pi. geordnete Flechtwerkkno- 
$, DS ten. Am Ende links oben 
IF Slam frecef®®feyrunffusf! eine Volute, am Ende un- 
? | &cti: qualı del del cufu dıla 


ten ein palmettenförmiges 


| Blatt. 

Farenda en adıgban f. 82—89': S. Hiero- 
nymus, de monacho 
captivo. 


BD rund ausm. A: ben 


Catur u 
Zn f. 82’: „Incipit de 
Fig. 120. Initiale A. Nr. 64. Cod. 994, fi 4". monacho captivo“. 


Literatur: 


Tabulae codicum |, S. 172, saec. X. 


732 [Rec. 3508]. 1— 63’: Libri Maccabaeorum. XII. Jahrhundert. 


f. 64-116’: Epistolae Pauli apostoli. IX. Jahrhundert. 


f. 117-178: S. Augustinus et S. Gregorius Magnus papa, Homiliae et sermones. 

IX. Jahrhundert. Lateinisch. Folio. 
m., 210%X300. 178 f. f. ı—63' regelmäßige Bücherminuskel der ı. Hälfte des XIIl. Jahrhunderts in einer Spalte zu 27 Zeilen. Überschriften 
ia roter Minuskel. 3 Initialen des XIIl. Jahrhunderts. f. 64—1778' kräftige karolingische Minuskel (Salzburger Typus) in 2 Spalten zu 2ı Zeilen 
Überschriften in roter und grüner Unziale. 22 Initialen aus dem IX. Jahrhundert. Binband: Gebräunter weißer Lederband über dicken, an 
den Kanten abgeschrägten Holzdeckeln (in der Art der Salzburger Einbände der ı. Hälfte des XV. Jahrhunderts). Beide Deckel mit einem Diagonalkreuz 


aus je drei gestrichenen Linien und einem Rahmen aus drei gestrichenen Linien verziert. Auf jedem Deckel fehlen fünf knopfförmige Metallbeschläge 
Die beiden Schließen, die in Beschläge an der Außenkante des Vorderdeckels einhakten, fehlen 


Auf dem Vorderdeckel oben aufgeklebter Papier- 
streifen mit der Aufschrift: „Liber Machabeorum Epistolae Pauli‘ von einer Hand des XV. Jahrhunderts. Auf dem vierteiligen mit Papier überklebten 


Rücken mit doppelten Bünden oben die Aufschrift: Epistolae S. Pauli et quaecdam Homiliae SS. Gregorii et Augustini et libri Machabeorum‘‘ und 
die Mondseer Signatur „A. 125‘ von einer Hand des XVII. Jahrhunderts, unten die Signatur Rec. 3308 der Recenteshandschrifen der Hofbibliothek 
Das Kapital mit braunen Lederriemchen umflochten. 


Vermutlich in Mondsee, f. 64—178' in der I. Hälfte des IX. Jehrkanderks S. ı—63' in der 1. Hälfte des XIII. Jahrhunderts geschrieben. 
Die Handschrift kam gelegentlich der Aufhebung der Benediktinerabtei Mondsce (1791) in die Hofbibliothek. 


Der Codex zerfällt deutlich in zwei Teile: 


Der erste Teil f. —63' stammt aus der ersten Hälfte 
des XI. Jahrhunderts. 


Der zweite Teil f. 64-178’ gehört dem Anfang des 
IX. Jahrhunderts an. 


Im Inneren des Vorderdeckels sind zwei Pergament- 


blätter aus einem Antiphonar des XII. Jahrhunderts mit 
Neumen eingeklebt, überklebt mit einem Zettel mit der 
Inhaltsangabe von einer Hand des XV. Jahrhunderts, 
unter dem noch z. T. eine rot konturierte Initiale E 


sichtbar ist, die mit sogenannten Schnallen und Spiral- 
ranken mit Rankenblättern verziert ist. 


Karolingische Handschriften. 


f. 1- 63': Libri Maccabaeorum. 1. Hälfte des XIII. Jahr- 
hunderts. 

J. 1: Oben: „Libri Machabeorum‘‘ von einer Hand des XV. Jahr- 
hunderts. 

In roter Minuskel: „Incipiunt capitula primi libri“, 

Rot konturierte Initiale U, gespalten mit roten Füllungen und zwei 
sogenannten Schnallen; im Inneren verziert mit Spiralranken mit lappigen 
Rankenblättern. Der linke Schaft endet oben in einen in sepiabrauner 
Tinte gezeichneten Tierkopf. 

Der Anfang des Textes: 
und sepiabraunen Versalien, 


„UBI » EVERSA“" in abwechselnd roten 


J. 2': In roter Minuskel: „Incipit liber primus Machabeorum“ 

Große rot konturierte Initiale E in derselben Weise; im Inneren 
reich verschlungene rot konturierte Spiralranken mit herzförmigen, lappigen, 
blütenförmigen und palmettenförmigen Blättern, die durch sogenannte 
Schnallen zusammengehalten werden. 

Der Anfang: „ET- FACTUM «| EST- POST | QUAM - PER | CUSSIT“ 
in abwechselnd roten und sepiabraunen Versalien. 


J. 36': In roter Minuskel: „Incipit liber secundus“ mit dem 
Randvermerk: „Quere capitula huius libri in fine“, 

Große Initiale F in derselben Weise wie die Initiale E, f. 2’. 

Der Anfang: „FRATRIBUS - | QUI . SUNT - PER | EGIPTUM : IU- 
DEIS . SALUTEM - | DICUNT“ in abwechselnd roten und sepiabraunen 
Versalien. 


J. 62': „Incipiunt capitula secundi libri“. 


f» 64—116': Epistolae Pauli apostoli. Anfang des IX. Jahr- 
hunderts. 

Die Schrift zeigt den fetten, kräftigen Typus, wie 
er in süddeutschen, namentlich Salzburger Handschriften 
der ı. Hälfte des IX. Jahrhunderts üblich war; vgl. z. B. 
Cod. 921, Nr. 61 dieses Verzeichnisses. Auf den Anfang 
des IX. Jahrhunderts weisen namentlich das offene a 
aus zwei cc neben dem a mit schrägem Winkelschenkel 
und die Formen des f,g, m, n, r und s. 

Die Initialen sind in sepiabrauner Tinte gezeichnet 
und in den Schäften meist mit rot, grün und gelb be- 
maltem, von sepiabraunem Grund ausgespartem Flecht- 
werk oder Blattwerk verziert. Die Schaftenden zieren 
in der Regel bunte palmettenförmige Blätter oder Ranken- 
blätter. Die Halbbogen der Initialen P auf f. 64, 88', 
154’, 162, 166 und 169 sind aus bunt bemalten Fischen 
gebildet. 

Die Überschriften sind in roter Unziale geschrieben. 

f. 64: „Incipit epistola ad Romanos“. 

Größere Initiale P. Der unten in eine bunte Palmette 
endende Vertikalschaft ist mit gelb, grün und rot be- 
maltem, von sepiabraunem Grund ausgespartem Flecht- 
werk gefüllt, das ovale, bretzelfürmige Medaillons bildet; 
der Halbbogen ist aus zwei mit achterförmigen Knoten 
und Zickzackmuster verzierten Fischen mit gelb und 
grün bemalten Köpfen und palmettenförmigen Schwanz- 
flossen gebildet. 

f. 88: „Explicit epistola ad Romanos. Incipit ad 
Corintheos prima“, 

f. 88°: Initiale P; im Vertikalschaft Flechtwerk im 
Ductus des laufenden Hundes; der Halbbogen aus 
einem Fisch. 


175 


f. 112: „Incipit ad Thessalonicenses“. 
Initiale P; Schaft und Halbbogen mit gelben und 
roten Wellenblättern auf grünem Grund verziert. 


J. rı5: „Explicit ad Thessalonicenses. Incipit ad 
Philamonem‘“ (sic!) 

Initiale P; im Vertikalschaft grün, rot und gelb 
bemaltes Treppenmuster. 


Jf. 116: In großer Unziale: „Explicit ad Philimonem“ 
(sic). 


f. 117—178': S. Augustinus et S, Gregorius Magnus papa, 
Homiliae et sermones. 

Schrift 
f. 64—116'. 

J. 117: In zeilenweise rot und grün wechselnder 
Unziale: „Incipit omelia | sancti Gregorii de | de- 
cem virginibus“, 

In Tinte gezeichnete Initiale S, verziert mit rot, gelb 
und grün bemaltem, von sepiabraunem Grund ausge- 
spartem Flechtwerk; an den Initialenden bunte palmetten- 
förmige Blätter. 


und Initialen von derselben Hand wie 


f. 124': „Lectio sancti evangelii secundum 
Lucam“. 

Initiale I mit gelben und roten Wellenblättern auf 
sepiabraunem Grund. 

„Incipit omelia lectionis eiusdem“. 

Initiale L mit buntem Zopfgeflecht. 

f. 130: „Quwae sunt 
operum“. 

Initiale 

f. 132: 
in primis 
Christi“. 

Initiale L mit dicht verschlungenem Flechtwerk 
auf sepiabraunem Grund; an den Enden des Vertikal- 
schaftes oben eine rote Blattranke, unten, sowie am Ende 
des unteren Horizontalbalkens ein buntes palmetten- 
förmiges Blatt. 


instrumenta bonorum 


I mit Wellenblättern wie f. 124’ Initiale L 
„Incipit lectio de nativitate domini 
de incarnatione domini nostri Jesu 


f. 136: „Incipit sermo sancti Augustini epis- 
copi de nativitate domini nostri Jesu Christi, 
de conceptione sanctae Mariae“. 

Initiale C mit Flechtwerk und palmettenförmigen 
Blättern an den Enden. 

f. r41': „Incipit sermo sancti Gregorii in die 
natalis domini“. 

Initiale Q in derselben Art, mit Wellenranken. 

f. 144: „Incipiunt omelias (sic!) lectiones de 
theophania“. 

Initiale H mit Treppenmuster; im rechten Vertikal- 
schaft ein Vierpaß. 

f. 147: „Incipiunt omeliae sancti Agustini 
(sic!) episcopi de epiphania“. 

Initiale I, verziert mit dreilappigen Blättern zwischen 
Zickzacklinien. 
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f. 150: „Evangelium, ubi dominus noster Jesus 


f. 166: „Incipit omelia in natale apostulorum 
Christus baptizatus est idemque ut legitur psal- (sic) Petri et Pauli“. 
ınus XXVII“. 


f- 166: Initiale C aus einem gelben Fisch mit 


Initiale D in derselben Weise wie die InitialeQ /.r4r’. palmettenformigen Blättern an den Enden. 


f. ı52': „Incipit sermo 
sancti Agustini Isic) epis- 
copi de quadragesime Isic!)“. 

Initiale M mit Wellenranken 
und Zopfgeflecht. 

f- 154: „Incipit omelia 
in vigilia pasche“. 

Initiale D; der Vertikal- 
schaft mit Flechtwerk verziert, 


der Halbbogen aus einem Fisch o S | onorsch: 
gebildet. [Fig. 121.] 


f. 157: „Incipit omelia 
sancti Agustini (sic!) epis- 


JS. 169: „Omelia in natale 
- a 
N - E ,. martyrum“. 
7 N Ich PS Initiale C aus einem Fisch 
| B fe ? ‚ ..ın derselben Weise. 
Sr nyıın 1% - J- 171: „Incipit sermo 

a | 

% 73 


sancti Agustini (sic!) de na- 


tale sancti Stephani“. 


Initiale I mit Wellenblät- 
tern. 
j f. 175: „Incipit alius 


eiusdem“. 


Lem = rrcf“ fü af Initiale Q. 


f. 179: Zwei vom Hinter- 
copi de prima die pasche“. £ deckel abgelöste, zusammenge- 
° — Initiale N mit Zopfgeflecht Fig. 121. Initiale D. klebte Blätter aus einer Lec- 
und Wellenblättern. Nr. 65. Cod. 732, fe 154". tioneshandschrift des XIL Jahr- 

f. ısy: „Item sermo hunderts. 
sancti Agustini (sic) de pascha domini“. Literatur: 


Initiale P; der Vertikalschaft mit Wellenblättern ‘Bernard Lidl), Mantissa chronici Lunaclacensis Il. Catalogus manuscrip- 
verziert, der Halbbogen aus einem Fisch gebildet. toram Lunaelacensium (Monachii et Pedemontani MDCCXLEX), 
62': „Omelia sancti Agustini (sic) episcopi S. 351: „Libri Machabaeorum saec. 15. Epistolae 5. Pauli ap. anno 
J. 162': „Omelia sa Ace ler p Christi 850 descriptae. Membran. Fol.“ 
in natale sancti Johannis Baptistae‘. 


Denis Il, ı, Sp. 114, Nr. LXXVIM. 
Initiale N mit Flechtwerk und Wellenblättern. Tabulae codicum I, S. ı22. 


1014 [Rec. 3326]. Homiliarium a dominica post ascensionem usque ad vigiliam sancti Ändreae. 
Lateinisch, Folio, IX. Jahrhundert. 


Deutsches m., 160X250. 98 J, z. T. falsch gebunden. Karolingische Minuskel (Salzburger Typus) in einer Spalte zu 24 Zeilen, f. 6-15" 
etwas späterer Nachtrag zu 19— 21 Zeilen. Rote Überschriften. 66 Initialen. Einband: Gebräunter weißer Lederband über Holzdeckeln (Mond- 
see, XV. Jahrbundert). Beide Deckel verziert mit Diagonalkreuz und Rahmen aus je drei gestrichenen Linien. Die Schließe, die in ein Loch im 
Vorderdeckel einhakte, fehlt; auf dem Vorderdeckel oben ein aufgeklebter Papierstreifen mit der Aufschrift: „Homiliae super evangelia‘‘ von einer Hand 
des XV. Jahrhunderts. Auf dem mit Papier überklebten vierteiligen Rücken mit doppelten Bünden oben die Aufschrift: „Homiliae super evangelia‘‘ 


und die Mondseer Signatur „B 78°; (XVII. Jahrhundert), unten die Signatur Rec. 3326 der Recenteshandschriften der Hofbibliothek. Als Spiegel der 
Einbanddeckel sind Blätter eines Missales des XIIL Jahrhunderts eingeklebt. 


Das Kapital mit Lederriemchen umflochten und mit Leder gedeckt. 
In Mondsee im 1. Viertel des IX. Jahrhunderts im Auftrage des Abtes Lantperht (8II—829 erwähnt) geschrieben und dem Erzbischof 


Hiltipald von Köln (784-3. September 819) gewidmet, der auch Abbas commendatarius von Mondsee war. Die Handschrift kam 
gelegentlich der Aufhebung der Benediktinerabtei Mondsee (1791) in die Hofbibliothek. 

Die in sepiabrauner Tinte ausgeführten Initialen 
sind mit rot und gelb bemaltem Flechtwerk, Treppen- 
muster und breitlappigem Blattwerk verziert. Den 


f. 1: 2. T. abgeriebene und schwer lesbare Wid- 
mungsinschrift in sepiabrauner Capitalis rustica: 


j R : 1 „[IN] GLORIAM [ET] HONOREM DEI 
Abschluß der Vertikalschäfte bild t palmetten- | 
förmi z en ee En Einen z AIQUE HILDEBALDI ARC Ben 

an EGO LANTPERHTUS ABBAS HUNC 
langen Stielen. Die Horizontalbalken enden z.T. in 
Rr : : a LIBRUM ROGABO SCRIBERE 
Spiralen. Vereinzelt sind die Initialen z. T. aus Fischen 

i w j “ TEMPORIBUS NOSTRIS MULTOS 
gebildet. An den Initialenden vielfach Kelchblätter. ANNOS VITA NOS OMINO 

Die Initialornamentik erinnert an die der Hand- An A A I nr SAL 
schrift 732, Nr. 65 dieses Verzeichnisses, doch sind die VUM ns GAT SEMPER e 
Initialen etwas einfacher verziert und flüchtiger ausge- M ILLUM LIBRUM Bee 


führt. Auch ist die Farbenauswahl auf Zinnoberrot 


Daraus ergibt sich, daß ein Abt Lantperhtus die 
und ein helles, ganz dünn aufgetragenes Gelb beschränkt. 


Handschrift zu Ehren eines Erzbischofs Hildebald 


Karolingische Handschriften. 


schreiben ließ. Da dieser Hildebald zweifellos mit dem 
Kölner Erzbischof dieses Namens (784—3. September 
819) identisch ist, suchte Denis a. u.a. OÖ. — allerdings 
vergeblich — auch den Abt Lantperhtus in der Kölner 
Diöcese. Der genannte Lantperhtus war jedoch Abt 
von Mondsee (seit 811 bis 329 genannt) und vorher 
Stellvertreter des Erzbischofs Hildebald, der Abbas 
commendatarius von Mondsee war, jedoch nicht als 
eigentlicher Abt gezählt wurde?). 

f. 27 —s': Verzeichnis der Homilien. 

Die Reihe beginnt mit „LXX Dominica post ascensa 
(sic!) domini“; es fehlen also die Homilien I—LXIX; 
sie bricht /. 5° mit der Homilie „CXXXVIIIL Item ut 
supra“ ab, d. i. „In conventu sacerdotum“, die sich an 
die Homilie „in dedicatione ecclesiae* anschließt. Die 
Festtagsreihe schließt mit der Homilie: „CXXXIIL In 
vigilia sancti Andreae apostoli“. 

Auf das dem Erzengel Michael geweihte Benedik- 
tinerstift Mondsee weisen 
die Homilien „CXXV. In 
natale sancti Michahelis 
archangeli* und EX XVI— 
CXXXI zu den folgenden 
sechs Sonntagen, die als 
Dominica I bzw. II, UI, 
III, V und VI „post sancti 
angeli* bezeichnet sind. 

f.6—ı5 : Homilie des 
Beda venerablis „in festivi- 
tate omnium sanctorum“ 
von einer etwas späteren 
Hand desIX. Jahrhunderts. 
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die Rundung aus zwei einander zugewendeten rot-gelben 
Fischen mit großen gelben Köpfen. [Fig. 122.] 

f. 19: Initiale J mit Treppenmuster; unten palmetten- 
föormiger Abschluß mit einer Blattranke. 

Initiale Q aus einem Fisch mit einer Blattranke 
als Cauda. 

In derselben Weise die Initialen im folgenden. 

f. 2ı': Initialen J und H (Treppenmuster). 

f. 25: Initiale Q aus einem Fisch mit einer Blatt- 
ranke als Cauda. 

f. 27': Initiale C mit breitlappigen Blättern. 

f. 30°: Initiale D mit breitlappigen Blättern. 

f- 33°: Initiale P mit Treppenmuster. 

f. 36°: Initiale A mit Treppenmuster. 

f. 40: Initiale G mit Treppenmuster. 

f. 43: Initiale J mit Treppenmuster. 

f. 44: Initiale A. 

f. 48°: Initiale OÖ aus einem Fisch. 

f. sr‘: Initiale E. 

f. 54: Initiale A. 

f. 58: Initiale P mit 
Knolienblättern. 

f. 62: Initiale E. 

f. 65‘: Initiale A mit 
Treppenmuster. 

f. 68: „In natale 
sancti Michahelis ar- 
cangeli“. 

Initiale R. 

Die folgenden sechs 
Sonntage als „post na- 
tale sancti angeli“ be- 


Aurf Are 
fnf; Gemuenerit 


f. r6: beginnt der zeichnet. 
Text mit „Dominica post Fig. 122. Initiale D. f. 70°: Initiale D mit 
ascensionem domini“. Nr. 66. Cod. 1014, f. 16. breitlappigen Blättern. 


Die Handschrift ist 
mehrfach falsch gebunden. Zwischen f. 27 und f. 22 
klafft eine größere Lücke im Text; es fehlt ein Qua- 
ternio. 

Die Namen der Verfasser sind meist am Rande 
beigeschrieben, z. T. von einer späteren Hand. Denis 
nennt als die Verfasser Ambrosius, Augustinus, 
Beda,Caesarius,Eusebius, Fulgentius,Gregorius, 
Hieronymus, Hilarius, Johannes Chrysostomus 
und Leo. 

f. 16: „Dominica post ascensionem domini“. 

In Tinte gezeichnete Initiale J, oben rot, unten 
hellgelb bemalt, unten in eine kleine Blattranke endend. 

„Omelia lectionis eiusdem“. 

Initiale D; im Vertikalschaft rote von gelben Ringen 
durchflochtene Bänder, die rechteckige Felder um- 
schlingen (ein in nordfranzösischen Handschriften vom 
Anfang des IX. Jahrhunderts oft vorkommendes Motiv); 


1) P, Pirmin Lindner, Monasticon metropolis Salisburgensis antiquae (Salzburg 1908), 


f. 74: Initiale A. 

f. 77: Initiale M. 

f. 82’: Initiale D (Unzialform); der linke Halbbogen 
aus einem Fisch, im rechten Knollenblätter. 

f. 85: Initiale Q aus zwei Fischen mit einer Blatt- 
ranke als Cauda. 

f. 88: Initiale C aus einem Fisch. 

f. 90’: Initiale I mit Treppenmuster. 

f. 93: Initiale S. 

f. y6 : Initiale T. 

f. 99': Initiale Q aus zwei Fischen mit einer Blatt- 
ranke als Cauda. 

f. ro3: Initiale Q. 

f. 106‘: Initiale A. 

f. r09': Initiale D aus zwei Fischen. 

f. ıı2': Initiale H. 

f. ı15: Initiale D mit Treppenmuster; der rechte 
Halbbogen aus einem Fisch. 


S. 313. 
23 
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'. Initiale N mit Treppenmuster. 
: Initiale D. 
: Initiale H. 
: Initiale A. 


Initiale E. 


: Initiale O. 

‘. Initiale D mit Knollenblättern. 
: Initiale U. 

’: Initiale S. 

: Initiale P. 

: Initiale A. 

- Initiale T mit Treppenmuster. 

Initiale Q mit Knollenblättern. 
: Initiale A. 

: Initiale A mit Treppenmuster. 
'. Initiale M mit Treppenmuster. 
: Initiale P. 

: Initiale S. 

: Initiale Q mit Knollenblättern. 
: Initiale B. 


Karo 


lingische Handschri 


191: Initiale N- 
194; Jnitiale A. 


ee 
198": Initiale D mit Knolienblatte 
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Literatur: 
(Bernard Lidl), Mantissa chronici Lunaelace 
torum Lunaelacensium (Monachii et 
S. 386: „Homiliae et ezpositiones S 


nsis 1. Catalogus manuscrip- 
Pedepontani MDCCXLIX), 
S, Patrum. Membran. Fol. 


saec. 9. 
Denis II, 3. SP. 1843, Nr- DCCLXVI. 


Tabulae codicum I, S. 176. 


Deutsche Arbeiten des X. Jahrhunderts. 


1239 [Theol. 312]. £ 


1—120: Epistolae Pauli apostoli cum glossa ordinaria Bedae et Hrabani. 


f. 120 —144': Epistolae canonicae cum glossa. 


Lateinisch, Folio, X. Jahrhundert. 


m., 243X 282. ///+r44f. (nach f. 722: f. 122c). Kräftige fette kerolingische Bücherminuskel, jener Sankt Gallener und Reichenauer Hand- 


schriften verwandt, in einer Spalte zu 29 Zeilen, mit ungefähr gleichzeiligen Glossen in winziger Minuskel. 
23 Initialen, und zwar eine in Farben bemalte Initiale, eine in 


und Capitalis rustica. Quaternionenbezeichnung mit römischen Ziffern. 


Überschriften in roter Kapitale, Unziale 


sepiabrauner Tinte und acht in Mennigrot gezeichnetelnitialen, ferner 13 große rote Initialen, eine davon mit einfacher Ver- 
zierung. Binband aus dicken, einst mit Leder überzogenen Buchenholzdeckeln (Deutsch, XV. Jahrhundert). Erhalten ist nur der mit kirschrotem 
Papier überklebte Lederrücken. Die drei Schließen fehlen; auf beiden Deckeln waren oben Ketten oder Haken befestigt. Auf dem Rücken unten 
Reste einer Etikette mit der Signatur Gentilottis: „Cod. Theol. Nr. CCCKII olim 48." Als Spiegel der beiden Deckel sind Pergamentblätter aus 
einer in zwei Spalten geschriebenen hebräischen Talmudhandschrift eingeklebt. Das Kapital mit Spagat umstochen und mit Lederriemchen umflochten. 

Südwestdeutsche Arbeit vom Anfang des X. Jahrhunderts, doch noch Sankt Gallener Arbeiten der Zeit des Abtes Grimalt (841-872) 
verwandt. Die Handschrift war schon 1576 Eigentum der Hofbibliothek, denn sie trägt auf f. z44' die Signatur O [4296] von der Hand des 
Hugo Blotius; auf dem Vorderdeckel die Nummer XXXXVII von der Hand Tengnagels, auf f. z wiederholt „Nr. 48“ von der Hand des Lambeccius, 


Stilistisch stehen die Initialen jenen des Evangeliars 
Cod. 1229, (Nr. 29 dieses Verzeichnisses) nahe. Beide 
Handschriften zeigen nahe Beziehungen zu St. Gallener 
Arbeiten der Zeit des Abtes Grimalt (841—872) bzw. 
Reichenauer Arbeiten derselben Zeit. Namentlich sind 
die lockeren Flechtwerkknoten in Achterform, die Form 
der stilisierten lappigen Blattranken und die Tierköpfe 
an den Schaftenden charakteristisch, ebenso die Aus- 
füllung der Majuskelbuchstaben mit gelber, grüner und 
purpurvioletter Farbe‘). In denselben Farben ist auch 
die große Initiale P auf /. 7 bemalt, während die übrigen 
Initialen mit Ausnahme der in sepiabrauner Tinte aus- 
geführten Initialen P auf f. / in Mennigrot gezeichnet 
sind. Allem Anscheine nach rühren die Initialen von 
mehreren Händen her. Die Initialen auf . 23, 43, 64 
und 76’ stimmen sowohl in ihrer Ausstattung als auch 
in der Breite der Zeichnung überein. Durch die Sorg- 
falt der Ausführung und die Feinheit der Linien unter- 
scheiden sich von diesen die Initialen auf f. 83’, 95, 
99 und 703, deren Ornamentik jedoch mit jener der 
Initialen der ersten Hand übereinstimmt. Von den ein- 


fach rubrizierten Initialen zeigt nur die auf /. 57’ eine 
einfache Verzierung mit Blattwerk. Man beachte end- 
lich, daß die Initialen von f. 726 an in Rotbraun aus- 
geführt sind und grüne Füllungen zeigen. 
Swarzenski°) sieht in diesem Codex ein Bindeglied 
zwischen zwei aus Reichenau stammenden Münchener 
Handschriften, von denen die Epistolae Pauli (Clm 14345 
„noch um die Mitte des IX. Jahrhunderts entstanden 
sein“ können, während die zweite Handschrift mit den 
Evangelien des Lucas und Johannes (Clm 11019), zu 
der als erster Teil eine Handschrift mit den Evangelien 
des Matthäus und Marcus in der ehem. großherzoglichen 
Bibliothek zu Weimar (Ms. Fol. ı) gehört, als Arbeit 
„einer jüngeren, etwa den Anfang des X. Jahrhunderts 
tätigen Künstlergeneration, anzusehen ist. Merton?) 
hat Swarzenskis Ansichten im einzelnen berichtigt und 
hält die Handschrift für eine süddeutsche Arbeit des 
X. Jahrhunderts. Die Ornamentik zeigt allerdings noch 
so viel Beziehungen zu Sankt Gallener Arbeiten aus der 
Zeit des Abtes Grimalt (8341—872), daß die Handschrift 
wohl noch dem Anfang des X. Jahrhunderts angehört.‘) 


t) Anton Chroust, Monumenta palacographica I. Abteilung, I. Serie, 3. Band (München 1906), Lief. XX., Taf. 1—2. 
2) Georg Swarzenski, Reichenauer Malerei und Ornamentik im Übergang von der karolingischen zur ottonischen Zeit, Repertorium für Kunst- 


wissenschaft XXVI (Leipzig 1903), S. 485. 


3) Adolf Merton, Die Buchmalerei in Sankt Gallen vom 9.—ı1. Jahrhundert (Leipzig 1912), S. 97, Anm. 74, sowie S. 83f. 
4) Franz Landsberger, Der Sankt Galler Folchartpsalter (Sankt Gallen 1912). Vgl. auch die Initialen einer Handschrift der Homiliae beati 
Hieronymi de diversis lectionibus evangelistarum in der Universitätsbibliothek zu Basel (B. V. 16), die Konrad Escher, Die Miniaturen in den Basler 


Pibliotheken, Museen und Archiven (Basel 1917), S. 27, Nr. ı2, Taf. V, ins ı. Drittel des IX. Jahrhunderts setzt. 
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Fig. 123. Initiale P._ Nr. 67. Cod. 1239, f. 23. 


f. III’: In zcilenweise rot und schwarz wechselnder Achterform umschlungen werden, das in dreilappige 


Kapitale: „INCIPIT E | PISTOLA | PAULI APOS | 
TOLI AD|ROMANOS“. Die roten Kapitalbuchstaben 
zeigen grüne, gelbe und purpurviolette Füllungen. 

f. 1: Initiale P, nahezu in der Hohe des Schrift- 
feldes, in Mennigrot gezeichnet und mit ÖOckergelb, 
Grasgrün und Purpurviolett bemalt. Rote Querlinien 
teilen den Vertikalschaft in drei oblonge Felder mit 
mennigrot konturiertem, dichtverschlungenem Flecht- 
werk in breiten alternierend grün und gelb bemalten, 
aus zwei Klammern gebildeten Rahmen. Unten wendet 


Rankenblätter endet. Zwischen dem Vertikalschaft und 
dem Halbbogen der Initiale besteht keine organische 
Verbindung. Der Dekor des Halbbogens entspricht 
dem des Vertikalschaftes. Das dicht verschlungene rot 
konturierte Flechtwerk in den beiden länglichen Feldern 
des Halbbogens ist in gleicher Weise von breiten, alter- 
nierend violett, gelb und grün bemalten Randstreifen 
umschlossen, die sich links im Innern der Rundung zu 
einem dicht verschlungenen symmetrischen roten Linien- 
geflecht vereinigen, das in zwei stilisierte Blattranken 
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Deutsche Arbeiten des X. Jahrhunderts, 


und zwei stilisierte Löwenköpfe endet. Der Grund 
zwischen dem Liniengeflecht ist wieder purpurviolett, 
grün und ockergelb bemalt. Rechts neben der Initiale 
in roter Kapitale mit farbigen Füllungen das Anfangs- 
wort „[PJAVLVS“. [Tafel XXxVL] 

f. 22°: In Capitalis rustica: „Incipit epistola ad 
Corinthios prima“. 

f. 23: Große mennigrot konturierte Initiale P. 
[Fig. 123.] 

Der Vertikalschaft ist in drei oblonge, von rot 
konturierten Randstreifen umschlossene Felder geteilt 
und endet unten — nach der Einziehung — in ein 
dreilappiges, spiralförmig eingerolltes Blatt, oben in ein 
lockeres, einfaches Geflecht mit schnabelförmigen Aus- 
ladungen, die durch später eingezeichnete Augen Vogel- 
köpfe andeuten. Ebenso ist der Halbbogen, der in 
keiner organischen Verbindung mit dem Vertikalschaft 
steht, in drei von rotkonturierten Randstreifen um- 
schlossene Felder geteilt 


und geht links in ein lo- vfpei 
ckeres, symmetrisch an- 
eflıe 


geordnetes Flechtwerk aus 
großen Schlingen über, 
das das Innere der Run- 
dung füllt. Rechts ne- 
ben der Initiale in Kapi- 
tale der Anfang „[PJAV- 
LVS“, darüber eine rote 
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Geflecht aus großen Schlingen, das in zwei Ranken- 
blätter endet. 

f. 7r7': „Incipit epistola ad Philippenses“. 

Große rote Initiale P. 

f. 76°: „Incipit epistola ad Thessalonicenses“. 

Kleinere in Mennigrot ausgeführte Initiale P in 
ähnlicher Weise wie die Initiale P f. 23, doch einfacher. 
Der mit Zopfgeflecht verzierte Vertikalschaft endet 
unten in ein zweilappiges Rankenblatt, oben in ein 
rotes Liniengeflecht; ebenso umschließt der in der 
gleichen Weise verzierte Halbbogen ein lockeres Ge- 
flecht aus Schlingen. 

f. 8r: „Incipit epistola Pauli ad Thessaloni- 
censes“ (sc. I). 

Rote Initiale P. 

f. 83 :„Incipit epistola Pauli ad Colossenses“. 

Kleinere, sorgfältig in Mennigrot gezeichnete Ini- 
tiale P.. Der mit Treppenmuster und drei Vierpässen 
verzierte Vertikalschaften- 
det oben und unten in 
Blattranken; der mit einem 
Vierpaß zwischen roten 
Füllungen verzierte Halb- 
bogen geht in ein reich 
verschlungenes achterför- 
miges Flechtwerk über, das 
in ein Rankenblatt endet. 

f. 88’: „Incipit epis- 


movısolmDS | 


Lilie. tola Pauli ad Timo- 
Die Initialornamentik | theum“ (sc. ]). 
zeigt den charakteristi- 4 paerıbunınpr f. 89: Große rote Ini- 
schen Typus St. Gallener Ru af: Nowuffime JSıebtithr! tiale P. | 
und Reichenauer Arbeiten. . f. 94: „Item epis- 
Vgl. die Initialen der Fig. 124. Initiale M. tola Pauli ad Timo- 
Nr. 67. Cod. 1239, f. 103". theum“ (sc. ID). 


Handschrift 1229, Nr. 29 
dieses Verzeichnisses. 

f. 43: „Incipit argumentum epistolae II“. 

Große rote Initiale P. 

„Incipit epistola ad Corinthios secunda“. 

Große mennigrot konturierte Initiale P in derselben 
Weise wie die Initiale P f. 23, doch einfacher. 

f. 57: „Incipit epistola Pauli ad Galathas“. 

Rote Initiale P, deren Schaft und Halbbogen in 
stilisierte dreilappige Rankenblätter enden. 

f. 64: In roter Capitalis rustica: „Incipit epistola 
Pauli apostoli ad Ephesios”. 

Große mennigrot konturierte Initiale P in derselben 
Art wie die Initiale P f. 23. Den Vertikalschaft ziert 
unten ein Geflecht, das in eine stilisierte, heraldische 
Lilie endet, oben ein symmetrisches lockeres Geflecht, 
das in zwei Rankenblätter endet. Ebenso ziert das 
Innere des Halbbogens ein lockeres symmetrisches 


I) Dasselbe Ornament z. B. auch in einer Initiale A des Folchart-Psalters der Stiftsbibliothek von Sankt Gallen, 


berger a. a. O., Tafel IV. 


f. 95 : Initiale P in der- 
selben Weise wie die Initiale P /. 83°. Im Innern des 
Vertikalschaftes dreiteilige Kelchblätter zwischen Trep- 
penlinien; der Halbbogen endet in ein achterförmiges 
Flechtwerk. 

f. 99: „Incipit epistola Pauli ad Titum”. 

Initiale P._ Der Vertikalschaft einfach rot ohne 
Verzierung; der innen mit lappenförmigen Blättern be- 
setzte Halbbogen endet in Blattranken. 

f. 101‘: „Incipit epistola ad Philemonem”. 

Rote Initiale P. 

f. ro3': „Incipit epistola beati Pauli apostoli 
ad Hebreos“. 

Kleinere, sorgfältig in Mennigrot gezeichnete Ini- 
tiale M. [Fig. 124] 

Im Innern des schrägen Mittelbalkens und des 
rechten Vertikalschaftes — wie bei der Initiale P 
f. 95 — Treppenlinien und dreilappige Kelchblättchen.‘) 
Cod. 23, . 80. Vgl. Lands- 
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Die beiden Vertikalschäfte gehen unten in Spiralranken 
über; zwischen den beiden Schrägbalken oben ein Ge- 
flecht aus zwei achterförmigen Schlingen. 

f. 119°: „Explicit epistola Pauli ad Hebreos“. 

„Incipit epistola ad Laodicenses“. 

f. ı20: In roter Capitalis rustica: „Incipiunt 
epistolae canonicae feliciter. Incipit prologus“. 

Zum Beginn der einzelnen Briefe einfache rotbraune 
Initialen; zu den Kapiteln rote Anfangsbuchstaben z. T. 
mit grünen Füllungen. 


f. ı2r': „Incipit ipsa epistola Jacobi“. 
Initiale ]. 


f. 126: „Incipiunt epistolae sancti Petri ad 
gentes primae“, 


f. 126°: „Incipit eiusdem epistola ad gentes 
prima“. 


Rote Initiale P mit grüner Füllung. 


f. 132’: „Incipit epistola sancti Petrisecunda“. 
Initiale S mit grüner Füllung. 


f. 136: „Incipiunt breves epistolae sancti 
Johannis prima“, 


f. 136‘: „Incipit eiusdem epistola prima“. 
Initiale O; im Innern ein grünes, von einem ovalen 
grünen Ring umschlossenes Oval. 


f. 14r': „Incipit eiusdem epistola secunda“. 
f. 142: Initiale S mit grünen Füllungen. 

f. 142°: „Incipit eiusdem epistola tertia“. 
Initiaie S. | 

f. 143': „Incipiunt breves epistolae Judae“. 


„Incipit eiusdem epistola“. 
Initiale ]J. 


Der Text bricht mit Vers 20: „vos autem carissimi 
super edificantes vosmet ipsos“ ab. 


Literatur; 


Denis I, ı, Sp. 125, Nr. LVIL.: X. Jahrh. 

Tabulac codicum I, S, 208: X. Jahrh. 

G. Swarzenski, Reichenauer Malerei und Ornamentik im Übergang von 
der karolingischen zur ottonischen Zeit, Repertorium für Kunst- 
wissenschaft XXVI (1903), S. 485: IX. Jahrh. 

Adolf Merton, Die Buchmalerei in St. Gallen vom 9.—ıı. Jahrh, 
(Leipzig 1912), S. 97, Anm. 74: X. Jahrh. 

Georg Swarzenski, Die Salzburger Malerei von den ersten Anfängen 


bis zur Blütezeit des romanischen Stils, Textband (Leipzig 1913), 
S. 41, Anm. 4. 


430 [Salisb. 308]. Vitae beatorum gloriosorumque confessorum, 


Lateinisch, Folio, X. Jahrhundert. 


Deutsches m., 230X 295. 780 f. Bücherminuskel in der Art Reichenauer Handschriften in einer Spalte zu 25 Zeilen. Überschriften in roter 
Capitalis rustica. ı Initiale. 


Einband : Gebräunter weißer Lederband über Holzdeckeln (Salzburg, 2. Viertel des XV. Jahrhunderts). Beide 
Deckel verziert mit Rahmen und Diagonalkreuz aus je zwei von gestrichenen Linien begrenzten Leisten, 


Die beiden Schließen, die in Beschläge 
an der Außenkante des Vorderdeckels einhakten, sind abgerissen; auf dem Hinterdeckel war oben ein Haken befestigt. Auf dem Vorderdeckel oben 
ein aufgeklebter Pergamentstreifen mit der Aufschrift: „Vita vel miracula quorundam sanctorum, qui in registro praeposito denotantur‘' von einer 
Hand des 2. Viertels des XV. Jahrhunderts; darüber Zettelchen mit der roten Nummer 303 des von Johannes Holveld 1433—1435 verfaßten Katalogs 


der Salzburger Dombibliothek (vgl. die Anmerkung zu Cod. 675, Nr. 7 dieses Verzeichnisses). 


Nummer 292, ebenso unter dem Pergamentstreifen die Nummer 225, 
Papieretikette mit der Inhaltsangabe (Ende des XVI. Jahrhunderts). 


Leder gedeckt. 


In der Ecke rechts unten die provisorische Holveld’sche 


Auf dem vierteiligen Rücken mit doppelten Bünden oben Fragment einer 


Als Spiegel des Vorderdeckels ein Blatt aus einer liturgischen Handschrift des 
XIV. Jahrhunderts, auf dem unten die Nr. 3787 der Recenteshandschriften der Hofbibliothek steht. 


Das Kapital mit Spagat umstochen und mit 


Südwestdeutsche Arbeit der 2. Hälfte des X. Jahrhunderts, Reichenauer Handschriflen verwandt. Im Holveld’schen Katalog der Salzburger 
Dombibliothek von 1433—1435 unter Nr. 303 verzeichnet. Die Handschrift kam 1806 aus der Salzburger Dombibliothek in die Hofbibliothek. 


f. 1: Von einer Hand der zweiten Hälfte des 
XIL Jahrhunderts: Formula concordiae Callixti II papae 
(1119— 1124) et Henrici V imperatoris Romani (1106 
bis 1125). 

f. 7 —2': Fragmentum vitae sancti Hieronymi. 

f. 3: In roter Capitalis rustica: „Incipiunt capi- 
tula. Vitae beatorum | gloriosorumque con- 
fessorum.“ 


f. 4: In roter Capitalis rustica mit goldenen Fül- 
lungen: „Incipit vita sanctae Paulae, | quae commemo- 
ratur VIL Kalendas Februarii“. 

Goldene, rotkonturierte Initiale S, gespalten, mit 


roten Füllungen und sogen. Schnallen. Die Initialenden 
gehen in rotkonturierte Ranken über, die den Initial- 


körper in einer s-förmigen Windung umschlingen und 
oben in ein dreiteiliges Kelchblatt, unten in ein Fünf- 
paßblättchen enden. Der Hintergrund zwischen den 
Ranken ist moosgrün bemalt. Die Initialornamentik, 
die den Einfluß Reichenauer Vorbilder verrät, weist 
auf die 2. Hälfte des X. Jahrhunderts. 


Literatur: 


Wattenbach im Archiv der Gesellschaft für ältere deutsche Geschichts- 
kunde, herausgegeben von G. H, Pertz X (1851), S. 556: „saec. AT". 
Tabulae codicum I, S. 69: saec. XI. 


Georg Swarzenski, Die Salzburger Malerei von den ersten Anfängen 
bis zur Blütezeit des romanischen Stils, Textband (Leipzig 1913), 
S. 4, Anm. 3: „fälschlich ins Xll. Jahrhundert gesetzt". 
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177 [Salisb. 10.C]. . 1-— 16’: Marcianus Capella, Satyrae de septem artibus liberalibus [Frag- 

ment des V. u. VL Buches] cum glossis. X. Jahrhundert. 

f 17— 22’: Fragmentum de ratione temporum. X. Jahrhundert. 

f: 23—110': M.T. Cicero, De inventione liber I. cum expositione Marii Victorini. 
XI. Jahrhundert. 

f. 111—117', f. 166—229: A.M.T.S. Boethius, Arithmeticae libri II. XI. Jahr- 
hundert. 

f. 118—165': Orationes sacrae. XII. Jahrhundert. Lateinisch, Quart. 


Deutsches m., 190X 240. 229 4°. Sammelband von Handschriften aus verschiedenen Zeiten, und zwar f. »—16': Kleine Bücherminuskel vom 
Ende des X. oder Anfang des XI. Jahrhunderts in einer Spalte zu 26—27 Zeilen, mit Randglossen in winziger Minuskel von derselben Hand; 
f. 17—22': Fettere Bücherminuskel vom Anfang des X. Jahrhunderts in einer Spalte zu 24 Zeilen; f. 235—1r0': Fette Bücherminuskel des XI. Jahr- 
hunderts in zwei Spalten zu 27 Zeilen; f. zzı—ı1r7', f. 166—229; Schöne Bücherminuskel der ı. Hälfte des XI. Jahrhunderts in einer Spalte zu 
26 Zeilen mit Randglossen; f. »,8—r65’; Bücherminuskel des XII. Jahrhunderts in zwei Spalten zu 26 Zeilen. ı Federzeichnung, zahlreiche 
erläuternde Zeichnungen und Tabellen sowie ı Initiale. Einband: Gebräunter weißer Lederband über Holzdeckeln (Salzburg, 2. Viertel 
des XV. Jahrhunderts). Beide Deckel verziert mit Diagonalkreuz und Rahmen aus je zwei parallelen gestrichenen Linien. Die Schließe, die in ein 
Loch im Vorderdeckel einhakte, fehlt; auf dem Hinterdeckel war oben ein Haken befestigt. Auf dem Vorderdeckel oben aufgeklebter Pergament- 
streifen mit der Aufschrift „Commentum super rhetoricam Tulii. Item quaedam sermones dominicales imperfecti et Aritmetica Boecii quia interponitur® 
von einer Hand des 2. Viertels des XV. Jahrhunderts; darüber Zettelchen mit der roten Nummer 214 des von Johannes Holveld 1433—1435 ver- 
faßten Kataloges der Salzburger Dombibliothek (vgl. Anmerkung zu Cod. 675, Nr. 7 dieses Verzeichnisses). Am Rand oben die Nummern 49 
und 312, ebenso rechts unten die provisorische Holveld’sche Nummer 207. Auf dem dreiteiligen Rücken mit doppelten Bünden oben Papieretikette 
mit Inhaltsangabe (Ende des XVI. Jahrhunderts), in der Mitte Zettel mit der Nummer 3391 der Recenteshandschriften der Hofbibliothek. Das Kapital 
mit Spagat umstochen und mit Leder gedeckt. 

f. 1-16’ südwestdeutsche Arbeit vom Ende des X. Jahrhunderts, Reichenauer Arbeiten verwandt; f. 17—229 wohl z. T. in Salzburg im 
X. XI. und XI. Jahrhundert geschrieben. In der ı. Hälfte des XV. Jahrhunderts in Salzburg zusammengebunden. Im Holveld’schen Katalog der Salz- 
burger Dombibliothek von 1433— 1435 unter Nr. 214 verzeichnet. Die Handschrift kam 1806 aus der Salzburger Dombibliothek in die Hofbibliothek. 


Im Inneren des Vorderdeckels sowie auf der Recto- Stilistisch steht die Federzeichnung süddeutschen, 
und Versoseite des Vorsatzblattes: Hymnen an Maria namentlich Reichenauer Arbeiten vom Ende des X. und 
mit Neumen, Fragmente einer Hand- Anfang des XI. Jahrhunderts nahe; 
schrift des XV. Jahrhunderts. — om vgl. z. B. die Wandmalereien in der 


Georgskirche zu Oberzell auf der 
Reichenau. Man beachte vor allem 
die Innenzeichnung des Gesichtes, 
die weit aufgerissenen Augen, die 
Andeutung der Mundwinkel, das 
breite Kinn, ebenso die antiki- 
sierende Gewandbehandlung sowie 
die Haltung des vorgestreckten 
Kopfes. 


f. 1—-16': Martianus Capella, Saty- 
rae de septem artibus 
liberalibus, 

Das Fragment enthält Teile des 
V. und VL Buches. Der erste und 
zweite Quaternio falsch gebunden. 
Der Text beginnt f/. 9 mitten im 
V. Buch: ... „ponere Verres, de 
causa cognoscebat Verres“, f. 14 be- 
ginnt das VI. Buch. Der Text auf 
f. ı schließt sich an f. 16’ an; die 
beiden ersten Quaternionen sollten 
also vertauscht sein. 

f. 14: Zum Beginn des VI. 
Buches „Virgo armata decem rerum 
sapientia Pallas“ ist über dem Texte 
ein größerer Raum für die Initiale V 
freigelassen. 

An Stelle der Initiale eine in 
sepiabrauner Tinte ausgeführte Fe- 


f. 17—-22': Fragmentum de 
ratione temporum. X. Jahrhun- 
dert. 

f. 23» —ır0': M.T.Cicero, de 
inventione liberI cum exposi- 
tione Marii Victorini. XI. Jahr- 
hundert. 

f. 111— 117, f. 166— 229: A.M. 
S. Boethius, Arithmeticae li- 
bri U. XI Jahrhundert. 


Der Schluß des I Buches fehlt. 


derzeichnung: Pallas, vorge- Fig. 125. Pallas. f. ırı: Initiale J aus zwei ge- 
beugt stehend, in langem, bis an Na ES AIR kreuzten rotkonturierten Randstrei- 
die Knöchel reichendem Gewand, fen, die oben und unten in dicht 


einem mit Borten verzierten Oberkleid und Halbschuhen. verschlungenes Flechtwerk mit sichelförmigen Knospen 
Langes gescheiteltes Haar fällt auf den Rücken herab; auf mennigrotem Grund übergehen, das den Initial- 
in den Händen hält sie einen langen Stab. [Fig. 125.] körper umschlingt. 
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f. 166: Beginn des II. Buches. 

Im Text zahlreiche Tabellen und in Mennigrot 
ausgeführte geometrische Zeichnungen auf ff. 167, 167', 
168, 168°, 169, 169, 171, 172, 175, 176, 177, 178, 
179, 179, 180, 187, 188, ı88', ıgI, 193, 193‘, 194, 
198, 199, 199, 201, 202, 202", 204, 205, 205", 


206, 207, 209, 209', 210, 2I0', 2II, 212', 213, 


215, 215‘, 216, 216, 217, 217, 218, 219, 220, 
' [2 ’ . . 

221', 222, 222', 225, 227, 228, 229 (im Hinterdeckel 

eingeklebt). 


f. 118-165: XVIU orationessacrae. XIl. Jahr- 
hundert. 


Literatur: 


Endlicher, 5. 241, Nr. CCCXLV. f. z—16’, zu spät saec. XII, datiert. 

Tabulae codicum |, S, 24, f. —16’, zu spät saec. XII. datiert, 

Georg Swarzenski, Reichenauer Malerei und Ornamentik im Über- 
gang von der karolingischen zur ottonischen Zeit, Repertorium für 
Kunstwissenschaft XXVI (1903), S. 489 u. 492. 

Georg Swarzenski, Die Salzburger Malerei von den ersten Anfängen 


bis zur Blütezeit des romanischen Stils, Textband (Leipzig 1913) 
S. 41, Anm. 4. 


271 [Rec. 2133. £ 2’—76: A.M.T.S. Boethius, De consolatione philosophiae. 
f. 76'—77': Somniale Danielis prophetae. 


f. 78 —80': Tractratus de metris a Boethio adhibitis. 


Deutsches m., 180X 212. 80 4°. 


Lateinisch, Quart, X. Jahrhundert. 


Bücherminuskel in einer Spalte zu 23—25 Zeilen mit Glossen in winziger Minuskel. f£ 76'—77: Kleine 
Bücherminuskel in zwei Spalten zu 26—33 Zeilen. 


Lederband über Holzdeckeln (deutsch, XV. Jahrhundert). 
de consolatione philosophiae; darunter die Zahl 207. 
oben eine Kette befestigt. 
Vorbesitzers). 


Rote Überschriften. 


ı lavierte Federzeichnung, Einband: Gebräunter glatter weißer 


Auf dem Vorderdeckel oben aufgeklebter Papierstreifen mit der Aufschrift: L. 7. Boethius 
Die Schließe, die in ein Loch im Vorderdeckel einhakte, fehlt. 


Auf dem dreiteiligen Rücken mit doppelten Bünden oben Papieretikette mit der Aufschrift: „375 Boetius® (Signatur des 


Auf dem Hinterdeckel war 


Südwestdeutsche Arbeit vom Ende des X. Jahrhunderts, Reichenauer Arbeiten nahe verwandt. Die Handschrift kam im letzten Viertel des 
XVII. Jahrhunderts in die Hofbibliothek. 


Im Inneren des Vorderdeckels ist ein Fragment 
einer Bibelhandschrift der 2. Hälfte des XIV. Jahrhun- 
derts (Evangelium Matthaei cap. 26) eingeklebt. 


f. 1: Oben von einer Hand des XIV. Jahrhunderts: 
„Boecius de consolatione philosophiae“; darunter von 
einer Hand vom Ende des X. Jahrhunderts biographische 
Notizen über Boethius; darunter ein Stammbaum der 
Philosophie, bezeichnet „Philosophiae genus“. 


f. r—76: Boethius, De consolatione philo- 
sophiae. 


f. 1’: Lavierte Federzeichnung: Der Traum 
des Boethius. [Fig. 126.] 


Oben rechts, auf Hügeln stehend, ein mit einem 
drapierten grünlichgelben Tuch verkleidetes Bett, in 
dem in eine Decke gehüllt, auf einem großen weichen 
Kissen Boethius liegt. In seiner erhobenen Linken 
hält er — als Personifikation seiner Seele oder seines 
Verstandes — ein kleines sitzendes Figürchen und 
wendet seinen Kopf nach links gegen eine stehende 
weibliche Figur, die Philosophie, um, die an das Kopf- 
ende des Bettes tritt. Diese trägt ein langes, mit einer 
Borte besetztes Grewand mit weiten Ärmeln, die die 
enganliegenden Ärmel des Untergewandes freilassen; 
eine anliegende Mütze bedeckt den vorgestreckten Kopf. 
In der Rechten hält sie ein Buch, in der erhobenen 
Linken ein Szepter in Gestalt eines dünnen Stäbchens 
mit einer Blüte aus drei Ringelchen mit roten Mittel- 
punkten oben. In der unteren Hälfte der Miniatur 
die „poeticae musae“ als klagende, nur mit einem roten 


Schurz bekleidete Frauen mit aufgelösten roten Haaren, 
die bei dem Erscheinen der Philosophia weinend nach 
rechts hin gegen ein Tor davoneilen. Die Miniatur um- 
schließt ein architektonischer Rahmen aus zwei schlan- 
ken dreigeschossigen Türmchen rechts und links, die 
oben durch eine in drei Seiten eines Polygons ge- 
brochene, hellgrüne Zinnenmauer mit kleinen viereckigen 
rötlichen Ecktürmchen verbunden sind, während über 
die Mauer rechts und links kleine mit Kuppeln be- 
krönte Rundtürmchen hervorragen. 

Die Federzeichnung ist in sepiabrauner Tinte aus- 
geführt; z. T. sind die Linien in Mennigrot nachgezogen. 
Einzelnes — wie die Bettdecke, die Gewänder und 
Haare sowie die Konturen des hügeligen Erdbodens, 
die Mauer und die Türmchen — ist andeutungsweise in 
Hellgrün, Hellkarminrot und Okergelb laviert. Eine 
dilettantische spätere Hand hat das Gesicht des Boethius 
durch schwarze Klekse bei den Augen und beim Mund 
verunstaltet und bei einer der Musae poeticae einen 
Schurz eingekritzelt. 

Der Stil der Federzeichnung weist auf das Ende 
des X. Jahrhunderts. In der Haltung der Figuren, im 
Kopftypus und in der Gewandbehandlung erinnert die 
Federzeichnung an südwestdeutsche, namentlich Reiche- 
nauer Arbeiten etwa der Zeit Otto’s II. 

f. 2: In roter Majuskel: „Anicii Manlii Severini 
Boetii | viri clarissimi et inlustrissimi ex consu- 
lum ordinibus ex magno | officio atque patricii 


philosophiae | consolationis liber primus incipit | 
feliciter amen“. 
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Fig. 126. Der Traum des Boethius. Nr. 70. Cod. 271, f. r'. 
f. 76° —77': Somniale Danielis prophetae. Versoseite des letzten Schmutzblattes: Geometrische 
f. 76': „Incipit somniale Danielis phrohetae, quod Zeichnung, die vier Elemente darstellend. 
vidit in Babylonia*. Yiiersturi; 
$ 79-2907 Iractatus de: metris a: Boethis aaa, 264, Nr. CCCLXXII. 
adhibitis. . Tabulae codicum I, S. 37. 


1888 [Theol. 685]. Rituale et Missale (Missae, benedictiones, exorcismi, preces, cantica neumata, 71 
litaniae, modi confitendi et baptizandi). 


Lateinisch und deutsch, Quart, X. Jahrhundert. 


m. (z. T. durch Feuchtigkeit beschädigt). 153X190—200. 227 4°. Bücherminuskel in einer Spalte zu 16—ı8 Zeilen. Rote Überschriften. 

2 Initialen. Einband: Weißer Pergamentband über Pappdeckel mit Handvergoldung (Wien, 1755). In der Mitte der beiden Deckel der goldene 

Doppeladler mit dem Bindenschild auf der Brust in ovalem Lorbeerkranz. Auf dem Vorderdeckel ferner in Goldlettern, oben: „E.A.B.C.V.* 

(Ex Augustissima Bibliotheca Caesarea Vindobonensi), unten: 17. G.L.B.V.S.B. 55 (Gerardus Liber Baro van Swieten Bibliothecarius 1755). Auf 
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dem Rücken auf fleischrot bemalten Etiketten in Goldlettern oben 
DCLXXXV*®. 


Das Kapital mit weißem und grünem Spagat umstochen. 


„Rituale et Missale*, 


unten die Signatur Gentilotti's: „Cod. Ms. Theol. 


In der Mainzer Diöcese in der 2. Hälfte des X. Jahrhunderts geschrieben, einst wohl im Gebrauche von St. Alban in Mainz, wie das 


häufige Vorkommen des heiligen Albanus in den Gebeten, Litaneien u. s.w. annehmen läßt. 


Am Anfang des XVI. Jahrhunderts befand sich die 


Handschrift im Besitze des Stiftes „S. Margarethae in Silva Hercynia“ d.i. wohl der Prämonstralenserabtei Osterhofen a.d. Donau!) in 
Niederbayern, deren Patronin die heilige Margaretha ist. 


Die Handschrift war schon 1576 Eigentum der Hofbibliothek, denn sie trägt auf J. 227' 
die Signatur M. [38%] von der Hand des Hugo Blotius; auf J. r die Nummer 353 von der Hand Tengnagels. 


f. T: Oben von einer Hand des XVI. Jahrhunderts: 


„Sub Ottone primo codex scriptus“, dann Besitzvermerk 
von einer älteren Hand: 


„SD. Margarethae in silva 
Hercynia“. 


Im folgenden zunächst verschiedene Gebete z. T 


mit Neumen, z. T. griechisch, doch mit lateinischen 
Lettern: 


f. I: „Tibi domino creatori.. .“ 


J. T: „Doxa en ipsistis theo kepigis“ 
isena theon... .“ 


f. 2: „Agyos, Agyos, Agyos...“ 
f. 3: „Kyrie o theos critis“. 


— „Piste ugo 


f. 3—7': Rituale mit Neumen: genauere Angaben 
über den Inhalt bei Denis a.u.a.O. 


Zwischen f. 7—8 fehlt ein Blatt. 
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Fig. 127. Initiale V. 
Nr. 71. Cod,. 1888, f, 717. 


Nee 


ne Kar pazer 


f. 8: Officium sancti Albani mit Neumen. 

Der Anfang fehlt; im Texte ist der Name des 
Heiligen z. T. durch Majuskel mit roten Füllungen 
hervorgehoben. 

f. 12: „Ad precavendam lunam“. 


f. 13: „Incipiunt versiculi de Aegyptiacis diebus“, 
Monatsverse in Hexametern: 


„jJani prima dies, et septima fine timetur.. 

f. 13': „Incipit ecce sacri rectus baptismatis ordo“ 

f. 19—20: Litanei, in der der Name des heiligen 
Albanus („sancte Albane martyr“) durch Majuskel- 
lettern hervorgehoben ist. Unter den Heiligen ist ferner 
auch der heilige Ferrutius („sante Ferruci) genannt, 
der ebenso wie der heilige Albanus in der Mainzer 
Diöcese verehrt wurde. 


f. 26°: „Explicit liber baptismi“ 


— „Missa pro 
infirmo“. 


f. 33: „Item confessio peccatorum“. 


Der Text althochdeutsch: „Ih gihun gode al- 
madigen unde allen godes engilon.. .“?). 

f. 34: Rituale, Gebete zur Weihe des Salzes, des 
Wassers, der Kerzen, der Palmzweige u. a. m,, ferner 
Gebete für Kranke, für besondere Kirchenfeste usw 

f. 103°: „Letania metrica“ 
Neumen, in der es u.a. f. 104 heißt: 

„Care deo martyr patriae decus huius herile 
Sanctae (sic!) Albane tuis esto favens famulis“. 

f. 105: „Incipiunt laetaniae“ (sic!), 
mit Neumen u.a. 

f. 106: „O dilecte deo radians virtute chorusca 

Sanctae (sic!) Albane pater iuge preces pariter“ 

f. rro: „Laetania (sic!) Gallica“. 
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Fig. 128, Initiale T. 
Nr. 71. Cod. 1888, fı 717. 


Unter den Martyres als letzter (f. 110'): „Sancte 
Albane ora pro vobis“; 


; der Name durch gelbes Über- 
streichen hervorgehoben. 


Ebenso /. 177 in der zweiten „Laetania gallica“ 
auch die Eintragungen: „Sancte Albane 
Benedicte“ und „Sancta Margareta“. 


f. 115: „Laetania“ (sic!); in der es f. ıIı5' heißt: 


„Üt rex noster Otto eius et exercitus hinc et inde 
servetur, oramus Christe, audi nos“. 


..£, „Sancte 


Welcher Otto gemeint ist, ist nicht mit Sicherheit 
festzustellen. In der Notiz auf f. 7, wird auf Otto l. 
hingewiesen. 

J. 117: Zum „Vere dignum“ rot konturierte Initiale 
V, deren Schäfte oben in zwei breite dreilappige Blätter 
übergehen, die das Innere der Initiale füllen. Der 
Mittellappen des linken Blattes ist durch einen Schlitz 
des linken Schrägbalkens gesteckt. [Fig. 127] 

Unten zum „Te igitur“ rotkonturierte Initiale T 
mit roter Füllung; der Vertikalschaft endet unten in 


!) P. Pirmin Lindner, Monasticon metropolis Salisburgensis antiquae (Salzburg 1908), S. 366 


2) Abschrift bei Denis a.u.a.O. Vgl. Hotimann a.u.a.O, 
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eine stilisierte Lilie, oben in eine spitzovale Schlinge, 
durch die der an den Enden in je zwei Voluten aus- 
ladende Querbalken gesteckt ist. [Fig. 128.] 

Beide Initialen sind roh in der Ausführung. 

Unter den auf /. 118 angeführten Heiligen sowie 
in einem Gebete auf f. r27° wird wieder der heilige 
Albanus genannt. 

f. 124: „Incipiunt misse in diebus domini- 
corum“, 

J- 219': „IH. Idus Julii natale sanctae Margarethae“. 

f. 221—227: Nachträge des XII. Jahrhunderts. 


1140 [Lunael. O. 64]. Lectiones ex evangeliis. 


Literatur: 
Denis I 3 Sp. 3015 Nr. DCCCXXX. 


Hoffmann von Fallersleben, Verzeichnis der altdeutschen Hand- 
schriften der k. k. Hofbibliothek zu Wien (Leipzig 1841). S. 334, 
Nr. CCCXXIX., mit Literaturangaben, 


Tabulae codicum |, S. 299. 


Leopold Delisle, Memoire sur d’anciens sacramentaires, Memoires de 
l’institut national de France, Academie des inscription et billes lettres, 
tome XXXII, premiere partie (1886), p. 169. Delisle verweist auf 
ein Sacramentar aus Sankt Alban im erzbischöflichen Seminar 
und ein zweites im Dome zu Mainz. 


Lateinisch, Quart, X. Jahrhundert. Federzeichnung des XII. Jahrhunderts. 


Schönes deutsches m., 120X 168. z08 4°. 


Unziale und Capitalis rustica. 


Kalligraphische Bücherminuskel in einer Spalte zu 26 Zeilen, 


Überschriften in goldener Kapitale, 


ı Zierseite und 3 Initialen aus dem X., sowie I Federzeichnung aus dem Xll. Jahrhundert. Binband: 


Rotbrauner Lederband über dünnen Holzdeckeln mit abgeschrägten Kanten mit Plattenstempeln, z. T. mit Handvergoldung [deutsch (Mondsee?) 


XVI. Jahrhundert). 
“ eines Heiligen mit Buch und Medaillons mit den Evangelistenzeichen. 


Beide Deckel mit einer breiten Rahmenbordüre mit den Halbfiguren des segnenden Heilands, der Apostel Petrus und Paulus und 
Das mit palmettenförmigen Eckstücken verzierte Mittelfeld des Vorderdeckels 


zeigt in der Mitte einen Plattenstempel mit Handvergoldung: Der Gekreuzigte zwischen Maria und Johannes in ovalem Rahmen; ebenso in der Mitte des 


Hinterdeckels ein ovaler Plattenstempel mit braun ausgesparten Arabesken auf Goldgrund. 
Auf dem mit weißen Papier überklebten fünfteiligen Rücken mit doppelten Bünden die Aufschrift: 


kante des Vorderdeckels einhakten, fehlen. 


„Evangeliarium Ms, Vet.“ sowie die Mondscer Signatur 64 (XVII. Jahrhundert). 
Das Kapital mit weißem, rosa und hellgrünem Spagat umstochen. 


horizontal gestellten B (MD). 


Die beiden Schließen, die in Beschläge an der Außen- 


Blauer Schnitt. Wasserzeichen der Vorsatzblätter B über einem 


Rheinische Arbeit der Trier-Echternacher Schule‘) vom Ende des X.Jahrhunderts, die Federzeichnung auf f. 108 Mondseer Arbeit aus der 
Mitte des XII. Jahrhunderts. Die Handschrift kam gelegentlich der Aufhebung der Benediktinerabtei Mondsee (1791) in die Hofbibliothek. 


f. 1: Zierblatt zur Lectio ex evangelio Matthaei, 
cap. L, vers ı8: „In illo tempore, cum esset desponsata 
mater Jesu Maria Joseph“. 

Ein äußerer rotkonturierter goldener und ein innerer 
grüner Rahmen in der Größe des Schriftfeldes umgibt 
ein purpurrotes Mittelfeld mit den monogrammatisch 
verschlungenen Initialen IN. Die blaue mit weißen 
Punkten verzierte Initiale J ist von rotkonturierten 
goldenen Randbändern eingefaßt, die oben und unten 
in ein herzförmiges Geflecht übergehen. Ebenso zeigt 
der Schrägbalken der Initiale N innerhalb der goldenen 
Randbänder eine blaue Füllung mit weißen Punkten. 
Von der lInitiale J zweigen goldene, rotkonturierte Spiral- 
ranken in symmetrischer Anordnung ab, die in drei- 
vier- und fünfpaßförmige oder in spitzige kleeblattför- 
migre Blättchen enden. Der Grund zwischen den Spiral- 
ranken ist blau und grün bemalt und mit weißen Punkten 
verziert, die von in Fünf- oder Sechsecken angeordneten 
Punkten umgeben sind. Oben steht in goldener Unziale 
„secundum Matheum“, unten in goldener Majuskel 
„ILLO TEMPORE“. [Fig. 129.] 

Ihrem Stile nach gehört die Initiale der Trierer- 
Echternacher Schule vom Ende des X. Jahrhunderts an. 
Zum Vergleich sei auf die ganz übereinstimmende 


Initialornamentik im Lorscher Sakramentar in Chantilly 
und einem Trierer Sakramentar der Bibliotheque natio- 
nale zu Paris (Fonds latin 10501)°) verwiesen. Charakte- 
ristisch sind sowohl die drei-, vier- und fünfpässigen 
Blättchen, als auch die symmetrische Anordnung der 
goldenen Spiralranken. 

Die Überschriften der einzelnen Lectiones sind in 
goldener Unziale oder in Capitalis rustica geschrieben, 
ebenso sind die Worte „In illo tempore“ zu Beginn der 
Lectiones in Gold geschrieben. 

f. 2: „Initium sancti evangelii secundum 
Johannem“. 

Grüne Initiale J mit roten Rändern, verziert mit 
goldenen, rotgeränderten Blattranken. 

f. sr: „In sabbato sancto“, 

Goldene rotkonturierte Initiale U, verziert mit gol- 
denen, rotkonturierten Spiralranken, die in ein dreipaß- 
förmiges und ein spitziges kleeblattförmiges Blättchen 
enden. 

„In die sancto paschae‘. 

Goldene rotkonturierte Initiale J, oben und unten 
mit lilienförmigem Abschluß, in der Mitte umschlossen 
von einem sechseckigen Ring mit vier kleinen, diagonal 
angreordneten, in Punkte endenden Schnörkeln. [Fig.130.] 


1) Über verwandte Arbeiten dieser Schule vgl. namentlich H. V. Sauerland und A, Hascloff, Der Psalter Erzbischof Egberts von Trier, Codex 


Gertrudianus, in Cividale (Trier, 1901), S. 70 fl. 


2) H. V. Sauerland und A. Haseloff a. a. O., S. 77 u. 79, Tafel 5ı, Nr. ı u. 3. 
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Unter den den römischen Comes entnommenen 
Heiligenfesten (f. 83—103): 

f. 89: „S. Lantberti martyris“. 

f. 90: „S. Galli confessoris“. 


Die Federzeichnung ist aller Wahrscheinlichkeit nach um die Mitte 


des XII. Jahrhunderts in Mondsee ausgeführt, woher die Handschrift in 
die Hofbibliothek kam, 


er } jez x x. or. 
h A a s. Ip, ie 
\ z 8 [ 


* 


Marın onoHrlin 


Fig. 129. Zierblatt zum Evangelium des Matthäus. 


Fig. 130. Initialen V und I. 
Nr. 72. Cod. 1140, J. z. Nr. 72. Cod. 1140, f. 51. 


Auf der Rectoseite des zum Schlusse eingeklebten Pergamentblattes Genauere Beschreibung und Abbildung im II. Bande (Romanische 
(f. 108) eine in sepiabrauner Tinte ausgeführte Federzeichnung des Handschriften Deutschlands) unter Nr. 174 dieses Verzeichnisses. [Fig. 249.] 
xl, Jahrhunderts: In der Mitte Christus am Kreuz, über dessen 
beiden Querarmen je zwei Halbfiguren von Engeln sichtbar sind. Unter 
dem linken Querarm ist die Heimsuchung, unter dem rechten die 


Verleugnung Petri dargestellt. Ganz unten unter dem Kreuz vier 
um den Rock Christi streitende Soldaten. 


Literatur: 
Tabulae codicum I, S. 198. 


Georg Swarzenski, Die Salzburger Malerei von den ersten Anfängen 
bis zur Blütezeit des romanischen Stils (Leipzig 1913), S. 41, Anm. 3. 


131 [Rec. 958. £ I'— 15: A. Persius Flaccus, Satyrae cum glossis. 
f. 15'—100': D. J, Juvenalis, Satyrae cum glossis. 


Lateinisch, Quart, X. Jahrhundert. 


Deutsches m., 200X 258. //+99f. Regelmäßige Bücherminuskel in einer Spalte zu 23 Zeilen mit Glossen in winziger Bücherminuskel von 


derselben Hand. 5 Initialen, davon eine mit Initialbild. Rinband: Glatter weißer Lederband über Pappdeckel (Wien, Anfang des XIX. Jahr- 
hunderts). In der Mitte der beiden Deckel der goldene Doppeladler mit dem Bindenschild auf der Brust. 


Auf dem Rücken rote Lederetikette mit 
dem Titel: „Iuvenalis et Persius“ in Goldlettern, Wasserzeichen der Papiervorsatzblätter: OE. Das Kapital mit weißen und roten Fäden umsponnen. 


Vermutlich rheinische Arbeit vom Ende des X. Jahrhunderts unter dem Einfluß Reichenauer Arbeiten oder in Reichenau selbst geschrieben. 
Im XIV. und XV. Jahrhundert befand sich die Handschrift im Besitze der Nikolauskirche zu Brauweiler bei Köln, doch läßt der Hinweis 


— 
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auf den Kölner Erzbischof Heribert von Rottenburg (999— 1031) in einem Vermerk auf f. /] von einer Hand des XI. Jahrhunderts vermuten, daß 


die Handschrift schon im XI. Jahrhundert in der Kölner Diöcese sich befunden hat, 


Ende des XV. Jahrhunderts besaß sie der Humunist Conrad 


Celtes (geb. ı. Februar 1459 zu Wipfeld in Franken, gest. zu Wien, 4. Februar 1508), der seine Bücher der Bibliothek der artistischen Fakultät 


der Wiener Universität hinterließ.) Wann die Handschrift in die Hofbibliothek kam, ist nicht sichergestellt. 


XVIII. Jahrhundert in der Hofbibliothek, 


f. I: In Tinte gezeichnetes Wappen des Conrad 
Celtes. Es zeigt das Monogramm °II? d.h. zwei C und 
zwei P, darüber zwei Sterne, darunter einen Stern. Die 
Auflösung des Monogramms gibt die Überschrift: 
„Conradi Celtis Professoris Poete sum‘; darunter steht 
die Devise: „rap tote Yyeornans“. 

f. II: Besitzvermerk des XIV. Jahrhunderts: 

„Liber Persii Flacci satirarum liber 


liber sancti Nicolai in Bruwyler“ 
(d. i. Brauweiler), zwischen dan 
Zeilen von einer Hand des XI. WWf 
Jahrhunderts: „Herberti episcopi w 
Colonie (?)“, d. i. Heribert von wä 


Rottenburg, Erzbischof von Köln 
(999— 1021). 

Ganz oben in fast ganz ver- 
wischter Cursive des XV. Jahr- 
hunderts: 


„BDrauwyler 
(Liber) sancti Nicolai in Brau- 
wyler.“ 

Die Handschrift enthält außer 
einem belanglosen Initialbildchen 
(f. II) vier in sepiabrauner Tinte 
gezeichnete Initialen. Das reiche, 
dicht verflochtene, schlingge- 
wächsartige Rankenwerk, das die 
Initialen umschlingt, findet sich 
in ganz ähnlicher, wenn auch 
prächtigerer Art in Reichenauer 
Arbeiten desausgehenden X. Jahr- 
hunderts, z. B. in dem sog. Codex 
Egberti der Stadtbibliothek zu 
Trier, der für den Erzbischof 


I 


Fig. 131. 
Nr. 73. 


. Egbert (977—993) von den Mönchen Kerald und Heri- 


bert in der Reichenau ausgeführt wurde, aber auch 
in rheinischen, unter Reichenauer Einfluß entstandenen 
Handschriften dieser Zeit wie dem zwischen 983— 991 
entstandenen sog. Codex aureus Epternacensis der 
Bibliothek zu Gotha. Gegenüber diesen Prachtwerken 
handelt es sich bei dieser Handschrift um eine ganz 
einfache, handwerksmäßige Arbeit, doch zeigt die Initial- 
ornamentik einen ganz verwandten Charakter. 

f. IT’: „Persii Flacci satirarum liber primus 
incipit“. 


PL 1 hehe ref 
b ic elegöf! impüne den confinnpferr 
aan BE 


Cod. 


Jedenfalls befand sie sich schon im 


Rote Initiale O; im Innern das in sepiabrauner 
Tinte gezeichnete Köpfchen eines bartlosen Mannes. 

f. ıs: „Finis Persius“. 

f. 15 —100':D.J.Juvenalis,Satyrae cumglossis. 

f. 15’: In sepiabrauner Tinte gezeichnete Initiale S 
mit Palmetten an den Initialenden. Den Initialkörper 
umwinden dicht verflochtene, schlinggewächsartige Ran- 
ken mit Dreipassblättchen, dreiteiligen, rechts und links 
volutenartig eingerollten Rankenblättern und voluten- 


föürmigen Knospen. [Fig. 181.] 

f. 37: „Incipit liber se- 
cundus.“ 

Initiale C in derselben Weise, 
mit je einem von Voluten flankier- 
ten, umgestülpten Blättchen an 
A den Initialenden. Wie in Reiche- 

nauer Handschriften dieser Zeit 

sind die schlinggewächsartigen 
ı Ranken, die das Innere der Ini- 
tiale füllen, mit der Mitte der 
Initiale durch einen eng gefloch- 
tenen Knoten verknüpft. 

f. st’: „Incipit liber ter- 
tius“. 

Initiale E in derselben Weise, 
mit drei sog. Schnallen. Von dem 
mittleren Horizontalbalken zwei- 
gen beiderseits dicht verschlun- 
gene Ranken ab, die in dreiteilige 
Rankenblätter enden. 

f. 66: „Incipit liber III“. 

Initiale OÖ in derselben Weise, 
mit Flechtknoten rechts und links 
sowie sog. Schnallen oben und 
unten an jenen Stellen, an denen nach dem Inneren 
der Initiale eng verflochtene Ranken abzweigen. Die 
Konturen sind von mennigroten Linien begleitet, der 
Grund zwischen dem Rankenwerk ist z. T. sepiabraun 
bemalt. 

f. 99': „Explicit liber quartus“. 

„Finito libro sit laus et gloria Christi.“ 


Initiale S. 
131, f. 15". 


Literatur: 
Endlicher, S. 115, Nr. CCXIX. 
Tabulae codicum |], S. 19. 


!) Jg. Fr. Edler von Mosel, Geschichte der k.k. Hofbibliothek (Wien 1835), S. 13. 
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73 55 [Rec. 248). . 1— 92: A.M.T.S.Boethius, Geometria et arithmetica. 
93—16%7: A.M.T.S.Boethius, De musica. 


f 

f. 167: Eragmentum de musica. 
f: 

f 


168—208': Hugbaldus Eilnonensis, Musica Enchiriadis et scholia Enchiriadis 
de arte musica. 


Hugbaldus Einonensis, De musica fragmentum. 
Lateinisch, Folio, X.Jahrhundert. Federzeichnungen: XIII. Jahrhundert 


Deutsches m. (an den Rändern sehr beschädigt). 


208 f.; nach f. 128: f. r28a. Bücherminuskel des X. Jahr- 
hunderts in einer Spalte zu 24—26 Zeilen. Überschriften z. T. in roter z. T. in schwarzer Capitalis rustica mit roten Füllungen 
erläuternde geometrische Zeichnungen und Tabellen 


bunderts eingetragene Federzeichnungen., 


208: 


Durchschnittlich 234 X 316. 


Zahlreiche 
3 größere verzierte Initialen, ferner 8 erst am Anfang des XlIIl. Jahr- 


Binband: Weißer Pergamentband über Pappdeckel mit Handvergoldung (Wien, 1755). In der 
Mitte der beiden Deckel der goldene Doppeladler mit dem Bindenschild auf der Brust in ovalem Lorbeerkranz 


Auf dem Vorderdeckel ferner in 
Goldlettern, oben: „E.A.B.C.V.“ (Ex Augustissima Bibliotheca Caesarea Vindobonensi), unten: „17.G.L.B.V.S.B.55* (Gerardus Liber Baro van 
Swieten Bibliothecarius 1755). Auf dem Rücken auf gelblich bemalten Etiketten in Goldlettern, oben: „A. M. Severini Boethii ars geom(etriae)*, 


unten Cod. Ms. und ein Zettel mit der Nummer 248 der Recenteshandschriften der Hofbibliothek, Wasserzeichen der Papiervorsatzblätter: „Kanne 
mit Vierpaß darüber. Das Kapital mit weißem und hellgrünem Spagat umstochen 


Süddeutsche Arbeit vom Ende des X. Jahrhunderts mit 8 Federzeichnungen vom Anfang des XIII. Jahrhunderls. Nach dem Besitz- 
vermerk f 208’ befand sich die Handschrift im XV. Jahrhundert im Dominikanerkloster zu Buda. Im Jahre 1755 war sie schon Eigentum der 
Hofbibliothek. 


Die dem Ende des X. Jahrhunderts angehörenden 
Initialen zeigen in den Schäften rot und braun punk- „Boethius b. b. b.“. In Capitalis rustica: „In nomine 
tierte, von sepiabraunem Grund aus- 


trino divino incipiunt libri Anicii 
gesparte Wellenranken oder Flecht- 


H, Manlii Severini Boetii artis geo- 
werk, an den Schaftenden voluten- 425, N Wo Men “que metriae et arithmeticae numero V 
förmig ausladendes Liniengeflecht, 


Unten von einer Hand des XVI. Jahrhunderts: 


u Zu 3 2 a 
= De 


Eu 2 28 


dessen Konturen von roten und 
braunen Punkten begleitet sind. In 
der Initialornamentik verrät sich 
ein durch die Tradition der Karo- 
lingerzeit vermittelter Einfluß insu- 


y Ss RE MAHeIm . 


rer amnef‘ 


MR Ar al. arm” ur 


ab Euclide translati de greci in la- 
tinum‘“. Als Erläuterung zum Texte 
in Rot, Schwarz und Grün ausge- 
führte geometrische Zeichnungen 
und Tabellen auf f. 2, 3, 3, 5.5, 


ze. va. 


—— 


sur. zgrreun 


IRITcH 


za ıgrzS 
.. 


N .’ > sse. m.“ 


HE 


larer Vorbilder. 
DierohenFederzeichnungen 
auf ff. 167', 168’, 194, 195’, 199, 
205’, 206 und 207' sind erst am 
Anfang des XII. Jahrhunderts (um 
1200) von einem handwerksmäßigen 
Miniator eingetragen. Auf diese 


ae 6, ı0', ıı, ır', I2, I2', 13, 13,14, 


Lilo 1 14', 15, ı5', 16, 16, 17, I7, 18, 
Ha ‚fopı er dıfe 18', ı9' 20, 22, 22,33, 34, 42, 42), 
in Ja 43,45, 46, 47. 48°, 49, 49 , 50 
P enmaemabile 50‘, 54. 54. 55. en 2 2 ER 
Ari: ‚xg', 60, 60', 61', 62’, 63, 63, 
ZN Eur weewerzuif folle 66 67, 68, 68', 69 , 71, 72 
; N 72', 73, 74, 75, 76, 78, 78,79,80,  ® 
späte Zeit weisen schon die Pro- fg ınm 80', 81, 81’, 83, 84, 84, 85, 85), 
portionen der Figuren mit den über- TR a | % 86, 90’, 92. 
mäßig langen Körpern und den im h., rend LA wımuj: qugpe fi 5°: „Anicii Manlii Se 
Verhältnis viel zu kleinen Köpfen. verini Boetii viri clarissimi et 
Übrigens ist auch die Tinte, in der sen ae Konsulum. or 
die Zeichnungen ausgeführt sind, dinibus patricii liber de arith- 
eine andere als die des Textes; sie metica incipit“. 
stimmt vielmehr mit der der Beischriften und der Nach- Initiale J, Im Inneren des von grünen Rand- 
träge am Rande, deren Schrift der Zeit um 1200 an- streifen umschlossenen Schaftes rot und braun punk- 
gehört. Über diese Federzeichnungen vom An- tiertes, von sepiabraunem Grund ausgespartes Zopfge- 
fang des XIO. Jahrhunderts Näheres im II. Bande flecht; oben und unten an den Initialenden volutenförmig 
dieses Verzeichnisses: Die romanischen Hand- ausladendes, mit braunen Punkten verziertes Linien- 
schriften Deutschlands. 


geflecht. Ebenso umgeben rote und braune Punkte die 
}: 1—92': A. M. T. S. Boethius, Geometria et kleineren Initialen N und D. 
arithmetica. 


Fig. 132. Initiale I. 
Nr. 74. Cod. 55, f. 25. 


f- 25: „Prohemium, in quo divisio mathema- 


f. 1: Oben von einer Hand vom Anfang des XV. ticae“, 


Jahrhunderts: „Liber Boecii de geometria, arismetica Initiale J in derselben Weise. Im Innern des Schaftes 
et musica”. 


rotpunktierte, mit sepiabraunen Punkten verzierte Wellen- 
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ranken mit dreilappigen Rankenblättern; an den Schaft- 
enden Liniengeflecht wie f. 23. Dazwischen sowie 
rings um die Initiale rote und braune Punkte, die zu 
beiden Seiten des Schaftes ein Spitzoval mit einem 
Stern bilden. Nebenan kleine, von roten und braunen 
Punkten umgebene Initiale N. [Fig. 132.] 

f. 27: Kleinere Initiale O in derselben Art. 

f. 52: „Incipit liber secundus“. 

Große Initiale S in derselben Art. Im Innern rotes, 
braun punktiertes Flechtwerk, an den Initialenden Linien- 
geflecht. Nebenan eine kleine Initiale V (des Anfangs- 
wortes Svperior), von roten und braunen Punkten um- 
geben. 

f. 92’: In zeilenweise schwarz und rot wechselnder 
Capitalis rustica, z. T. mit roten und grünen Füllungen: 

„A. M. S. BOETHII VIRI CLARISSIMI | ET 
ILLUSTRISSIMI EX CONSULUM ORDINIBUS  PA- 
TRICH INSTITUTIONIS | ARITHMETICAE LIBER | 
SECUNDUS FELICITER EXPLICIT ATQUE FINIT“. 


f. 93-167: A.M.T.S. Boethius, de musica. 

Im Text erläuternde in Rot und Grün ausgeführte 
Zeichnungen auf f. 101, Ior', 104, 104', 105, 105, 106, 
106°, 107', 108, 108’, I13, 113', I14, 114, IIs, IIs,, 
116, 116‘, ı18, ıı8', 119, IIg', ı20, 122, 122, 127', 
1ı28a, 129, 129, 130, 131‘, 132, 132, 133 , 135, 135, 
136, 136, 137, 138, 138', 139, 140, 140', 141, 141". 
142, 142, 144, 144, 145', 146, 146, 147’, 149, 150, 
151, 152, 153, 156, 157, 157,158, 159, 164', 166, 166. 

f. 167: Die Schlußworte: „Proportio vincat duas. 
Explicit quintus“ von einer Hand vom Anfang des 
XV, Jahrhunderts. 

f- 167: Unten: Anonymus, Fragmentum de 


musica. 
f. 167': Federzeichnung in der Größe der ganzen Seite: Tra- 


pezoidförmiges Musikinstrument als ‚„Citara‘ bezeichnet. Die Namen 


der in „graves corde‘‘, „acute‘‘ und „excellentes‘‘ geschiedenen Saiten 
sind beigeschrieben; oben hängen sechs Glocken mit den Beischriften 
„ut — re — mi — fa — sol — la‘; rechts steht ein Mann in kurzem 


Leibrock, der in der erhobenen Linken einen Ilammer schwingt, mit der 
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Rechten die „Citara‘‘ berührt; über ihm hängt eine größere Glocke. — 
Rohe geradezu dilettantische Zeichnung aus dem Anfang des XIII. Jahr- 


hunderts, 
Aus derselben Zeit und wohl von derselben 


Hand die Federzeichnungen im Folgenden. 
f. 168—208': Hugbaldus Elnonensis, Musica 
Enchiriadis et scholia Enchiriadis dearte musica. 


f. r68: „Incipit musica“. 
Im Texte Notenbeispiele und erläuternde Zeich- 


nungen. 
f. 168': Unten Federzeichnung: Eine Hand deren Fingergelenke 


durch Buchstaben bezeichnet sind; an der Handwurzel Spiralranken. 

f. 182: „Incipit scolica Enchiriadis de arte musica“. 

f. 194: Unten Federzeichnung: Stimmgabeln. 

f. 195': Unten dilettantische Federzeichnung: Segelschiff mit 
Kreuzen vorn und rückwärts; auf der Steucerseite auf einem Zinnenturm 
die Halbligur eines Mannes mit einem großen Schwert in der erhobenen 
Rechten. 

f. 199: Federzeichnung: An einer nach rechts hin ansteigenden 
Linie 13 mit „ut — re — mi,...“ bezeichnete Glocken; unter einer der 
Glocken ein Ilammer. 

JS. 205' und f. 206; Federzeichnungen: Abbildungen eines Mono- 
chords mit der Aufschrift: „Monochordium‘, 

f. 207': Kolorierte Federzeichnung: Trapezoidförmige Citara, 
deren obere schräge Leiste links in einen Tierkopf endet. Die Namen der in 
„graves‘‘, „acute'' und „eccelentes‘‘ geschiedenen Saiten sind beigeschrieben. 
Oben sind an den Saiten 16 Glocken befestigt. Rechts und links stehen 
zwei Männer, die mit ihren ausgestreckten Händen die Saiten berühren. 
Die Figur links trägt rote Schuhe, anlicgende Beinkleider und einen 
kurzen rotgestreiften gegürteten Leibrock; den auffallend kleinen Kopf 
umgibt lichtrotes Haar. Die kleinere Figur rechts trägt rote Stiefel, 
einen kurzen roten Leibrock und eine rote Mütze. 

Die Zeichnung ist roh und dilettantisch. Die Umrisse sind in dicken 
Strichen gezeichnet, die Farben flüchtig aufgetragen. Der Stil weist auf 
den Anfang des XIII. Jahrhunderts. 


f. 208': Hugbaldus Elnonensis, De musica 
fragmentum. 

Unten Besitzvermerk aus der ı. Hälfte des XV. Jahr- 
hunderts: „Liber fratrum pracdicatorum de Buda“. 


Literatur: 
Endlicher, S. 254, Nr. CCCLXIV. 
Tabulae codicum I, S. 8. 
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1. Handschriften in unteritalischer (beneventanischer) Nationalschrift. 


zu 31 Zeilen. 


Vindobonensi), unten: 


malten Etiketten in Goldlettern, oben: 
hellgrünem Spagat umstochen. 


75 68 [Med. 55]. Galenus, Opera therapeutica (Pragment). Lateinisch, Folio, X. Jahrhundert 
Italienisches m. (z. T. schadhaft), 238xX 305. 


102 f.; nach f. 97 : [.g9ra. Lombardisch-beneventanische Minuskel des X. Jahrhunderts in ı Spalte 
Rote Überschriften, 4 große und zahlreiche kleine Initialen 


Handvergoldung (Wien, 1753). 


Binband: Glatter weißer Pergamentband über Pappdeckel mit 


17.G.L.B.V.S.B. 53% (d.h. Gerardus liber Baro van Swieten Bibliothecarius 1753) 
„Iherapeut(ica) Galeni*, unten die Signatur Gentilottis: 


In der Mitte der beiden Deckel der goldene Doppeladler mit gespaltenem Brustschild (Altösterreich- Altburgund) 
umgeben von der Collane des Vließordens; auf dem Vorderdeckel in goldenen Lettern, oben 


„E.A.B.C.V.* (Ex Augustissima Bibliotheca Caesarea 


Auf dem Rücken auf hellrot be- 
„Cod. Ms. Med. Lat. LV* 


. Das Kapital mit rosa und 


Einfache lombardisch-beneventanische Arbeit vom Anfang des X. Jahrhunderts, vermutlich in der Gegend der Abtei S. Vincenzo al 
Volturno entstanden, der die Handschrift — nach dem stark abgeriebenen Vermerk auf f. I zufolge — von einem Arzte (des X.-—XI. Jahr 
hunderts) gewidmet wurde. 


gest. zu Wien, 13. Juli 1584) 


Hand Tengnagels, /. 702’ die Nummer 464 von der Hand des Hugo Blotius 


Die Schrift erin- 
nert noch sehr an die 
montecassinesischer 
Handschriften des IX. 
Jahrhunderts; vgl. die 
Probe aus einer Hand- 
schrift von 812 in 
Montecassino bei P. 
Oderisio Piscicelli-Ta- 
eggi, Paleografia artis- 
tica di Montecassino I 
(1867) Tav. XXXVIO. 

Die Handschrift 
enthält 4 größere Ini- 
tialen, deren Konturen 
aus bunten, an den 
Schaftenden in locke- 
rem Flechtwerk ver- 
schlungenen dünnen 
Randstreifen (Stab- 
werk) gebildet sind. 
Die Initialen sind in 
Tinte gezeichnet und 
zinnoberrot, hellgrün, 
ockergelb, blau, hell- 
braun und rosa be- 
malt. Einige Initialen 
sind mit phantasti- 
schen Hunde- und Vo- 
gelköpfen verziert, wie 


Tome - 


Fig. 133. 
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Initiale A. Nr. 75. 


ap» Cr. mu - be: 


tor num 


Rd farcct me Gr tU- Mn 


Cod. 68, fı 73". 


Im XVI, Jahrbundert besaß sie der Kaiserl. Leibarzt und Historiograph Johannes Sambucus (geb. zu Tyrnau 1531 
‚ dessen reiche Büchersammlung 1578 und 1587 für die Hofbibliothek erworben wurde 


Auf /. z die Nr. III von der 


sie für montecassine- 
sische Initialornamen- 
tik des X.— XI Jahr- 
hunderts charakteris- 
tisch sind. Die zahl- 
reichen kleinen, in den- 
selben grellen Farben 
bemalten Initialen sind 
ganz einfach mit klei- 
nen Blättchen, knos- 
penartig angefügten 
Knollenu.a.m. verziert. 
f. 1: Oben die Nr. 
IH von der Hand Teng- 
nagels, darüber zer- 
störter, schwer ent- 
zifferbarer Schen- 
kungsvermerk von ei- 
ner Hand des X.—XIL 
Jahrhunderts in zwei 
Zeilen; in der ersten 
Zeile ist noch erkenn- 
bar: „Ego vir clarissi- 
mus et medico offero 
hunc librum ın ec- 
clfesila sancti Vincenti 
“ Unten der auto- 
graphe Besitzvermerk: 
„Therapeut.  Galen 
Sambucı“. 
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„Incipit liber quartus Galeni archiatres id [est] 
medicus pelritissimus].“ 

Initiale A aus schmalen z. T. blau und grün be- 
malten nach unten divergierenden Randstreifen, oben 
mit Flechtwerk, das in phantastische Vogelköpfe 
endet. Der Horizontalbalken, der in der Mitte einen 
Knoten bildet, zweigt von einem Zopfmuster in der 
Mitte der beiden Schrägbalken ab. Ein größerer Teil 
des Blattes diagonal abgerissen. 

f. 2: Unten autographer Besitzvermerk: „J. Sanı- 
buci liber“. 

f. 7': „Incipit liber quintus... 

f. 8: Hellgrün, zinnober, blau und gelb bemalte 
Initiale OÖ im brezelförmigen Flechtwerk links, rechts 
und unten; oben in zwei rosenrote IIundeköpfe endend. 

f. 22: „Incipit liber sextus....“ 


‘ 


f. 22': Hellgrün, zinnober, blau und gelb bemalte 
Initiale C mit Flechtwerk an den Enden und in der 


Mitte des Bogens. 
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f. 72: Fragment eines Rezeptbuches: „Incipit, 
unguentum Marciaton, qui facit ad omnes dolores .. .“ 

f. 73': Große Initiale A aus dünnen, nach unten 
divergierenden, zinnober, hellgrün, dunkelblau und gelb 
bemalten Randstreifen mit lockerem Flechtwerk an den 
Schaftenden, das in Vogelköpfe mit langen Schnäbeln 
endet. Den aus einer zweifach verschlungenen Schleife 
gebildeten Horizontalbalken hält ein hellgrüner Hunde- 
kopf im Rachen. [Fig. 133.] 

f. gra: Kleinere Initiale A in derselben Weise. 


f. ro2': Explicit: „Inflationem stomachi et tensuram 
tollit““. Das Blatt sehr beschädigt. 


Literatur: 
Tabulae codicum I, S.9, „VI s. VII.“ datiert, mit ausführlicher In- 
haltsangabe. 


Katalog der Buchkunst-Ausstellung der Hofbibliotheck (Wien 
\ 
1916), Nr. 11. 10.— 11. Jahrhundert. 


903 [Theol.C.50]. S. Paulus apostolus, Epistolae. Lateinisch, Folio, X. Jahrhundert. 


Italienisches m. (z. T. beschädigt), 208xX 270. 82 f. l.ombardisch-montecassinesische (beneventanische) Minuskel des X, Jahrhunderts in 2 Spalten 


zu 24 Zcilen, auf den Seiten mit dem Beginn der Briefe 22 Zeilen, mit Glossen aus unzeführ derselben Zeit. 


ıı in Deckfarben bemalte, in 


sepiabrauner Tinte gezeichnete Initialen. Einband: Glatter weißer Pergamentband über Pappdeckel (Wien, Anf. des XIX. Jahrhunderts). 


auf dem Rücken rote Lederetikette mit dem Titel in Goldlettern „Epistolae sancti Pauli apostoli“. 
In Süditalien, vermutlich im Beneventanischen in der I. Hälfte des X. Jahrhunderts geschrieben. Wie Handschrift kam, zusammengebunden 
mit den berühmten Plinius- und Ulpianfragmenten (Cod. N. 1) und dem ebenso berühmten Hilarienpapyrus des VI. Jahrhunderts (Cod. 2160*) 


als Geschenk des Obersthofmeisters der 


Erzherzogin Maria Anna, 


einer Tochter der Kaiserin Maria Theresia, Grafen 


Camillo IV Colloredo (gest. 1797) zwischen 1793 und 1797 in die Hofbibliothek. 


Die Handschrift ist ein wichtiges Denkmal süd- 
italienischer (beneventanischer) Kunst des X. Jahr- 
hunderts. 

Die Schrift entspricht der montecassinesischer 
Handschriften des X. Jahrhunderts. Vgl. D. Oderisio 
Piscicelli-Iaeggi, Paleografia artistica di Montecassino 
1867, I. Tav. XXXXI [Montecassino, Cod. 353, regula, 
geschrieben von Johannes I, Abt von S. Benedetto in 
Capua (915—934)] —XLV. 

Die großen Initialen sind in sepiabrauner Tinte 
gezeichnet und in Gelb, Zinnoberrot, Dunkelrot und 
Grrasgrün flüchtig bemalt; die Initiale P auf /. 68 zeigt 
zudem Goldspuren. Die in der Regel von schmalen 
grünen (vereinzelt von roten) Randstreifen umschlossenen 
Schäfte und Halbbogen der Initialen sind durch gelbe 
(auf f. 68 goldene) Rechtecke mit farbigen Rähmchen 
in rechteckire von farbigen Rahmen umschlossene 
Felder mit mannigfaltigen, von sepiabraunem Grund 
ausgesparten Flechtwerkmotiven geteilt. \Vornehmlich 
sind folgrende, oft mit einander kombinierte Flechtwerk- 
motive verwendet: 

a) um gelbe Vierecke gewundene Flechtbänder; 

b) von Bändern durchflochtene Kreisringre; 


c) Flechtwerk in der Grundform des laufenden 
Ilundes in mannigfachen Varianten; 

d) Zopfrreflecht; 

e) verschlungene Ringe oder mit länglichen Vier- 

passen verflochtene Ringe; 

f} verflochtene Wellenbänder; 

g) achterformige Flechtwerkknoten; 

h) brezelförmige Flechtwerkknoten; 

i) Geriemsel aus freien Linienspielen in rhythmischer 

Anordnung. 

Unten biegen die Vertikalschäfte nach der charak- 
teristischen Einziehung nach oben um und enden ent- 
weder in stilisierte Blätter, dreilappige Blattranken oder 
in diagonal angeordnetes Flechtwerk z. T. mit Tier- 
köpfen. Ebenso enden die Schäfte und HHalbbogen der 
Initialen öfter auch oben in Tierköpfe, die Schäfte auch 
in diagonal angeordnetes Flechtwerk mit Tierköpfen. 
Vereinzelt (/. 7) ist der llalbbogen aus einem Hund 
gebildet. Im Innern der lHalbbogen die Anfangsworte 
in z. T. verschränkten Majuskelbuchstaben (L.tterae 
contiguae), ferner f. 23’ und f. 68 heraldisch stilisierte 
Löwen. Die Initialen sind verschieden in der Sorgfalt 


der Ausführung und im Reichtum der Dekoration. Am 
25 


16 
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reichsten sind die Initialen P auf f.7, 23’, 64 und 68 
und die Initiale M auf f. 69' ausgestattet. 


Beschreibung der Handschrift. 


Voran fehlen 2—3 Quaternionen mit dem Römer- 
brief und den ersten 13 Kapiteln des ı. Korintherbriefes. 
Zu Beginn einiger Briefe stehen oben Überschriften 
von einer Hand des XVI. 
Jahrhunderts. 

f. r beginnt der Text 
mit Epistola ad Corin- 
thios I. 14. 2: „Nemo enim 
audit...“ In Cursive des 
XVI. Jahrhunderts oben 
„Epistole Pauli; ad Corin- 
thios prima“, unten „hic de- 
ficit epistola ad Romanos“. 

f. 7: In Cursive des 
XVL Jahrhunderts: „Ad 
Corinthios secunda“. 

Initiale P in der Höhe 
des Schriftfeldes.. Der von 
grünen Randstreifen um- 
schlossene Vertikalschaft ist 
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diagonal angeordnetes Flechtwerk, das links in 2 Vogel- 
köpfe, rechts in 2 Schlangen- oder Drachenköpfe en- 
det, um die oben zwei Ranken mit herzförmigen 
Blättern gewunden sind. Der eine Tierkopf rechts 


oben beißt in den Hals eines grünen Drachenkopfes, 


in den der in der gleichen Weise verzierte Halbbogen 
oben endet. 


Im Innern der Initiale das Anfangswort 
„PJAVLVS“ in Litterae 
contiguae, darunter ein grü- 
ner, heraldisch stilisierter 
Löwe. [Fig. 134.] 

f. 317: In Cursive des 
XVI Jahrhunderts: „Ad 
Ephesos“. 

Initiale P in derselben 
Weise. In den durch gelbe 
Rechtecke geschiedenen ob- 
longen Feldern des Schaftes 
und des Halbbogens die 
Flechtwerkmotive c und i; 
am unteren Ende des Verti- 
kalschaftes ein stilisiertes 
lilienförmiges Blatt, am obe- 


durch gelbe Rechtecke mit 
roten Rändern in längliche > 7 5 ae 
Felder mit verschiedenen 0 mohrecls., Ehımda ge 
Flechtwerkmotiven auf se- 
piabraunem Grund (u. zw.: 
den Motiven a, b und c) 
geteilt. Unten wendet sich 
der Schaft in einem Bogen 
nach rechts aufwärts und 


ren Ende eine Spirale mit 
Vogelkopf. Im Inneren der 
Initiale das Anfangswort 
„(PJAVLVS“. 

f. 38’: Epistola ad 
Philippenses. 

Initiale P in derselben 
Weise. In den durch gelbe 
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endet in diagonal angeord- 
netes, von einer Blüte be- 
kröntes Flechtwerk mit vo- 
lutenförmigen Ausladungen, 
die durch eingezeichnete 
Augen an Tierköpfe erin- 
nern. An Stelle des Halb- 
bogens ein grüner, mit ro- 
ten, gelb geränderten Drei- 
ecken verzierter Hund, des- 
sen Schwanz um den Verti- 
kalschaft geschlungen ist. 
Im Innern der Initiale das 
Anfangswort: (PJAVLVS in Litterae contiguae. 

f. 23°: In Cursive des XV]. Jahrhunderts: „Ad 
Galatas*. 

Initiale P in derselben Art. In den durch gelbe, 
rotgeränderte Rechtecke geschiedenen oblongen Fel- 
dern des Schaftes und des Halbbogens die Flecht- 
werkmotive a, c, h und i. Der Vertikalschaft bildet 
unten eine Schlinge und endet in eine stilisierte, mit 
Flechtwerk verzierte dreilappige Blattranke, oben in 


Fig. 134. 
Nr. 76, 


Initiale P zum Paulusbrief an die Galater. 
Cod. 903, f. 23". 


und rote Rechtecke geschie- 
denen oblongen Feldern des 
Schaftes und des Halb- 
bogens die Flechtwerkmo- 
tive c, d, e und f in kräfti- 
geren Farben. Der Vertikal- 
schaft wendet sich unten 
in einem Bogen nach links 
aufwärts und endet in eine 
stilisierte Blattranke (wie 
f. 23’), deren Endlappen an 
einen Vogelkopf erinnert. 
Am oberen Ende des Schaf- 
tes links eine Spiralranke. 


Im Inneren der Initiale das 
Anfangswort „(PJAVLVS“, z. T. in Litterae contiguae. 


f. 43': Epistola ad Colossenses. 

Initiale P in derselben Weise. In den durch gelbe 
Rechtecke geschiedenen oblongen Feldern des Schaftes 
und des Halbbogens die Flechtwerkmotive c, d und f. 
Der Vertikalschaft wendet sich unten in einem Bogen 
nach rechts aufwärts und endet in diagonal angeordnetes, 
von einem Dreieck bekröntes Flechtwerk mit voluten- 
förmigen Ausladungen (wie /. 7), die durch die ein- 
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gezeichneten Augen an Tierköpfe erinnern. Am oberen 
Ende des Schaftes eine Spiralranke. Der Halbbogen 
endet in zwei grüne Tierköpfe. Im Inneren der Initiale 
das Anfangswort „(PJ)AVLVS“, z.T. in Litterae conti- 
guae. 

f. 48: Epistola ad Thessalonicenses prima. 

Initiale P in derselben Weise mit gelben und roten 
Randstreifen. In den 
durch gelbe und rote 
Rechtecke geschiedenen 
oblongen Feldern des 
Schaftes und des Halb- 
bogens die Flechtwerk- 
motive b,d, fundi. Der 
Vertikalschaft wendet 
sich unten in einem Bo- 
gen nach rechts aufwärts 
und endet in ein stilisier- 
tes lilienförmiges Blatt. 
Am oberen Ende links 
eine Spiralranke, rechts 
ein grüner Tierkopf, der 
den Halbbogen im Ra- 
chen hält. Im Inneren 
der Initiale der Anfang 
„PJAVLVS ET SILVA- 
(nus)“. 

f. 52’: Epistola ad 
Thessalonicenses se- 
cunda. 

Initiale P in dersel- 
ben Weise mit gelben 
und roten Randstreifen, 
etwas abweichend in der 
Ornamentik. Im obersten 
der drei durch gelbe und 
rote Rechtecke geschie- 
denen oblongen Felder 
des Schaftes rechts und 
links rote, grüne und 
gelbe, mit sepiabrauner 
Tinte gefüllte Bogen, im 
mittleren Feld ebenso an- 
geordnete Sparren, im 
unteren Feld ein buntes, 
strickartig gedrehtes Ge- 
flecht. In den beiden Feldern des Halbbogens die 
Flechtwerkmotive h und i. Am unteren Ende des 
Schaftes ein stilisiertes lilienförmiges Blatt (wie f. 37), 
am oberen Ende eine Spirale mit einer stilisierten Blatt- 
ranke (wie f. 23’ und f. 38’). Im Inneren der Initiale der 
Anfang „(PJAVLVS ET SIL(vanus)“. 

JS. ss: Epistola prima ad Timotheum. 

In sepiabrauner Tinte gezeichnete Initiale P in der- 
selben Weise, doch ohne Bemalung. In den durch aus- 


Fig. 135. 
Nr. 76. 


Feepolcao dDumeo 


Initiale P zum Paulusbrief an Titus. 


Cod. 903, f. 64'. 
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gesparte Rechtecke geschiedenen oblongen Feldern des 
Schaftes und des Halbbogens die Flechtwerkmotive c, 
d und f. Am unteren Ende des Schaftes ein stilisiertes 
lilienförmiges Blatt (wie /. 37 und f. 52), am oberen 
Ende eine Spirale mit einer stilisierten Blattranke (wie 
f. 23’ und f. 38%. Im Inneren der Initiale das Anfangs- 
wort „(PJAVLVS“ z.T. in Litterae contiguae. 
Zwischen f. 60 und 
f. 6r fehlt ein Blatt mit 
dem Anfang der Epistola 
II ad Timotheum. 
J.6r:ObeninCursive 
des XVL Jahrhunderts: 
„Ad Timotheum Ia“. 


N mE f Der Text beginnt mit 
zuöömenr cap.l. v. ı6: „Honesifori 

N buffinf {U  domui“, 
Yutm« f. 64': Epistola ad 

: 1öcı Titum. 

a oa Initiale P in dersel- 
ben Weise mit teilweise 
ER feundumpt grünen Randstreifen. In 


den durch gelbe Recht- 
ecke geschiedenen oblon- 
gen Feldern des Schaftes 
und des Halbbogens die 
Flechtwerkmotive c, e 
und i. Der Schaft wendet 
sich unten in einem Bo- 
gen nach links aufwärts 
und endet in eine stili- 
sierte lappige Blattranke, 
deren Endlappen aneinen 
Vogelkopf erinnert (vgl. 
f. 23° und f. 38°). Am 
oberen Ende des Schaftes 
ein diagonal angeordne- 
tes Geflecht, das in vier 
Tierköpfe, zwei Hunde- 
und zwei Drachenköpfe, 
endet. Die beiden Tier- 
köpfe links zeigen ver- 
schlungene, hakenför- 
mige Zungen; von den 
beiden Köpfen rechts hält 
der obere den Halbbogen 
im Rachen. Der untere hält im Verein mit dem großen 
Drachenkopf, in den der Halbbogen unten endet, die 
grün, gelb und rot bemalten Litterae contiguae des 
Anfangswortes „(PJAVLVS“ im Inneren der Initiale im 
Rachen. [Fig. 136.] 

f. 68: Epistola ad Philemonem. 

Initiale P in derselben Weise mit z. I. grünen 
Randstreifen, der Initiale P auf f. 43’ nahe verwandt. 
In den durch gelbe, grüne und goldene Rechtecke ge- 
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schiedenen oblongen Feldern des Schaftes und Halb- 
bogens die Flechtwerkmotive a, b, h und i. Der Vertikal- 


schaft wendet sich unten in einem Bogen nach rechts 
aufwärts und endet in 


diagonal angeordne- 


drachenartiges Ungeheuer zurücktaumeli:. Am Ende 
rechts oben ein Schlangenkopf, der den aus zweischlanken 
Fischen gebildeten Buchstaben V des in bunten, mit 


Spiralen an den Schaft- 


tesFlechtwerk,dasvon 
übereinander gestülp- 
ten Herzblättern be- 
krönt wird; am oberen 
Ende links eineSpirale 
mit einer stilisierten 
Ranke (wie /. 23', 38' 
und 55) rechts ein 
grüner Drachenkopf, 
der den Halbbogen im 
Rachen hält. Im Inne- 
ren der Initiale ein 
gelber, rot gefleckter, 


le “ . 
Er 3 KR: 
n yet Sruhriseeee 


Sub 
ne rv : 


u 
u I 


enden verzierten Ma- 
juskellettern geschrie- 
benen Anfangswortes 
„(M)VLTI| FARI|E“ 


im Rachen hält. [Fig. 
137.] 


f. 82 endet der 
Text mit Epistola ad 
Hebraeos cap. XI, 
vers 12: „Viventis, 
Hierusalem celestem, 


et mul(torum)“. 


CRodiru LXXXV. 


heraldisch _ stilisierter or ne 5 iss Turfeccnee 3 inof Literatur: 
Lowe, darunter das Kork II; x AUeLL xp. m FR. s er Denis I, ı, Sp. ıııı, Nr. 
Anfangswort „(PJAV- = c | - 


LVS“, z.T. in Litterae 
contiguae. [Fig. 136.] 

f. 69°: In Cursive 
des XVI. Jahrhun- 
derts: „AdHebreos“. 

Reich verzierte 
Initiale M in derselben 
Weise, die ganze Seite 
füllend. In den durch 
gelbe und rote Recht- 
ecke geschiedenen ob- 
longen Feldern die 
Flechtwerkmotive c,d, 
g, h und i, sowie rote 
Zickzackbänder. Am 
unteren Ende der bei- 
den äußeren Schräg- 
balken je zwei Köpfe 


Fig. 136. 


Initiale P zum Paulusbrief an Philemon. 
Nr. 76. Cod. 903, f£ 68. 


Jg. F. von Mosel, Ge- 
schichte der k. k. Hof- 
bibliothek in Wien 
(Wien 1835), S. 310, 
Nr. 17. 

Tabulaecodicum1,S. 154. 


Katalog der Miniaturen- 
ausstellung der k.k, 
Hofbibliothek, 3. Aufl. 
(1902), Nr. 46: „Ge- 
schenk des Obersthof- 
meisters Grafen Franz 
Colloredo 1799“. 

Monumenta palaeogra- 
phica Vindobonen- 
sia, unter Leitung des 
Direktors der Hofbib- 
liothek, Josef Ritter von 
Karabacek, herausge- 
geben von Rudolf Beer, 


l. Lieferung (Leipzig 
1910), S. 26ff. mit richtiggestellten Provenienzangaben. 


Katalog der Buchkunstausstellung der k. k. Hofbibliothek (Wien 
1916), Nr. 10, 


von Schwänen, die sich selbst in den Hals beißen. Links 
oben endet die Initiale in einen Schlangenkopf mit 
aufgerissenem Rachen, vor dem ein sich windendes 


Theol. graec. 188. Evangelia quattuor. Griechisch, Quart, X. Jahrhundert. 


Starkes italienisches m., 185X 215. 288 4°. Griechische Minuskel (unteritalienische griechische Nationalschrift) mit cursiven Verbindungen in 
2 Spalten zu 25— 28 Zeilen. Rote Überschriften, z. T. in Majuskellettern. 7 Kanonestafeln, 4 größere und ı9 kleinere Zierleistchen und 
4 größere Initialen, nebst ı kleineren; ferner zwei Federzeichnungen von späterer Hand. Einband: Glatter weißer Pergament- 
band über Pappdeckel mit Handvergoldung (Wien, 1755). In der Mitte der beiden Deckel der goldene Doppceladier mit dem Bindenschild auf 
der Brust in ovalem Lorbcerkranz; auf dem Vorderdeckel ferner in Goldlettern, oben: Er A: BE, Ve 
Vindobonensi), unten: „17 G.L.B.V.S.B. 55° (= Gerardus Liber Baro van Swieten Bibliothecarius 1755). 
bemalten Etiketten in Goldlettern, oben: „(Juatuor evangelia“, unten die Signatur Daniel Nessels: 
zeichen der Vorsatzblätter: Lilie, IDF und Wappen. 


Ex Augustissima Bibliotheca Caesarea 
Auf dem Rücken auf hellfleischrot 


„Cod. Ms. Theol. grae. N. CLXXXVII*, Wasser- 
Das Kapital mit grauem und hellgrünem Spagat umstochen. 

Wohl in Süditalien (Calabrien?) in der I. Hälfte des X. Jahrhunderts geschrieben. Schon in alter Zeit war die Handschrift im Besitze 
eines Leon (vgl. f. 777), später in dem eines Zacharias in Tarent (vgl. f. 788’). Um die Mitte des XVI. Jahrhunderts erwarb sie zu Neapel für 
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15 Goldgulden der kaiserl. Leibarzt und Historiograph Johannes Sambucus (geb. zu Tyrnau 1531, gest. zu Wien, ı3. Juni 1584), dessen Bibliothek 


zwei Partien 1578 und 1587 in die Hofbibliothek kam. Auf f. 788’ unten die Nummer (verkehrt) von der Hand des Blotius; auf f. z unten: 
„Augustissimae Bibliothecae Caesareae Vindobonensis Codex manuscriptus Theologicus graecus Nr. 31* von der Hand des Lambeccius; rechts oben 


von der Hand Tengnagels: „Quatuor Evangelia et Kalendarium Graecorum et Eusebii Canones“ 


des Blotius, überfahren von der des Lambeccius, 


In den in sepiabrauner Tinte oder mennigrot ge- 
zeichneten z. T. rot, grün, blau und gelb flüchtig be- 
malten Initialen, Randleisten und Kanonestafeln kom- 
men Elemente byzantinischer und süditalieni- 
scher (langobardischer) Handschriftendekora- 
tion nebeneinander vor. Byzantinischen Vor- 
bildern sind die mit Medaillons und Blattwerk ver- 
zierten Zierleisten zu Beginn der Evangelien des 
Matthäus (f. 8), des Lukas /f. 78) und des Johannes 
(f. 128) nachempfunden. Dagegen zeigen die großen 
mit Flechtwerk und Tierköpfen verzierten Initialen, 
von denen einige aus bunten, mit Örnamenten verzierten 
Vögeln gebildet sind, in ihrer Form und ihrem Dekor 
den Stil sog. langobardischer Handschriften. 
Dasselbe gilt auch von den Zierleistchen, namentlich 
jenen zum Evangelium des Markus f. 54 mit den pal- 
mettenartigen, aus schnörkelartig bewegten Ranken ge- 
bildeten Verzierungen, auf denen bunte stilisierte Vögel 
sitzen. Die architektonischen Rahmen zu den Kanones- 
tafeln des Eusebius (f. 2’ —/f. 5’), an denen die wohl 
auf orientalische Anregung zurückgehenden Hufeisen- 
bogen besondere Erwähnung verdienen, sind ebenfalls 
mit bunten Flechtwerkmustern verschiedener Art 
in den brettartigen Säulen und Bogen verziert, wie sie 
in ganz ähnlicher Form in frühmittelalterlichen Hand- 
schriften des Abendlandes vorkommen. Daneben finden 
sich auch Ornamente, wie aus Spiralen gebildete Herz- 
blättchen, kreisförmige Scheiben, Rautenmuster mit 
Ringelchen in den Mittelpunkten u. dgl. in denen sich 
eine auf altchristliche Vorbilder zurückgehende 
Tradition erkennen läßt. Vgl. Cod. 847, Nr. 4 dieses 
Verzeichnisses, Tafel VH—X. 

Weisen die byzantinischen Ornamente neben dem 
langobardischen Gesamtcharakter der Dekoration auf 
eine Entstehung in einem italienischen, unter byzanti- 
nischem Einfluß stehenden Atelier, so läßt sich aus dem 
Umstand, daß sich die Handschrift etwas später im 
Besitze eines „Zacharias“ in Tarent befand, vermuten, 
daß sie im südlichsten Italien (anscheinend in Calabrien) 
entstanden ist. 

Gregory a.u.a. O. datiert die Handschrift zu spät 
ins XI. Jahrhundert, der Katalog der Miniaturenaus- 
stellung der Hofbibliothek 3. Aufl. (1902), Nr. 14 wohl 
richtiger ins X. Jahrhundert. Wenigstens steht die 
Dekoration der Handschrift jener süditalienischer z. B. 
beneventanischer Arbeiten der ı. Hälfte des X. Jahr- 


nebst der getilgten Nr. 250, wohl von der Hand 


hunderts nahe. Vgl. z.B. Cod. 903, Nr. 76 dieses Ver- 
zeichnisses. 


Beschreibung der Handschrift. 

f. 1: Rechts oben der Kaufvermerk von der Hand 
des Sambucus: „A! Neapoli Samb(ucus)“. 

„Ilo0Aoyos zuv xavavumv“, 

Der Text in einem kreuzförmigen Rahmen mit 
einer mennigroten und zwei sepiabraunen Randlinien. 
An den Ecken Verzierungen aus je drei roten Kreisen 
mit Mittelpunkten,;, an den oberen Ecken ferner ge- 
wundene Blattranken. In den Winkeln des Kreuzes 
stilisierte eiförmige Knospen. Links oben „S. Crucis 
effigies“ von der Hand Tengnagels. 

f. 1’: In roter Majuskel: „EYSEBIOE KAPIIAN® 
ATANHT2 AAEADL ’ENKQ XAIPEIN“, 

Darüber ein horizontales, in sepiabrauner Tinte ge- 
zeichnetes Zierleistchen aus verschlungenen, durch 
Ringe geflochtenen, rot mit gelb bemalten Wellen- 
bändern, die links in einen Tierkopf, rechts in Blatt- 
ranken enden. 

Rot konturierte Initiale A mit gewundenen Blatt- 
ranken an den Enden des linken Schrägbalkens und 
je einer Palmette am unteren Ende des rechten Ver- 
tikalschaftes und in der Mitte des sparrenförmigen 
Querbalkenss Am Rande links daneben ein in Tinte 
gezeichneter Vogel. 

f. 2: Rechts unten Abschlußleistchen aus einer 
sepiabraunen Zickzacklinie mit roten sparrenförmigen 
Häkchen als Füllungen.') 

f. 2—s': Kanonestafeln des Eusebius. 

Die in Tinte gezeichneten, z. T. in Deckfarben be- 
malten architektonischen Rahmen, die die Spalten mit 
den korrespondierenden Evangelienstellen umschließen, 
bestehen aus drei bzw. f. 4-5 aus vier brettartigen 
Säulen, auf denen über einem Gebälk zwei bzw. drei 
Hufeisenbogen ruhen. Die reiche Verzierung der Säulen 
und Bogen schließt sich frühmittelalterlichen Traditionen 
an. Man vergleiche langobardische und montecassine- 
sische Handschriften, namentlich aber den altchristlichen 
Codex 847, Nr. 4 dieses Verzeichnisses, Tafel VI—X. 
Die auf dreieckigen oder trapezförmigen, oben wulst- 
förmig ausladenden Basen ruhenden Säulen sind mit 
z. T. blau, rot, grün und ockergelb bemalten, z. T. weiß 
belassenen, von sepiabraunem Grund ausgesparten 
Flechtwerkmustern (Zopfgeflecht, Wellenbändern, Flecht- 


’) Ähnliche Schlußleistchen auch in frühmittelalterlichen Handschriften, z. B. in dem berühmten, im Februar 1919 an Italien abgegebenen 
Palimpsest Cod. 16 (VI. Jahrhundert). Vgl. Josef Bick, Wiener Palimpseste, Sitzungsberichte der kaiserl. Akademie der Wissenschaften, phil.-hist. 


Klasse CLIX (1907), VII. Abhandlung; ferner Monumenta palaeographica Vindobonensia, unter Leitung des Dircktors der Hofbibliothek Josef 
Ritter von Karabacek, herausgegeben von Rudolf Bcer, 2. Lieferung (Leipzig 1913), S. 1—54, Tafel 27—38 nebst 10 Autotypien. 
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werk im Duktus des laufenden Hundes u. dgl.) oder werk; rechteckiges Kapitäl, durch Diagonallinien 
herzförmigen, aus Spiralen gebildeten Ornamenten in vier Dreiecke mit rot und blau bemalten 
zwischen den gelben Randstreifen verziert. Auf den Sparren geteilt; 

durch ein Gebälk verbundenen, mit geometrischen Orna- in der mittleren Säule rot-blau-weißes Flechtwerk 
menten (Sparrenkreuzen, Ringen u. dgl.), symmetrischen aus Wellenbändern in der Art des laufenden 
Rankenblättern oder Palmetten verzierten Kapitälen Hundes; Kapital aus z. T. blau und rot be- 
ruhen Hufeisenbogen, die zwischen den farbigen Rand- malten Ringen; 
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Fig. 138. Kanontafel. Nr. 77. Cod. Theol. graec. 188, J. 2". 


in der rechten Säule Flechtwerk aus flachgedrückten 
blauen und roten Wellenbändern, die schmale 
weiß ausgesparte Rechtecke umwinden; Kapitäl 
wie das der linken Säule. 


streifen mit geometrischen Mustern wie Kreisen, Rauten, 
Vierecken, Sparren, herzförmigen Ornamenten und dgl. 
verziert sind. Die Zwickel füllen z. T. schnörkelartige 


z. T. zopfartig verschlungene Blattranken. | 
f. 2’: Kanontafel für die in allen vier Evan- Im linken Hufeisenbogen zwischen gelben Rand- 
streifen links Zopfgeflecht, rechts Zickzack- 


muster, in der Mitte oben rotes Diagonalkreuz 
zwischen je vier z. T. farbig bemalten, mit 
Punkten verzierten Kreisen; 


gelien korrespondierenden Stellen. 

Zierrahmen aus zwei auf drei Säulen ruhen- 
den Hufeisenbogen. 
In der linken Säule strickartig gewundenes Flecht- 
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im rechten Hufeisenbogen wechselständige rote, 
blaue und gelbe herzförmige Ornamente. 

In den Zwickeln rechts und links schnörkelartig 
bewegte Ranken; in dem Zwickel zwischen den beiden 
Bogen strickartig gewundene Ranken derselben Art. 

Über der linken Kolonne die Überschrift: „4. xavwv 


’ > j ° . , - < « ’ cc .. 
a, 89 OIc xara Twv arıwr MVreXdnoav ol 1200ag85“; über 
der rechten; „AJ xavwv“. [Fig. 138.] 


Fig. 139. Kanontafel. Nr, 77, 


f. 3: Kanontafel für die in drei Evangelien 
korrespondierenden Stellen. 


Zierrahmen, Pendant zu f. 2. 


In den drei Säulen Flechtwerk aus blau-rot-weißen 
Wellenbändern; über der linken Säule rechteckigres 
in Dreiecke geteiltes Kapitäl (wie f. 2’ links und rechts), 
über den beiden anderen Säulen wulstförmige Kapitäle 
mit symmetrischem lappigen Blattwerk. Die beiden 
Hufeisenbogen wie f. 2 verziert. In den Zwickeln rechts 


und links schnörkelartige Ranken; in der Mitte Palmette 
unter einem kleinen Doppelbogen. 

Über der linken Kolonne die Überschrift: „B xavav 
ev ulg ol zosig“; über der rechten: „Bxavuv, &v a ol y“ 
(d. i. Zahlzeichen für 3). 


f. 3°: Kanontafel für die in drei Evangelien 
korrespondierenden Stellen. 
Zierrahmen wie f. 2". 


a #- 
ya 
a En 


- 
„ng 
. Eu 


f % 


Cod. Theol. gracc. 188, /. 3". 


In der linken Säule Kette aus länglichen blau, grün, 
rot und gelb bemalten Kettengliedern, von denen 
je zwei mit Kreisringen alternieren; 

in der mittleren Säule paarweise einander zuge- 
wendete aus Spiralen gebildete herzförmige 
Ornamente auf grünem Grund, paarweise blau 
bzw. rot bemalt, wie in altchristlichen Hand- 
schriften; vgl.: Cod. 847, f. 3, Tafel VII, 3; 

in der rechten Säule Flechtwerk aus verschieden- 
farbigen breiten, gedrückten Wellenbändern. 
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Die Kapitäle aus je drei flachen verschiedenfarbigen 
Wülsten. 

Im linken Hufeisenbogen rechts und links ver- 
schiedenfarbige Sparren, in der Mitte oben ein Kreuz 
zwischen buntem Rautenmuster mit Ringelchen in den 
Mittelpunkten; vgl. Cod. 847, /. 2, 5 und 6, Nr. 4 dieses 
Verzeichnisses. Tafel VIH,1 und Tafel IX, 3—4. 

ImrechtenHufeisenbogen rechteckige, z.T.durch 
Diagonallinien in verschiedenfarbige Dreiecke geteilte 
Felder, rechts bunte Sparren. Im Zwickel zwischen den 
Bogen als Füllung ein kleiner Doppelbogen. 

Über der linken Kolonne die Überschrift: „3 xavuv 
&v @ ol y“, über der rechten: „I xavor dr w ol y“. 
[Fig. 139.] 

f. 4: Kanontafel in drei Spalten, und zwar 
in der linken Spalte für die in drei, in den bei- 
den anderen Spalten für die in zwei Evangelien 
korrespondierenden Stellen. 


Zierrahmen (wie /. 2’), doch aus drei auf vier 
Säulen ruhenden Hufeisenbogen. 


In der ı. Säule (links) Kette aus weißen, blauen, grünen 
und roten Ringen; 

in der 2. Säule strickartig gewundenes Flechtwerk (wie 
f. 2’ links); 

in der 3. Säule Flechtwerk aus verschiedenfarbigen 
gedrückten Wellenbändern (wie f. 3° rechts); 

in der 4. Säule buntes viersträhniges Zopfgeflecht. 


Die Kapitäle aus roten, grünen und weißen pyra- 
midal geschichteten Ringen. 

Im linken Hufeisenbogen herzförmige Ornamente 
(wie f.2’ und f. 3 rechts); im mittleren und im rechten 
Bogen in z. T. sparrenartig bemalte Dreiecke geteilte 
Rechtecke. 

Über der linken Kolonne die Überschrift: 1.f xavu v 
!v » ob y“; über der mittleren: „E xavwv & @ ol p“ 
(d. i. Zahlzeichen für 2); über der rechten nur: „E“. 

f. 4: Kanontafel für die in zwei Evangelien 
korrespondierenden Stellen. 

Zierrahmen wie /. 4. 

In der ı. und 3. Säule dreisträhniges buntes Zopf- 
geflecht; 

in der 2. Säule Flechtwerk aus blauen, weißen und 
roten Wellenbändern (wie /. 3); 

in der 4. Säule Flechtwerk aus blauen, weißen und 
roten gedrückten Wellenbändern (wie f. 3° u. J). 


Die Kapitäle der ı. und 2. Säule aus in vier Drei- 
ecke geteilten Rechtecken (wie f. 2’); die der 3. und 
4. Säule aus blauen und gelben Wüulsten. 

Die Hufeisenbogen sind zwischen den roten 
Randstreifen ockergelb bemalt. 

Über der ı. Kolonne nur die Überschrift: DR Da 
über der 2. und 3. Kolonne: „s xavav dr » ol 3“ (Zahl- 
zeichen für 2). 


201 


J. 5: Kanontafel für die in zwei Evangelien 
korrespondierenden Stellen. 


Zierrahmen wie f. 4. 


In der ı.und 4. Säule Flechtwerk aus blauen, weißen 
und roten Wellenbändern, z. T. in der Art des 
laufenden Hundes (wie /. 2’ in der mittleren 
Säule); 

in der 2. Säule viersträhniges blau-weiß-rotes Zopf- 
geflecht (wie f. 4 rechts); 

in der 3. Säule Flechtwerk aus blauen, weißen und 
roten, z. T. achterförmigen Schlingen. 


Die Kapitäle aus Wülsten mit Palmetten. 

Die drei Hufeisenbogen ohne Ornamente zwischen 
den gelben Randstreifen; im Zwickel zwischen dem 
2. und 3. Bogen strickartig gewundene Ranken. 

Über der ı. Kolonne die Überschrift: „Z xavwv 
&v ols ol #“; über der zweiten: „AH xavorv 2v olc ol duo“; 


über der dritten: „O xavav 2v ois ol p“. 

f. 5: Kanontafel für die nur in je einem 

Evangelium vorkommenden Stellen. 

Zierrahmen wie f. 2 aus zwei Hufeisenbogen 
über drei Säulen. 

In der linken und rechten Säule Flechtwerk aus 
blauen, roten und weißen flach gedrückten 
Wellenbändern (wie f. 3 und £. 4); 

in der mittleren der Länge nach weiß-rot geteilten 
Säule ein rot-weißes Wellenband, das ein Mittel- 
leistchen aus blau und weiß alternierenden 
Z-förmigen Ziergliedern umschlingt. 


Die Kapitäle aus Diagonalkreuzen, die rechts und 
links mit dreilappigen, z. T. rot, gelb und blau bemalten 
Blättern (Halbpalmetten) gefüllt sind. 

Die gelb bemalten Hufeisenbogen zeigen innen 
einen roten, außen einen weiß belassenen Randstreifen 
(nicht ganz vollendet); in den Zwickeln links und rechts 
schnörkelartig bewegte Ranken; in der Mitte ein kleines 
palmettenartiges Blättchen unter einem Doppelbogen. 
Die Überschriften über den Kolonnen fehlen. 

f. 6: In der linken Spalte: „tr Zov xaıa Mardtaiov 
svayysliov a xeyalaıa““. 

Darüber rechteckiges Zierleistchen mit Flechtwerk 
aus roten und blauen Parallelogrammen (flachen Ringen): 
rechts und links an den Enden oben und unten pal- 
mettenartige Zieraten. 

f. 6’: Rechts: Abschlußleistchen aus einer braunen 
Zickzacklinie mit roten Häkchen wie f. 2. 

f. $: In der linken Spalte in roter Majuskel: 
„EYAITEAION KATA MATOAION“. 

Darüber Zierleistchen in Gestalt eines rechts und 
links nach unten in kleine quadratische Ansätze aus- 
ladenden Rechteckes, das mit zwei Reihen von je 
s Medaillons mit mennigrot gezeichnetem, z. T. blau be- 


malten symmetrischen Blattwerk verziert ist; ebensolche 
26 
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Medaillons in den Ansätzen rechts und links. Der 
Hintergrund rings um die Medaillons ist zinnoberrot 
bemalt. Über dem Zierleistchen drei palmettenartige 
Aufsätze aus schnörkelartig bewegten, mennigrot kon- 
turierten, z. T. blau bemalten, symmetrischen Ranken- 
blättern; ebensolche Rankenblätter an der rechten und 
linken Seite des Zierleistchens. 

Zum Beginn des Textes: „BIBAOZ TENEZELE.. “ 
in Mennigrot gezeichnete Initiale B. Der Vertikalschaft 
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Di © ca 
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Grund ausgesparten, z. T. ockergelb und rot bemalten 
Ringen mit palmettenartigen Zieraten an den Ecken 
Darunter in roter Majuskel: Schlußvermerk über 
die Anzahl der Verse und Worte des Evangeliums des 
Matthaeus; unten Abschlußleistchen aus einer roten 
Zickzacklinie mit Häkchen als Füllung (wie f. 2). 


In der rechten Spalte: „} Tov xara Magxov svayyeliov 
a xsyalaıa“. 


Darüber Zierleistchen aus drei oblongen, z.T. gelb 


£ i.& 


la #7 are An 2 
yarnınyeo.: 4 


SO PTR 


Tryei Ads 


En 
u en 


ray vi Hip used Ar 
ou . san Er Aug 
+ pr puhf K2 ee 


Y nee, Sr u na 


unxıı 


E 
ern 


= 


.> 


imeig 


.-. 


” 3 
u > 3 
+ 68 


Dr > FRNTONCA 
2 ak Tcaaiaütte 


Melanie Io CrR. 


Yarımı 
uhr: Kae N 

j DENE E). W fr 270, 0005 
ER 7 hun! el 
i Kir fr ve ae ni 0 HER. 27 
ia rgitır 5 iBAr 275 


Ay! ” Worpmy “Es 
Bit Bu Ki Ally has ou 


11» 


79 KT 
en rk Pr Z 


Ara: € Ya DS SR 


“op. Naar ut 


ul) ua Aare 


4 v mA aan 
Tor Sotau$ Grazer 
ans Las ‚oa a" 
Ust. Ir bar! ua e 
Ar a ur vr 
+6 Hay ae Pi RA 
« Arıy aut > sa 
ve ehr, er bh 
apa hen 
ul pe . Öra 


aranı . 
a h 
N Be Tr £ 
ie una SEE 


ca AT 


Fig. 140, 
Nr. 77. 


ist mit dichtem ausgesparten, z. T. blau bemalten Flecht- 
werk gefüllt. An Stelle der beiden Halbbogen kurze, 
sich verbreiternde Bogen, die in große, derb stilisierte 
Tierköpfe (Drachenköpfe) enden (wie in langobardischen 
Arbeiten. Am unteren Ende des Vertikalschaftes ein 
palmettenartiges Blatt,am oberen schnörkelartigeRanken 
Rechts neben der Initiale in 9 Zeilen der Anfang des 
Evangelientextes in roter Majuskel. [Fig. 140.] 

f. 52’: In der linken Spalte oben Zierleistchen (wie 
f. 6) mit einer Kette aus großen, von sepiabraunem 


Anfang des Evangeliums des Matıhäus. 
Cod. Theol. gracc. 188, [. 8. 


bemalten, mit roten Kreisringen alternierenden Ketten- 
gliedern; an den Enden rechts und links schnörkelartige 
Ranken. 


f. 53: In der rechten Spalte Abschlußleistchen wie 
f. 2 und f. 52’. 


J. 54: In der linken Spalte oben der Titel: „EYAT- 
TEAION KATA MAPKON“ in roter Majuskel in einem 
Zierrahmen aus zwei breiten, links und rechts durch 
schmale, gelb bzw. grün bemalte Vertikalleisten verbun- 
denen rechteckigen horizontalen Zierleisten, von denen 
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die obere mit z. T. rot, gelb, grün und blaugrau be- 
maltem, von schwarzbraunem Grund ausgespartem 
Greriemsel verziert, die untere in zwei quadratische 
Felder mit einem Geflecht aus diagonalen, in denselben 
Farben bemalten Sechsecken geteilt ist. Den Zierrahmen 
krönen drei bizarre palmettenartige Verzierungen aus 
schnörkelartig bewegten, grün, gelb, blaugrau und rot 
bemalten Rankenblättern, auf denen drei bunte stilisierte 
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balken eine gelbe Palmette in blaugrauem herzförmigen 
Rähmchen. Die ebenso originelle wie phantastische 
Dekoration dieses Blattes zeigt den Stil langobardischer 
Handschriften des frühen Mittelalters. [Fig. 141.] 

F. 76: Rechts unten zwischen zwei Horizontalleist- 
chen mit Blättchen an den Enden in roter Majuskel 
Schlußvermerk über die Anzahl der Verse und Worte 
des Evangeliums des Markus. 
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Fig. 141. Anfang des Evangeliums des Markus. 


Nr. 77. Cod. Theol. graec. 188, f. 54. 


f- 76': „ex vou xara Aovaav evayyskiov va xeyulaua“; 
darunter horizontales Zierleistchen aus Kettengeflecht 
aus weiß-gelb-roten Ringen. 


Vögel sitzen; ebenso am Rande links schnörkelartig 
bewegte bunte Blattranken. 
Die ersten 9 Zeilen des Textes in schwarzer Majuskel 


mit farbigen Füllungen. u 

Zum Anfang des Textes: „JPXH TOY EYAT- 
TE-1IOY...“ Initiale A, gebildet aus einem bunt be- 
‚malten stilisierten Vogel an Stelle des linken Schaftes 
und einem mit rot-grün-blaugrauen Flechtwerk zwischen 
den gelben Randstreifen verzierten rechten Vertikal- 
schaft, der oben in einen Drachenkopf, unten in eine 
Palmette endet; unter dem schmalen roten Horizontal- 


f 78: In der linken Spalte: „ EYAITEAION KATA 
AOYKAN KE®A - A“. 

Darüber rechteckiges Zierleistchen wie /. & mit 
drei Reihen von je 4 Medaillons mit mennigrot ge- 
zeichneten z. T. blaugrau bemalten Rosetten oder sym- 
metrischen Ranken in blauen oder grünen kreisring- 
förmigen Rähmchen; der Grund rings um die Medaillons 


ist zinnoberrot bemalt. Oben drei palmettenartige Ver- 
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zierungen aus schnörkelartig bewegten, symmetrischen, 
rot konturierten z. T. blau, grün und ockergelb bemalten 
Rankenblättern; ebensolche Rankenblätter zu beiden 
Seiten der Zierleistchen. 

Die ersten 3 Textzeilen in schwarzer Majuskel mit 
farbigen Füllungen. Initiale E, gefüllt mit graublau, 
rot und grün bemaltem Flechtwerk zwischen den gel- 
ben Randstreifen. [Fig. 142]. 


f. r26': Rechts unten Schlußvermerk über die An- 
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Fig. 142. 
Nr. 77. Cod. Theol. graec. 188, /. 78. 


zahl der Verse und Worte des Evangeliums des Lukas; 
darüber ein rotkonturiertes Horizontalleistchen. 

f. 127: „t Tod zara Iwavvav evayyskiov ra neıpa(Aaıa)“. 

Darüber horizontales Zierleistchen aus vier durch 
flache Bogen verbundenen, aus Flechtwerk gebildeten 
Herzen. Links unten Abschlußleistchen aus einer braunen 
Zickzacklinie mit roten Häkchen als Füllung wie f. 2. 
An Stelle der leer belassenen rechten Spalte von etwas 
späterer dilettantischer Hand (XII. Jahrhundert?) Feder- 
zeichnungen in sepiabrauner Tinte: Oben Adler mit 


erhobenen Flügeln mit einem horizontalen Stäbchen 
(Blitz?) in den Fängen, darunter aufrecht sitzendes 
stilisiertes vierfüßiges Tier mit Vogelkopf, anscheinend 
eine Initiale E bildend, im Stile der süditalienischen 
(beneventanisch-montecassinesischen) Initialornamentik 
des XL—XI. Jahrhunderts. 

f. ı28: In der linken Spalte: „7 ’EYAITEAION 
KATA ISQSANNHN“ in gelbem Rähmchen, darüber eine 
rechteckige, rechts und links unten in schmälere An- 
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Anfang des Evangeliums des Lukas. 


sätze ausladende Zierleiste mit zwei Reihen von je 5, in 
den Ansätzen rechts und links mit je 2 Medaillons mit 
z. T. rot, grün, gelb und blaugrau bemaltem, in Tinte 
gezeichnetem symmetrischen Blattwerk in kreisrunden 
farbigen Rähmchen; der Grund zwischen den Medaillons 
ist mit brauner Tinte zwischen roten Randstreifen ge- 
füllt. Am oberen Rande palmettenartige Verzierungen 
aus symmetrischen schnörkelartig bewegten z. I. rot, 
grün und blaugrau bemalten Rankenblättern, auf denen 
drei bunte, stilisierte Vögel sitzen. Ebensolche Ranken- 
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blätter zu beiden Seiten der oberen Zierleiste. Unter 
der Evangelienüberschrift schmales Zierleistchen mit 
buntem Geflecht in gelben Rähmchen. 

Die ersten 9 Zeilen des Evangelientextes in sepia- 
braun konturierten, z. T. rot, grün, gelb und blaugrau 
bemalten Majuskellettern, ähnlich wie in italienischen 
(sog. langobardischen) Handschriften des VIIL—X. Jahr- 
hunderts. Vgl. Cod. 563 und Cod. ı81, Nr. 5 und 6 
dieses Verzeichnisses. i 

Zum Anfang: „EN UPXH HN Ö IÖTOX...“ Große 
Initiale E, gebildet aus einem buntbemalten stilisierten 
Vogel mit erhobenen Flü- 
veln. [Fig. 143.] 

f. r69'—ı88': Ka- 
lendar der Kirchevon 
Konstantinopel mit 
Angabe derLectionesder 
Evangelien. 

f. 169': Rechts oben 
Zierleistchen aus buntem 
Flechtwerk mit palmet- 
tenartigen Zieraten an 
den Ecken, auf dem oben 
zwei stilisierte bunte VOö- 
gel sitzen. 

f. 177: In der linken 
Spalte unten Abschluß- 
leistchen aus einer Zick- 
zacklinie wie f. 2; da- 
runter in gleichzeitiger 
griechischer Majuskel Be- 
sitzvermerk eines Leon’): 
„Meuynoo Zeo [yin?] AE- 
ovzı Auaptwiy Tw XTT- 
oautvw xal Evcavrı 8 
nösw“. Rechts oben Zier- 
leistchen mit Geflecht aus 
weiß-gelb-roten Wellen- 
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Flechtwerk in der Art des laufenden Hundes mit Pal- 
metten an den oberen Ecken; darüber zwei bunte stili- 
sierte Vögel. 

f. r85 (nach einem Vermerk von der Hand Göldlins 
„recte f. 186“): Links oben Zierleistchen aus Flecht- 
werk (Kettengeflecht) mit Palmetten an den oberen 
Ecken. Rechts in der Mitte Zierleistchen aus buntem 
Zopfgeflecht. 

f. ı85: Links oben Zierleistchen aus buntem 
Wellengeflecht. Rechts oben Zierleistchen aus buntem 
strickartig gewundenen Flechtwerk, das rechts in einen 
Tierkopf endet. 

f. ı86 (nach einem 
Vermerk von der Hand 


4 07 Göldlins „recte f. 185“): 
Gyäs cl remes ] A Rechts in der Mitte Zier- 
pre % leistchen aus Flechtwerk 


aus bunten Wellenbän- 
dern. 
f. 187: Links oben 
drei Flechtknoten aus 
ovalen Diagonalringen. 

f. 187: Rechts in 


Y “ r 
ra der Mitte Zierleistchen 
ı . ’ 

2 u. wie f. rö5. aus buntem 
ndtamoo® puldm strickarti ewundenem 

> gg 
RR “ iaaud= Flechtwerk, das rechts 
der % in einen Tierkopf endet. 


re f. ı88: Links oben 
Aa sn Liu Zierleistchen aus einer 
Select schwach gebogenen blau- 
grauen Leiste, die rechts 
und links in Flechtwerk 
aus ovalen Diagonalrin- 
gen endet. 

f. 188: Am ober- 
sten Rande Besitzver- 
merk in grauen, auf dem 


bändern mit palmetten- ——— gebräunten Pergament 

artigen Zieraten an den Fig. 143. Anfang des Evangeliums des Johannes. kaum lesbaren Lettern: 

Ecken. Nr. 77. Cod. Theol. graec. 188, f. 728. „ZAXAPIA..... T.A- 
RANT“. 


f. 178: Links unten 
Zierleistchen aus rot-gelb-weißem Zopfgeflecht. 

f. r81: Rechts in der. Mitte Zierleistchen mit ein- 
ander zugewandten, aus Spiralen gebildeten, herzför- 
migen Ornamenten (wie /. 3° in der mittleren Säule 
der Kanonestafel) auf blaugrauem Grund, die paarweise 
alternierend gelb und rot bemalt sind. 

f, 183‘: Links unten am Rande Zierstück in Ge- 
stalt eines Diagonalkreuzes aus Flechtwerk. 

f. 184: Links oben Zierleistchen aus buntem Flecht- 


werk. 
f. 184’: Rechts oben Zierleistchen mit buntem 


In der rechten Spalte stark abgeriebener Vermerk 
von späterer Hand. 


Literatur: 

Lambeccius Ill, S. 47, Nr. XXXI: „pervetustus‘‘, ed. altera (Kollar): 
III, S. ı25, Nr. XXXlI. 

Nessel, S. 276, Nr. CLXXXVIII: „pervetustus‘. 

Caspar Rene Gregory, Textkritik des Neuen Testamentes I (Leipzig 
1900), S. 155, Nr. 124: „12. Jahrhundert.“ „Geschrieben in Calabrien, 
einst im Besitze eines Leo‘; daselbst Hinweise auf ältere text- 
kritische Literatur. 

Katalog der Miniaturenausstellung derk. k. Hofbibliothek, 3. Aufl. 
(Wien 1902), Nr. 14. 


1) Nicht Leontios, wie irrigerweise im Katalog der Miniaturenausstellung angegeben ist. 
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2. Oberitalienische Handschriften. 


78 891 [Phil. 425]. f. 1— 4: Carmen de convivio coelitum. 


fr #—-27: Alcuinus, Propositiones. 
| f.: 27’—66’: Bxcerpta ex Isidori Hispalensis originibus et e Solini Polyhistore. 
f. 6% 


67 —69: Versus de destructione Aquilegiae nunquam restaurandae. 
f. 69 — 71: Item versus de Aquilegia. 
| + 


f. 71 —71': „De his qui subtrahunt oblationes defunctorum“, 
f. 71’: „De ultima poenitentia Isidori“. 


Praefationes in consecratione capsarım. 
f. 72'—73: Benedictiones ciborii., 


Lateinisch, Octav, X. Jahrhundert. 
Italienisches m., 106X152. 73 8° Bücherminuskel des X. Jahrhunderts in einer Spalte zu ı9 Zeilen. 
Einband: Glatter weißer Pergamentband über Pappdeckel mit Handvergoldung (Wien, 1753). 
Hi | 


Rote Überschriften. 
Doppeladler mit dem Bindenschild auf der Brust in ovalem Lorbeerkranz. 


2 Initialen. 


In der Mitte der beiden Deckel der goldene 
Auf dem Vorderdeckel ferner in Goldlettern, oben: „E.A.B.C.V.“ 
i (Ex Augustissima Bibliotheca Caesarea Vindobonensi), unten: „17 G.L.B.V.S.B. 53* (Gerardus Liber Baro van Swieten Bibliothecarius 1753). 
n En | Auf dem Rücken in Goldlettern auf fleischrot bemalten Etiketten oben: „Miscellanea philologica et sacra“, unten die Signatur Gentilottis: „Cod. 
a: | Ms. Philol. CCCCXXV*. Das Kapital mit grauem und hellgrünem Spagat umstochen, 
; y In der Diöcese Aquileja in der 2. Hälfte des X. Jahrhunderts geschrieben. \m XV. Jahrhundert befand sich die Handschrift — nach 
DE | dem Besitzvermerk auf der Versoseite der Vorsatzblätter — in einer dem heiligen Magnus geweihten Kirche. Die Handschrift war schon 
N %: 1576 Eigentum der Hofbibliothek, denn sie trägt auf der Rectoseite des letzten Pergamentblattes die Signatur des Hugo Blotius, ferner auf 
A al f. 4’ die alte Signatur „Ms. Phil. 250° von der Hand des Lambeccius, 
Voran und zum Schlusse je ein Blatt aus einer f. 27': Initiale P in derselben Weise. 
Pu, | grammatikalischen Handschrift des XIV. Jahrhunderts. f. 67: „Versus de destructione Aquilegiae num- 
u Auf der Versoseite des vorderen Blattes oben Be- quam restaurandae“, abgedruckt bei Endlicher, a. a. O. 
f a sitzvermerk von einer Hand des XV. Jahrhunderts: Die einzelnen Strophen beginnen mit den Buch- 
ra „Sancti Magni est confessoris‘“'). staben des Alphabets. 
: art f. r—4: Carmen de convivio coelitum, abgedruckt f. 69: „Item versus de Aquilegia“, abgedruckt bei 
u bei Endlicher a. u. a. O. Endlicher a. a. O. 
s. Der Anfang fehlt. 


Die einzelnen Strophen beginnen gleichfalls mit 
f. 7 —27': Alcuinus propositiones. 


den Buchstaben des Alphabets. Das Gedicht bezieht 

f. 4: „Incipiunt propositiones ad exertitium (sic!) sich auf die Geschichte Aquilejas zur Zeit Ludwig des 
acuendorum juvenum“. Deutschen. 

Mennigrot konturierte Initiale L mit gespaltenen 


Schäften, verziert mit rotkonturierten Spiralranken mit 
stilisierten dreilappigen Blättern und volutenförmigen 


Knospen, dererf Duktus an südwestdeutsche Arbeiten 273° 
erinnert. 


f.7'1: „De his qui subtrahunt oblationes defunctorum". 
f. 71": „De ultima penitentia Isidori“ 


„Prefatio (in) consecratione capsarum.“ 
„Prael[fatio] cyborii oratio“. 

f. 73: „Item benedictio cyborii“. 

f. 27'—66': Excerpta ex Isidori Hispalensis 

originibus et e Solini Polyhistore. 


Literatur: 
f. 27': „Incipit exertum ex aethimologia Isidori 
episcopi in primis de portentis“. 


Endlicher, S. 296, Nr. CDXNX. 
Tabulae codicum |, S. ısı, 
| 


1) Gemeint ist wohl der heilige Bischof Magnus von Oderzo (um 640) bei Treviso, der Gründer Herakleas. 
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118 [Salisb. 10d]. Priscianus Caesariensis, Institutionum grammaticarum volumen majus. 
Lateinisch, Folio, X. Jahrhundert. 


Italienisches m., 178x282. z35 f. Kleine Bücherminuskel in einer Spalte zu 42—46 Zeilen, von verschiedenen Händen, z. T. von kalli- 
graphischer Vollendung. Rote Überschriften. 5 Initialen. Einband: Gebräunter weißer Lederband über Buchenholzdeckeln (Salzburg, 2. Viertel 
des XV. Jahrhunderts). Beide Deckel durch fünf von gestrichenen Linien begrenzte Diagonalleisten in Rautenfelder geteilt, umschlossen von einer 
gestrichenen Rahmenlinie. Die beiden Schließen, die in Beschläge an der Außenkante des Vorderdeckels einhakten, sind abgeschnitten; auf dem 
Hinterdeckel war oben ein Haken befestigt. Auf dem Vorderdeckel oben aufgeklebter Pergamentstreifen mit dem Titel: „Priscianus maior* von 
einer Hand des 2. Viertels des XV. Jahrhunderts; darüber Zettelchen mit der roten Nummer 229 des von Jobannes Holveld 1433—1435 verfaßten 
Kataloges der Salzburger Dombibliothbek (vgl. die Anmerkung zu Cod. 675, Nr. 7 dieses Verzeichnisses). Rechts unten die Nummer 222, links 
oben die Nummer 297, provisorische Holveld’sche Nummern. Auf dem vierteiligen Rücken oben Papieretikette mit dem Titel „Priscianus maior“ 
von einer Hand vom Ende des XVI. Jahrhunderts; im dritten Feld Zettel mit der Nummer 3392 der Recenteshandschriften der Hofbibliothek. Das 
Kapital mit Spagat umstochen und mit Leder gedeckt. 

Oberitalienische Arbeit der 2. Hälfte des X. Jahrhunderts. In dem von Johannes Holveld 1433—1435 verfaßten Katalog der Salzburger 
Dombibliothek unter Nummer 229 angeführt. Die Handschrift kam 1806 aus der Salzburger Dombibliothek in die Hofbibliothek. 


Die einfachen in brauner Tinte oder Mennigrot ge- f. ı: „Priscianus Cesariensis grammaticus 
zeichneten Initialen sind ockergelb bemaltundimInnern lIuliano consuli et patricio: 
mit verschlungenen, gelb bemalten Spiralrankenmiteinge- 


Me legat antiquas vult qui proferre loquelas, 
kerbten,krausenBlätternaufzinnoberrotemGrund verziert. 


Qui me non sequitur, vult sine lege loqui“. 
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Fig. 144. Initialen B und Q. Nr. 79. Cod. 118, f. ar". 
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Gelbe Initiale C, umschlungen von Spiralranken 
mit krausen Blättern auf zinnoberrotem Grund. 


f. ır: „Secundus liber Prisciani incipit ... 

Rotkonturierte Initiale S, mit schmalen in der Mitte 
der Windung verketteten Randstreifen. 

f. gr: „Incipit sextus“. 

Gelbe Initiale B (Unziale) von insularer Form, aus 
einem gelben Vogel mit rot-weißen Flügeln. 


Gelbe Initiale Q mit einer in eingekerbte Ranken- 
blätter endenden Cauda. Um den kreisrunden Initial- 
körper schlingen sich vier von rotem Grund ausgesparte 


des X. Jahrhunderts. 


spitzovale, diagonal angeordnete Schlingen mit knospen- 
artig abzweigenden eingekerbten Blättern. [Fig. 144.] 
f.64': „Liber VII...“ 


Initiale U in derselben Weise wie die Initiale C 
auf f. . 


Im Inneren des Hinterdeckels ist ein Blatt aus 


einer Salzburger liturgischen Handschrift (Sakramentar?) 

der ersten Hälfte des IX. Jahrhunderts mit einer in 

sepiabrauner Tinte gezeichneten, mit z. T. rot bemaltem 

Flechtwerk verzierten Initiale O eingeklebt. 
Literatur: 

Tabulae codicum 1, S. 17. 


50 [Salisb. 373. .£ 1 — 46°: A.M.T.S. Boethius, De arithmetica libri duo cum scholiis. 


f: 


47: Nota de asse et partibus eius. 


f. 47'— 48': Pseudo-Hieronymus, De diversis generibus musicorum ad Dardanum, 


epistola. 


f. 49 —135': Boethius, De musica libri quinque. 


Italienisches m., f 2—46: 203X 232, f. 497-135: 230% 322. 


Lateinisch, Folio, X. Jahrhundert. 


135 f.; nach f. 1394: S. 1340. 


Sammelband von Handschriften von ver- 
schiedenen Händen. f. —46': Regelmäßige kleine Bücherminuskel in zwei Spalten zu 27 Zeilen mit gleichzeitigen Glossen in winziger Minuskel; 


f. g7: Bücherminuskel in einer Spalte zu 13 Zeilen; f. 47'—54': Winzige Bücherminuskel in einer Spalte zu 29 Zeilen; f. s5s—r35': Fette Bücher- 


minuskel (Salzburger Typus) in einer Spalte zu 29 Zeilen mit Glossen und Nachträgen des XIl. Jahrhunderts. 


Z. T. Rote Überschriften. f. —g5': 


Zahlreiche z. T. bemalte geometrische Federzeichnungen als Erläuterung zur Arithmetica; ferner f. 98—49: 9 Abbildungen 
von Musikinstrumenten (italienisch, X. Jahrhundert), endlich £ s5—r35': Zahlreiche rohe geometrische Federzeichnungen zur 


Abhandlung de musica (Salzburger Arbeiten des X. Jahrhunderts). 


Einband: Gebräunter weißer Lederband über dicken an den Kanten ab- 


geschrägten Holzdeckeln, 1435 durch den Salzburger Canonicus Georg Feychter hergestellt. Beide Deckel verziert mit Diagenalkreuz aus drei 
gestrichenen Linien in einem Rahmen aus zwei gestrichenen Linien. Die beiden Schließen, die in Beschläge an der Außenkante des Vorderdeckels ein- 


hakten, sind abgeschnitten, auf dem Hinterdeckel war oben ein Haken befestigt. 


Auf dem Vorderdeckel oben ein aufgeklebter Pergamentstreifen 


mit der Aufschrift: „Arismetica Boetii et musica eiusdem“ von einer Hand des zweiten Viertels des XV. Jahrhunderts, darüber Zettelchen mit der 


roten Nummer 223 des von Johannes Holveld 1433— 1435 verfaßten Kataloges der Salzburger Dombibliothek (vgl. die Anmerkung zu Cod. 675, Nr. 7 
dieses Verzeichnisses). Auf dem dreiteiligen Rücken oben zerstörte Papieretikette und Inhaltsangabe (linde des XVI. Jahrhunderts). Im Inneren der 
beiden Deckel sind Pergamentblätter aus einer Handschrift medizinischen Inhalts des NIV. Jahrhunderts eingeklebt, z. T. überklebt mit drei Fragmenten 
Salzburger Urkunden, in denen ein „H. praepositus et archidiaconus ecclesiae Chiemensis* gegenüber einem „Rüdiger de Raunpoltshaim* die Rechte 
der Salzburger Kirche „de molendinis‘‘ geltend macht. Eines der Fragmente im Vorderdeckel ist „Il. Non. Junii Anno domini M-CC-LXXX secundo", 


eines der Fragmente im Hinterdeckel: „Anno domini M-CC-LNXNNIL III. Non. Junii‘ datiert, 


Im Hinterdeckel ist endlich ein Fragment mit der 
Aufschrift: „Forma aggravationis (darüber „seu publ.‘‘) et mandate Frisingensis et Ratisbonensis episcopi‘ eingeklebt. 


Nr. 3757 der Recenteshandschriften der Hofbibliothek. 


Im Vorderdeckel die Signatur 


f. 1-54 Oberitalienische Arbeit der 2. Hälfte des X. Jahrhunderts, f. 55—135' am Ende des X. Jahrhunderts wohl in Salzburg ge- 
schrieben. 1435 gelegentlich der Anfertigung einer Abschrift in Salzburg von Georg Feychter gebunden. 


Nach Foltz a. u. a. O. wurde der 
zweite Teil der Handschrift (f. 55— 735) nach dem Tode eines gewissen Perhtaris dem Salzburger Erzbischof Friedrich von Chiemgau (958—991) 


überreicht, der sie der Dombibliothek einverleibte. Im Holveld’schen Katalog der Salzburger Dombibliothek von 1433—1435 unter Nr. 223 angeführt. 
Die Handschrift kam 1806 aus der Salzburger Dombibliothek in die Hofbibliothek. 


f. 1-46’: Boetius, De arithmetica libri duo cum scholils. 


f. 1: Oben von einer Hand des XV. Jahrhunderts: 
„Arismetica Boetii. 


Drei Stammbäume mit der Überschrift: „Divisio 
phylosophis“, die in „Theorica, Practica, Logica“ sich 
gliedert. 


f. 1’: Fünf hellblaue kreuzförmig angeordnete Kreis- 
ringe in einem größeren Kreisring. 
Im Text zerstreut, sorgfältig ausgeführte geome- 


trische Figuren, Tabellen usw. auf: 7. 8, f. 8, 14, 14", 


15, 16, 17, ı8', 19, ı9', 21, 21', 22, 22, 23, 24, 25, 


35; 26, 26', 27, 26, 28, 29", 30, 30, 31, 3n, 33; 33.4 
34 34, 35, 35» 37 37, 38, 38°, 39°, 40, 41, 4. 


f. 45°: Orangerot, blau und ockergelb bemalte 
geometrische Zeichnung: Aus zwei parallelen orange- 
roten Leistchen gebildeter, quadratischer Rahmen, dessen 
Leisten in der Mitte durch blaue Kreisringe unter- 
brochen sind, die durch zwei vertikale und zwei hori- 
zontale parallele Leistchen mit einem blauen Kreisring 
in der Mitte des Quadrates verbunden sind. In den 
vier durch diese Teilung entstandenen kleineren qua- 
dratischen Feldern befinden sich geometrische Zeich- 
nungen, die sich den Beischriften zufolge auf die 
„Geometrica“, die „Aritmetica“, die „Armonica“ 


und die Musik („Consonantiae“, „Diapason“, „Diapente”, 
„tonus“) beziehen. 


Italienische Arbeiten des X. Jahrhunderts. 


J. 46': Kreisring mit den Namen der Tierkreiszeichen. 
J. 47: Notiz über römische Münzen (nach den Ta- 
bulae codicum: De asse et partibus eius). 


f. 47’—48':; Pseudo-Hieronymus, De diversis generibus 


musicorum ad Dardanum epistola. 
F- 47: „Incipit epistola sancti Hieronymi de 
carminibus“. 
J. 48’ und f. 49: In brauner Tinte und Mennigrot 
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Musikinstrumente, Nr. 80. Cod. 50, f. 48'. 


Fig. 145. 


gezeichnete schematische Abbildungen von Musik- 
instrumenten, z. T. von absonderlichen Formen; u. zw. 
f. 48' unten: „Organum“ mit „XII cicute aer- 
fae“ (sic!). 
„limpanum“, 
„Chorus“. 
„Cythara“ [Fig. 145]. 
f. 49 oben: „Fistula“ mit einem „Lignum altum“ 
und „XII Bunibula“. 
„Cimbalum“. 
„luba“. 
„Psalterium“ 


[Fig. 146.] 


in zwei Formen.!) 


fı 49-135’: Boetius, De musica libri quinque. 

f. 49: „Incipit Boetii de musica liber, id est 
armonica institutio [!“. 

f. 49-54: In kleiner regelmäßiger Minuskel des 
X. Jahrhunderts. 

f. 55 —135: Im Texte unmittelbar anschließend, in 
Salzburger Minuskel des X. Jahrhunderts. 

Im Texte rohe erläuternde geometrische Zeich- 
nungen auf f. ss’, 56, 56, 58, 59, 59’, 60, 60'. Ver- 
einzelt sind Pergamentblätter mit geometrischen Zeich- 
nungen des XD. Jahrhunderts eingeheftet. 

f. 61’: In Mennigrot ausgeführte erläuternde Zeich- 
nung von einer Hand des XII. Jahrhunderts, auf einem 
eingehefteten Blatte, quergestellt: Unten aneinander 
gereiht die als „Tonus“ und „Semitonus“ bezeichneten 


209 
Intervalle zweier Oktaven; darüber ein großer, rechts 
und links von einem Tierrachen gehaltener Halbkreis- 
bogen, als „Bis diapason“, d.h. Doppel-Oktav, bezeichnet, 
der zwei als „Diapason“ (d.h. Oktav) bezeichnete Halb- 
kreisbogen umspannt, die in der Mitte von einem sti- 
lisierten Maskenkopf zusammengehalten werden und 
je zwei kleinere als „Diatessaron“ (d.h. Quart) und 
„Diapente“ (d. h. Quint) bezeichnete Halbkreisbogen 
umschließen. Ein größerer, Quint und Oktav umspan- 
nender Halbkreisbogen trägt die Aufschrift: „Diapason- 
kediapente“, 

Im folgenden erläuternde Zeichnungen und Tabellen 
wie f. 55 —60 und zwar auf f. 62, 62', 63 [XI Jahr- 
hundert), 64, 65, 65', 70, 70', 71', 72, 72°, 73, 76, 76‘, 
77. 77, 78, 80, 80‘, 84, 86’, 88 [XII. Jahrhundert], 88’ 
[XI Jahrhundert], 89 [XII Jahrhundert], 90, 91, 92 
[z. T. XII. Jahrhundert], 93 [z. T. XII. Jahrhundert), 
93 , 94: 95, 96', 97, 99, 100 [XII. Jahrhundert über einer 
radierten Zeichnung des X. Jahrhunderts], 700’, ror, 
101, 102', 103, 103‘, 104, 104', Ios, 105’, 107', 108, 
709', 110', 113, 114, 116, 117', 122 [griechische Ton- 
leitern], 722‘, 123 [XI. Jahrhundert], 126’, 133, 134), 
1340. 135. 


Jf. 135': In roter Minuskel Bemerkung über die 


Anfertigung einer Abschrift und die Erneuerung des 
Einbandes: 

„IRescrißtus per G-WE—- og Anno 1435 ac pro tunc 
de novo ligatus diligentia honorabilis viri domini Ge- 
orgüi Feychter canonici ecclesie Salczburgensis“. 

Die Brevisnote zwischen den beiden G ist kaum 
als palaeographisches Abkürzungszeichen anzusehen. 
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Fig. 146. Musikinstrumente. Nr. 80. Cod. 50, f. 9. 


Foltz a.u.a.0. S. 51 liest irrtümlich GNG, S. ııo gar 
E. N.G.; Endlicher a.u.a.O. löst die Kürzung mit „Gre- 
gorium“ auf, doch wäre „Georgium“ ebenso möglich. 


I) Ganz ähnliche Abbildungen von Musikinstrumenten in der ins X. Jahrhundert datierten Handschrift der Etymologia des Isidor von Sevilla in 


der Biblioteca nazionale universitaria zu Turin (D. III. 19). 


Vgl. Carta, Cipolla e Frati, Monumenta palaeographica sacra (1899), Tav. XIX. 
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210 Italienische Arbeiten des X. Jahrhunderts. 


Die Notiz bezieht sich zweifellos auf die Herstellung Tabulae codicum I, S.6: [. I—46': saec. XII; J. 47—54': saec. XIII; 

.. . . . SR ', x 

des gerenwärtiren Einbandes, der den typischen Cha- J 55-135": saec. X. 
k 8 > S . Ei bi de d ie als a Karl Foltz, Geschichte der Salzburger Bibliotheken (Wien 1877), 
rakter der IB inbande des 2. vıerteis des SS. 28, 46, 49, 5ı, 110. Foltz identifiziert den II. Teil der Hand- 
XV. Jahrhunderts zeigt. schrift (r. 55-135) mit einer als „Peda de metrica arte‘‘ bezeich- 


neten Handschrift, die in dem in der Wiener Handschrift Nr. 89 
(Nr. 44 dieses Verzeichnisses) auf f. 9 erhaltenen Verzeichnis der 
Literatur: Bücher, die nach dem Tode eines Perhtaris dem Erzbischof Fried- 
Endlicher, S. 255, Nr. CCCLXV: f. z—5g: saec. XIU; f ss—135: 
saec. X. 


rich von Chiemgau von Salzburg (958— 991) vorgelegt wurden, 
als dreizehnte genannt wird. 


Register. 
. 


Verzeichnis der beschriebenen Handschriften in der Reihenfolge der Nummern 
dieses Verzeichnisses. 


Bibliotheks- 
signatur 


Nummer des 


Nähere Bestimmung der Handschrift 


2 : Seite 
Verzeichnisses 


Kopien nach spätantiken Handschriften. 


Süddeutsche (Nürnberger?) Kopie vom Anfang des XVI. Jahrhunderts nach einer karolingischen Vor- 


1 I 
lage, die auf ein spätantikes Original zurückgeht. 
2 39% 5 | Süddeutsche Kopie vom Anfang des XIII. Jahrhunderts nach einem antiken Original vermutlich der 
| 2. Hälfte des IV. Jahrhunderts. 
3 | 93 8 Italienische (süditalienische?) Kopie aus der Mitte des XIII. Jahrhunderts nach einem spätantiken Original 
etwa des VI. Jahrhunderts. 
j 
Altchristliche Handschrift. 
4: 847 | 39 Vermutlich im Ravennatischen im VI. Jahrhundert entstanden. 
| Vorkarolingische Miniaturen. 
l. Italienische Handschriften. 
5 563 43 f 722—177' in Italien, wahrscheinlich in Bobbio, in der ı. Hälfte, spätestens um die Mitte des 
VII. Jahrhunderts geschrieben; 
f. 1-58' und f 59 —Iı2 um die Mitte des XI. Jahrhunderts in der Benediktinerabtei Neuweiler im 
Elsaß von einem Mönche Arnulfus für den Abt Meinardus geschrieben; 
f. 58’—5g und f. rr3—r2r' in Neuweiler in der 1. Hälfte des XII. Jahrhunderts geschrieben. 
6 181 46 Italienisch, 3. Viertel des VII. Jahrhunderts, vermutlich aus Bobbio. 
2. Merowingische Handschriften. 
7 675 48 Abgelöstes Einzelblatt: Arbeit der Schule von Luxueil um 760; die Handschrift selbst Salzburger 
Arbeit aus der Mitte des XIl. Jahrhunderts. 
8 1290 49 Eingeklebtes Einzelblatt: Arbeit der Schule von Luxueil um 760; die Handschrift selbst Salzburger 
Arbeit aus der Mitte des XII, Jahrhunderts. 
| 3. Südenglische Handschrift. 
9 1224 50 Von dem südenglischen Schreiber Cutbercht um 770 geschrieben. 
Karolingische Handschriften. 
1. Westfränkische Arbeiten. 
10 1861 57 Vermutlich in der Hofschule (Schola Palatina) zu Aachen zwischen 783 und 795 von dem Kalligraphen 
Dagulf im Auftrage Karls des Großen ausgeführt. 
11 468 63 In Saint Martin zu Tours, vermutlich in der Schreibschule des Adalbald um 840 geschrieben. 
12 1190 66 Wahrscheinlich in Saint-Vaast d’Arras im Auftrage des Abtes Rado (790—808) in den ersten Jahren 


des IX. Jahrhunderts ausgeführt. 
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Register. 
a a ee ae 
Sauger Ri Be | Seite Ä Nähere Bestimmung der Handschrift 
Verzeichnisses signatur 
! 
13 657 72 Nordfranzösische Arbeit vom Anfang des IX. Jahrhunderts, 
14 2195 75 f. 2’—46 vermutlich nordfranzösisch, Anfang des IX. Jahrhunderts unter insularem Einfuß; 
f. 46'- 59 im IX. und X. Jahrhundert in Salzburg nachgetragen; 
f. 60—147' Salzburger Arbeit vom Ende des XII. Jahrhunderts. 

15 1080 76 Vermutlich nordfranzösisch, Anfang des IN. Jahrhunderts. 

16 483 77 Im nördlichen Frankreich, vermutlich in Paris (S. Germain des Pres), um die Mitte des IX. Jahrhunderts 
ausgeführt. 

17 958 78 Im nördlichen Frankreich oder südliehen Belgien, möglicherweise im Kloster Saint-Vaast zu Arras, um 
860 ausgeführt. 

2. Oberitalienische und südschweizerische Arbeiten. 

18 2160 83 Italienisch, Anfang des IX. Jahrhunderts. 

19 1193 85 Vermutlich in einem oberitalienischen Kloster (der in der südlichen Schweiz) in der ı. Hälfte des 
IN. Jahrhunderts geschrieben. 

3. Deutsche Ärbeiten. 
a) Fuldaer Arbeiten. 

20 652 88 In Fulda zwischen $31- 840 ausgeführt. 

21 911 98 Deutsche Kopie der 2. Hälfte des IX. Jahrhunderts nach einem Fuldaer Original der Dreißiger Jahre 
des IX. Jahrhunderts. 

b) Südwestdeutsche und rheinische Arbeiten. 

22 2141 101 Vermutlich süddeutsch, Anfang des IN. Jahrhunderts. 

23 2147 101 Vermutlich süddeutsch, Anfang des IX. Jahrhunderts unter dem Einfluß insularer Vorbilder. 

24 2171 | 103 Vermutlich süddeutsch, ı. Hälfte des IX. Jahrhunderts, 

25 2223 104 Vermutlich südwestdeutsch (St. Gallen, Reichenau?), Anfang des IX. Jahrhunderts unter insularem Einfluß. 

26 482 | 106 In St. Gallen oder Reichenau gegen Ende des VIII. oder am Anfang des IX. Jahrhunderts geschrieben. 

27 2232 108 Vermutlich in St, Gallen oder Reichenau in der 1. Hälfte des IN. Jahrhunderts geschrieben. 

28 1815 110 St. Gallener Arbeit aus der Mitte des IX. Jahrhunderts, 

29 1229 114 Vermutlich St. Gallener Arbeit aus der Mitte oder dem 3. Viertel des IX. Jahrhunderıs. 

30 367 117 Südwestdeutsch, Mitte des IX. Jahrhunderts, an St. Gallener Arbeiten erinnernd. 

31 357 119 Südwestdeutsch, Ende des IX. Jahrhunderts, St. Gallener Arbeiten verwandt. 

32 969 120 Süddeutsche (mittelrheinische?) Arbeit aus der Mitte des IX. Jahrhunderts unter insularem Einfluß, 
St. Gallener Arbeiten verwandt, möglicherweise in Mainz ausgeführt. 

33 751 122 Westdeutsch, Mitte des IX. Jahrhunderts, St. Gallener Arbeiten verwandt. 

34 1032 124 Vermutlich mittelrheinisch, Mitte des IX. Jahrhunderts, | 

35 2687 126 Wahrscheinlich in Weißenburg a. d. Lauter im Speiergau um 868 z. T. von der Hand des Dichters 
Ötfrid von Weißenburg geschrieben. 

c) Südostdeutsche Arbeiten. 

36 12 506 132 Spiegel der Einbanddeckel, vermutlich süddeutsch, ı. Hälfte (oder Mitte) des IX. Jahrhunderts; die 
Handschrift selbst ist am 30. Juni 1434 von „Panngräcz Haselperger de Munstario" für „Erasmus 
de Mawslein‘‘ vollendet worden, 

37 1240 133 Süddeutsch, 1. Hälfte des IX. Jahrhunders. 

38 1556 133 Süddeutsch (vermutlich Augsburger Diözese), ı. Hälfte des IX. Jahrhunderts. 

39 1234 134 Vermutlich in der Benediktinerabtei Weltenburg bei Kehlheim (westlich von Regensburg) um die Mitte 
oder in der 2. Hälfte des IX. Jahrhunderts ausgeführt. 

&0 997 139 Süddeutsch, Mitte des IN. Jahrhunderts, vermutlich in der Regensburger oder Freisinger Diözese, nach 
Swarzenski möglicherweise in Salzburg ausgeführt. 

d) Salzburger Arbeiten. 

4 1007 141 Salzburger Arbeit vom Anfang des IX, Jahrhunderts unter dem Einfluß insularer Vorbilder. 

42 1332 143 Salzburger Arbeit der ı. Hälfte des IX. Jahrhunderts unter dem Einfluß insularer Vorbilder. 

43 387 145 In Salzburg zwischen 809 und 821, vermutlich 818 geschrieben. 

4A 89 152 Salzburger Arbeit vom Anfang des IN. Jahrhunderts. 

AS 418 154 Salzburger Arbeit vom Anfang des IX. Jahrhunderts. 

46 420 154 Salzburger Arbeit vom Anfang des IX. Jahrhunderts. 

a7 489 155 Salzburger Arbeit vom Anfang des IX. Jahrhunderts. 

a8 767 155 Salzburger Arbeit vom Anfang des IX. Jahrhunderts. 

49 808 156 In Salzburg zwischen 802 und 804 geschrieben. 

so 865 157 Salzburger Arbeit vom Anfang des IX, Jahrhunderts. 

51 939 155 


Salzburger Arbeit der ı. Hälfte des IX. Jahrhunderts unter dem Einfluß westfränkischer Arbeiten 


Nummer des 
Verzeichnisses 


67 


68 
69 


70 
71 
72 
73 


74 


75 


76 
77 


78 
79 
80 


Bibliotheks- 
signatur 


1239 


430 
177 


271 
1888 
1140 

131 


55 


68 


903 
Theol. 
graec. 188 


891 
118 
50 


179 


182 
183 


184 
185 
187 
188 


190 


192 


193 
196 


206 
207 
208 


Register. 213 


Salzburger Arbeit vom Anfang des IX. Jahrhunderts. 

Salzburger Arbeit vorm Anfang des IX. Jahrhunderts. 

Salzburger Arbeit vom Anfang des IX. Jahrhunderts. 

Salzburger Arbeit vom Anfang des IX. Jahrhunderts. 

Salzburger Arbeit vom Anfang des IX. Jahrhunderts. 

Salzburger Arbeit des ı. Viertels des IX. Jahrhunderts. 

Salzburger Arbeit der ı. Hälfte des IX, Jahrhunderts. 

Salzburger Arbeit des tr. Viertels des IX. Jahrhunderts. 

Salzburger Arbeit aus der Mitte des IX. Jahrhunderts, unter dem Erzbischof Liuphramm (836— 859) 
im Auftrage eines Baldo geschrieben, 

In Salzburg um die Mitte des IX. Jahrhunderts für den Erzbischof Liuphramm (836—859) vermutlich 
von Lantrih geschrieben. 

Salzburger Arbeit um die Mitte des IX. Jahrhunderts, unter Erzbischof Liuphramm (836—859) ge- 


schrieben. 
Salzburger Arbeit um die Mitte des IN. Jahrhunderts, unter Erzbischof Liuphramm (836— 859) ge- 
schrieben. 


Salzburger Arbeit aus der Mitte des IX. Jahrhunderts. 

f. 64-178" vermutlich in Mondsee in der ı. Hälfte des IX. Jahrhunderts geschrieben; 

f. 1—63' Mondseer Arbeit der ı. Hälfte des XII. Jahrhunderts. 

Mondseer Arbeit des ı, Viertels des IX. Jahrhunderts im Auftrage des Abtes Lantperht (811--329) 
geschrieben und dem Erzbischof Hiltipald von Köln (784—819) gewidmet. 


Deutsche Arbeiten des X. Jahrhunderts. 


Südwestdeutsch, Anfang des X. Jahrhunderts, doch noch St, Gallener Arbeiten der Zeit des Abtes 
Grimalt (841— 872) verwandt. 

Südwestdeutsch, 2. Hälfte des X. Jahrhunderts, Reichenauer Arbeiten verwandt. 

f. r—ı6' süddeutsch, Ende des X. Jahrhunderts; 

f. 17—229 in Salzburg im X., Xl. und XII. Jahrhundert geschrieben. 

Süddeutsch, Ende des X. Jahrhunderts, Reichenauer Arbeiten verwandt. 

In der Mainzer Diözese in der 2. Hälfte des X. Jahrhunderts geschrieben. 

J. —179' rheinische Arbeit der Trier-Echternacher Schule vom Ende des X. Jahrhunderts; 

f. r8o Mondseer Arbeit aus der Mitte des XIl. Jahrhunderts, 

Vermutlich rheinische Arbeit vom Ende des X, Jahrhunderts unter dem Einfluß Reichenauer Arbeiten 
oder in Reichenau selbst geschrieben. * 

Süddeutsch, Ende des X. Jahrhunderts mit 8 Federzeichnungen vom Anfang des XIII. Jahrhunderts. 


Italienische Arbeiten des X. Jahrhunderts. 
1. Handschriften in unteritalischer (beneventanischer) Nationalschrift. 
Lombardisch-beneventanische Arbeit vom Anfang des X. Jahrhunderts, vermutlich aus der Gegend der 
Abtei S. Vincenzo al Volturno. 
In Süditalien, vermutlich im Beneventanischen, in der 1. Hälfte des X. Jahrhunderts geschrieben. 
Wohl in Süditalien (Calabrien?) in der ı. Hälfte des X. Jahrhunderts geschrieben. 


2. Oberitalienische Handschriften. 
In der Diözese Aquileja in der 2. Hälfte des X. Jahrhunderts geschrieben. 
Oberitalienisch, 2. Hälfte des X. Jahrhunderts. 
f. 1—54 Oberitalienisch, 2. Hälfte des X. Jahrhunderts; 
JS. 55— r35 Salzburger Arbeit vom Ende des X. Jahrhunderts. 


ll. 
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Bibliotheks- Nummer des 


ee Seite Nähere Bestimmung der Handschrift 
signatur Verzeichnisses 


50 80 208 


| J. r—-54: Oberitalienisch, 2. Hälfte des X. Jahrhunderts; 

f. s5s—135': Salzburger Arbeit vom Ende des X, Jahrhunderts. 
55 74 190 Süddeutsch, Ende des X. Jahrhunderts mit 8 Federzeichnungen vom Anfang des XIll. Jahrhunderts. 
68 75 


Lombardisch-beneventanische Arbeit vom Anfang des X. Jahrhunderts, vermutlich aus der Gegend der 
Abtei S. Vincenzo al Volturno, 
89 an 


152 | Salzburger Arbeit vom Anfang des IX. Jahrhunderts. 
93 3 8 Italienische (süditalienische?) Kopie aus der Mitte des XIII. Jahrhunderts nach einem spätantiken Original 
R etwa des VI, Jahrhunderts. 
Di 118 79 207 Oberitalienisch, 2. Hälfte des X. Jahrhunderts. 
“ 131 73 188 Vermutlich rheinische Arbeit vom Ende des X, Jahrhunderts unter dem Einfluß Reichenauer Arbeiten 
ı | | oder in Reichenau selbst geschrieben. 
ae 177 69 183 f. r—16': Süddeutsch, Ende des X. Jahrhunderts ; 
1 Ha | f. r77—229 in Salzburg im X., XI. und XII. Jahrhundert geschrieben. 
1, | 181 6 46 Italienisch, 3. Viertel des VII. Jahrhunderts, vermutlich aus Bobbio. 
= i 271 79 184 Süddeutsch, Ende des X. Jahrhunderts, Reichenauer Arbeiten verwandt. 
ot, 324 2 5 Süddeutsche Kopie vom Anfang des XIII. Jahrhunderts nach einem antiken Original vermutlich der 
i Al | 2. Hälfte des IV. Jahrhunderts, 
nr 357 31 119 Südwestdeutsch, Ende des IX. Jahrhunderts, St. Gallener Arbeiten verwandt. 
ee 367 30 117 Südwestdeutsch, Mitte des IX. Jahrhunderts, an St. Gallener Arbeiten erinnernd. 
FE 387 43 145 In Salzburg zwischen 809 und 821, vermutlich 818 geschrieben. 
.. 418 45 154 Salzburger Arbeit vom Anfang des IX. Jahrhunderts. 
N u 420 6 O9 154 Salzburger Arbeit vom Anfang des IX. Jahrhunderts. 
a 430 68 182 Südwestdeutsch, 2. Hälfte des X. Jahrhunderts, Reichenauer Arbeiten verwandt. 
j u 458 60 167 Salzburger Arbeit aus der Mitte des IX. Jahrhunderts, unter dem Erzbischofe Liuphramm (836— 859) 
i Rn im Auftrage eines Baldo geschrieben, 
. en 468 11 63 In Saint Martin zu Tours, vermutlich in der Schreibschule des Adalbald um 840 ausgeführt. 
8 482 26 106 In St. Gallen oder Reichenau gegen Ende des VIII. oder am Anfang des IX. Jahrhunderts geschrieben. 
ER A853 16 77 Im nördlichen Frankreich, vermutlich in Paris (S. Germain des Pres), um die Mitte des IX. Jahr- 
hunderts ausgeführt. 
489 47 155 Salzburger Arbeit vom Anfang des IX. Jahrhunderts. 
563 | 5 43 


f. r22—177' in Italien, wahrscheinlich in Bobbio, in der ı. Hälfte, spätestens um die Mitte des 
VII. Jahrhunderts geschrieben ; 


J. 1—58' und f 59'’—rra um die Mitte des XI. Jahrhunderts in der Benediktinerabtei Neuweiler 
irn Elsaß von einem Mönche Arnulfus für den Abt Meinardus geschrieben; 


J. s8’—59 und f. 773—r2r' in Neuweiler in der ı. Hälfte des XII. Jahrhunderts geschrieben. 
652 20 88 In Fulda zwischen 831—840 ausgeführt. 
657 13 


Nordfranzösische Arbeit vom Anfang des IX. Jahrhunderts. 
675 7 


Abgelöstes Einzelblatt: Arbeit der Schule von Luxueil um 760; die Handschrift selbst Salzburger 
Arbeit aus der Mitte des XII, Jahrhunderts. 
732 65 


174 J. 64—178' vermutlich in Mondsee in der ı. Hälfte des IX. Jahrhunderts geschrieben; 
J. r—63' Mondscer Arbeit der ı. Hälfte des XIII, Jahrhunderts. 
751 33 122 Westdeutsch, Mitte des IX. Jahrhunderts, St. Gallener Arbeiten verwandt, 
767 48 155 Salzburger Arbeit vom Anfang des IX. Jahrhunderts, 
808 49 156 


‚ In Salzburg zwischen 802 und 304 geschrieben. 
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Nummer des 
Verzeichnisses 


Bibliptheks- Nähere Bestimmung der Handschrift 


signatur 
En EEE ee ze 
847 4 39 Vermutlich im Ravennatischen im VI. Jahrhundert entstanden. 
865 50 157 Salzburger Arbeit vom Anfang des IX. Jahrhunderts. 
891 78 206 In der Diözese Aquileja in der 2. Hälfte des X. Jahrhunderts geschrieben. 
903 76 193 In Süditalien, vermutlich im Beneventanischen, in der 1. Hälfte des X. Jahrhunderts geschrieben, 
911 21 98 Deutsche Kopie der 2. Hälfte des IX. Jahrhunderts nach einem Fuldaer Original der Dreißiger Jahre 
des IX. Jahrhunderts. 
921 61 170 In Salzburg um die Mitte des IX. Jahrhunderts für den Erzbischof Liuphramm (836—859) vermutlich 
von Lantrih geschrieben. 
939 51 157 Salzburger Arbeit der ı. Hälfte des IX. Jahrhunderts unter dem Einfluß westfränkischer Arbeiten. 
940 52 158 Salzburger Arbeit vom Anfang des IX. Jahrhunderts. 
958 17 78 Im nördlichen Frankreich oder südlichen Belgien, möglicherweise im Kloster Saint Vaast zu Arras, um 
860 ausgeführt. 
961 53 159 Salzburger Arbeit vom Anfang des IX. Jahrhunderts. 
964 54 160 Salzburger Arbeit vom Anfang des IX. Jahrhunderts. 
9693 32 120 Süddeutsche (mittelrheinische?) Arbeit aus der Mitte des IX. Jahrhunderts unter insularem Einfluß, 
St. Gallener Arbeiten verwandt, möglicherweise in Mainz ausgeführt. 
970 55 163 Salzburger Arbeit vom Anfang des IX. Jahrhunderts. 
988 63 172 Salzburger Arbeit um die Mitte des IX. Jahrhunderts, unter Erzbischof Liuphramm (836—8s9) ge- 
schrieben. 
991 62 172 Salzburger Arbeit um die Mitte des IN. Jahrhunderts, unter Erzbischof Liuphramm (836—859) ge- 
schrieben. 
992 56 164 Salzburger Arbeit der ı. Hälfte des IX. Jahrhunderts, 
994 64 173 Salzburger Arbeit aus der Mitte des IX. Jahrhunderts. 
997 40 139 Süddeutsch, Mitte des IX. Jahrhunderts, vermutlich in der Regensburger oder Freisinger Diözese, nach 
Swarzenski möglicherweise in Salzburg ausgeführt. 
1002 57 165 Salzburger Arbeit des ı. Viertels des IX. Jahrhunderts. 
1003 58 166 Salzburger Arbeit der ı. Hälfte des IX. Jahrhunderts. 
1007 4 141 Salzburger Arbeit vom Anfang des IX. Jahrhunderts, unter dem Einflusse insularer Vorbilder. 
101% 66 176 Mondseer Arbeit des 1. Viertels des IX. Jahrhunderts im Auftrage des Abtes Lantperht (811— 829) 
geschrieben und dem Erzbischof Hiltipald von Köln (784—819) gewidmet. 
1032 34 124 Vermutlich mittelrheinisch, Mitte des IX. Jahrhunderts, 
1080 15 76 Vermutlich nordfranzösisch, Anfang des IX, Jahrhunderts. 
1140 72 187 f. 1—179' rheinische Arbeit der Trier-Echternacher Schule vom Ende des X. Jahrhunderts; 
f. 180 Mondscer Arbeit aus der Mitte des XII. Jahrhunderts, 
1190 12 66 Wahrscheinlich in Saint Vaast d’Arras im Auftrag des Abtes Rado (790—808) in den ersten Jabren 
des IX. Jahrhunderts ausgeführt. 
1193 19 85 Vermutlich in einem oberitalienischen Kloster (oder in der südlichen Schweiz) in der ı. Hälfte des 
IX. Jahrhunderts geschrieben. 
1224 9 5o Von dem südenglischen Cutbercht um 770 geschrieben. 
1229 29 114 Vermutlich St. Gallener Arbeit aus der Mitte oder dem 3. Viertel des IX. Jahrhunderts. 
1234 39 134 Vermutlich in der Benediktinerabtei Weltenburg bei Kehlheim (westlich von Regensburg) um die 
Mitte oder in der 2. Hälfte des IX. Jahrhunderts ausgeführt. 
1239 67 179 Südwestdeutsch, Anfang des X. Jahrhunderts, doch noch St, Gallener Arbeiten der Zeit des Abtes 
Grimalt (841—872) verwandt. 
1240 37 133 Süddeutsch, ı. Hälfte des IX. Jahrbunderts, 
1290 8 49 Eingeklebtes Einzelblatt: Arbeit der Schule von Luxueil um 760; die Handschrift selbst Salzburger 
Arbeit aus der Mitte des XII. Jahrhunderts, 
1332 42 143 Salzburger Arbeit der ı. Hälfte des IX. Jahrhunderts, unter dem Einfluß insularer Vorbilder. 
1556 38 133 Süddeutsch (vermutlich Augsburger Diözese), ı. Hälfte des IX, Jahrhunderts. 
1616 59 166 Salzburger Arbeit des ı. Viertels des IX. Jahrhunderts. 
1815 28 110 St. Gallener Arbeit aus der Mitte des IX. Jahrhunderts. 
1861 10 57 Vermutlich in der Hofschule (Schola Palatina) zu Aachen zwischen 783 und 795 von dem Kalligraphen 
Dagulf im Auftrage Karls des Großen ausgeführt, 
1888 71 185 In der Mainzer Diözese in der 2. Hälfte des X. Jahrhunderts geschrieben. 
2141 22 101 Vermutlich süddeutsch, Anfang des IX. Jahrhunderts. 
2147 23 101 Vermutlich süddeutsch, Anfang des IX. Jahrhunderts, unter dem Einfluß insularer Vorbilder. 
2160 18 83 Italienisch, Anfang des IX. Jahrhunderts. 
2171 24 103 Vermutlich süddeutsch, ı. Hälfte des IX. Jahrhunderts. 
2195 14 | 75 f. 2'—46 vermutlich nordfranzösisch, Anfang des IX. Jahrhunderts unter insularem Einfluß; 


Sf. 46’—5s9 im IN. und X. Jahrhundert in Salzburg nachgetragen; 
f. 6o—1r47' Salzburger Arbeit vom Ende des XII. Jahrhunderts. 
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2223 25 104 | Vermutlich südwestdeutsch (St. Gallen, Reichenau’), Anfang des IX. Jahrhunderts unter insularem 
Einfluß. 
2232 27 108 Vermutlich in St. Gallen oder Reichenau in der ı. Hälfte des IX. Jahrhunderts geschrieben. 
2687 35 126 Wahrscheinlich in Weißenburg a. d. Lauter im Speiergau um 868 z. T. von der Hand des Dichters 
Otfrid von Weißenburg geschrieben. 
3216 i ı Süddeutsche (Nürnberger?) Kopie von Anfang des XVI. Jahrhunderts nach einer karolingischen Vorlage, 
die auf ein spätantikes Original zurückgeht. 
12 506 36 132 Spiegel der Einbanddeckel, vermutlich süddeutsch, ı. Hälfte (oder Mitte) des IX. Jahrhunderts; die 
Handschrift selbst ist am 30. Juni 1434 von „Panngräcz Haselperger de Munstario‘‘ für 
„Erasmus de Mawslein‘‘ vollendet worden. 
Theol, 77 196 
graec. 188 


Wohl in Süditalien (Calabrien:) in der ı. Hälfte des X. Jahrhunderts geschrieben. 


Ill. 


Alphabetisches Verzeichnis der beschriebenen Handschriften. 


Abbreviatio chronicae ab initio mundi ad Karolum Magnum. Salzburg, vermutlich 818 geschrieben. Nr, 43. Cod. 387, 
J 47, 145. 

Acta concilil Ephesini. Salzburg, Anfang des IX. Jahrhunderts. Nr. 47. Cod. 489, 155. 

Acta concilii oecumenici VI. Salzburg, Anfang des IX. Jahrhunderts, noch aus der Zeit des Erzbischofs Arn 1785—82ı). Nr. 45, 
Cod. 418, f. 2’ — 165, 154. 

Actus apostolorum, epistolae Jacobi et Petri I. \Vestdcutsch, Mitte des IN. Jahrhunderts, St. Gallener Arbeiten verwandt. Nr, 33. 
Cod. 751, f. 78—ı28', ı22 (Fig. 87, ı23). 

Aethicus, Cosmographia. Italienische Arbeit des 3. Viertels des VIII. Jahrhunderts, vermutlich aus Bobbio. Nr, 6. Cod. ı81, f. 7 25, 
46 (Fig. 36, 46). j 

Alcuinus, Ad pueros S. Martini de confessione puerorum. Salzburger Arbeit aus der Mitte des IX. Jahrhunderts, unter dem 
Erzbischof Liuphramm (836—859) im Auftrage eines Baldo geschricben. Nr. 60. Cod. 455, f. 168—175, 167. 

Alcuinus, Carmina. In Salzburg zwischen 802—804 geschrieben. Nr. 49. Cod. 808, f. 225'—234', 156. 

Alcuinus, De imagine dei. Salzburger Arbeit aus der Mitte des IX. Jahrhunderts, unter dem Erzbischof Liuphramm (836—3839) im Aut- 
trage cines Baldo geschrieben. Nr, 60. Cod. 458, f. 775-179, 167. 

Alcuinus, „Dictatus’‘ seu Epistola ad Karolum Magnum de ordinandis pils praedicatoribus. Salzburger Arbeit aus 
der Mitte des IN. Jahrhunderts, unter dem Erzbischof Liuphramm (836—8539) im Auftrage eines Baldo geschrieben. Nr. 60. Cod. gıS, 
f. 186—189', 167. 

Alcuinus, Disputatio Pippini cum Albino. In Salzburg zwischen 802— 804 geschrieben. Nr. 49. Cod. 808, f, 227'’—225, 156. 

Alcuinus, Epistola ad Arnonem archlepiscopum Salisburgensem (785—821). Salzburger Arbeit aus der Mitte des IN. Jahr- 
hunderts, unter dem Erzbischof Liuphramm im Auftrage eines Baldo geschrieben. Nr, 60. Cod. 458, /. 87'—86', 167. 

Alcuinus, Epistolae. In Salzburg zwischen 802- 304 geschrieben. Nr. 49. Cod. 808, /. sor—ı27, 155. 

Alcuinus, Expositio in psalmos graduales. Salzburger Arbeit aus der Mitte des IN. Jahrhunderts, unter dem Erzbischof Liuphramm 
(836—859) im Auftrage eines Baldo geschrieben. Nr. 60. Cod. 458. f. 743—168, 167. 

Alcuinus, Expositio in psalmos poenitentiales. Salzburger Arbeit aus der Mitte des IN, Jahrhunderts, unter dem Erzbischof Liuphramm 
(836—859) im Auftrage eines Baldo geschrieben. Nr. 60. Cod. 458, f. 86'—ır4a, 167. 

Alcuinus, Propositiones. In der Diözese Aquilcja in der 2. Hälfte des X. Jahrhunderts geschrieben. Nr. 78. Cod.8gı, f. 4’—27', 209. 

Aldhelmus, De virginitate cum glossis theodiscis. Süddeutsche (mittelrheinische?) Arbeit aus der Mitte des IN. Jahrhunderts unter 
insularem EinAuß, St. Gallener Arbeiten verwandt, möglicherweise in Mainz ausgeführt. Nr, 32. Cod. 969, f. r—46', 1201. (Fig. 84-86, ı2ı\. 

Aldhelmus, Poema de octo principalibus vitiis. Am Mittelrhein (?), möglicherweise in Mainz um die Mitte des IN. Jahrhunderts ge- 
schrieben. Nr. 32. Cod. 969, f. 46'—55, 120, 122. 

S. Ambrosius, De benedictionibus patriarcharum. Nordfranzösisch, Anfang des IN. Jahrhunderts. Nr. 1$. Cod. 1080, fi z72—r33, 79. 

S. Ambrosius, De Josepho patriarcha. N\ordfranzösisch, Anfang des IN. Jahrhunderts. Nr, 15. Cod. 1080, f. 82—rır", 76. 

S. Ambrosius, Sententiae. In Italien, vermutlich in Bobbio, in der 1. Hälfte des VII. Jahrhunderts geschrieben. Nr. 5. Cod. 563, 
J. 139 —ry0', 43 (Fig. 33, 43). 

Antonius Augustus, Itinerarium. Italienische Arbeit des 3, Viertels des VII. Jahrhunderts, vermutlich aus Bobbio. Nr. 6. Cod. ıSı, 
f. 26—60', 46. 

Apollo, Epistola de emplastro contra podagram. Italienische (süditalienische?) Kopie der ı. Hälfte des NIU. Jahrhunderts nach einen 
spätantiken Original etwa des VI. Jahrhunderts. Nr. 3. Cod. 93, f. 759-100, 3, 38 (Fig. 30, 37). 

Apulelus, De medicaminibus herbarum liber. Italienische (süditalienische’i Kopie der 1. Hälfte des XII. Jahrhunderts nach einen 
spätantiken Original etwa des VI. Jahrhunderts. Nr. 3. Cod.93, f. 70—25’ und f. 34—1r8, S, ı3f. (Fig. 7—9, ı3- 25; Tafel IV, 2). 

Aquilegia, versus de —. In der Diözese Aquileja in der 2. Hälfte des X. Jahrhunderts geschrieben. Nr. 78. Cod. 8gr, f. 69—7r, 206. 

Aquilegiae, versus de destructione — nunquam restaurandae. In der Diözese Aquileja in der 2. Hälfte des N. Jahrhunderts 
geschrieben. Nr. 78. Cod. 891, 7. 67—69, 206. 

Aratea (de ordine ac positione stellarum in signis). In Salzburg vermutlich Sı$ geschrieben. Nr. 43. Cod. 387, f. 116’ 130", 
143 (Fig. 101—103, 145—ı49, Tafel XXXV), 

Arculphus episcopus, De locis sanctis Jerusalem. Salzburger Arbeit aus der Mitte des IN. Jahrhunderts, unter dem Erzbischof 
lLiuphramm (836—859) im Auftrage eines Baldo geschrieben. Nr. 60. Cod. 453, . 7—26', 167 (Fig. 116-117, 1065— 169... 
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Argumenta et breves evangellorum glossae secundum canones (Fragment) 


hunderts. Nr. 52. Cod, 940, f. vso—ry2', 158f. (Fig. 109, 159). 


Salzburger Arbeit vorm Anfang des IX. Jahr- 
Argumentum ad annum mundl inveniendum. 


Argumentum, quomodo concurrentes sint inveniendj. In Salzburg 
vermutlich $18 geschrieben. Nr. 43, Cod. 387, f. 7, 145. 
Argumentum de cursu lJunae per XII signa in coelo decemnovennall. In Salzburg vermutlich 818 geschrieben. 
Cod. 387, f 7—8, 145. 


Nr. 43. 
Astrologla, excerptum de —. 


In Salzburg vermutlich 818 geschrieben. Nr. 43. Cod 
Astronomica, notitia —. 


In Salzburg vermutlich $18 geschricben. 
Astronomicae, notitiae — (Hygini anecdoton — Aratea) 
145 f. (Tafel XXXV, Fig. 101-103, 148— 149) 


S. Augustinus, Homilia. Süddeutsche Arbeit aus der Mitte des IN 


. Jahrhunderts, vermutlich in der Regensburger oder Freisinger Diözese, 
nach Swarzenski möglicherweise in Salzburg ausgeführt. Nr. 40. Cod. 997, f. 720—127', 
S. Augustinus, Homillae et alia. Salzburger Arbeit a 


us der Mitte des IN. Jahrhunderts. Nr. 64. Cod. 994, f. 700'— 124, 173. 
Augustinus, Interrogationes et responsiones Gregorli. \on einem unter insularem Eintluß stehenden Schreiber am Anfang des 
IN. Jahrhunderts vermutlich im südwestlichen Deutschland (St. Gallen, Reichenau?) geschrieben. 


Nr. 25. Cod. 2223, f. 4-55, 105. 
S. Augustinus, Sententiae. In Italien, vermutlich in Bobbio in der 1, Hälfte des VII. un nn Nr.5. Cod. 563, f. 733-139", 
45 (Pig. 32, 44). 


S. Augustinus, Äurelius —, Sermo de ebrietate, Mitte des IN. Jahrhunderts, St. Gallener Arbeiten verwandt 
Cod. 751, f. 763—1034', 1221. 
S. Augustinus et S. Gregorlus Magnus papa, Homiliae et sermones. 


schrieben. Nr. 65. Cod. 732, f£ 777—178', 174 (Fig. 121, 176). 
Beda venerabilis, De natura rerum. 


. 387, f. rr5— 116, 145. 
Nr. 43. Cod. 387, f. 146'—1635', 145. 


. In Salzburg vermutlich 818 geschrieben. Nr. 43. Cod. 387, f. 116'—r30', 


Westdcutsch, Nr, 33. 


In Mondsee in der ı. Hälfte des IX. Jahrhunderts ge- 


In Salzburg vermutlich 818 geschrieben. Nr. 43. Cod. 387, f. 130'—ı36', 145, 1501. 
(Fig. 104, ı51). 
Beda venerabilis, Expositio in Apocalypsin. Salzburger Arbeit aus der Mitte des IN. Jahrhunderts. 
173 (Fig. 120, 174). 


Nr. 64. Cod. 994, f. 1—74 
Beda venerabilis, Expositio evangelii S. Lucae. 


Nordfranzösische Arbeit vom Anfang des IN. Jahrhunderts. 
12 (Fig. 49-51, 72-73). 


Nr. 13. Cod. 637, 

Beda Venerabilis, Expositio in Marci evangelium. Salzburger Arbeit vom Anfang des IN. Jahrhunderts, Zeit des Erzbischofs Arn 
(785—821). Nr. 48. Cod. 767, 155f. 

Beda Venerabilis in Lucam et Johannem. Süddeutsche Arbeit aus der Mitte des IX Jahrhunderts, vermutlich in der Regensburger oder 


Freisinger Diözese, nach Swarzenski möglicherweise in Salzburg ausgeführt. Nr. #0. Cod. 997, f. r—84', ı39 (Fig. 97, ı40, Fig. 98, 141) 
Beda, Martyrologium excarpsatum. in Salzburg, vermutlich 818 geschrieben. Nr. 43. Cod. 387, f. 8’—ı5', 145. 
Bedae venerabill 


‚„ Martyrologium — tributum (Fragment). \estdeutsch, Mitte des IN. Jahrhunderts. Nr. 33. 
f. 188, 122, 124. 


Beda venerabilis, Notitiae chronologicae de cyclo lunari. In Salzburg, vermutlich 818 geschrieben. Nr. 43. 
f. rz—ır34', 145. (Tafel XXXIV) und f. 7.46'— 165, 152. 

Beda venerabilis, Poenitentiale. \on einem unter insularem Einfluß stehenden Schreiber vom Anfang des IX. Jahrhunderts, vermutlich 
im südwestlichen Deutschland (St. Gallen, Reichenau?) geschrieben Nr. 25, Cod. 2223, F. 17 22’ , 105. 

Benedictiones ciborli. In der Diözese Aquileja in der 2. Hälfte des X. Jahrhunderts geschrieben. Nr, 78, Cod. 891, f. 72'—73', 206. 

Biblia sacra (Radobibel). Wahrscheinlich in Saint-Vaast d’Arras am Anfang des IN. Jahrhunderts für den Abt Rado (790-808) ausgeführt 
Nr. 12. Cod. 1190, 66 (Fig. 43—48, 67—-7ı) 


A,M.T.S. Boethlus, Arithmeticae libri II. Wohl in Salzburg im XI. Jahrhundert geschrieben. Nr. 69 
f. 166—229, 183. 


Cod. 751, 


Cod. 387, 


Cod. 177, f. rı-ı17, 

A.M.T.S. Boethius, De arithmetica libri duo cum scholiis. Oberitalienische Arbeit der 2. Hälfte des X. Jahrhunderts. NF. 80. 
Cod. 50, f. r— 46, 208. 

A.M.T.S. Boethius, De consolatione hliesophiee: Südwestdeutsche Arbeit vom Ende des X. Jahrhunderts, 
verwandt. Nr. 70. Cod. 271, f. r'’—76, ı84f. (Fig. 126, 185). 

A.M.T.S. Boethius, De musica. 


Reichenauer Arbeiten 


Süddeutsche Arbeit vom Ende des \. Jahrhunderts. Nr. 74. Cod. 55, f. 935—167, 190. 

A.M.T.S. Boethlus, De musica libri quinque. /. 49'’— 57’ oberitalienische Arbeit der 2. Hälfte des X. Jahrhunderts, f. 55-135 
wohl in Salzburg am Ende des X. Jahrhunderts geschrieben. Nr, 80. Cod. 50, J. 49’—135'. 208. 

A.M.T.S. Boethius, Geometria et arithmetica. 


Süddeutsche Arbeit von Ende des X. Jahrhunderts. Nr. 74. Cod. 55, f. 7—92', 
ıgo (Fig. 132, 190). 
S, Bonifacius, Ejus et allorum epistolae. \Westdeutsch, Mitte des IX. Jahrhunderts, St. Gallener Arbeiten verwandt. Nr. 33. Cod. 751, 
 f. 1-77, \22f. 
S, Bonifacii, ex operibus — capitulum de redemptione poenitentiarum. Von cinem unter insularem Einfluß stehenden Schreiber 
am Anfang des IN. Jahrhunderts, vermutlich im südwestlichen Deutschland (St. Gallen 
f 877877, 185. 


S, Brandani, vita —. 


In der Benediktinerabtei Neuweiler im Elsaß um die Mitte des NI. Jahrhunderts von einem Mönche Arnulfus für den 

Abt Meinardus geschrieben. Nr, 5. Cod. 563, f. sy'—rı2, 43. 

S, Briccii, episcopi Turonensis, vita —. Im Kloster St. Martin zu Tours, wahrscheinlich in der Schreibschule des Adalbald in der ı. Hälfte 
des IX. Jahrhunderts ausgeführt. Nr, 11. Cod. 468, f 77-79, 63 (Pig. 42, 66). 

S, Caesarlus, Sententiae. In Italien, vermutlich in Bobbio in der 


f. 122'—124, 44. 


‚ Reichenau?) geschrieben. Nr, 25. Cod. 2223, 


1. Hälfte des VI. Jahrhunderts geschrieben. Nr. 5. Cod. 563, 


Calendarium Romanum anno 554 compositum (Kalenderbilder des Chronographen vom Jahre 354) 


. Süddeutsche 
(Nürnberger?) Kopie vom Anfang des XVI. Jahrhunderts nach einer karolingischen Vorlage, die auf ein spätantikes Original zurückgeht Nr. 1. 
Cod. 3416, /. r—r4, ı (Fig. 1, 2; Tafel I-MUI). 
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Canon paschalis ab anno domini 312 usque ad Theodorium III, et Honorium VII, consules. Süddeutsch, Anfang des 
XVI. Jahrhunderts. Nr. 1. Cod. 2416, f. 38’—, 1. 

Canones quattuor temporum. Salzburger Arbeit vom Anfang des IN. Jahrhunderts. Nr. 52. Cod. 940, f. 2'—y', 158. 

Capella, Marcianus siche Marcianus Capella. 

Capitulare Caroli Magni Aquisgranense sive primum anni 789, cum prarıatlone. Vermutlich in St. Gallen oder Reichenau 
in der ı. Hälfte des IN. Jahrhunderts geschrieben. Nr, 27. Cod. 2232, j y2—102', 108. 

Capitulare quartum Caroli Magni anni 806. \ermutlich in St. Gallen oder Reichenau in der ı. Hälfte des IN. Jahrhunderts geschrieben. 
Nr. 27. Cod. 2232, /. 62—63, 108. 

Carmen de convlvio coelitum. In der Diözese Aquileja in der 2. Hälfte des X. Jahrhunderts geschrieben. Nr, 78. Cod. 891, fr 4 200. 

Carmen de Hermenone. In Salzburg am Anfang des IX. Jahrhunderts, wohl unter Erzbischof Arn (735—821) geschrieben. Nr. 54. 
Cod. 964, f. 60'—6r', 160, 

Catalogus paparum a S. Petro usque ad Liberium (352—366). Süddeutsch, Anfang des VI. Jahrhunderts. Nr. 1. Cod. 3416, 
EHI, N 

Cato, Dionysius —, Disticha. Am Mittelrhein (?), möglicherweise in Mainz, um die Mitte des IN. Jahrhunderts geschrieben. Nr, 32. Cod. 960, 
[. 56-62‘, 120, 122. 

M.T. Cicero, De inventione liberI cum expositione Marli Victorini. Wohl in Salzburg im X. Jahrhundert geschrieben. Nr, 69. 
Cod. 177, f. 23—170', 133. 

Collectio canonum ecclesiasticorum et alia. Vermutlich süddeutsche Arbeit vom Anfang des IX. Jahrhunderts. Nr, 24, Cod. 2171, 103. 

Collectio canonum ecclesiasticorum et coustituta sedis apostolicae,. Vermutlich süddeutsche Arbeit vom Anfang des IN. Jahr- 
hunderts unter dem Einflusse insularer Vorbilder. Nr. 23. Cod. 2147, ıorf. (Fig. 69—71, 102— 103). 

Collectio canonum et epistolarum decretalium. Vermutlich süddeutsche Arbeit vom Anfang des IN. Jahrhunderts unter dem Einflusse 
insularer Vorbilder. Nr, 22. Cod. zı41, 101. 

Commentarii in psalmos e scriptis Hieronymi, Augustini, Gregorii et allorum excerpti. Salzburger Arbeit der 1. Hälfte 
des IN. Jahrhunderts. Nr. 56. Cod. 992, 164 (Fig. 115, 105). 

Comparatio legum romanarum cum mosalcis. Italienische Arbeit vom Anfang des IN. Jahrhunderts. Nr. 18. Cod. zı6o, 
f. 162'—ı84', 83 f. 

Concilltum Cabillonense II. anno 813. \Vestdeutsch, Mitte des IN. Jahrhunderts. Nr. 33. Cod. 751, f. 787—1806', 122, 124. 

Concilium Maguntiacum anno 813. Westdeutsch, Mitte des IN. Jahrhunderts. Nr. 33. Cod, 751, f. 176'— 180, 122, 124. 

Concillum Turonense Illl, anno 813. \Vestdeutsch, Mitte des IN. Jahrhunderts. Nr. 33. Cod. 731, /. 186'—ı87', 122, 124. 

Constantinus IV. Imperator, Divalis sacra directa ad papam Agathonem et alia directa ad patriarcham Georgium. 
Salzburg, Anfang des IX. Jahrhunderts, Zeit des Erzbischofs Arn (785—821). Nr. 45. Cod. 418, f. z—4', 154 (Fig. 106). 

Constantinus IV. Imperator, Exemplar divinae jussionis directae ad synodum apostolicae sedis antiquae Romae. 
Salzburg, Anfang des IN. Jahrhunderts, Zeit des Erzbischofs Arn (785—8:21). Nr, 45. Cod. 418, f. 165—767, 154. 

Constantinus 1V. Imperator, Litterae ad Johannem V. papam. Salzburg, Anfang des IN. Jahrhunderts, Zeit des Erzbischofs Arn 
(785-821). Nr. 45. Cod. 418, f ı77-—17r', 154. 

Contemplationes de deo eiusque operibus Salzburger Arbeit aus der Mitte des IN. Jahrhunderts. Nr. 64. Cod. 994. f. 13-154, 173. 

Cutbercht-Evangellar. Von einem angelsächsischen und zwar südenglischen Schreiber, namens Cutbercht, in der 2. llälfte des VIII. Jahr- 
hunderts geschrieben. Nr. 9. Cod. 1224, 5of. (Tafel XII-XX). 

Danielis prophetae somniale. Südwestdeutsche Arbeit vom Ende des X. Jahrhunderts, Reichenauer Arbeiten verwandt. Nr. 70. Cod. 271, 
J. 76 — 77, 184. 

De dominica oratione, dialogus. Salzburger Arbeit aus der Mitte des IN. Jahrhunderts, unter dem Erzbischof Liuphramm (836— 859) im 
Auftrage eines Baldo geschrieben. Nr. 60. Cod. 458. /. 8o-8r, 167. 

De fide, dialogus. Salzburger Arbeit aus der Mitte des IN. Jahrhunderts, unter dem Erzbischof Liuphramm \836— 859! im Auftrage eines 

Baldo geschrieben. Nr. 60. Cod. 458, f. 71'—73', 107. 

De gradibus totius eccliesie dignitatis, dialogus. Salzburger Arbeit aus der Mitte des IX. Jahrhunderts, unter dem Erzbischof Liuphramm 
(836—839) im Auftrage eines Baldo geschrieben. Nr, 60. Cod. 458, f. 66—7r', 167. 

De his qui subtrahunt oblationes defunctorum. In der Diözese Aquileja in der 2. Hälfte des N. Jahrhunderts geschricben.. Nr, 78. 
Cod. 891, f. 7r—71', 206 

De musica, fragmentum. Süddeutsche Arbeit vom Ende des X. Jahrhunderts. Nr. 74. Cod. 55, f. 167, 190. 

De novo testamento, dialogus. Salzburger Arbeit aus der Mitte des IX. Jahrhunderts, unter dem Erzbischof Liuphramm (536—859: im 
Aufirage eines Baldo geschrieben. Nr, 60. Cod. 453, f. 61”"—66, 167. 

De observatione quattuor temporum. In Salzburg zwischen 802 und 804 geschrieben. Nr. 49. Cod. 808, f. 94—ro0', 156. 

De operibus sex dierum juxta disputationem puerorum cum interrogationibus et responsionibus. Salzburger Arbeıt 
aus der Mitte des IN. Jahrhunderts, unter dem Erzbischof Liuphramm (836—859) im Auftrage eines Baldo geschrieben. Nr. 60. Cod. 455. 
f. 27—42, 167. . 

De ordine ac positione stellarum in signis. In Salzburg vermutlich 818 geschrieben. Nr, 43. Cod. 387, f. 716 —ı50', 133 
(Tafel XXXV, Fig. 101—103, 148— 149). 

De XIV regionibus urbis Romae. Süddeutsch, Anfang des XVI. Jahrhunderts. Nr. 1. Cod. 3416, f. 66'—70, 1. 

De ratione temporum, fragmentum. Wohl in Salzburg im X. Jahrhundert geschrieben. Nr. 69. Cod. 177, f. 17—22', 183. 

De sex aetatibus mundi. Salzburger Arbeit aus der Mitte des IX. Jahrhunderts, unter dem Erzbischof Liuphramm (836— 3591 im Auftraze 
eines Baldo geschrieben. Nr, 60. Cod. 458, fi 42—52', 167. 

De sole et luna,. Salzburger Arbeit aus der Mitte des IX, Jahrhunderts. Nr. 6% Cod. 994, f. 125—143, 173: 

De veteri testamento, dialogus. Salzburger Arbeit aus der Mitte des IN. Jahrhunderts, unter dem Erzbischof Liuphramm (836 — 359) im 
Auftrage eines Baldo geschrieben. Nr. 60. Cod. 458, f 52'—6r“', 167. N 

Dioscorides, Liber de herbis femineis. Italienische a Kopie der ı. Ilälfte des XII. Jahrhunderts nach einem spätantiken 
Original etwa des VI. Jahrhunderts. Nr. 3. Cod. 93, f 733—158', 8, 3611. (Tafel VI,2, Fig. 29, 36). 
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Egbertus episcopus Eboracensis, Poenitentiale. Von cinem unter insularem Eintluß stehenden Schreiber am Anfäng des IN. Jahr- 


hunderts, vermutlich im südwestlichen Deutschland (St. Gallen, Reichenau?) geschrieben. Nr, 25. Cod. 2223, f. 77'—87, 105. 
Eginhardus, vgl. Epitaphium. 


Engilbertus, Versus. In Salzburg im späteren IX. Jahrhundert geschrieben. Nr. 49. Cod. 808, f. 100', 156. 
Epitaphium Karoli Magni ex Eginhardo. 


Am Mittelrhein (?), möglicherweise in Mainz, um die Mitte des IX. Jahrhunderts geschrieben. 
Nr, 32. Cod. 969, f. 55, 120, 122. 


Epitome canorum conciliorum Niceni, Arelatensis, Ancyrani, Antiocheni, Valentini, Carthaginensis et Aurella- 
nensis. Vermutlich in St. Gallen oder Reichenau in der 1. Hälfte des IN. Jahrhunderts geschrieben. Nr. 27. Cod. 2232, f. 63— 84, 108. 
Epistola medicinalis regis Aegyptilorum de mele sive taxone ad Octavianum ÄAugustum. 


Italienische (süditalicnische:) 
Kopie der ı. Hälfte des XIll. Jahrhunderts nach einem spätantiken Original des VI. Jahrhunderts. Nr. 3. Cod. 93, f. 178’, 8, 34. 
Epistolae canonicae cum glossa. 


Südwestdeutsche Arbeit vom Anfang des X. Jahrhunderts, doch noch St. Gallener Arbeiten der Zeit des 
Abtes Grimalt (841—872) verwandt. Nr, 67. od. 1239, f. 720—144', 179. 
Epistolae S, Pauli, siche Paulus apostolus. 


Eucherius Lugdunensis, Quaestiones difficiliores veteris et novi testamentl, opus etiam Isidoro Hispalensi tributum. 


In Salzburg am Anfang des IN. Jahrhunderts, wohl noch unter Erzbischof Arn (785—821) geschrieben. Ni. 54. Cod. 964, f. 317—00', 
J. 61'—- 62', 160. 


Eusebius, Canones harmonici evangellorum. In Italien, vermutlich im Ravennatischen, im \1. Jahrhundert entstanden. Nr. &. Cod. 847, 
f. r—6', 39, go (Tafel VII-VIN). 


Euseblus Caesariensis, Historia ecclesiastica interprete ac completore Rufino Aquilejensi, Südwestdeutsch, Mitte des 
IN. Jahrhunderts, an St. Gallener Arbeiten erinnernd.. Nr, 30. Cod. 367, 117 (Fig. 82, ıı8ı. 


Eusebius, Liber secundus locorum et nominum hebraicorum Interprete S. Hieronymo. Süddeutsche Arbeit aus der Mitte 


des IX. Jahrhunderts, vermutlich in der Regensburger oder Freisinger Diözese, nach Swarzenski möglicher 
Cod. 997, f. 86-119, 139. 


Evangelia quattuor. Wohl in Süditalien (Calabrien?) in der ı. Hälfte des X. Jahrhunderts geschrieben. Nr, 77. Cod. Theol. gracc. ı88 
196 (Fig. 138--1&3, 199, 200, 202—205). 

Evangeliarilum, sogen. Cutbercht-Evangeliar. Von einem angelsächsischen und zwar südenglischen Schreiber, namens Cutbercht in der 
2. Hälfte des VIII. Jahrhunderts geschricben, 


Nr. 9. Cod. 1224, sof. (Tafel XII—XX). 
Evangelilarium. In Oberitalien (oder in der südlichen Schweiz) in der 1. llältte des IN. Jahrhunderts geschrieben. 
(Fig. 5S9—60, 36—87). 


weise in Salzburg ausgeführt. Nr, 40, 


Nr. 19, Cod. 1193, 85 
Bvangeliarlum. \crmutlich St. Gallener Arbeit aus der Mitte oder dem 3. Viertel des IN. Jahrhunderts. Nr, 29. Cod. ı229, 114 (Fig. 79—81, 
115— 116). 


Evangeliarium. Wahrscheinlich in der Bencdiktinerabtei Weltenburg um die Mitte oder in der 2. Hälfte des IX. Jahrhunderts ausgeführt. Nr. 39. 
Cod. 1234, 134 (Tafel XXXI und Fig. 953—96, 136— 138). 


Excerpta e Patribus de sacrliicils et eleemosinis pro defunctis et de poenitentia. Vermutlich in St. Gallen oder Reichenau 
in der 1, Hältte des IX, Jahrhunderts geschrieben. Nr. 27. Cod. 2232, f. &9—y2, 108. 


Excerpta e patribus, und zwar Sententiae Cesaril, Gregorii, Augustinl, Ambrosli et Gregorli moralla in Job. In 


ltalen, vermutlich in Bobbio in der ı. Hälfte des VIII. Jahrhunderts geschrieben. Nr, 5. Cod. 563, f. r22—177', 43 (Fig. 31-35, 44— 45). 


Excerpta ex Isidori Hispalensis originibus et e Solini Polyhistore. In der Diözese Aquilcja in der 2. Hälfte des X. Jahrhunderts 
geschrieben. Nr. 78. Cod. 891, f. 27'—66', 206 


Explicatio vocabulorum, quibus cognatio et afliinitas declaratur. Von einem unter insularem Einfluß stehenden Schreiber am 
Anfang des IN. Jahrhunderts, vermutlich im südwestlichen Deutschland (St, Gallen, Reichenau?) geschrieben. Nr, 25. Cod, 2223, s5—55', 105. 

Expositio, brevis — decretorum quorundam conciliorum. \Westdeutsch, Mitte des IN. Jahrhunderts, St. Gallener Arbeiten verwandt, 
Nr. 33. Cod. 751, f. 173'— 176, ı22, ı24 (Fig. 88, 124). 


Expositio in psalmum 118. Salzburger Arbeit aus der Mitte des IN. Jahrhunderts, unter dem Erzbischof Liuphramm (836— 859) im Auftrage 
eines Baldo geschrieben. Nr. 60. Cod. 458, f. rrya—143, 167. 
Expositio litterae Y. 


Am Mittelrhein(?j, möglicherweise in Mainz, um die Mitte des IN. Jahrhunderts geschrieben. Nr. 32. Cod. 969, 
f. 55, 120, 122. 


Expositiones locorum iuxta translationem Hieronymi. Salzburg, Anfang des IX. Jahrhunderts. Nr. 44. Cod. 89, f. 775'— 187, 153. 
Fasti consulares. Süddcutsch, Anfang des XVI. Jahrhunderts. Nr, 1. Cod. 3416, f. 15—24', 1. 


Fasti consulares ab anno 246 u.c. usque ad annum 354 post Christum natum. Süddeutsche Arbeit vom Anfang des XVI. Jahr- 
hunderts. Nr, 1. Cod. 3416, f. 25—38, 1. 


Fasti consulares usque ad annum 495 cum brevi chronico (ed. Cuspinianus), praemissis regibus Romanorum. 
Süddeutsch, Anfang des XVI. Jahrhunderts. Nr. 1. Cod. 3416, f, 47-53, 1. 


Fidei ratio plenior, dialogus. Salzburger Arbeit aus der Mitte des IX. Jahrhunderts unter dem Erzbischof Liuphramm (836—859) im Auf- 
trage eines Baldo geschrieben. Nr. 60. Cod. 458, J. 73'—-8o, 167. 

Formulae incantationis latinae et theodiscae. Westdeutsch, Mitte des IX. Jahrhunderts, Nr, 33. Cod. 751, f. 788’, 122, 124. 

Fragmenta scholastica. Arbeit der Schule von Luxueil aus der Mitte des VII, Jahrhunderts. Nr. 7. Cod. 675, 48 (Fig. 37, 43): Nr. 8. 
Cod. ı290, 49 (Fig. 38, 49). 


Fredegarius, Chronicae libri 1—4. In St. Gallen oder Reichenau um 800 geschrieben. Nr. 26. Cod. 482, f. 7-59 und f. 617—860', 
106f. (Fig. 74—75, 107). 


Fulgentius episcopus Ruspensis, De fide ad Donatum et ad Petrum. \on cincm unter insularem Eintluß stehenden Schreiber am 


Anfang des IN. Jahrhunderts, vermutlich im südwestlichen Deutschland (St. Gallen, Reichenau?) geschrieben, Nr. 25. Cod. 2223, F. 5s6—76, 105. 
Galenus, Opera therapeutica (Fragment). Lombardisch-beneventanische Arbeit vom Anfang des \. Jahrhunderts, vermutlich in der 


Gegend der Abtei $. Vincenzo al Volturno entstanden. Nr, 75, Cod, 68, 192 (Fig. 133). 
S. Genesli, vita —. 


In Salzburg am Anfang des IN. Jahrhunderts, wohl unter Erzbischof Arn (785— 821) geschrieben. Nr. 54. Cod. 964, 
J. 63—064, 160. 
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S, Germani episcopi et confessoris, translatio —. Pariser Arbeit (S. Germain de Pres) aus der Mitte des IX. Jahrhunderts. Nr, 16. 
Cod. 453, f. 53-96, 77- 

S. Germani, Parisiacae urbis antistitis, vita —. Pariser Arbeit (Saint Germain de Pres) aus der Mitte des IN. Jahrhunderts. Nr, 16. 
Cod. 483, f. r'—s2, 77 (Fig. 55, 78). 

Glossa ex veteri et novo testamento. Wahrscheinlich Salzburger Arbeit vom Antang des IX, Jahrhunderts, vielleicht von einem Schreiber 
„Sigihar“. Nr. 44, Cod. 89, f. 70—163', ı52 (Fig. 105, 153). 

Glossae iuxta Virgilium. Salzburg, Anfang des IN. Jahrhunderts. Nr. 44. Cod. 89, f. ıgr', 153. 

Glossae spirituales iuxta Eucherium episcopum. Salzburg, Anfang des IN. Jahrhunderts. Nr, 44. Cod. 89, f. 189'—ıg9r', 153. 

S. Gorgonii, miracula —. Nr. 5. Cod. 563, f. 72—58', 43. In der Benediktinerabtei Neuweiler im Elsaß um die Mitte des XI. Jahr- 
hunderts von einem Mönche Arnulfus für den Abt Meinardus geschrieben. 

S. Gorgonii, passio —. Nr. 5. Cod. 563, f. r—ı2, 43. In der Benediktinerabtei Neuweiler im Elsaß um die Mitte des XI. Jahrhunderts von 
einem Mönche Arnulfus für den Abt Meinardus geschrieben. 

S, Gregorius Magnus papa, De judicio poenitentiae. Von einem unter insularem Einfluß stehenden Schreiber am Anfang des IN. Jahr- 
hunderts, vermutlich im südwestlichen Deutschland (St. Gallen, Reichenau?) geschrieben. Nr. 25. Cod, 2223, f. yr—44, 105: 

S. Gregorius Magnus Papa, Ecloga de moralibus Job. In Salzburg um die Mitte des IX. Jahrhunderts für den Erzbischof Liuphramm 
(836-859) vermutlich von Lantrih geschrieben. Nr, 61. Cod. 921, 170 (Pig, 118, 171). 

S. Gregorius Magnus Papa, et S. Augustinus, Homiliae et sermones. In Mondsce in der ı. llälfte des IX, Jahrhunderts ge- 
schrieben. Nr, 65. Cod. 732, 174. 

S. Gregorius Magnus Papa, Homiliae in Ezechielem prophetam XII. Salzburger Arbeit vom Anfang des IX. Jahrhunderts. 
Nr. 55. Cod. 970, 163 (Fig. 11&, 164). 

S. Gregorius Magnus papa, Moralia in Job. In Italien, vermutlich in Bobbio, in der ı. Hlälfte des VIII. Jahrhunderts geschrieben. Nr, 5, 
Cod. 563, f. 146-177", 43, 45 (Fig. 34 und Fig. 35, 44—45). 

S. Gregorius Magnus papa, Sententiae. In Italien, vermutlich in Bobbio, in der ı. Hälfte des VIII. Jahrhunderts geschrieben. Nr, 5. 
Cod. 563, £ 724'—132', 45 (Fig. 31, 44). 

S. Gregorlus Papa, Testimonia excerpta ex homilils eius super Ezechielem. In Salzburg in der ı. Hälfte des IX. Jahrhunderts 
geschrieben. Nr. S8. Cod. 1003, f. 44-144, 166. 

Gregorius Turonensis, De miraculis S. Martini (Fragment). Im Kloster St. Martin zu Tours, wahrscheinlich in der Schreibschule 
des Adalbald in der ı. llälfte des IN Jahrhunderts ausgeführt. Nr. Il. Cod. 468, f. 74-77', 63- 

S. Hieronymus, Commentarius in Ezechielem prophetam (excerpta e sex prioribus libris). Salzburger Arbeit der ı. Hälfte 
des IN. Jahrhunderts. Nr. 58. Cod. 1003, f. 7— 44 166. i 

S. Hieronymus, Commentarlus in Pauli epistolam ad Galatas. Salzburger Arbeit des ı. Viertels des IX. Jahrhunderts. Nr. 57, 
Cod. 1002, f. 7—99', 165. 

S. Hieronymus, Commentarius in Pauli epistolam ad Ephesos. Salzburger Arbeit des 1. Viertels des IX. Jahrhunderts. Nr. 57. 
Cod. 1002, f. 700—201'. 165. 

S. Hieronymus, De monacho captivo. Salzburger Arbeit aus der Mitte des IX. Jahrhunderts. Nr. 64. Cod. 994, f. 8&2'’—89, 173. 

S. Hieronymus, De passione domini ex commentariis in sanctum Matthaeum. Salzburger Arbeit der ı. Hälfte des IX. Jahr- 
hunderts unter insularem Einfluß. Nr. 42. Cod. 1332, f. 708’— 159, 143. 

S. Hieronymus, Epistola ad Damasum papam. Salzburger Arbeit vom Anfang des IX. Jahrhunderts. Nr. 52. Cod. 940, [. 7-2, 158. 

S. Hieronymus, Epistola ad Fabiolam de vestitu sacerdotali. Salzburger Arbeit vom Anfang des IX. Jahrhunderts. Nr. 50. 
Cod. 865, f. 16a- 47, 157. 

S. Hieronymus, Epistola ad Heliodorum de laude vitae solitariae. Salzburger Arbeit vom Anfang des IX. Jahrhundnris. Nr. 50. 
Cod. 865, f. r—I6a, 157. 

S. Hieronymus, Epistola ad Theodosium et ceteros anachoretas. Salzburger Arbeit vom Anfang des IN. Jahrhunderts. Nr. 50. 
Cod. 865, f. 48—49, 157. 

S. Hieronymus, Epistolae tres. Salzburger Arbeit aus der Mitte des IN. Jahrhunderts. Nr. 64. Cod. 994, f. &9—100, 173. 

S. Hieronymus, Explanatio in Ezechielem prophetam. In Salzburg am Anfang des IN. Jahrhunderts, wohl unter Erzbischof Arr 
(785--821) geschrieben. Nr. 54. Cod. 964, f. 8r—207, 160 (Fig. 112—113, 162). 

S. Hieronymus, Explanatio in Jeremiae prophetiam. In Salzburg in der ı. Hälfte des IN. Jahrhunderts geschrieben. Nr. 58. 
Cod. 1003, f. z74y4—21r', 166. 

S. Hieronymus, Quae de LXX interpretum editione corrupta sint (1. e. Epistola ad Suniam et Fretellam). Nr. 54. 
Cod. 964, f. 69'—8o', 160. 

S. Hieronymus, Quaestiones hebraicae in Genesin. Salzburger Arbeit vom Anfang des IN. Jahrhunderts. Nr. 50. Cod. 865, 
J 49’ — 164, 157. 

S. Hieronymus, Vita beati Pauli Heremitae, Salzburger Arbeit aus der Mitte des IN. Jahrhunderts. Nr. 64. Cod. 994, f. 75—82, 173. 

Hilarlanus, Quintus Julius — Liber de cursu temporum. In St. Gallen oder Reichenau um 800 geschrieben. Nr. 26. Cod. 482. 
f. sy’—61, 106 f. 

Hygini anecdoton. In Salzburg vermutlich 818 geschrieben. Nr. 43. Cod. 387, f. ı75—116', 148. 

Homilia de resurrectione Christi (Fragment). Salzburger Arbeit aus der Mitte des IN. Jahrhunderts. Nr, 64. Cod. 994, f. 155—155', 173 

Homilia in festivitate S. Martini. Im Kloster St. Martin zu Tours, wahrscheinlich in der Schreibschule des Adalbald in der r. Hälfte des 
IN. Jahrhunderts ausgeführt. Nr, 11. Cod. 468, /. 79'—83', 63. 

Homiliae et vitae sanctorum. Süddeutsche Arbeit (der Augsburger Diözese?) aus der 1. Hälfte des IX, Jahrhunderts. Nr. 38. Cod. 1556, 
133 (Fig. 92, 134). 

Homillarium a dominica post ascensionem usque ad vigiliam sancti Andreae. In NMondsce im ı. Viertel des IN. Jahrhunderts 
im Auftrage des Abtes l.antperht ($11— 829) geschrieben und dem Erzbischof Hiltipald (Hildebald) von Köln (784— 819) gewidmet. Nr. 66. 
Cod. 1014, 176 (Fig. 122, 177). 

Hrabanus Maurus, De laudibus sanctae crucis. Fuldaer Arbeit zwischen 831— 840. Nr, 20. Cod. 652, 88 (Fig. 61-67, 89—97). 
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Hrabanus Maurus, De laudibus sanctae crucis. 


Deutsche Kopie der 2. Hälfte des IN, Jahrhunderts nach einem Fuldaer Original der 
Dreißiger Jahre des IN. Jabrhunderts. Nr. 21. 


Cod. gıı, 93 (Fig. 68, 99. 

Hrabanus Maurus, Expositiones in evangellum Matthaei. Salzburger Arbeit um die Mitte des IN. Jahrhunderts, unter dem Erzbischof 
Liuphramm (836-859) geschrieben. Nr. 62-63. Cod. 991 und 988, ı72 (Fig. 119). 

Hrabani Mauri(?), Fragmentum glossarii —. In St. Gallen oder Reichenau um 800 geschrieben. Nr. 26. Cod. 482, f. %7, 106 
Hugbaldus Elnonensis, De musica fragmentum. 


Süddeutsche Arbeit vom Ende des N. Jahrhunderts. Nr. 74. Cod. 55, f. 208’, 190. 
Hugbdbaldus Elnonensis, Musica Enchiriadis et scholla Enchiriadis de arte musica. Süddeutsche Arbeit vom Ende des X. Jahr- 


hunderts mit 8 Federzeichnungen vom Anfang des Xlll. Jahrhunderts. Nr, 7A. 
„Infra capellam scriptum“ sc, S. Mariae Aquisgranis. 


Cod. 55, f. 768-208’, 190. 
geschrieben. Nr. 32. Cod. 969, /ı 55, 120, 122. 


Am Mittelrhein (?j, möglicherweise in Mainz, um die Mitte des IN. Jahrhunderts 
Interpretationes et glossae varlae. Salzburg, Anfang des IN. Jahrhunderts. Nr, 44. Cod. 89, f. 787—18y', 153. 


Interpretationes vocabulorum slve locorum veteris et novi testamenti cum glossis theodiscis. 
IN. Jahrhunderts, St. (Gallener Arbeiten verwandt. Nr. 33. Cod. 751, f- 729—162, ı22{. 


Interrogatio Ructici episcopi Narbonensis et responsiones pape Leonis urbis Romae. 
Reichenau in der I. Hälfte des IX. Jahrhunderts geschrieben. 


Westdeutsch, Mitte des 


Vermutlich in St. Gallen oder 
Nr. 27. Cod. 2232, f. 89-89, 108. 


S, Johannes Chrysostomus, Homiliae in epistolam ad Hebraeos, translatae in latinum a Muclano scholastico, Salz- 
burger Arbeit vom Anfang des IN. Jahrhunderts. Nr. 33. Cod. 961, 159 (Fig. 110, ı60). 
S. Johannes Chrysostomus, Homiliae in Matthaeum. 


Salzburger Arbeit vom Anfang des IN. Jahrhunderts, unter insularem Einfluß. 
Nr. 41. Cod. 1007, ı4ı (Tafel XXXII; Fig. 99, 142). 
Isidorus Hispalensis, Allegoriae veteris et novi testamenti, In Salzburg am Anfang des IN. Jahrhunderts, wohl noch unter Erz- 
bischof Arn (785 — 821) geschrieben. Nr. 54. Cod. 964, f. 20—30', 160. 
Isidorus Hispalensis, De natura rerum cap. 1%. Süddeutsche Arbeit aus der Mitte des IN. Jahrhunderts, vermutlich in der Regensburger 
oder Freisinger Diözese, nach Swarzenski möglicherweise in Salzburg ausgeführt, 


Nr. 40. Cod. 997, f. 128, 139. 
Isidorus Hispalensis, De officiis ecclesiasticis libri II. In Salzburg zwischen 802— 804 geschrieben. Nr, 49. Cod. 308, f. r—98, 156. 
Isidorus Hispalensis, De orthographia. 


In Salzburg am Anfang des IN. Jahrhunderts, wohl unter Erzbischof Arn (785—821) geschrieben. 
Nr. 5A, Cod. 964, S. 65—69', 160. 
Isidori, De ulıima poenitentia —. In der Diözese Ayuileja in der 2. Hälfte des X. Jahrhunderts geschrieben. 


Nr. 78. Cod. 891, /. 7r', 206. 
Isidorus Hispalensis, Excerpta e libris originum et e Soliui Poiyhistore. In der Diözese Aquileja in der 2. Hälfte des X. Jahr- 
hunderts geschrieben. Nr, 78. Cod. 891, f. 27'—66, 206. 


Isidorus Hispalensis, Libri II de nativitate domini, pas»sione et resurreciione, regno atque judicio et de gentium 
vocatione, 


Mittelrheinische Arbeit aus der Mitte des IN. Jahrhunderts. Nr. 34. Cod. 1032, ı24 (Fig, 89, 126). 
Isidorus Hispalensis, Ordo temporum, Salzburg, Anfang des IN. Jahrhunderts. Nr. 4. Cod. 39, f. 7—9, 153. 
Isidorus Hispalensis, Prooemia novi et veteris testamenti. 


In Salzburg am Anfang des IN. Jahrhunderts, wohl unter Erzbischof 
Arn (785— 821) geschrieben. Nr, 54, Cod. 964, f. 7—8', 160. 
Jornandes, De origine Getarum. Süddeutsch, Anfang des XVI. Jahrhunderts. 
Justinianus imperator, Novellae et quidem constitutio I-CXXIIl. 
Cod. 2160, f. 2—162', 83 (Fig. 56, 83, Fig. 57, 84). 
D. J. Juvenalis, Satyrae cum glossis. \ermutlich rheinische Arbeit vom Ende des X. Jahrhunderts unter dem Einfluß Reichenauer Arbeiten 
oder in Reichenau selbst geschrieben. Nr. 73. Cod. 131, f. 15'—ron', 138 (Fig. 131, 139). 


Kadlubek, Vincentius — (gest. ı223), Chronica Polonorum. Süddeutsch, Anfang des XVI. Jahrhunderts. Nr, 1. 
fN—254 1. 


Künig Karls Lanndrechtpuech (Schwabenspiegel). Oesterreichisch:, 1434. Nr. 36. Cod. 12506, 132. 
Laurentius Mellifluus, De duobus temporibus. Salzburger Arbeit der ı. Hälfte des IN. Jahrhunderts unter insularem Einfluß. Nr, 42. 


Nr. 1. Cod. 3416, f. 255—290', 1. 
Italienische Arbeit vom Anfang des IN. Jahrhunderts. Nr. 18. 


Cod. 3416, 


Cod. 1332, f. 759'—200, 143. 


Lectionarius. Salzburger Arbeit des ı. Viertels des IX. Jahrhunderts. 


Nr. 59. (od. 1616, f. 2—ro', 166. 

Lectiones ex evangeliis. Rheinische Arbeit der Trier-Echternacher Schule vom Ende des X. Jahrhunderts, die Federzeichnung f. r0o8 Mondseer 

Arbeit aus der Mitte des XII. Jahrhunderts. Nr, 72. tod. 1140, ı87 (Fig. 129 —130, 135). 

Leo ll. Papa, Litterae ad Constantinum IV. Imperatorem, 
(785—821). Nr. 45. Cod. 418, f. 167—171', 154. 

Maccabaeorum Libri. In Mondsee in der ı. Hälfte des XII. Jahrhunderts geschrieben. 

Machabeorum libri II. Süddeutsche Arbeit der ı. Hälfte des IX. Jahrhunderts. 


Salzburg, Anfang des IN, Jahrhunderts, Zeit des Erzbischofs Arn 


Nr. 65. Cod. 732, f. r—-63', 174. 


Nr. 37. Cod. 1240, 133. 
Marcianus Capella, Satyrae de septem artibus liberalibus (Fragment des V. und VI, Buches) cum glossis. Süd- 


westdeutsche Arbeit vom Ende des X. Jahrhunderts, Reichenauer Arbeiten verwandt. Nr. 69. Cod. ı77, f. r—r6', 183 (Fig. 125). 
Martyrologlum. Süddeutsch, Anfang des \VI. Jahrhunderts. Nr. 2. Cod. 3416, f. 44, I 
Miracula S, Gorgonii. 


Um die Mitte des XI. Jahrhunderts, in der Benediktinerabtei Neuweiler im Elsaß von einem Mönch Arnulfus für den 
Abt Meinardus geschrieben. Nr. 5. Cod, 563, ı 12—58', 43. 
Musa, Antonius — De herba betonica libellus. 


Italienische (süditalienische?) Kopie der ı. Hälfte des XIII. Jahrhunderts nach einem 
spätantiken Original etwa des VI. Jahrhunderts, Nr, 3. 


Cod. 93, f. 5-9’, 8, ı2. (Flg. 6, ı2). 
Musa, Antonius — Libellus de tuenda valitudine ad Maecenatem. Italienische (süditalienische?) Kopie der 1. Hälfte des XIII. Jahr- 


hunderts nach einem spätantiken Original etwa des V1. Jahrhunderts. Nr, 3. Cod.93, / 2’—5,8, ıı (Tafel 1V,1; Tafel V; Fig. 5,ın, 
Nicodemi Evangelium (Fragment, Palimpsest). In Italien(!) im VI. Jahrhundert geschrieben. 
Necrologlum paparum, Süddeutsch, Anfang des XVI. Jahrhunderts. 


Nr. 5. Cod. 563, f. r22—168, 43 
Nota de asse et partibus elus, 


Nr. 1. Cod. 3416, f. 6, 1. 
Oberitalienische Arbeit der 2. Hälfte des X. Jahrhunderts. 


Nr. 80. Cod. 30, f. 47, 208. 
Notitia: Anno dominicae Incarnationis MCCCLXXI. Willibertus ad episcorum consecratus... Wcstdeutsch, Mitte des 
IX, Jahrhunderts. Nr. 33. Cod. 751, f. 166', 122. 
Notitia brevis de passione Christi. In Salzburg im r. Viertel des IN. Jahrhunderts geschrieben, 


Nr. 59, (od. 1616, f. 2, 166 f. 
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Orationes sacrae. \ohl in Salzburg im XII. Jahrhundert geschrieben. Nr. 69. (od. 177, f. 118—165', 183. 
Origenes, Homiliae in Levitico, Jesu Nave et Judicum, Salzburger Arbeit der ı. Hälfte des IX. Jahrhunderts. Nr. 51. Cod. 939, 

157 (Fig. 107 u. 108, 158). 

Orosius, „Congregationes temporum‘“, epitome chronologica. Süddeutsch, Anfang des XVI. Jahrhunderts. Nr. 1. od. 3416, 

I S5-66, 1. 

Otfrid von Weißenburg, Evangelienbuch. Wahrscheinlich in der Benediktinerabtei Weißenburg an der l.auter im Speiergau um 868 

z. T. von der Hand des Dichters geschrieben. Nr. 35. Cod. 2687, ı26, (Fig. 90, ız28, Fig. 91, ı30, Tafel XXIX u. XXX), 

Pars concionis de honestate et religione conservanda, Salzburger Arbeit aus der Mitte des IX. Jahrhunderts, unter dem Erzbischof 

Liuphramm (836—839) im Auftrage eines Baldo geschrieben. Nr. 60. Cod. 458, f. 289'—191', 167. 

Passio S. Gorgonii. In der Benediktinerabtei Neuweiler im Elsaß um die Mitte des XI. Jahrhunderts von einem Mönche Arnulfus für den Abt 

Meinardus geschrieben. Nr. 5. Cod. 563, f. r—12, 43. PN 
Passionale latinum. Südwestdeutsche Arbeit vom Ende des IN. Jahrhunderts, St. Gallener Arbeiten verwandt. Nr. 31. Cod. 357, f. —23', 

ııg (Fig. 83, 119). 

Paulinus patriarcha Aquilejensis, „Dictatus“‘ de baptismate. Salzburger Arbeit aus der Mitte des IX. Jahrhunderts unter dem 

Erzbischof Liuphramm (836 —859) im Auftrage eines Baldo geschrieben. Nr. 60. Cod. 458, f. 179—186, 167. 

S. Paulus apostolus, Epistolae. In Süditalien, vermutlich im Beneventanischen in der ı. Hälfte des X. Jahrhunderts geschrieben. Nr, 76. 

Cod. 903, 1ı93f. (Fig. 134—137, 194— 197). 

S. Paulus apostolus, Epistolae. In \Mondsce in der ı. Hälfte des IN. Jahrhunderts geschrieben. Nr. 65. Cod. 732, f. 64—116', 174. 
S. Paulus apostolus, Epistolae cum glossa ordinaria Bedae et Hrabani. Südwestdeutsche Arbeit vom Anfang des N. Jahrhunderts, 

doch noch St. Gallener Arbeiten der Zeit des Abtes Grimalt (841—872) verwandt. Nr, 67. Cod. 1239f. f. r— 120, 179 (Fig. 123, 

180, Fig. 124, ıSı, Tafel XXXVI. 

S. Paulus apostolus, L. Annaen Seneca et —, Epistolae spurlae XII. Am Mittelrhein (f), möglicherweise in Mainz, um die Mitte 

des IX. Jahrhunderts geschrieben. Nr. 32. Cod. 969, f. 70—72', 120, 122. 

A. Persius Flaccus, Satyrae cum glossis. \ermutlich rheinische Arbeit vom Ende des X. Jahrhunderts unter dem Einfluß Reichenauer 

Arbeiten oder in Reichenau selbst geschrieben. Nr. 73. Cod. ı31, /. 7'— 15, 188). 

Philastrius, episcopus Brixianae civitatis, De omnibus haeresibus. Nordfranzösisch, Anfang des IX. Jahrhunderts. Nr, 15. 

Cod. 1080, f. r’—8r', 76 (Fig. 53 u. Fig. 54, 77). 

Placidus, Sextus — Papyriensis, De medicamentis ex aminalibus liber. Italienische (süditalienische?) Kopie der ı. Hältte 

des XIII. Jahrhunderts nach einem spätantiken Original etwa des VI. Jahrhunderts. Nr. 3. Cod. 93, f. 179—132', 8, 34 #. (Tafel VI, 1, 

Fig. 28, 35). 

Poenitentiale 55 capitulorum. \on cinem unter insularem Einfluß stehenden Schreiber am Anfang des IX. Jahrhunderts vermutlich im süd- 

westlichen Deutschland (St. Gallen, Reichenau:) geschrieben. Nr, 25. (od. 2223, f. 22'’—yr, 105 (Fig. 735). 

Poenitentiarii varli. Von einem unter insularem Einfluß stehenden Schreiber am Anfang des IX. Jahrhunderts im südwestlichen Deutschland " 

(St. Gallen, Reichenau?) geschrieben. Nr. 25. (od. 2223, 104 f. (Fig. 72 u. 73, 105). 

Praefationes et indices capitum. Italienische (süditalienische:) Kopie der ı. Hälfte des XIII. Jahrhunderts nach einem spätantiken Original 

etwa des VI. Jahrhunderts. Nr. 3. Cod. 93, f. 26—33, 8, ı6f. (Fig. 10-12, 16-18). 

Praefationes in consecratione capsarum. In der Diözese Aquileja in der 2. Hälfte des X, Jahrhunderts geschrieben. Nr. 78. Cod.8gı, 

f. 71, 206. 

Praefecti urbis. Süddeutsch, Anfang des XVI. Jahrhunderts. Nr. 1. Cod. 3416, f. 0'—.3', 1. 
Priscianus Caesariensis, Institutionum grammaticarım volumen majus. Obcritalienische Arbeit der 2. Hälfte des X. Jahr- 

hunderts. Nr. 79. Cod. 118, 207 (Fig. 144, 207). 

Psalterium aureum Caroli Magni. Wahrscheinlich in der Hofschule (Palastschule, Schola Palatina) zu Aachen zwischen 783 und 795 von 

dem Kalligraphen Dagulf für Karl den Großen ausgeführt. Nr. 10. Cod. 1861, 57f. (Tafel XXI u. XXI). 

Pseudo-Cicero, Liber de syaonymis ad_L. Victurium, Salzburg, Anfang des IX. Jahrhunderts. Nr. 44. Cod. 89, f. 164—169', 153. 
Pseudo-Hieronymus, De diversis generibus musicorum ad Dardanum epistola. “beritalienische Arbeit der 2. Hälfte des 

X. Jahrhunderts. Nr, 80. Cod. 50, f. 47'—48', 208 (Fig. 145, 146, 209). 

Pseudo-Isidorus, Vita vel obitus sanctorum. In Salzburg am Anfang des IX. Jahrhunderts, wohl noch unter Erzbischof Arn (785—82 1) 

geschrieben. Nr. 54, Cod. 964, f. 8'’—2o, ı60 (Fig. 111, 161). 

Quaestio super epistola S. Jacobi apostoli. Salzburger Arbeit der ı. Hälfte des IN. Jahrhunderts unter insularem Einfluß. Nr, 42. 

Cod. 1332, f. 200'—226, 143. 
Rabanus Maurus, siehe Hrabanus, 
Radobibel. Wahrscheinlich in Saint-Vaast d’Arras am Anfang des IX. Jahrhunderts für den Abt Rado (790— 808) ausgeführt. Nr. 12. Cod. 1190, 

66 (Fig. A3—48, 67—71). 

Ratio de lunae discursu per signa. In Salzburg vermutlich 818 geschrieben. Nr. 43. Cod. 387, f. 16—16', 145. 
Regis Aegyptiorum epistola medicinalis de mele sive taxone ad Octavianum Augustum. Italienische (süditalienische:) 

Kopie der ı. Hälfte des XIII. Jahrhunderts nach einem spätantiken Original etwa des VI. Jahrhunderts. Nr. 3. Cod. 93, /. 18’, 8, 34. 
Regula sancti Benedicti cum annexis solitis. Vermutlich in St. Gallen oder Reichenau in der I. Ilälfte des IN. Jahrhunderts geschrieben. 

Nr. 27. Cod. 2232, f. 2'’—6r', 108 (Fig. 76, ı09, Fig. 77, ıı0). 

Responsoria cum neumis. In der Benediktinerabtei Neuwciler im Elsaß in der ı. Hälfte des XII. Jahrhunderts geschrieben. Nr.$. Cod. 563, /. 5s8— 59, 43- 
Rituale et Missale (Missae, benedictiones, exorcismi, preces, cantica neumata, litaniae, modi confitandi et bapti- 
zandi). In der Mainzer Diözese in der 2. Hälfte des X. Jahrhunderts geschrieben. Nr. 71. Cod. 1888, ı85 (Fig. 127—128, 136). 
Rufinus Aquilejensis, Libri duo in caput Geneseos 49 de benedictionibus duodecim patriarcharum, in Italien, ver- 

mutlich im Ravennatischen im VI. Jahrhundert entstanden. Nr, 4. Cod. 847, J. 17-115, 39, 42 (Tafel IX). 

Rufus, P. Sextus — De gestis Romanorum libellus. Salzburg, Anfang des IX. Jahrh., Nr. 44. Cod. 89, f. 2-7, 153. 
Sacramentarium, Sog. Lütticher Sacramentar (Fragment). Im nördlichen Frankreich oder südlichen Belgien, möglicherweise im 
Kloster Saint-Vaast zu Arras, etwa im 3. Viertel des IN. Jahrhunderts (um 860) ausgeführt. Nr. 17. Cod. 958, ;8 (Tafel XXIII —XXVI). 
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Sacramentarium. St. Gallcner Arbeit aus der Mitte des IX. Jahrhunderts. Nr. 28, (:od. 1815, sıof. (Tafel XXVIIu. XXVIIR, Fig. 78, 113. 
Sacramentarium, zwei Blätter aus einem —, als Spiegel eingeklebt. Südleutsch, 1. Hälfte (spätestens Mitte) des IX. Jahrhunderts. Nr. 36. 
Cod. 12506, 132. 


Schwabenspiegel (Künig Karls Lanndrechtpuech), Oesterreichisch? 1434. Nr. 36. od. 12506, 132. 
Seneca, L. Annaeus — Epistola ad Paulum. \Vesxtdeuisch, Mitte des IX. Jahrhunderts, St. Gallener Arbeiten verwandt. 
Cod. 751, f. 162— 162’, 122. 


Seneca, L. Annacus — et Paulus apostolus, Epistolae spurlae Xi. 


des IX. Jahrhunderts geschrieben. Nr. 32. Cod. 969, f. 70—72', 120, 122. 
Seneca, L. Annaeus — Proverbia. 


Am Mittelrhein (°), möglicherweise in Mainz, um die Mitte des IX, Jahrliunderts geschrieben, 
Cod. 969, f. 62'—70, 120, 122. 
Sententiae Caesarli, Gregorii,. Augustini et Ambrosli. In Italien, vermutlich in Bobbio, in der ı. Hälfte des VIII. Jahrhunderts 
geschrieben. Nr. 5. Cod. 563, f. »22—177', 43 (Pig. 31—3$, 44—4S). 
Sententiae Jesu filii_Sirach excerptae. Am Mittelrhein(?), möglicherweise in Mainz, um die Mitte des IX. Jahrhunderts geschricben. 


Nr. 33. 
Am Mittelrhein(?), möglicherweise in Mainz, um die Mitte 


Nr. 32, 


Nr. 32. Cod. 969, f 73—73', 120, 122. 
Sententils, liber de diversis —. 


Salzburger Arbeit der ı. Hälfte des IX. Jahrhunderts unter insularem Einfluß. 
f. r—ro8, ı43f. (Tafel XXXIU; Fig. 100, 143). 


Sermo: „Gaudemus, fratres karissimi, et deo gratias agimus... .“ \Vestdeutsch, Mitte des IX. Jahrhunderts. Nr. 33, 
Cod. 751, fi 165— 166, 122. 


Sermo in laudem apostolorum Petri et Pauli. Salzburg, Anfang des IN. Jahrhunderts, Zeit des Erzbischofs Arn (785—821). Nr, 45. 
Cod. 418, f. 172—174, 154. 


Nr. 42. Cod. 1332, 


Sermo: „Primum decet vos audire lusticiam ....‘“ Westdeutsch, Mitte des IX. Jahrhunderts. Nr. 33. Cod. 751, f. r64'’—ı65, 1221. 
Sermones (Fragment). Salzburger Arbeit des ı. Viertels des IX. Jahrhunderts. 


Nr. 59. Cod. 1616, f. 70'’—186', ı66f. 
Sextus Placidus Papyriensis siche Placidus. 

Solini, Excerpta ex Isidori Hispalensis originibus et e Polyhistore —. 
hunderts geschrieben. Nr, 78. Cod. 8gı, f. 27'’—66', 206. 
Sulpicius Severus, Dialogi tres de virtutibus S. Martini. 

Adalbald in der ı. Hälfte des IN. Jahrhunderts ausgeführt. 


In der Diözese Aquileja in der 2. Hälfte des \. Jahr- 


lm Kloster St. Martin zu Tours, wahrscheinlich in der Schreibschule des 

Nr. 11. Cod. 468, f. 27'—73', 63. 

Sulpicius Severus, Epistola ad ÄAurellum de obitu et apparitione S. Martini. Im Kloster St. Martin zu Tours, wahrscheinlich 
in der Schreibschule des Adalbald in der ı. Hälfte des IX. Jahrhunderts ausgeführt, Nr. 11. Cod. 468, f. 27’—23', 63 (Fig. &1, 65.. 

Sulpicius Severus, Epistola ad Bassulam, quomodo S. Martinus ex hac vita ad immortalem transierit. Im Kloster St. Martin 
zu Tours, wahrscheinlich in der Schreibschule des Adalbald in der ı. Hälfte des IX. Jahrhunderts ausgeführt. Nr. 11. Cod. 468, f. 24-27, 63- 

Sulpicius Severus, Epistola ad Eusebium episcopum contra aemulos virtutum S, Martini. 


Im Kloster St. Martin zu 
Tours, wahrscheinlich in der Schreibschule des Adaibald in der ı. Hälfte des IN. Jahrhunderts ausgeführt. Nr, 11. Cod. 468, f. 18'—2r, 
63 (Fig. 39, 64; Fig. &0, 65). 


Sulpicius Severus, Vita S. Martini Turonensis (Pragment). Im Kloster St. Martin zu Tours, wahrscheinlich in der Schreibschule 
des Adalbald in der ı. Hälfte des IX. Jahrhunderts ausgeführt. Nr. Il. Cod. 468, f. »—18, 63. 
Symbola duo seu expositiones fidel de trinitate. \on einem unter insularem Einfluß stehenden Schreiber am Anfang des IX. Jahr- 


hunderts, vermutlich im südwestlichen Deutschland (St. Gallen, Reichenau‘) geschrieben. Nr. 25. Cod. 2223, f. 76—77', 105 


Tabula Peutingerlana. Süddeutsche Kopie vom (Ende des N\II. oder) Anfang des XIII. Jahrhunderts nach einem antiken Original, vermutlich 
der 2. Hälfte des IV. Jahrhunderts. Nr. 2. Cod. 324, 5 (Fig. 2—4A, 6-5). 


Theodorus, Poenitentiale et alia. /. 2’— 46 nordfranzösisch, Anfang des IX. Jahrhunderts, f. 46'—59 Salzburger Arbeit des IN. und 
X. Jahrhunderts, /. 60—r47' Salzburger Arbeit vom Ende des XII. Jahrhunderts. Nr. 14. 


Cod. 2195, 75 (Fig. 52, 74. 
Theodorus Cantuariensis, Poenitentiale. 


Von einem unter insularem Einfluß stehenden Schreiber am Anfang des IN. Jahrhunderts ver- 
mutlich im südwestlichen Deutschland (St. Gallen, Reichenau?) geschrieben. Nr. 25. Cod. 2223, f. '—ı7 105 (Fig. 74, 107). 


Theodulfus episcopus Äurellanensis, Capitula ad presbyteros parochiae suae. 
IX. Jahrhunderts. Nr. 33. Cod. 751, f. 7167-172', 122. 


Tractatus de generibus nominum. Salzburg, Anfang des IX. Jahrhunderts, Nr. 44. Cod. 89, f. I70-—ı75', 153. 

Tractatus de metris a Boethio adhibitis. Südwestdeutsche Arbeit vom Ende des X. Jahrhunderts, Reichenauer Arbeiten verwandt. 
Nr. 70. Cod. 271, f. 78-80’, 184. 

Translatio corporis S. Germani episcopi et coniessoris. 
Nr. 16. Cod. 433, f. 53-86, 771. 


Westdeutsche Arbeit aus der Mitte des 


Pariser Arbeit (S. Germain de Pres) aus der Mitte des IX. Jahrhunderts. 


Vitae dbeatorum gloriosorumque confessorum. Südwestdeutsche Arbeit der 2. Hälfte des X. Jahrhunderts, Reichenauer Handschriften 
verwandt. Nr. 68. Cod. 430, 182. 


Vita S. Brandani. In der Benediktinerabtei Neuweiler im Elsaß um die Mitte des IN. Jahrhunderts von einem Mönche Arnulfus für den Abt 
Meinardus geschrieben. Nr, 5. Cod. 563, f. 59’—1ı2, 43. 


Vita S. Briccli, episcopi Turonensis. Im Kloster St Martin zu Tours, wuhrscheinlich in der Schreibschule des Adalbald in der ı. Hälfte 


des IN. Jahrhunderts ausgeführt. Nr. 11. Cod. 468, /. 77-79, 63 (Fig. %2, 66). 
Vita S. Genesil. 


In Salrburg am Anfang des IN. Jahrhunderts, wohl unter Erzbischof Arn (785 —821) geschrieben. 
f. 63-064, 160. 
Vita S. Germani Parisiacae urbis antistitis. 
Cod. 483, f. 1'—52, iz (Fig. 55, 75ı. 
Vitae sanctorum. Salzburg, Anfang des IX. Jahrhunderts. 


Nr. SA. Cod. 964, 


Pariser Arbeit (Saint Germain de Pres) aus der Mitte des IN. Jahrhunderts. Nr. 16. 
Nr. 46. Cod. 420, 1354. 


Walafridus Strabo, Vita et miracula sancti Galli (Fragment). Südwestdeutsche Arbeit vom Ende des IN, Jahrhunderts, St. Gallener 
Arbeiten verwandt. Nr. 31. Cod. 357, 119. 


Werinharius, Vita S. Adelfi. 


In der Benediktinerabtei Neuweiler im Elsaß in der 1. Hälfte des XI. Jahrhunderts geschrieben. 
Cod. 563, f zız—ıar', 23. 


Nr. 5. 


IV. 


Verzeichnis der Schreiber der Handschriften. 


Adalbald, Schreiber in Saint Martin zu Tours (um 840). Nr, 11. 
Cod. 468, 63, 64. 

Arnulfus, Mönch in Neuweiler im Elsaß, Schreiber (XI. Jahrhundert). 
Nr. 5. Cod. 563, f. 7—58', f. 5s9—1r12. 


Cutbercht, südenglischer Schreiber, VII. Jahrhundert, Nr. 9. Cod. 
1224, 5o0f. 


Dagulf, Kalligraphı am Hofe Karls des Großen. Nr, 10. Cod. 1861, 
57f., namentlich 39. 


Haselperger, Panngräcz — de Munstario, Schreiber. Nr. 36. Cod. 
12506, 132, von — am 30. Juni 1434 für Erasmus de Mawslein 
vollendet. 


Lantrih, Salzburger Schreiber um die Mitte des IX. Jahrhunderts. Nr. 61. 
C0d. 921, 170, vermutlich von — geschrieben; vgl. auch 172, Anm. \. 

Liutker, Kudtrud —, vermutlich Name eines Korrektors, Nr, 9, 
Cod. 1224, 52. 


Norperht, Schreiber(°. Nr. 19. Cod. 1193, 85, 87. 


Otfrid von Weißenburg, Dichter. Nr. 35. Cod. 2687, 126, z. T. 
von der Hand des — geschrieben. 


Sigihar, Schreiber? (Salzburg). Nr. 44. Cod. 89, 132 f., möglicher- 
weise von einem Schreiber —. 


Waning, Schreiber in St. Gallen 117, Anm. ı. Nr. 30. Cod. 367, 
117 (vielleicht von einem Gehilfen des --). 
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Verzeichnis der Besteller und Vorbesitzer der Handschriften. 


Adalbert, Erzbischof von Bremen (1043— 1072). Nr. 10. Cod. 1861, 
57, Psalterium aurcum Caroli Magni, nach einer Tradition Ge- 
schenk Kaiser Heinrichs IV. an —. 

Ambras, Schloß bei Innsbruck, Bibliothek auf —. Nr. 4. Cod, 847, 


39: „Ms. Ambr. 86“. Nr. 26. Cod. 482, 106: „Ms. Ambr. 252“. 
Arn, Erzbischof von Salzburg (785—82ı). Nr. 9. Cod, 1224, 5o, 
kam durch Vergilius oder — in die Salzburger Dombibliothek. 


Nr. 15. Cod. 1080, 76, wahrscheinlich unter — nach Salzburg 
gebracht. 


Arras, Saint Vaast — siehe Saint-Vaast d’Arras. 


Baldo (Salzburg, Mitte des IX. Jahrhunderts). Nr. 60. Cod. 458, 
167, im Auftrage eines — geschrieben; vgl. auch 168 Anm. ı und 
Anm. 2, 170 Anm. 3. 

Bobbio, Abtei in der Provinz Paviaa Nr, 4. Cod. 847, 39, im 
vVil. Jahrhundert in — Nr. 5. Cod. 563, f. 122—177', 43. 
Nr. 6. Cod. ı81, 46, vermutlich aus —. Nr. 17. Cod. 958, 
78, vom Anfang des X. bis ins XVI. Jahrhundert in — 


Böhmen. Nr. 12. Cod. ı190 (Radobibel), 66, im XII. Jahrhundert 
in Mähren oder —. 


Brauweiler bei Köln, Nicolauskirche zu — 


Nr. 73. Cod. 131, 
188, im X1,(?), XIV. und XV. Jahrhundert im Besitze der — 


Bremen, Dom —. Nr. 10. Cod. 1861, 57, Psalterium aureum, nach 
einer Tradition einst im —. 


Buda (Ofen}, Dominikanerkloster —. Nr, 74. Cod. 55, 190. 


Celtes, Conrad —, Humanist (geb. I. Februar 1459, gest. 4. Februar 
1508). Nr. 2. Cod. 324, 5, Tabula Peutingeriana. Nr. 73. 
Cod. 131, 188. 


Colmar im Elsaß. Nr. 6. Cod. 181, 46, im XVI. Jahrhundert ver- 
mutlich in Colmar. 

Colloredo, Camillo IV. Graf —, Obersthofmeister der Erzherzogin Maria 
Anna, einer Tochter der Kaiserin Maria Theresia (gest. 1797). 
Nr. 76. Cod. 903, 193, Geschenk des —. 

Cucullis, Jacopo, Antiquar in München (1524). 


Nr. 11. Cod. 468 
63; vgl. Gundel und l.azius. 


Cuspinianus, Johannes —, Humanist, Professor der Medizin an der Wiener 
Universität (geb. zu Schweinfurt, 1473, gest. zu Wien, 19. April 
1529). Nr. 1. Cod. 3416, 1; vgl. Fuxmagen. 


Eberhard I., Erzbischof von Salzburg (1147— 1164). Nr. 7. Cod. 
675, 48, Geschenk des — an die Salzburger Dombibliothek. 
Elsaß. Nr. 5. Cod. 563, 43 (Neuweiler). Nr. 6. Cod. ı8ı1, 46 


(Colmar). Nr. 31. Cod. 357, 119, im XV, Jahrhundert im Ober- 
elsaß (Münster oder Sundhofen). 


Enenkel, Freiherr Job Hartmann —. Nr. 35. Cod. 2687, ı12. Notiz 
des Benützers der Handschrift — 1615. 


Eugen, Prinz — von Savoyen (geb. 18. Oktober 1663 zu Paris, gest 
zu Wien, 2ı. April 1736). Nr. 2. 


Cod. 324, 5 (Tabula Peu- 
tingeriana). 


Fabri, Johannes, Bischof von Wien (1530—1541). Nr. 1. Cod. 
3416, 1. 


Ferdinand, Erzherzog — von Tirol (geb. 14. Juni 1529, gest. 24. Januar 
1595). Nr, 4. Cod. 847, 39. Nr. 26. Cod. 482, 106. Ä 

Folch de Cardona, Antonio — Erzbischof von Valencia (gest. 1. Juli 
1724). Nr. 17. Cod. 958, 78; aus dem Besitze des —. 


Friedrich von Chiemgau, Erzbischof von Salzburg (958—991). Nr. 18. 
Cod. 2160, 83; vgl. Perhtharis. 


Nr. 44. Cod. 89, 152; vgl. 
Perhtharis. Nr. 54. Cod. 964, 160; vgl. Perhtharis. Nr. 61. 
Cod. 921, 170; vgl. Perhtharis. Nr. 80. Cod. 50, 208; vgl. 
Perhtharis. 


Fuxmagen, Johannes —, Arzt (gest. zu Wien, 3. Mai 1510). Nr. 1. 
Cod. 3416, 1; vgl. Cuspinianus. 


„G. 


.. . plebanus in Gözenhaim,“ vielleicht Benützer. 


Nr.18, Cod. 
2160, f. 184', 85. 


Gundel, Philipp, Professor der Rechtswissenschaften an der Wiener 


Universität (geb. 1493, gest. 4. September 1569). Nr. 11. Cod. 
468, 63; vgl. Cucullis und Lazius. 


Hadrian L, Papst — (772—795). Nr. 10. Cod. 
aurcum, Geschenk Karls des Großen an — 


1861, 57, Psalterium 
Heinrich IV., Kaiser — (1056— 1106). 


Nr. 10. Cod. 1861, 57, 


nach einer Tradition einst im Besitze — 
Heräus, Karl Gustav —, kaiserlicher Antiquitäteninspektor (geb. 1671 
zu Stockholm, gest. 1730 zu Wien). Nr. 2. Cod, 324, 5, Tabula 


Peutingeriana, von — 1715 für den Prinzen Eugen von Savoyen 

erworben. 

Hildebald, Erzbischof von Köln (784—819), Abbas commendatarius 
von Mondsee. Nr. 66. Cod. 1014, 176f., dem — gewidmet. 


Hildegard, Gemahlin Karls des Großen (gest. 788). Nr. 10. Cod. 


1861, 57, Psalterium aureum, nach einer Tradition im Besitze 
der —. 


Hindperger, Conrad. Nr. 36. Cod. 12506, 132, um 1500 im Be- 
sitze des —. 
Höningen in der Pfalz, Augustinerkloster. 


Nr. 34. Cod. 1032, 
124, im \Ill. Jahrhundert in —. 


Karl der Große (768-814). Nr. 10. Cod. 1861, 57, Psalterium 
aureum, Geschenk des Kaisers an Papst Hadrian I. 


Köln, Diözese. Nr. 28. Cod. ı815, 110, um 900 in der —. Nr. 53. 
Cod. 751, ı22, Ende des IX. Jahrhunderts in der — 
Cod. 131, 188, im XI. Jahrhundert in der — 


Nr. 73. 


Register. 


Köln, Erzbischof Hildebald von — (754—819), siehe Ilildebald. 

Küz, Paul — Buchhändler. Nr. 2. Cod. 324, 5, Tabula Peutingeriana. 

Lantperht, Abt von Mondsce (8S11--829 erwähnt). Nr. 66. (od. 
1014, 176, im Auftrage des — geschrieben. 

Lazius, Wolfgang —, Professor der Medizin an der Wiener Universität 
(geb. 31. Oktober 1514, gest. 19. Juni 1505). Nr. 11. Cod. 468, 
63, vgl. Cucullis und Gundel. Nr. 25. Cod. 2223, 104, vgl. 


Neuhausen. Nr, 32. (od. 969, 120, vermutlich aus dem Nach- 
lasse des —. Nr. 34. : Cod. 1032, 124, vermutlich aus dem 
Nachlasse des —, vgl. IHlöningen. Nr. 38. (od. 1556, 133, 


vermutlich aus dem Nachlasse des —. 


Leon. Nr. 77. Cod. Theol. gracec. 138, 196, im X, Jahrhundert 
im Besitze des —. 

Leopold I, Kaiser — (1657- 1705). Nr. 6. Cod. ıS1, 46, aus der 
Privatbibliothek —. Nr, 10. (od. ı861, 57, aus der Privat- 
bibliothek —. 

Liuphramm, Erzbischof von Salzburg (S30—859). Nr. 60. Cod. 
458, 167, vermutlich im Besitze des —. Nr. 61. Cod. 921,170. 
Nr. 62. Cod. gy1, 172, unter -- geschrieben. Nr. 63. Cod, 
958, 172, unter — geschrieben. 

L.üttich., Nr. 17. Cod. 958, 78. um 900 in —. 

Mähren. Nr. 12. Cod. ııgo (Radobibel:, 66, im XII, Jahrhundert 


in Bohmen oder —. 


Mainz, St. Alban. Nr, 32. Cod. 969, ı20, im N—XlI. Jahrhundert 
in — Nr. 71. Cod. ı883, ı85, einst erst im Gebrauche 
von —. 


Nr. 30, 


des XV. Jahrhunderts im —. 


Mainz, Karthäuserkloster —. Cod. 307, 117, am Anfang 

S. Margaretha in Silva flereynia {vermutlich Osterhofen a. d. Donau, 
Pracmonstratenserabtei). Nr. 71. Cod. 1888, 185, am Anfang 
des XVI. Jahrhunderts in —. 

Mawslein, Erasmus de —, „pfleger auf dem Valkenstain“. Nr, 36. 

Cod. 12506, 132, von Panrgräcz Haselperger de Munstario für — 

am 30. Juni 1434 vollendet. 

Abt des Benediktinerstiftes Neuweiler im Elsaß. Nr. 5. 


Cod. 563, f. r—58’ und f. 539'—ır2 von dem Mönche Arnulfus 


Meinardus, 


für — geschrieben. 
Mondsee, Benediktinerabtei —. Nr. 19. Cod. 1193, 853. Nr. 65. 
Cod. 732, 174. Nr. 66. (od. 1014, 176. Nr. 72. Cod. 
1140, 188. 
im Oberelsaß. 


Nr. 31. 


hundert vermutlich in Sundhofen oder —. 


Münster Cod. 357, 119, im NV. Jahr- 


Neapel. Nr. 77. Cod. 'Theol. 135, 
Sambucus für 15 Goldgulden in — erworben. 

Neuhausen bei Schaffhausen. Nr, 25. Cod. 2223, 104, Geschenk 
des Dekans und Kapitels von — an L.azius; vgl. Lazius. 


Nr. 5. Cod. 563, 43. 


graec. 196, von Johannes 


Neuweiler, Benediktinerabtei im Elsaß. 


Osterhofen a. d. Donau, Praemonstratenserabtei (S. Margaretha in 

Nr. 71. Cod. ı888, 186, 
XVI. Jahrhunderts vermutlich in —. 

Otgar, Erzbischof von Mainz (S26— 347). 
dem — gewidmetes Exemplar. 


Silva Ilercynia). am Arfang des 


Nr. 20. Cod. 652, 38, 


Paris, Saint-Germain de Pres. Nr. 16. Cod. 433, 77, vermutlich 
aus —, 

Parrhasius, Janus — (gest. 1522). Nr, 17. Cod. 953, 75f., mög- 
licherweise im Besitze des —. 

Perhtharis, Salzburg, vgl. Friedrich von Chiemgau. Nr.18. (od. 
2160, 83. Nr. 44. Cod. 89, ı52. Nr. 54. tod. 964, 160. 
Nr. 61. Cod. 921, ı70. Nr. 80. Cod. 50, 208; alle fünf 


Handschriften kamen aus dem Nachlasse des — an den Salzburger 


Erzbischof Friedrich von Chiemgau. 
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Nr. 2. 


Peutinger, Ignaz Desiderius —, Stiftsdekan von Ellwangen. 
Cod. 324, 5, Tabula Peutingeriana. 


Peutinger, Konrad —, Augsburger Raätsschreiber (geb. 14. Oktober 


1465 zu Augsburg, gest. daselbst 24. Dezember 13547). Nr. 2 
Cod. 324, 5, Tabula Peutingeriana. 
Rado, Abt von Saint-Vaastd'Arras (790—8081, Nr. 12, Cod. 


1190, 66, Radobibel. 
Ramingen, Gottfried von — Historiker. 


Nr. 26. (od. 482, 106, 
vgl. Christian Wurstisen. 

Reichenau im Bodensee, Benediktinerstift. Nr. 26. Cod. 432, 
106, im XI. Jahrhundert in — Nr. 28. Cod. ı3815, 110, schon 


im IX. Jahrhundert in —., 


Saint-Vaast d’Arras. Nr. 12. Cod. 1190, 66, Ribel fur den Abt 
Rado von — ausgeführt. Nr. 17. Cod. 958, 78, vermutlich 
in — ausgeführt. 


Salzburg, Dombibliothek. Nr, 7. 
Erzbischofs Eberhard I. (1147-1163). 


Cod. 675, 48, Geschenk des 
Nr. 8. Cod. 1290, 49. 


Nr. 9. Cod. 1224, 50, vgl. Vergilius und Arn. Nr. 14. Cod. 
2195, 75. Nr. 15. Cod. ı08o, 756. Nr. 16. Cod. 483, 77- 
Nr. 18. Cod. 2160, 83, vgl. Perchtharis und Friedrich von 
Chiemgau. Nr, 21. Cod. gıı, 98. Nr. 40. Cod. 997, 139. 
Nr. 41. Cod. 1007, 141. Nr. 42. (od. 1332, 143. Nr,43. 


Nr. 44. Cod. 89, 152, vgl. Perhtharis und 
Friedrich von Chiemgau. Nr. 45. Cod. 418, ı54. Nr. 46. 
Cod. 420, 154. Nr. 47. Cod. 489, ı55. Nr. 48. Cod. 767, 
155. Nr. 49. Cod. 808, 156. Nr. 50. Cod. 865, 157. 
Nr. 51. Cod. 939, 157. Nr. 52. (od. 940, 158. Nr, 53. 
Cod. 961, ı59. Nr, 54. Cod. 964, 160, vgl. Perhtharis und 
Friedrich von Chiemgau. Nr. 55. (od. 670, 103. Nr. 56, 
Cod. 992, 164. Nr. 57. Cod. 1002, 165. Nr. 58. Cod. 1003, 
106. Nr. 59. Cod. 1616, 166. Nr. 60. Cod. 453, 167. 
Nr. 61. (od. 921, 170, vgl. Perhtharis und Friedrich 
Chiemgau. Nr, 62. Cod. 991, ı72. Nr. 63. od. 988, 172. 
Nr. 64. Cod. 994, 173. Nr. 68. Cod. 430, ı32. Nr, 69. 
Cod. 177, 183. Nr. 79. Cod. ıı8, 205. Nr. 80. Cod. zo, 
208, vgl. Perhtharis und Friedrich von Chiemgau. 


Cod. 387, 135. 


von 


Salzburg, vgl. auch Arn, Erzbischof von - - (785— 821), Eberhard I., 


Erzbischof von (1747— 1161); Friedrich von Chiemgau, 


Erzbischof von — 1955—991); Vergilius, Bischof von — 
(743— 734). 

Sambucus, Johannes — Kaiserlicher Leibarzt und TIlistoriograph 
(geb. 13531, ‚gest. 13. Juni 1584). Nr. 75. Cod. 68, 192, 
von — erworben. Nr. 77. Theol. graec. 138, 196, von — in 


Neapel für 15 Goldgulden erworben, 
Nr. 78. 
Seripando, Antonio — (gest. 1531). 


(od. 891, 206, 
Nr. 17. Cod. 958, 7Sf., 


Sancti Magni (sc. cecelesia). 


möglicherweise im Besitze des —. 


Seripando, Girolamo —, Cardinal, Erzbischof von Salerno 


(gest. 15635. Nr, 17. Cod. 958, 78 f., möglicherweise im Besitze 
des —. 

Nr. 35. Cod. 2637, 126, vermutlich nach 1546 
im — und Widmung eines Bischofs von Speier, 

Nr, 531. Cod. 357, 119, im XV. Jahr- 


hundert, vermutlich in Münster oder —. 


Speier, Bistum —. 


Sundhofen in Oberelsaß. 


Tarent, Zacharias in — Nr. 77. Cod. Theol. graec. 133, 196, 


im Besitze eines —. 


Urstisiu S, siche Wurstisen. 


Valencia (Spanien), Franziskanerkloster. Nr. 17. Cod. 958, 75f., 
im Jahre 1724 im Besitze des —. 

Vergilius, Bischof von Salzburg (743— 784. Nr.9, Cod. 1224, 
50, kam durch Arn oder — in die Salzburger Dombibliothek. 
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S. Vincenzo al Volturno, Abtei. Nr, 75. Cod. 68, 192. 


Vivarium, Kloster —, Süditalien. Nr. 4. Cod. 847, 59, vermutlich 
einst im Besitze des Klosters —. 


Weissenburg a. d. Lauter, Bencdiktinerabtei im Spceiergau. 
Nr. 35. Cod. 2687, 126, Otfridhandschrift aus —. 

Weltenburg, Benediktinerabtei bei Kehlheim (westl. von Regensburg). 
Nr. 39. Cod. 1234, 134, um 926 in —. 

Wien, alte Universitätsbibliothek. Nr, 13. Cod. 657, 72. 

S, Willehadus, Bischof von Bremen (gest. 9. November 789). Nr. 10. 


Register. 


Cod, 1861, 57, Psalterium aureum nach einer Tradition Geschenk 
Karls des Großen an — (788). 


Würzburg, St. Stefanskloster. Nr. 20. Cod.652, 88, im XV. Jahr 
hundert im —. 


Wurstisen(Urstisius), Christian, Basler Geschichtsschreiber (geb. 1544 
gest. 1588). Nr. 26. Cod. 482, 106, vgl. Gottfried von Ramingen. 


Zacharias, Taren. Nr, 77. 
vermerk f. 188’, 205. 
Zimmern, Wilhelm Graf von — Nr, 26. Cod. 482, 106, 


Cod. Theol. graec. 188, 196, Besitz- 


VI. 


Ikonographisches Register. 


Abendmahl Christi. Nr. 35. Cod. 2687, f. s12', ı29 (Fig. 91, 
130), dilettantische Federzeichnung des XI. Jahrhunderts. 

Achilles. Nr, 3. Cod. 93, f. 90', 28 (Fig. 21). 

Adler. Nr. 54. Cod. 964, f. z45, 163 (Fig. 113, 162). 

Ärzten, Darstellungen von — bei der Behandlung von Kranken. Nr, 3. 
Cod. 93, 12. 

Nr. 20. Cod. 632, f. 20', 95 (Fig. 66, 96). Nr. 21. 

Cod. gıı, f. 17', 100. 

Nr. 20. Cod. 652, f. r', go (Fig. 61, 89). 

Hrabanus Maurus dem heiligen Martin von Tours. 

Nr. 2. Cod. 324. 8 (Tabula Peu- 


Agnus dei. 


Alcuin. — empfiehlt 
Antiochia, Stadtgöttin von —. 
tingeriana). (Fig. 4.) 
Anubis, Sohn der Isis, Abbildung des Kopfes des —. 

3416, f. 12', 4 (Tafel III, 3). 
Archiater (Arzt. Nr, 3. Cod. 93, f. ör', 22 (Fig. 14). 
Astronomische Zeichnungen. Nr. 43. Cod. 387, 150. 
Autorenbilder. Nr. 3. Cod. 93, f£ 2, ıı (Tafel IV, I: Hippo- 
krates); f. 27’, ı7 (Tafel IV, 2: Plato, Hippokrates und Dios- 
kurides); /. 79, 34 (Tafel VI, 1: Plato); fx 733, 36 (Tafel VI, 2: 
Dioskurides). 
Autorenbilder, repräsentative—. Nr.3. Cod. 93, /. 4, 11 (Fig. 5: 
Die „Precatio herbarum“); f. 33, 18 (Tafel V: Die „Precatio terrae‘‘). 


Nr. 1. Cod. 


Basilisca, Herba —. Nr. 3. Cod. 93, f. 116’, 33 (Fig. 25). 

Bildergedichte des Hrabanus Maurus. Nr. 20. Cod. 652, 88. 

Boethius, Traum des — Nr, 70. Cod. 271, /. r’, 184 (lavierte 
Federzeichnung Fig. 1/20, 1385). 


Canon missae, Zierblatt zum — (Te igitur). Nr. 17. Cod. 958, f. 5’ 
(Tafel XXVI), 8ı. 

Cherubim. Nr, 20. Cod. 652, f. 9', 94 (Fig. 65). Nr. 21. Cod. 
gı1, 6, 99. 

Chiron, Kentaur. Nr.3. Cod. 93, /. 24’, 16; f 52, 21; Sf. ır4', 33 
(Fig. 24). 


Christi, Einzug — in Jerusalem. Nr. 35. Cod. 2687, f. 712, 129 
(Tafel XXIX), in Weißenburg a. d. Lauter um 868 ausgeführte 
Federzeichnung. 

Christi, um den Rock — streitende Soldaten. Nr. 72. Cod. 1140, 
f. 108, ı88, Mondseer Federzeichnung aus der Mitte des XI. Jahr- 
hunderts. 


Christus am Kreuz. Nr. 20. Cod. 652, /. 6', 9ı (Fig. 64, 95), 
Fuldaer Arbeit zwischen 831—840. Nr. 21. Cod. gıı, f. 3', 
98 (Fig. 68, 99), Kopie der 2. Hälfte des IN. Jahrhunderts nach 
einem Fuldaer Original der Dreißiger Jahre des IN. Jahrhunderts. 
Nr. 72. 
der Mitte des XII. Jahrhunderts. 


Cod. 1140, f. ro8, 188, Mondseer Federzeichnung aus 


Christus am Kreuz mit Maria und Johannes, Sol und Luna. Nr, 35. 
Cod. 2687, /. »53', 130 (Tafel XXX), in Weißenburg a. d. Lauter 
um 868 ausgeführte Federzeichnung. 

Nr. 38. Cod. 1556, 133, Feder- 

zeichnung, Nachtrag von dilettantischer späterer Hand. 


Nr. 74. Cod. 55, f. 167’, 207', ı91. 


— mit Kreuznimbus und Kreuz. 


Citara, Darstellung einer —. 


Dioskurides, Autorenbild. Nr. 3, Cod. 93, f. 27', ı7 (Tafel IV, 2); 
f. 133, 36 (Tafel VI, 2). 


Erde (Tellus), Personifikation der —. 
(Tafel V). 

Eroten. Nr. 1. Cod. 3416, 3, Federzeichnung des XVII. Jahrhunderts, 
Titelblatt zum Chronographen von 354 (Fig. 1, 2). 

Evangelienanfänge. Nr.9. Cod. 1224, f. 22, 54 (Tafel XIX, 1); 
f 72. 54 (Tafel XIX, 2); f. zur, ss (Tafel XX, 1); f. 166, 5; 
(Tafel XX, 2). — Nr. 77. Cod. Theol, graec. 188, f. 8, 201 
(Fig. 140, 202); f. 54, 202 (Fig. 141, 203); f. 78, 203 (Fig. 142, 
204); f ı28, 204 (Fig. 143, 205). 

Evangelistenbilder. Nr. 9. Cod. 1224, f. 17, 52, Matthäus 
(Tafel XI); f. 71', 54 Marcus (Tafel XVI); f. 110’, 55 Lucas 
(Tafel XVII); f. 165', 55 Johannes (Tafel XVII); f. 18 alle 
vier Evangelisten (Tafel XHI, I). — Nr. 39. Cod. 1234, f. 74, 
137 Federzeichnung: Evangelist Matthäus (Tafel XXXI). 

Evangelistenzeichen. Nr, 9. Cod. ı224, f. 7r', 54 (Tafel XVI: 
Löwe des Marcus); f. 766, 55 (Tafel XX, 2: Adler des Johannes). 
— Nr, 20. Cod. 652, f. 20', 95 (Fig. 66, 96). — Nr, 21. 
Cod. gıı, f. 17', 100. 


Nr. 3. Cod. 93, fi 33, ı8 


Federzeichnungen. Nr. 1. Cod. 3416, ı, Titelblatt und Monats- 
bilder zum Chronographen von 354. Nr. 35. Cod. 2687, Feder- 
zeichnungen zum Ötfrid, Rektoseite des Vorsatzblattes: Labyrinth 127 
(Fig.90, 128); f. 772: Einzug Christi in Jerusalem 129 (Tafel X XIX). 
f. rı2': Abendmahl, Nachtrag des XI. Jahrhunderts ı29 (Fig. 91, 
130); f. 753°: Christus am Kreuz 130 (Tafel XXX). Nr. 38. 
Cod. 1556, f. 7, 133, Christus mit Kreuznimbus und Kreuz, Nach- 
trag von späterer dilettantischer Hand. Nr. 39. Cod. 1234, 
f. r4', 137, Evangelist Matthäus (Tafel XXXL) Nr. 69. Cod. 
177, f. 74 183, Pallas (Fig. 125). Nr. 74. Cod. 55, 190, Musik- 
instrumente u. dgl. Nachtrag vom Anfang des XIII. Jahrhunderts. 

Figurierte Tafeln (Bildergedichte). Nr. 20. Cod. 652, 88. 


Geometrische Zeichnungen. Nr. 43. Cod. 387, 150. Nr, 74. 
Cod. 55, 190. Nr. 80. Cod. 50, 208. 

Grundrißzeichnungen der heiligen Stätten Jerusalem. Nr. 60, 
Cod. 458, /. 4’ (Fig. 117, 169),  9', f. rı', f. 17’, 168. vgl. 
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Heimsuchung. Nr. 72. Cod. 1140, f. 08, 188, Mondseer Feder- 
zeichnung aus der Mitte des XII. Jahrhunderts. 

Hektor. Nr. 3. Cod. 93, f. 90', 28 (Fig. 21). 

Hercules, Sternbild des —. Nr. 43. Cod. 5337f., 117, 148 
(Fig. 101). 

Hermesstatue als Vorbild. Nr. 1. Cod. 3416,  8',4 (Tafel II, 3). 

Hieronymus, der heilige —. Nr. 42. Cod. 1332, f. 7, 143 
(Tafel XXX). 

Hippokrates, Autorenbild. Nr. 3. Cod. 93, f. 2, ıı (Tafel IV, I); 
J. 27', ı7 (Tafel IV, 2). 

Hirschjagd, Darstellung einer —. Nr. 3. Cod. 93, f. 70, 24 (Fig. 16). 

Homer. Nr. 3. Cod. 93, f.6r', 22 (Fig. 14); f. 72, 24 (Fig. 17). 

Hrabanus Maurus, Magnentius — Nr. 20. Cod. 652, f. 7, 90 
(Fig. 61, 89); f. 2’, 9ı (Fig. 62, 90); f. 33’ (Fig 67), 97. 

— überreicht sein Werk dem Papste Gregor IV. Nr, 20. Cod. 
652, . 2’, gı (Fig. 62, 90). 

— von Alcuin empfohlen widmet sein Werk dem heiligen 
Martin von Tours. Nr, 20. Cod. 632, f. z’, go (Fig. 61, 39). 

— vor dem Kreuze kniend. Nr, 20, Cod. 6352, /. 33' (Fig. 67), 97- 


Ichthyomorphe Initialen. Nr, 5. Cod. 563, 43 (Fig. 31 und 33). 
Nr. 6. Cod. ı8ı, 46. Nr. 7. Cod. 675, 48 (Fig. 37). Nr. 8. 

Cod. 1290, 49 (Fig. 38). Nr. 23. Cod. 2147, ı0ı (Fig. 69— 71, 
102— 103). Nr. 27. Cod. 2232, 108. Nr. 28. Cod. 1315, 

110, namentlich f. 92’ (Fig. 78, 113). Nr. 41. Cod. 1007, f. 66, 

143 (Fig. 99, 1421. Nr.42. Cod. 1332, f. r0', ı44 (Fig. 100). 

Nr. 60. Cod.458, f. 2, 168 (Fig. 116). Nr. 61. Cod. g9zı, 
‚170. Nr. 62. Cod.ggı, ı72 (Fig. 119). Nr. 63. Cod. 988, 


172. Nr. 65. Cod. 732, ı74 (Fig. 121, 176). Nr. 66. Cod. 
1014, 176 (Fig. 123, 177). 


Jerusalem, Auferstehungskirche, Grundriß der —. Nr, 60. 
Cod. 458, /. zr', 169. 
— Basilika auf dem Berge Sion, Grundriß der —. Nr. 60. 


Cod. 458, f. 9’, 169. 

— Brunnen Jacobs, Grundriß des —. Nr. 60. Cod. 458, 
J. 17', 169. 

Grabeskirche und der umliegenden Gebäude, Grundriß 

der —. Nr. 60. Cod. 458, f. 4', 168 (Fig. 117, 168). 

Incipitseiten zu den Evangelien. Nr. 9. Cod. 1224, F. 22, 54 
(Tafel XIX, I); f. 72, 54 (Tafel XIX, 2); f 111,55 (Tafel XX, 1); 
J. 166, 55 (Tafel XX, 2). Nr. 77. Cod. Theol. graec. 183, 
f.8, 201 (Fig. 140, 202); f. 54, 202 (Fig. I4l, 203): f. 78, 203 
(Fig. 142, 204); f. 128, 204 (Fig. 143, 205). 


Johannes Chrysostomus, der heilige —. Nr, Al. Cod. 1007, 
f. 2’, ıaı (Tafel XXXII). 
Johannes, Evangelist —. Nr.9. Cod. 1224 (Cutberchtevangeliar), 


f. ı8, 53 (Tafel XI, 1); f. 165', 55 (Tafel XVII). 
Isidor von Sevilla. Nr. 34. Cod. 1032, f. 7, 124 (Federzeichnung). 


Isispriester. Nr.1. Cod. 3416, /. 2’, 4 (Tafel 111, 3). 


Kalenderbilder. Nr. 1. Cod. 3416 (Kalenderbilder des Chrono- 
graphen von 354), /. 2 —13', 3 (Tafel I-IIl). 


Kanon, vgl. Canon missae, 


Kanonesbogen, Rahmen in der Art von —. Nr. 3. Cod. 93, 
f. 28’—32', ı7f., J. 120'—ı22, 35f., J 134135, 36f. 
(Fig. 12). 


Kanonestafeln. Nr.4. Cod. 847 (Eusebius), f. 2—5, 40 (Tafel VII, 
1-4; Tafel IX, 1-3). Nr. 9. Cod. 1224 (Cutberchtevangeliar), 
f. ı8—2r', 52—54 (Tafel XII-XV). Nr. 12. Cod. 1190 (Rado- 
bibel), fi 237—238, 70 (Fig. 45, 69). Nr. 19. Cod. 1193 
(Evangeliar), f. z5—20', 85 (Fig. 59). Nr. 29. Cod. 1229 
(St. Gallener Evangeliar), f. 9-76’, ıı5 (Fig. 79). Nr. 39, 
Cod. 1234 (Wellenburger Evangeliar), /. 6'’—9, 135 — 137 (Fig. 93 
und 94, ı36, ı37). Nr. 52. Cod. 940 (Salzburger Canonces), 
f. 2'—9', 159. Nr. 77. Cod. Theol. graec. 188 (Evangeliar), 
f. 2'’—5', 198--201 (Fig. 138, 199, Fig. 139, 201), 


Register. 


Konstantinopolis, Stadtgöttin von —. 
Peutingeriana) (Fig. 3). 

Kranken, Darstellungen von —. Nr. 3. Cod.93, ızf. 

Kreuzes, mystische Bedeutung des —, in Hrabanus Maurus, 
Delaudibus sanctae crucis. Nr. 20, Cod. 652, 88f. Nr. 21. 
Cod. gıı, gSf. 

Kunstgewerblichen Gegenständen, Abbildungen von —. Nr.1, 


Cod. 3416, 1—4, Kalenderbilder des Chronographen von 3354 
(Tafel I-111). 


Nr. 2. Cod. 324, 7 (Tabula 


Labyrinth. Nr. 35. Cod. 2687 (Otfridhandschrift), Versoseite des 
Vorsatzblattes 127 (Fig. 90, 128). 

Lucas, Evangelist —. (Cutberchtevangeliar), Nr. 9. 
f. ı8, 53 (Tafel XII, I); J. rr0', 55 (Tafel XVII). 

Ludwig der Fromme, Kaiser — (814—840) Nr. 20. Cod. 652, 
f. 3' (Bildergedicht an den Kaiser) go (Fig. 63, 92). Nr. 21. 
Cod. gıı, Versoseite des Vorsatzblattes (Bildergedicht an —) 98. 

Luna. Nr, 35. Cod. 2687 (Otfridhandschrift), /. 153’, 130 (Tafel 
XXX); kolorierte Federzeichnung, Christus am Kreuz mit Maria 
und Johannes, Sol und Luna. Nr, 43. Cod. 387, f. 738, 1351. 


Cod, 1224 


Mandragora, Herba —. Nr. 3. Cod. 93, f. 117', 33 (Fig. 26), 
f. ıı8, 33 (Fig. 27). 
Marcus, Evangelist —. Nr. 9, 


Cod. 1224 (Cutberchtevangeliar), 
f. ı8, 53 (Tafel XH, 1); f. 7:', 54 (Tafel XVI) 

Mariae Heimsuchung. Nr. 72. Cod. ı140 f. 708, 188, Mondseer 
Federzeichnung aus der Mitte des Xll. Jahrhunderts. 


Martin, der heilige — von Tours. Nr. 20. Cod. 652, /. z', 90 
(Fıg. 61, 809). 
Matthaeus, Evangelist —. Nr.9, Cod. ı224 (Cutberchtevangeliar), 


f. ı7',52 (Tafel XI); f. 18, 53 (Tafel XII, 1). Nr.39. Cod. 1234 
(Weltenburger Evangeliar), /f. z4', ı37 (Tafel XXXI, Feder- 


zeichnung). 
Medizinische Behandlungen von Kranken. Nr. 3. Cod.93, 8, 
Meeres, Personification des —. Nr, 3. Cod. 93, f. 33, 13 
(Tafel V). 


Merkur. Nr, 3. Cod.93, f.6r', 22 (Fig. 14). 

Metallstift-Vorzeichnungen. Nr, 3. Cod. 93, ı2. 

Monatsbilder. Nr,1. Cod. 3416 (Kalenderbilder des Chronographen 
von 354), /. 2’ —13',3 (Tafel I-IIl). Nr. 43. Cod. 387, f. 90', 
147 (Tafel XXXIV). 

Monochordium, Darstellung eines —. Nr. 74. Cod. 55, f. 205', 
206, 191. 

Musikinstrumente. Nr, 2, Cod. 3416, f. 5’, a (Tafel I, 4: Flöten- 
werk). Nr. 74. Cod. 55, f. 167'—207', ı9gı. Nr, 80. Cod. 50, 
J. 49'— 49, 208 (Fig. 145 — 146). | 


Orion, Sternbilddes —. Nr,43. Cod. 387, /. ıry', 149 (Fig. 103). 


Pallas. Nr. 69. Cod. 177, f. 14, ı83 (Fig. 125). 

Perseus, Sternbild des —. Nr, 43. Cod. 387, f. z78', 149 
(Fig. 102). 

Personificationen. Nr. 3. Cod. 93, f. 33, 18 (Erde [Tellus] und 

Meer, Tafel V'). 

Petri, Verleugnung —. Nr. 72, Cod. ı140, f. 108, 188, Mondseer 
Federzeichnung aus der Mitte des XII. Jahrhunderts. 

Pflanzenbilder. Nr. 3. Cod. 93, 8 (Fig. 5, 6, 8 9, 14-18, 
21-23, 25—27, 29—30). 

Philosophie, die —. Nr.70. Cod. 271, f. z', ı84 (Fig. 126: Der 
Traum des Boethius, Federzeichnung), 185. 

Plato, Autorenbild. Nr. 3. Cod 93, f. 27', ı7 (Tafel IV, 2); 
f. r19, 34 (Tafel VI, 1). 

Praecfatio, Zierblatt zur — (Vere dignum). Nr,17. Cod. 958, 
}. 4 (Tafel XXIV), 8o.. 

Precatio herbarum. Nr. 3. Cod.93, f. 4, ıı (Fig. 5). 

Precatio terrae Nr. 3. Cod.93, f. 33, ı8 (Tafel V). 


Register. 


Rom, Stadtgöttin (Tyche) von —. 
Peutingeriana) (Fig 2). 


Nr. 2. Cod. 324, 7 (Tabula 


Scolapius Nr.3. Cod.93, f. 5’ (Fig. 6), J. 6, ı2. 

Seraphim. Nr, 20. Cod, 652, f. 9’ (Fig. 65), 94. Nr. 21. Cod. gıı, 
J. 6', 199. 

Sol. Nr, 35. Cod. 2687 (Otfridhandschrift), f. z53', 130 (Tafel XXX); 
kolorierte Federzeichnung, Christus am Kreuz mit Maria und Johannes, 
Sol und Luna. Nr, 43. Cod. 387, f. 137, 150. 

Stadtbilder, Geburts- oder Wohnorte der Verfasser. Nr, 3. Cod. 93, 
Jg, ı1;, f. ro, ı3 (Fig. 7); J. 26, 16 (Fig. 10); JS. 27, 17; JS. 119", 
35; J. 120, 35. 

Stadtgöttinnen von Rom, Konstantinopel und Antiochia, 
Nr. 2. Cod. 324, 5 (Tabula Peutingeriana) (Fig. 2—4, 6-7). 

Sternbilder. Nr, 43. Cod. 387, f. 176'—ı20', 148, 149 (Tafel 
XXXV, Fig. 101-103, 148— 149). 


Stimmgabeln, Abbildung von —. Nr, 74. Cod. 55, f. 794, 190. 


Tellus, Personification der —. Nr, 3. Cod. 93, f. 33, ı8 
(Tafel V). 
Thymiaterium, Abbildung eines — Nr. 1. Cod. 3416, f. 2’, 3 


(Tafel 1,1). 
Tierbilder. Nr. 3. 
Tierkreiszeichen. 


Cod. 93, 8 ff., besonders 35 ff. (Fig. 28). 
Nr. 43. Cod. 387, f. 765’, 152. 
Tierornamentik, angelsächsische —. Nr. 9. Cod. 1224, 50f. 
Titelblätter. Nr. 1. Cod. 3416, f. », 2 (Fig. I). Nr. 3. Cod. 93, 
f. 26, ı6 (Fig. 10). Nr. 4. Cod. 847, £.6, 41 (Tafel IX, 4), 
Nr.10. Cod. 1861, f. 24',60 (Tafel XXI, I). Nr.14. Cod. 2195. 
f.2', 15 (Fig. 52, 74). Nr. 28. Cod. ı815, /. 75, ıı1. 
Nr, 1. 


Wenusstatuette, Abbildung einer —. Cod. 3416, [.5',4 


(Tafel 1,4). 
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Vorschrift für den Miniator. Nr, 3. Cod.9;3, ız. 

Vorzeichnungen in Meaallstit. Nr. 3. Cod.93, ıa2. 

Wassers, Personification des — Nr, 3, Cod. 93, f. 33, ı8 
(Tafel V). 

Weltkarte. Nr. 2. (od. 324, 5 (Tabula Peutingeriana). 

Widmungsbilder zum Hrabanus Maurus. Nr, 20. Cod. 652, 


f. ı' (Fig. 61, 89), 90; f. 2' (Fig. 62, 90), 9ı. 
Windgötter, die zwölf —. Nr. 43. Cod. 387, f. zo, ı51 (Fig. 104). 
Würfelspiel. Nr. 1. Cod. 3416, f. 73', 4 (Tafel III, 4). 


Zeichnungen, geometrische —. Nr, 80. od. 50, 208. 

Zierblätter. Nr, 4. Cod. 847, f 7 zum Eusebius, 40 (Tafel VII); 
f. 7 zum Rufinus, 42 (Tafel X), VI. Jahrh. Nr. 10. Cod. 1861 
(Psalterium aureum), f. 25, 60 (Tafel XXI, 2); J. 67', 6ı (Tafel 
XXI, 1); J. r08', 6ı (Tafel XXU, 2). Nr. 17. Cod. 958 
(Lütticher Sacramentar), f. 4 zur Praefatio (Vere dignum), 80 (Tafel 
XXIV); f. 5' zum Canon missae (Te igitur), 8ı (Tafel XXVI). 
Nr. 72. Cod. 1140, f. z, 187 (Fig. 129, 188), zur Lectio cx evan- 
gelio Matthaei, cap. I, vers 18. 

Nr. 77. Cod.Theol. graec, 188, 196 f. 

Zierrahmen. Nr, 14. Cod. 2195, f. 2’, 75 (Fig. 52, 74), Nr. 17. 
Cod. 958, f. 2', 80 (Tafel XXI); Sf. 3,80; 13,80; J. 4 31 
(Tafel XXIV); f. 4’, 8ı (Tafel XXV); Js, 81: J. 5’, 8ı (Tafel 
AXVI); [. 6, 82. 

Ziertitel, vgl. auch Titelblätter. Nr. 3. Cod. 93, f. 28, ı7 
(Fig. 11). Nr. 45. Cod. 89, /. zo u. f. ro', ı53 (Fig. 105). 
Nr, 51. Cod.939, ı57. Nr, 54. Cod. 964, 160. 

Zodiacus siche Tierkreiszeichen. 


Zierleisten. 


Zoomorphe Initialen, vgl. Ichthyomorphe Initialen. Nr, 5. 
Cod. 563, 43 (Fig. 31 und Fig. 33, 44). Nr. 27. (od. 2232, 108 
(Fig. 17, 110). 
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Sachregister. 


Aachen. Palastschule in —, Schola Palatina. Nr. 10. Cod. ı861, 57, 
Psalterium aureum Caroli Magni, vermutlich Arbeit der — 

Adagruppe. Nr.10. Cod. 1861, 57, Psalterium aureum, eine Hand- 
schrift der —. Nr, 39. Cod. 1234, 135, Weltenburger Evangeliar, 
Beziehungen zur —. 
Albrecht V., Herzog — von Bayern (1550—1579) erobert die \este 
Degenberg (1568). Nr. 39. Cod, 1234, f. 224, 139, Notiz. 
Alcuin, Verse von — in der Radobibel. Nr, 12, Cod, ı190, 68. 
— Widmungsgedichte im Psalterium aureum Caroli Magni. Nr. 10. 
Cod. 1861, 58f. 

Aleandro, Girolamo (gest. 9. März 1629). S. 2. 

Anthering, Urkunde über die Überlassung eines Hofes zu — (datiert 
21. April 1428). Nr. 63. Cod. 988, Spiegel des Hinterdeckels, 173. 

Aquileja, in der Diözese — geschrieben, Nr, 78. Cod. 891, 206. 

Arn, Erzbischof von Salzburg (785—821). Nr. 9. Cod. 1224, 50, 
unter Bischof Vergilius oder — nach Salzburg gebracht. Nr, 15. 
Cod. 1080, 76, wahrscheinlich unter — nach Salzburg gebracht. 
Nr. 45. Cod. 418, 154, unter — in Salzburg geschrieben. Nr, 48. 
Cod. 767, 155, unter — in Salzburg geschrieben. Nr. 49. Cod. 808, 
156, unter — zwischen 802—804 in Salzburg geschrieben, vgl. 
auch die Salzburger Handschriften aus der Zeit des —: Nr, 41. 
Cod. 1007, 141. Nr. 43. Cod. 387, 145. Nr. 44. Cod. 89, 
152. Nr. 46. Cod. 420, ı54. Nr. 27. Cod. 489, 155. Nr. 50. 
Cod. 865, 157. Nr. 5l. Cod. 939, 157. Nr. 52. Cod. 940, 

. 158. Nr. 53. Cod. 961, ı5g. Nr. 54. Cod. 964, 160. Nr. 55, 

Cod. 970, 163. Nr, 56. Cod. 992, 164. Nr.57. Cod. 1002, 
165. Nr.58. Cod. 1003, 166. Nr. 59. Cod. 1616, 166. 

Arras, Saint Vaast d’ —. Nr, 12. Cod. 1190, 66, vermutlich in — 
ausgeführt. Nr. 17. Cod. 958, 78, vermutlich in — ausgeführt. 


Augsburger Diöcese. Nr. 38, Cod. 1556, 133, vermutlich in der — 
entstanden. 


Benevent. Nr. 76. Cod. 903, 193, vermutlich in der Gegend von — 
entstanden. 

Berlin, Kaiser Friedrich-Museum. Elfenbeinreliefs: Kreuzigung, vom 
Einband der Handschrift Nr. 19. Cod. 1193, 85, Anm. 1. 
Bobbio, Abtei in der Provinz Pavia. Nr, 4. Cod. 847, 39, im 
VI, Jahrhundert in — Nr. 5. Cod. 563, f. 722—177', 43, 
wahrscheinlich in — geschrieben. Nr. 6. Cod. 131, 46, ver. 


mutlich in — geschrieben. Nr. 17. Cod. 958, 78, vom Anfang 
des X. bis ins XVI, Jahrhundert in —. 
Bucherius. Kupferstich des... nach dem Titelblatte des Brüssler 
Cod. 735324, vom Jahre 1633. S. 2. 
Byzantinische Vorbilder. Nr. 18. Cod. 2160, f. 768’, r70', 171, 


Initialen nach —, 84. Nr. 77. Cod. Theol. graec. 188, 196. 


Calabrien. Nr. 77. Cod. Theol. graec. 183, 196, vermutlich in — 
in der ı. Hälfte des X. Jahrhunderts geschrieben. 


Filocalus, Turius Dionysius —. 


Fuldaer Schule. 


Canterbury, Arbeiten der Schule von —. 51. 


Corbie, Einfluß der Schule von —. Nr. 21. Cod.gıı, g8f. 


Darmstadt, Museum. Elfenbeinrelief: Himmelfahrt Christi, vermutlich 


vom Einband der Handschrift Nr. 19. Cod. 1193, 85, Anm. ı. 
Degenberg, Eroberung der Veste — durch Herzog Albrecht V. von 
Bayern (1568). Nr. 39. Cod. 1234, f. 224, 139, Notiz. 


Deodatus, Karolingischer Schreiber, Verse auf den Kalligraphen Dagulf 59, 
Anm. 2. 


Dürer, Albrecht — Nr. 1. Cod. 3416, ı, Kalenderbilder, Feder- 


zeichnungen von einem Zeichner aus dem Kunstkreise des —. 


Echternacher Schule, Arbeit der Trier — (Ende des X. Jahrhunderts). 
Nr. 72. Cod. 1140, 187f. (Fig. 129-130, 188). 

Einband des Psalterium Aureum. Nr. 10. Cod. 1861. Elfen- 
beinreliefs vom alten — im Louvre zu Paris. 59. 

Einbände, bemerkenswertere — Nr. 1. Cod. 3416, 1, brauner Leder- 
band mit Blindpressung, süddeutsch, Anfang des XVI. Jahrhunderts. 
Nr. 17. Cod. 958, 79, Einband aus gelb-rotem, silberdurchwirktem 
Seidenbrokat, XVII. Jahrhundert. Nr. 19. Cod. 1193, 85, einst 
mit Elfenbeinreliefs verzierter Einband. Nr. 37. Cod. 1240, 133, 
weißer Lederband mit Blindpressung, deutsch, XV. Jahrhundert. 
Nr. 72. Cod. 1140, 187, rotbrauner Lederband mit Platten- 
stempeln, z. T. mit Handvergoldung (Mondsee XVI. Jahrhundert). 

Elfenbeinreliefs von Einbänden Wiener Handschriften, vgl.: Berlin, 


Kaiser Friedrich-Museum; Darmstadt, Museum; Florenz, Museo 
nazionale; Paris, Louvre. 


Feychter, Georg —, Buchbinder in Salzburg (1435). Nr. 80. Cod. 50, 


208, Einband von — 1435. 
Flacius, Matthias —. Illyricus (1520—1575), Otfridausgabe des — 
(1571) —. Nr. 35. Cod. 2687, 126. 


Kalligraph des Papstes Damasus 
(354). S. 2. 


Florenz, Museo nazionale, Elfenbeinreliefs Frauen am Grabe, vom Ein- 


band der Handschrift. Nr, 19. Cod. 1193, 85, Anm. I. 


Freisinger Diöcese, aus der Regensburger oder —. Nr. 40. Cod. 


997, 139f. 


Nr. 20. Cod. 652, 88, Arbeit der — zwischen 
831-840. Nr. 21. Cod. gıı, 98, Kopie der 2. Hälfte des 
IN. Jahrhunderts nach einem Original der — der dreißiger Jahre 


des IX. Jahrhunderts. Nr, 35. Cod. 2687, 127, Olfridhandschrift, 
nach Clemen Arbeit der —. 


Gregor IV. Papst (827-844). Nr. 20. Cod. 652, f. 2‘, 91. 
(Fig. 62, 90). 


Grimalt, Abt von St. Gallen (841 - 872). Nr. 28. Cod. 1815, 110, 
Sacramentar aus der Zeit des — (Taf. XXVIl und Taf. XXVIII, 


Register, 


Fig. 78, 113). Nr. 29. Cod. ı229, ı14, Evangeliar aus der Zeit 
des — (Fig. 79, 115, Fig. 80-81, 116). Nr. 67. Cod. 1239, 
179, Arbeiten aus der Zeit des — verwandt. (Tafel XXXV/ und 
Fig. 123, ı80, Fig. 124, 181). St. Gallen, Stiftsbibliothek 
Cod. 165, aus der Zeit des — 117, Anm. ı. 

Guntharus, Erzbischof von Köln (gest. 8. Juli 873), Tod des — ı23. 


Hartmut, Mönch in St. Gallen. (Seit 372 ab, gest. 834.) Nr. 35. 
Cod. 2687, f.r89', Widmung an — und Werimbert, 131. 
Ilenseler, Johann —, Notar in Bremen. Notiz im Psalterium aureum 

Caroli Magni 58. 
Heribert von Rottenburg, Erzbischof von Köln (999— 103 1) — S. 187. 
Hiltipald siehe Hildebald; vgl. Register V. 


Kirchenschatzverzeichnis der Benediktinerabtei Weltenburg bei Kehl- 
heim, westl. von Regensburg. Nr, 39, Cod. 1234, f. 14, 135, 137. 


Lantfrid, Schreiber von S. Emmeram in Regensburg. — 171 unter 
Literatur. 
Liuphramm, Erzbischof von Salzburg (836—8539). Nr, 60. Cod. 


458, 167, unter — geschrieben. Nr, 61. Cod. 921, 170, für — 
geschricben. Nr, 62. Cod. 991, 172, 
Nr. 63. Cod. 988, 172, unter — geschrieben. 
Ludbert, Erzbischof von Mainz (863—889). Nr, 35, 
Prologus an — f. 4, 123. 
l.udwig der Deutsche, Kaiser (gest. 876). 


unter — geschrieben. 
(od. 26837, 


Widmungsgedicht Otfrids 


an —. Nr, 35. Cod. 2637, f I, 128, 
Luxucil, Schule von — (um 766). Nr, 7. Cod. 675, 48. Nr, 8. 
Cod. 1290, 49. 


Mainzer Arbeit. 
Cod. 138, 135. 

Meinardus, Abt des Benediktinerstiftes Neuweiler im Elsaß. Nr, 5. 
(od. 563, /. r—58', f. 59'—rı2 von einem Mönche Arnulfus für 


Nr. 32. Cod. 969, 129, vermutlich — Nr, 71. 


den Abt geschrieben. 

Moller, Johannes, fertigt eine Kopie nach der Tabula Peutingeriana. 
Nr. 1. Cod. 324, 5. 

Mondseer Arbeiten. Nr. 65. Cod. 732, 174. Nr, 66. Cod. 1014, 


176. Nr. 72. Cod. 1140, 188, (Federzeichnung des N\II. 
Jahrhunderts). 
Mondsee, Weihe einer Kapelle in — durch den Salzburger Erzbischof 


Thiemo von Medling (1090 - ıtor) am 12. Juli 1094 - 87. 


Neuweiler, Benediktinerabtei im Elsaß. Nr, 5. Cod 563, J 1—121', 
43f., /. r—58' und 59'—rr2 von einem Mönche Arnulfus für den 
Abt Meinardus geschrieben. 

Nürnberger Schule. Nr, 1. Cod. 3416 (Kalenderbilder des Chrono- 
graphen von 354), I, Federzeichnungen eines Künstlers des —. 


Ortelius, Abraham, belgischer Geograph (geb. zu Lüttich, 2. April 13527, 
gest. daselbst 28. Juni 1598) veranstaltet die erste Ausgabe der 
Tabula Peutingeriana bei Plantin (Antwerpen 1598). 5. 


Paris (S. Germain des Pres). Nr. 16. Cod. 483, 77, vermutlich in — 
ausgeführt. 

Elfenbeinreliefs vom Einband des Psalterium aureum 

Nr, 10. Cod. 1361, 59, Anm. 4. 

4.9, 2: 

Perhtharis (Salzburg), Verzeichnis von 16 Elandschriften aus dem Nach- 


Paris, Louvre. 
Caroli Magni. 
de Peiresc, Alexandre —, französischer Archaeologe . 


lasse des — 153. 
Pilgrim, Erzbischof von Salzburg (907 —923). 
f. 175, 158, auf — bezüglicher Vermerk. 


Nr. 51. Cod. 939, 


Ramingen, Jakob von —, Verfasser des Katalogs der Bibliothek des 
Nr, 26. Cod. 482, 106. 
Nr. 4. Cod. 847, 39. 


Grafen Wilhelm von Zimmern, 


Ravenna, aus der Gegend von —. 
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Regensburg, S. Emmeram, Handschrift aus — in der Münchener Staats- 


bibliothek (Clm. 210)... 146. 

Regensburger Diöcese, aus der Freisinger oder — Nr, 40. Cod. 
997, 139f. 

Reichenau, \Vandmalereien zu Oberzell auf der Reichenau — 183. 


Reichenaui.B. Benediktinerabtei, Schule von —. Nr.25, Cod. 2223, 
104. (Fig. 72, 73, 105), in Sankt Gallen oder Reichenau: ent- 
standen. Nr. 26. Cod. 482, 106. (Fig. 74, 75, 107), in Sankt 
Gallen oder Reichenau entstanden. Nr, 27. Cod. 2232, 108. 
(Fig. 76, 109, Fig. 77, ııo). 

Reichenau, aus St. Gallen oder — stammender Typus. 
Cod. 865, 157. 

Reichenauer Arbeiten verwandt. Nr, 68, (od. 430, 182. (X. Jahr- 
hundert). Nr. 69. Cod. 177, f. 2-16’, 183 (Fig. 125). Nr. 70. 
Cod. 271, 184 (Fig. 126). Nr. 73. Cod. 131, 188 (Fig. 131, 189). 

Reims, Eintluß der Schule von —. Nr, 39. Cod. 1234 (Welten- 
burger Evangeliar), 135. 


Nr. 50. 


Rom, Vatikan, Museo Pio-Clementino, Gruppe der Stadtgöttin von An- 
tiochia von Eutychides, als Vorbild benützt. Nr, 2, 
(Tabula Peutingcriana). 


Cod. 324, 8 


Saint Vaast d’Arras, vermutlich in — ausgeführt. Nr, 12. Cod. ı 190, 
66. Nr. 17. (od. 958, 78. 

Salomon I, Bischof von Constanz (839 —871). 
f. 8, Widmungsgedicht Otfrids an — 128. 

Salzburger Arbeiten. Nr, 7. Cod.675, 48, Handschrift des XII. Jahr- 

Nr. 8. Cod. 1290, 49, Handschrift des XII. Jahr- 
hunderts. Nr, 14. Cod. 2195, . r—2: f. 57-59, 60— 147, 75- 
Nr. 40. Cod. 997, 139, möglicherweise in Salzburg geschrieben. 
Nr. 40. Cod. 1007, 141 (Taf. XXXII, Fig. 99, 142). Nr. 42. 
Cod. 1332, 143 (Taf. XXXII, Fig. 100, 144). Nr. 43. Cod. 387, 
145 (Taf. XXXIV und XXXV, Fig. 101—104, 148, 149, 151). 
Nr. 44. Cod. 89, 152 (Fig. 105, ı53). Nr. 45. Cod. 418, 
154 (Fig. 106). Nr. 46. Cod, 420, 154. Nr. 47. Cod. 489, 
155. Nr. 48. Cod. 767, 155. Nr. 49. C:od. 808, 156. Nr, 50. 
Cod. 865, 157. Nr. 51. Cod. 939, 157 (Fig. 107-108, 158). 
Nr. 52, Cod. 940, 158 (Fig. 109, 159). Nr, 53. Cod. gor, 
159 (Fig. 110, 160). Nr. 54. Cod. 964, 160 (Fig. 111-113, 
161, 162. Nr. 55. Cod. 970, 163 (Fig. Il4, 164). Nr. 56. 
Cod. 992, 164 (Fig 115, 165). Nr. 57. Cod. ı002, 165. Nr, 58, 
Cod. 1003, 160. Nr, 59. Cod. 1616, 166. Nr. 60. Cod. 458, 
167 (Fig. 116-117, 168, 169). Nr. 61. Cod. 921, 170 (Fig. 118, 
171). Nr. 62. Cod. g9gı, ı72 (Fig. 119). Nr. 63. Cod. 983, 
172. Nr, 64. Cod, 994, 173 (Fig. 120, 174). Nr. 69. Cod. 177, 
f. 17 - 229, 183. 

Salzburger Kirche, Traditionen für die — Nr, 61, 
Spiegel des Vorderdeckels, 171. 

Salzburger Urkunden von ı282. Nr, 80. Cod. 50, 208, als Spiegel 
der Einbanddcckel. 

Salzburger Urkunde vom 24. Oktober 1395 über die Iinthebung des 
Salzburger Propstes Georius Schenkch. Nr. 63. Cod. 988. Spiegel 
des Vorderdeckels, 173- 

Salzburger Urkunde vom 21. April 1428 über die Überlassung eines 
Hofeszu Anthering. Nr,63. C.0d.953.Spiegeldes Vorderdeckels, 173. 

St. Gallen, Hartmut und Werimbert, Mönche in —. Nr.35. Cod. 2687, 
126f., gewidmet den Mönchen —. 

Sankt Gallener Arbeiten, Nr, 25. Cod. 2223, 104 (Fig 72, 73, 
105),in Sankt Gallen oder Reichenau entstanden. Nr, 26. Cod. 482, 
106 (Fig. 74, 75, 107), in Sankt Gallen oder Reichenau entstanden. 
N. 27. Cod. 2232, 108 (Fig. 76, ıc9, 77, I10), vermutlich in 
Sankt Gallen oder Reichenau entstanden. Nr, 28. Cod. ı8ı;, 
110, (Tafel XXVIl und Tafel XXVII, Fig. 78, 113), Sankt Gallener 
Arbeit um die Mitte des IN. Jahrhunderts. Nr. 29. Cod. 1229, 
ıı4 (Fig. 79-81, 115— 116) vermutlich Sankt Gallener Arbeit des 
3. Viertels des IN. Jahrhunderts. Nr. 30. Cod. 367, 117 (Fig. 82, 
118), an — erinnernd, Nr. 31. Cod. 357, 119 (Fig. 83), — verwandt. 
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Nr. 35. Cod. 2057, 


hunderts. 


Cod. 91, 
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Register, 


Nr. 32. Cod. 969, ı20 (Fig. 84—86, ı21), — verwandt. Nr, 33. 
Cod. 751, ı22 (Fig. 87, ı23, Fig. 88, ı24), — verwandt. Nr, 35. 
Cod. 2687, 129 (Tafel XXIX und Tafel XXX; Fig. 90, 128; 
Fig. 91, ı30), Beziehungen zu—. Nr,50. Cod. 865, 157 „wohl 
aus Sankt Gallen oder Reichenau stammender Typus.“ Nr, 67. 
Cod. 1239, 179 (Fig. 123—124, ı80— 181) — verwandt. 

St. Gallen, Wolfcoz-Gruppe, siehe Wolfcoz-Gruppe. 

Schedel, Hartmann —, Handschrift aus dem Besitze — in der Münchener 
Staatsbibliothek (Clm. 210) — 146. 

Schenkch, Georius —, Urkunde über die Enthebung des Salzburger 
Propstes —, datiert 24. Oktober 1395, Nr. 63. Cod. 988, Spiegel 
des Hinterdeckels 173. 

Sulzer, Wolfgang Jakob — Augsburger Ratsherr, findet die Tabula 


Peutingeriana (Nr. 2. Cod. 324) in der Peutinger'schen Bibliothek 
im Jahre 1714 wieder auf 5. 


Thiemo von Medling, Erzbischof von Salzburg (1090-1101) weiht 
eine Kapelle in Mondsee am 12. Juli 1094. S. 7. 
Tours, Saint Martin. Nr, 11, 
Tours, Schule von —. 


der — Nr, 21. 


Cod. 468, 63, in — geschrieben. 
Nr. 20. Cod. 652, 88, unter dem Einflusse 
Cod. 911, 9I, unter dem Einflusse der — 


Traditionsvermerke, Nr. 39. (od. 1234, 134 für Weltenburg, 
Nr. 61. Cod. 921, ı7ı für Salzburg. 

Trier — Echternacher Schule, Arbeit der — (Ende des X. Jahr- 
hunderts), Nr, 72. Cod. 1130, ı87f. (Fig. 129-130, 188) 


Urkunden, Salzburger siehe Salzburger Urkunden. . 


S. Vincenzo al Volturno, Abtei — Nr. 75, Cod. 68, 192 ver- 
mutlich in der Gegend der Abtei entstanden, 


Welteuburg, Bencdiktinerabtei bei Kehlheim westl. von Regensburg. 
Nr. 39, Cod. 1234, 134 (Taf. XXXI, Fig. 93-96, 136 - 138), 
Evangeliar aus —. Traditionen des X, Jahrhunderts —. Nr, 39. 
Cod. 1234, ff. r, 6, 224, 135f. Kirchenschatzverzeichnis von — 
Nr. 39. Cod. 1234 /. 24, 135, 137. Weihe der Katharinen- 
Kapelle in — 1267. Nr, 39. Cod. 1234, f. 9’, 135, 137. 

Werimbert, Mönch in St. Gallen, gest. 884. Nr, 35, Cod. 2687, 
f. ı89' Widmung an — und Hartmut, 131. 

Willibert, Erzbischof von Köln (gewählt 7. Januar 870), Weihe des — 123. 


Wolfcoz-Gruppe (St. Gallener Schule). Nr, 28. Cod. 1815, 110, 
Nr. 29. Cod. 1229, 114. 


Fig. 
Taf. 


Taf. II. 


Taf. Ill. 


Fig. 
Fig. 3 
Fig. 4 
Taf. IV, 
Fig. 5 
Fig. 6 
Fig. 7 
Fig. 
Fig. 
Fig. 
Taf, IV, 
Fig. 11. 
Fig. 12. 
Taf. V. 
Fig. 13. 
Fig. 14. 
Fig. 15. 
Fig. 16. 
Fig. 17. 


18. 
19, 


Fig. 
Fig. 
Fig. 20, 
Fig. 21. 
Fig. 22, 


Fig. 23. 
Fig. 24. 
Fig. 25. 
Fig. 26. 
Fig, 27. 


VI. 


Verzeichnis der Abbildungen. 


Seite 
Nr. I. Cod. 3416, 7. Getuschte Federzeichnung: Titelblatt zum Kalender des Chronographen vom Jahre 354 . 2... 2.2.02 
Nr. 1. a 3416: Getuschte Federzeichnungen: Kalenderbilder zum Chronographen vom Jahre 354 zw. 4u.5 
1. f 2’: Januar. 
2. f. 3': Februar. 
3. I 4: März. 
4. S. 5: April. 
Nr. 1. Cod. 3416: Getuschte Federzeichnungen: Kalenderbilder zum Chronographen vom Jahre 354 zw. 4u.5 
. f 6': Mai. 
2: 7 7‘. Juni. 
3. f. = En 
4. J. 9’: August 
Nr. 1. Coa 3416: Getuschte Federzeichnungen: Kalenderbilder zum Chronographen vom Jahre 354 zw. u.5 
I. : September. 
2. /. ır': Oktober. 
3. f. 12’; November, 
4. JS. = Dezember. 
Nr. 2. Cod. 324, Segment IV: Vignette für die Stadt Rom . 6 
Nr. 2. Cod. 324, Segment VIII: Vignette für die Stadt Kos anlnenet 6 
Nr 2. Cod. 324, Segment IX: Vignette für die Stadt Antiochia Be 
1. Nr. 3. Cod.93, f. 2: Vollbild: Hippokrates zw. 16 u. 17 
Nr. 3. Cod.93, 4: Miniatur: Die Precatio herbarum a 11 
Nr. 3. Cod.93, f. 5’: Miniatur: Der Scolapius sammelt die Herba Retonica 12 
Nr. 3. Cod.93, f. ro: Miniatur: Die Vaterstadt des Apuleius 13 
Nr. 3. Cod.93, f. 78’: Miniatur: Die Herba Viperina als Heilmittel gegen Schlansenbiß: — Die Tlerbi Kebras 14 
Nr. 3. Cod.93, f. 20: Miniatur: Die Herba Leontopodion als Heilmittel gegen Impotenz . 15 
Nr. 3. Cod.93, f. 26: Miniatur: Titelbild . 16 
2. Nr. 3. Cod.93, f. 27': Miniatur: Plato, Hippokrates und Dioscorides zw. 16 u. 17 
Nr. 3. Cod. 93, f. 28: Ziertitel Se j 17 
Nr. 3. Cod. 93, f. 50: Umrahmung zu den Prasiationen 18 
Nr. 3. Cod.93, f. 33. Miniatur: Die Precatio terrae ; ee zw. 20 u. 2I 
Nr. 3. Cod.93, f. 49: Miniatur: Die Herba Agremonia als Heilmittel gegen Ver eaunzen . 2I 
Nr. 3. Cod.93, /. 67': Miniatur: Die Herba Moly, darunter Homer, ein Archiater (Leibarzt) und Merkur mit et Hierba Moly 22 
Nr. 3. Cod. 93, f. 68': Miniatur: Drei Hirten mit der Herba Asterion re ; 23 
Nr. 3. Cod 93, f. 70: Miniatur: Hirschjagd. Der verwundete Hirsch heilt sieh dach die Harba Damme ae er 
Nr. 3. Cod.93, f. 72: Miniatur: Oben Berge Kretas und Siziliens, auf denen die Hlerba Paeonia wächst, unten bringen Hirten 
die Herba Paeonia dem Homer ur 25 
Nr. 3. (od. 93, f. 78’: Miniatur: Die Herba Heraclea schützt vor an Überfällen . 26 
Nr. 3. Cod.93, f 83: Miniatur: Die Herba Gladiolum als Heilmittel gegen Leibschmerzen ; En 27 
Nr. 3. Cod.9;3, f. 87. Miniatur: Oben die Herba Sabina; unten ein Arzt, der einem Patienten einen Melizaak ec 28 
Nr. 3. Cod.93, f. 90’: Miniatur: Die Herba Millefolium schützt Achilles vor einer Verwundung durch Hektor . 28 
Nr. 3. Cod.93, f. 93: Miniatur: Oben die Herba Pulegium; unten die Herba Pulegium als Heilmittel gegen Leibschmerzen und 
gegen Sonnenstich ce 29 
Nr. 3. Cod.93, f. r7g: Miniatur: Die Ilerba Eriphion auf dem Mons Seracti 32 
Nr. 3. Cod.93, f. 774’: Miniatur: Der Kentaur Chiron reicht die Herba Eriphion einem Arzt 32 
Nr. 3. Cod.o93, f. 716': Miniatur: Die Gewinnung der Herba Basilisca 33 
Nr. 3. Cod.93, f. 717': Miniatur: Die Entwurzelung der Herba Mandragora 34 
Nr. 3. Cod. 93, /. rr8: Miniatur: Die Entwurzelung der Herba Mandragora 34 
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Taf. VI 
Fig. 28. 
Taf, VI, 
Fig. 29. 
Fig. 30. 


Taf. VII. 
Taf, VIII, Nr. 4, 1ı—4 


Taf. IX. 


Taf. X. 
Fig. 31. 
Fig. 32. 
Fig. 33. 
Fig. 34. 
Fig. 35. 
Fig. 36. 
Fig. 37. 
Fig. 38. 


Register, 


„1. Nr. 3. Cod, 9. hı1y: Vollbild: Plato . 


Nr. 3. Cod.93, f. 725': Miniatur: Stier und Elena 

2. Nr. 3. Cod.93, f. 1 33: Vollbild: Dioscorides 
Nr. 3. Cod.93, f. 737': Miniatur: Oben die Herba Aeanbime 
Nr. 3. Cod.93, /. z5y': Miniatur: Pflanze, umgeben von Tierbildern . ,„ . 
Nr. 4. Cod.847, f. ı: Zierblatt zum Eusebius . . . 


Cod. 847, f. 2, 2', 3 und 3": Kanonestafeln des Eusebius . 
Nr. 4, 1ı—3. Cod. 847, ff. 4, 4’, 5: Kanonestafein des Eusebius 
4. Cod, 847, f. 6: Titelblatt zu den Evangelien j 


Nr. 4. Cod.$y7, f. 7: Titelblatt zum Rufinus 

Nr. 5. Cod. 563, f. z24': Ichthyomorphe Initiale N 

Nr. 5. Cod. 563, /. 133: Initiale I u 

Nr. 5. Cod. 563, f. 739': Ichthyomorphe Initiale N 

Nr. 5. Cod. 563, /. 2.46: Initiale I 

Nr. 5. Cod. 553, f. 773: Inifiale I . ae 

Nr. 6. Cod, ıSı, /. z: Ziertitel zur C’osmographia des Acthicus 

Nr. 7. Cod, 675, vom Hinterdeckel abgelöstes Einzelblatt: Initialen 1 en o 
Nr. 8. 


Cod. 1290, Spiegel des Hinterdeckels: Initiale N 


Taf. XI-XX. Nr. 9. Cod. ı224: Gutberchtevangeliar. 


Taf. XI. Nr. 9. (od, ı224, f. ı7': Vollbild: Der Evangelist Matthäus 
Taf, XII, 1-2. Nr. 9. Cod. ı224, f. ,8—18': Kanonestafeln 
Taf. XIIIL,1—2. Nr. 9. Cod. 1224, f. 19— :9': Kanonestafeln 
Taf. XIV,1-2. Nr. 9. Cod. ı224, f 20—20': Kanonestafeln 
Taf. XV,1-2. Nr. 9. Cod. 1224, /. 2’ —2r': Kanonestafeln 
Taf. XVI. Nr. 9. Cod. 1224, f.7 : Vollbild: Der Evangelist Marcus 
Taf. XVII, Nr. 9. Cod. 1224, f. 770’: Vollbild: Der Evangeljst Lucas . 
Taf. XVII Nr. 9. Cod, 1224, /. 165’: Vollbild: Der Evangelist Johannes . 
Taf. XIX, 1. Nr. 9. Cod. ı224, f. 22: Anfang des Matthäusevangeliums . 
2. Nr. 9. Cod. ı224, f. 72: Anfang des Marcusevangeliums 
Taf. XX, 1. Nr. 9. Cod. ı224, f. zı7: Anfang des Lucasevangeliums 
2, Nr. 9. Cod. ı224. f. 66: Anfang des Johannesevangeliums 
Taf. XX1—-XXIL Nr 10. Cod. ı86ı: Psalterium aureum Caroli Magni 
Taf. XXI, 1. Nr. I0. 


Taf. XXI, 1. Nr. 10. Cod. ı861, f. 07’ 


Fig. 39. 


Fig. 40. 


Fig. 41. 
Fig. 42, 


Cod. 1361, f. 24: Titelblatt zum Psalterium . 
Cod. 1801, f. 25: Zierblatt zum 1. Psalm 

: Zierblatt zum 51. Psalm 

2. Nr. 10. Cod. ı861, f. z08': Zierblatt zum 101. Psalm . 


2. Nr. IO. 


unten die Herba Salvia 


Nr. Il. Cod. 468, f. ı8': 


: Incipitscite zu Sulpicius Severus . 


Nr. 11. (od. 468, f 79: Initiale H 
Nr. Il. (od. 408, f. 21 : Initiale P 
Nr. II. Cod. Initiale I 


468, f. 77° 


Fig. 43-48. Nr. I2. Cod. ı190: Radobibel. 


Fig. 43. 
Fig. 44. 
Fig. 45. 
Fig. 46, 
Fig, 47, 
Fig. 48. 
Fig. 49. 
Fig. 50. 
Fig. 51. 
Fig. 52. 
Fig. 53. 
Fig. 54, 
Fig. 55. 


Nr. 12. Cod. 1190, /. 78: Initiale I zur Genosis . 


Nr. 12. Cod, 1190, f. 779: Initiale A zum Liber primus paralipomenon 
Nr. 12. Cod. ı190, f. 237: Kanonestafeln 


Nr. 12. Cod. ı190, f. 2,76: Initiale 1 zum Ehe des Marcus . 
Nr. I2. (od. 1190, f. 238: 


: Initiale L zum Evangelium des Matthäus . 
Nr. I2. Cod. nn f. 250: Initiale () zum Evangelium des l.ucas 
Nr. 13. Cod. 


‚fr: Initiale R 
Nr. 13. Cod.657, f. ui Initiale I 
Nr. 13. Cod. 63 2 DI “ Initiale P . Et 
Nr. 14. Cod. 2195, /. 2’: Titelblatt zu headers Poenitentiale. 
Nr. 153. Cod. 80 ‚f. 2: Initiale D 
Nr. 15. od. ı08o, f. 2' 


- Initiale P 
Nr. 16. Cod.433, f. 5 Intitele B. 


Taf. XXIN—XXVI Nr. ” Cod. 958: $og. Lütticher Sacramentar. 


Taf. XXIII Nr. 17. Cod.955, f. 2 
Taf. XXIV. Nr. 17. 
Taf, XXV. Nr 
Taf. XXVIL Nr 


Fig. 56. 


Fig. 57. 


Fig. 58. 


Fig. 59, 


: Incipitseite 
Cod. 958, /. 4: Zierblatt zur Praefatio 
. 17. Cod. 953, f. 4’: Textseite der Praefatio 


. 17. Cod. 958, f 5’: Zierblatt zum Canon Missae 
Nr. 18. (od. 2160, f. z4': Initiale S . 


Nr. 18. Cod. 2160, f. 67': Initiale H. 
Nr. 18. Cod. 2160, f. 7.44: Initiale M 
Nr. 19. Cod. 1193, f. 76: Kanontafel . 
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Fig. 60. Nr. 19. Cod. 1193, f. 27: Initiale L zum Evangelium des Marcus 


Fig. 61. Nr. 20. Cod. 652, f. 7’: Miniatur: Hrabanus Maurus, von Alcuin empfohlen, ET sein Werk dem heiligen Martin von Tours 


Fig. 62. Nr. 20. Cod. 652, f. 2": Miniatur: Ilrabanus Maurus überreicht sein Werk dem Papste Gregor IV, 
Fig. 63. Nr. 20. Cod.652, f. 3': Bildergedicht mit der Figur des Kaisers. Ludwig des Frummen 

Fig. 64. Nr. 20. Cod.632, f. 6’: Bildergedicht mit der Figur des Gcekreuzigten 

Fig. 65. Nr. 20. Cod. 652, f. y': Bildergedicht: Seraphim und Cherubim a j 
Fig. 66. Nr. 20. Cod. 6532, /. 20’: Bildergedicht: Das Agnus dei und die vier Erängelistnisinbale 
Fig. 67. Nr. 20. Cod.652, f 33': Bildergedicht: Hrabanus Maurus im Gebete vor dem Kreuze kniend 
Fig. 68. Nr. 21. Cod.gı1, f 3": BUdErBeSIch) mit der Figur des Gekreuzigten 

Fig. 69. Nr. 23. Cod. 2147, f. 22’: Initialen IN ERSER 

Fig. 70. Nr. 23. Cod. 214m f. 29: fnitieten Di, Dlund E. ER 

Fig. 71. Nr. 23. Cod. 2147, f. 222: Initiale Do 000 

Fig. 72. Nr. 25. Cod. 2223, f. 76; Initiale P 

Fig. 73. Nr. 25. (od. 2223, /. 23': Initiale S 

Fig. 74. Nr. 26. Cod. 482, /. 7: Initiale M 

Fig. 75. Nr. 26. Cod, 482, /. 34: Initiale R 

Fig. 76. Nr. 27. Cod. 2232, /. 2’: Initiale ©. 

Fig. 77. Nr. 27. (od, 2232, f. 55’: Initiale A 


Taf. XXVII und XXVII und Fig. 78. Nr. 28: St. Gallener Sacramentar. 


Taf. XXVIL. Nr. 28. Cod. ı815, f. 25’: Initialen DS 

Taf. XXVII. Nr 28. Cod. ı815, f. 74: Initialen DS 

Fig. 78. Nr. 28. Cod. ı8ı5, f. 92’: Initialen DS 

Fig. 79. Nr 29. Cod. 1229, /. z5': Kanontafel Zn 
Fig. 80. Nr. 29. Cod. 1229, f. 78: Initiale L zum anzdin des a 
Fig. 81. Nr. 29. Cod. 1229, f. rrı': Initiale Q zum Evangelium des Lucas 
Fig. 82. Nr. 30. Cod. 367, f. //: Ziertitel zum Eusebius . 

Fig. 83. Nr. 3]. Cod 357, f. r21': InitialeP . 

Fig. 84. Nr. 32. Cod. 969, f. z: Initiale M 

Fig. 85. Nr. 32. Cod 969, f. 2’: Initiale E 

Fig. 86. Nr. 32. Cod. 969, f. 3’: Initialen T und V 

Fig. 87. Nr. 33. Cod.751, f. 79: Initiale | 

Fig. 88. Nr.33. Cod.7351, f. 773': Initiale B 

Fig. 89. Nr. 34. Cod. 1032, f. 62': Initiale I 


Fig. 90 und Fig. 91 sowie Taf. XXIX und Taf. XXX: Otfrid von Weißenburg, Evangelienbuch. 


Fig. 90. Nr. 35. Cod. 2687. Rectoseite des Vorsatzblattes: Das Labyrinth N 

Taf. XXIX. Nr. 38. Cod. 2687 F rı2: Kolorierte Federzeichnung: Der Einzug Christi i in Jerusalem 

Fig. 91. Nr. 35. Cod. 2687, f. z,2': Dilettantisch kolorierte Federzeichnung: Das Abendmahl j 

Taf. XXX. Nr. 35. Cod, 2687, f. 153°: Kolorierte Federzeichnung: Christus am Kreuz mit Maria und Johannes 
Fig. 92. Nr. 35. Cod. 1556, /. 2’: Initiale L . AR Be 


Fig. 93 bis Fig. 96 sowie Taf. XXXI: Weltenburger Evangeliar. 


Fig. 93. Nr. 39. Cod. 1234, f. 8: Kanontafel 

Fig. 94. Nr. 39. Cod. 1234, f. 8°: Kanontafel 

Taf. XXXI. Nr. 39. Cod. 1234, f. f: Federzeichnung: Der Evangelist Matthäus” 
Fig. 95. Nr.39. Cod 1234, f. 75: Initiale L zum Evangelium des Matthäus 

Fig. 96. Nr.39. Cod. 1234, f. 69: Initiale I zum Evangelium des Marcus 
Fig. 97. Nr.40. Cod. 997, f. 7: Initiale L zur Praefatio zum Evangelium des Bueae 
Fig. 98. Nr. 40. (od. 997, /. 2: Initiale Q zum Evangelium des Lucas i 
Taf. XXXI. Nr. 41. Cod. 1007, f. ı': Vollbild: Der heilige Johannes Chryonstenus i 
Fig. 99. Nr. 41. Cod. 1007, f. 66; Initiale O Be 
Taf. XXXII. Nr. 42. Cod. 1332, f. z': Vollbild: Der heilige Hieronymus. 

Fig. 100. Nr. 42. God. 1332, 22 little Oo... 00 


Taf. XXXIV und Taf. XXXV, sowie Fig. 101 bis Fig, 104: Salzburger Sammelband astronomischer Schriften. 


Taf. XXXIV. Nr.43. Cod. 387, /. 90'' Miniatur: Die zwölf Monate 

Fig. 101. Nr. 43. Cod 337, f. 777: Miniatur: Sternbild des Hercules (Engonasin) 
Fig. 102. Nr. 43. Cod. 387, f. 118°; Miniatur: Sternbild des Perseus . 

Fig. 103. Nr. 43. Cod. 387, /. 779’; Miniatur: Sternbild des Orion 

Taf. XXXV. XNr.43. Cod. 337, f. 720: Miniatur: $ternbilder 

Fig. 104, Nr. 43. Cod. 387, f. 7,go: Miniatur: Die zwölf Windgötter . 

Fig. 105. Nr. 44. Cod.89, f. 70: Ziertitel 

Fig. 106. Nr.45. Cod. gı8, /. 7: Initiale D ee ee 

Fig. 107. Nr. 5/. Cod. 939, /. 97: Ziertitel zu Homilien des Origenes 

Fig. 108. Nr.5/. Cod. 939, f. 736°: Initiale D 
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Fig. 109. Nr. 52. Cod. 940, f zo: Initiale M 

Fig. 110. Nr. 53. Cod.g61, f. z: InitialeM . u ur RER 
Fig. 111. Nr. 54. Cod, 964, f. 8: Iniiale Oo. 20 en 
Fig. 112. Nr. 54. Cod. 964, f. 82: Initiale EP... 00000 on 

Fig. 113. Nr. 54. C.od. 964, /. 745: Initialen UE 

Fig. 114. Nr.55. Cod. 970, f. 2; Initiale D 

Fig. 115. Nr. 56. Cod. 992, f. 203’; Initiale Q 

Fig. 116. Nr. 60. Cod. 458, f. 2: Initiale D 
Fig. 117. Nr. 60. Cod. 458, /f. J: Grundriß der Grabes 
Fig. 118. Nr.6l. Cod.9a2ı, f. 767': Initiale P 

Fig. 119. Nr. 62. Cod. gi, f. 6: Initiale E 

Fig. 120. Nr. 64. Cod. 994, f. f: Initiale A 

Fig. 121. Nr. 65. Cod. 732, f 754: lnitiale D 

Fig. 122. Nr. 66. Cod. 1014, f. 16: Initiale D 

Taf. XXXVI Nr. 67. 
Fig. 123. Nr. 67. Cod. 
Fig. 124. Nr.67. Cod. 


kirche in Jerusalem . 


Cod, 1239, f. »: Initiale P zum Paulusbrief an die Römer 


Br Ta ee ee et. FEW SO WM, 
1239, /. 23: Initiale P zum I. Korintherbrief des Apostels Paulus EIER 


1239, f. 703°; Initiale M zum Paulusbrief an die Hebräer 
Fig. 125. Nr. 69. Cod. 177, f. 7.4: Federzeichnung: Pallas 


Fig. 126. Nr. 70. Cod. 271, f. z': Lavierte Federzeichnung: 
Fig. 127. Nr. 71. Cod. 1388, f. v7: Initiale V 
Fig. 128. Nr. 71. Cod. ı888, f. 777: Initiale T 


Fig. 129. Nr. 72. Cod. 1140, f. z; Zierblatt zum Evangelium des Matthäus . 
Fig. 130. Nr. 12. Cod. 


1140, f.730; Initialen V und 1 
Fig. 151. Nr. 73. Cod. 131, f. 25’: Initiale S . 


Fig. 132. Nr. 74. Cod.55, f. 25: Initiale I 
Fig.153. Nr. 75. Cod.68, f. 73°: Initiale A 


Der Traum des Roethius 


Fig. 134—137: Paulusbriefe, 
Fig. 134. Nr. 76. 
Fig. 135. Nr. 76. 
Fig. 136. Nr. 76. 
Fig. 137. Nr. 76. 


Cod. 903, /. 23: Initiale P zum Paulusbrief an die Galater 
Cod. 903, f. 6f: Initiale P zum Paulusbrief an Titus 

Cod. 903, f. 68: Initiale P zum Paulusbrief an Philemon . . 
Cod, 903, f. 69’: Initiale M zum Paulusbrief an die Hebrier . 


Fig. 158—1&3: Evangelia quattuor. 


Fig.138. Nr. 77. Cod. Theol, graec. 188, fi 2: Kanonuafll 2. 2. 2 nme 
Fig.139. Nr. 77. Cod. Theol. graec. 188, f. 3: Kanontafel en a u ee 
Fig. 140. Nr. 77. Cod, Theol, graec. 188, f. 8: Anfang des Evangeliums des Matthäus 

Fig. 141. Nr. 77. Cod. Theol, graec. ı8S, f. 54: Anfang des Evangeliums des Marcus 

Fig. 142. Nr. 77. Cod. Theol, graec. 188, f. 78: Anfang des Evangeliums des Lucas . 
Fig. 143. Nr. 77. Cod. Theol. graec. 188, /. 728: Anfang des Evangeliums des Johannes 
Fig. 144. Nr. 79. Cod, 118, f. 47': Initialen B und Q 

Fig. 145. Nr. 80. Cod. 50, f. 48°: Federzeichnungen: Musikinstrumente 

Fig. 146. Nr.80. Cod 50, f. 49: Federzeichnungen: Musikinstrumente 
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Berichtigungen. 


Im zweiten Petitabsatz, Zeile 3: statt Wüpfeld: Wipfeld. 

Anm. 1, Zeile 3 und 5: statt Laurentiana: l.aurenziana, 

Im zweiten Petitabsatz, letzte Zeile: statt 5. Gorgonii: S. Gorgonii. 

Im ersten Petitabsatz, Zeile 3: statt Wien, um 1760: Wien, um 1660, 

Im zweiten Petitabsatz, Zeile 2: statt Kaiser Karls des Großen: Karls des Großen (da dieser 795 noch nicht Kaiser war). 
Überschrift, Zeile 2: statt virtutem: virtutum. 

Linke Spalte, Zeile ıı1: statt in einem: in einen. 

Linke Spalte, Zeile ı1 von unten: statt einem grünen: einen grünen. 

Linke Spalte, letzte Zeile: nach Cod. 2223, f. 7’ zu ergänzen: Nr. 25 dieses Verzeichnisses. 
Überschrift, Zeile ı: statt Brixianae: Brixianae civitatis. 

Rechte Spalte, Zeile 27: statt f. 3 Fortsetzung von f. 2': f. 3’ Fortsetzung von /. 3. 
Rechte Spalte, Zeile 15: statt CON CELEBRANT: CONCELEFEBRANT. 

Rechte Spalte, Zeile 6: statt einem aus Spiralen gebildeten Blatt: ein aus Spiralen gebildetes Blatt. 
Linke Spalte, vorletzte Zeile: statt nach kalligraphiert: nachkalligraphiert. 

Linke Spalte, Zeile 4 von unten: statt einen gelbbrauner: gelbbrauner. 

Linke Spalte, Zeile 13 von unten: statt einem: einen. 

Rechte Spalte, Zeile 35— 36: statt Po-enitentiale: Poe-nitentiale. 

Rechte Spalte, vorletzte Zeile: statt Rankenblättern: Rankenblätter. 

Rechte Spalte, Zeile ı2 von unten: statt in einem Drachenkopf: in einen Drachenkopf. 
Linke Spalte, Zeile 34: statt super dictio: superdictio. 

Erster Petitabsatz, Zeile 3: statt Vorder- un: Vorder- und. 

Linke Spalte, 3. Zeile von unten: statt Pal. 833: Pal. 834. 

Überschrift, Zeile 3: statt Mattheum: Matthaeum. 

Erster Petitabsatz, Zeile 4: statt begrenzten: begrenzte. 

Erster Petitabsatz, Zeile 3: statt an einem Beschlage: in einen Beschlag. 

Überschrift: statt Origines: Origenes,. 

Rechte Spalte, Zeile ı: statt pela: nera. 

Linke Spalte, Zeile 14 von unten: statt datiert: datieren. 


62-63. Überschrift: statt Rabanus: Hrabanus, 


62. 
65. 
72. 
175. 
76. 
77. 


Überschrift: statt Rabanus: Hrabanus,. 

Überschrift: statt Rabanus: Hrabanus. 

Linke Spalte, Zeile 1: statt den römischen Comes: dem römischen Comes, 
Überschrift, Zeile 1: statt . Z’: £ II". 

Zweiter Petitabsatz, Zeile 2: statt Hilarienpapyrus: Hilariuspapyrus. 
Petitabsatz, Zeile 2: statt zwei Partien: in zwei Partien. 

Linke Spalte, Zeile 16: statt jenen: jenem. 


Nr zo En mine | 


giIeiZeugxi! 


ze ee 


on - | 


ww ——— nn 


Im90: © 


33= 
»- 


“+ 


Druck des Textesbei Emilllerrmann sen., Leipzig. Lichtdruck 
von der Kunstanstalt Max Jaffe, Wien. Hleliogravüren von 
P. Frankenstein und L. Pisanis Nachf. F. Schönikle, Wien. 
Klichees von C. Angerer & Göschl, Wien. Einband nach 
Entwurf Erich Gruners von H. Fickentscher, Leipzig. 


UNIVERSITY OF MICHIGAN 


N 


DO NOT REMOVE 
DR 
——ı MUTILATE CARD 
Bi 


u 


en u u 


ee 


E* 


“ 


u 


— 


ET 


ur 4 


Er 


ized By A 


